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Bericht 
bes 
jchweizeriihen Bundesrathes an die h. Bundesverfammlung 
über feine Geichäftsführung im Sahr 1869. 





Tit.! 


Nach Vorſchrift des Art. 90, Ziffer 16 der Bundesverfaſſung hat 
der ſchweizeriſche Bundesrath die Ehre, Ihnen hiemit den Bericht über 
ſeine Geſchäftsführung im Jahr 1869 zu erſtatten. 


Geſchäftskreis des Poſtdepartements. 





J. Poſtweſen. 
Einleitung. 


Durch die in den leztverfloſſenen Jahren ergangenen Vertragsab— 
ſchlüſſe ſind die Bedingungen des Poſtverkehrs der Schweiz mit den 
ausländiſchen Staaten im Weſentlichen geordnet und auf Grundlagen 
geſtellt worden, welche der Poſtverwaltung freie Hand geben, je nach 
dem wechſelnden Bedürfniß des Verkehrs an allen Erfolgen einer weitern 
Entwikelung der Verkehrsanſtalten Theil zu nehmen. 


Der Verwaltung vom Jahr 1869 war es vorbehalten, nicht nur 
die neuen Poſtverträge in vollſtändige Ausführung zu bringen und über 
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deren Wirkungen die erſten Erfahrungen zu jammeln, jondern vorzüglich 
auch ihre Sorge auf innere Zuftände des Poftwejend zu richten nnd in 
denjelben Veränderungen einzuführen, von welchen wir Die Befeitigung 
unzeitgemäß gewordener Ginrichtungen, Kräftigung im Betriebe ber 
Verwaltung, dann noch befjere finanzielle Ergebniſſe zu erzielen hoffen. 


A. Perfonelles. 


Mir erwähnen in diefem Betracht vorerjt Die bereit3 in unjerm Jahres— 
berichte won 1868 behandelte Bejeitigung früherer Bejtimmungen über 
Vorrüfen der Beamten in Stellung und Beſoldung, fowie die Einfüh- 
rung des Inſtitutes der Pojtlehrlinge, Durch welches wir nach und nad 
der Verwaltung befjere Arbeitskräfte zu erziehen Hoffen und den perjün- 
lichen Erfolg im Poſtdienſt dem bisherigen Walten des Zufall8 zu ent— 
ziehen beabfichtigen, indem die Tüchtigfeit der angehenden Beamten fich 
durch eine vorangegangene wohl beitandene Lehrzeit vorerſt zu bemäh- 
ten hat. 


Das Alpirantenwejen ift nun Durch eine Verordnung vom 22, April 
1869 im Nähern geordnet worden. Die Pojtverwaltung geftattet näm— 
lich, je nach dem Bedarf von Perjonal, jährlich, auf eine Prüfung Hin, 
einer bejtimmten Anzahl von Ajpiranten den Eintritt in Die Lehrzeit, 
welche fie bei einem hHiefür geeigneten Pojtbüreau zu beſtehen haben, 
Um den Fortjchritten der allgemeinen Bildung und der Rechtsitellung 
zu entjprechen, jchien es geboten, den Eintritt in Die poftdienftliche Lauf: 
bahn auch den Frauensperjonen, unter gleichen Bedingungen wie jungen 
Männern, zu eröffnen. Die Lehrzeit ift in der Negel auf 1 Jahr an— 
beraumt, welche Dauer wir al3 Minimum des Erforderniſſes erachten. 
Nah Ablauf der eriten Hälfte der Lehrzeit erfolgt Die Entjcheidung, 
ob der Afpirant überhaupt zur Fortſezung Der Lehrzeit zuzulafjen jei. 


Eine Entjehädigung wird den Lehrlingen während der erjten ſechs 
Monate nicht gegeben; im der zweiten Hälfte der Lehrzeit empfangen 
fie als Beitrag an ihre Beköſtigung ein Taggeld von 1/2 Fr. Die 
Lehrzeit jchließt mit einer unter centraler Leitung erfolgenden Prüfung 
und die Wipiranten, welche fich mindeftend das Prädikat „befriedigend“, 
erwerben, werden durch Patent zur Konkurrenz für Poftitellen wahlfähig 
erklärt und vorläufig auf 1 Jahr, nach Bedarf auf einem Pojtbüreau, 
mit 21/2 Fr. Gehalt per Tag verwendet. Das Patent verleiht zwar 
dem Aipivanten feinen Nechtsanfpruch auf fige Anjtellung, wohl aber 
wird die Boftverwaltung auf denſelben für fige Anftellung thunliche Rük— 
ficht nehmen. 
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infolge der erftmaligen Ausjchreibung von Lehrlingsitellen im Juli 

69 ergab ſich nach der Aufnahmsprüfung ein Beſtand von 

39 Ajpivanten,, welche bereit3 durch längere Verwendung auf Poft- 
büreaug fich die erforderliche Dualififation erworben haben, Dem> 
nach patentirt worden find; 

33 Ajpiranten, welche auf Poftbüreaug als Volontärs fich befinden, 
jedoch zur Patentirung noch nicht herangereift waren und Die 
nächitfolgende Patentprüfung zu beftehen haben ; 

43 Aſpiranten, welche neu in die Lehrzeit eintraten, worunter 10 
Frauensperſonen. 


B. Gehalte. 


Iſt hiedurch nach der techniſchen Seite hin eine hinreichende Heran— 
ziehung des Perſonals in Ausſicht genommen, ſo blieb noch die ebenſo 
wichtige Aufgabe, die ökonomiſche Stellung der Beamten und Bedien— 
ſteten der Poſtverwaltung ſo zu ordnen, daß die höher geſtellten Bil— 
dungsrequiſiten ihre Verwirklichung erhalten können und überhaupt den 
Anſprüchen des Perſonals, in billigen Grenzen um verbeſſerte ökonomiſche 
Exiſtenz, ohne zu ſtarke Belaſtung der Poſtbüdgets, Rechnung getragen 
wuͤrde. Die Bundesverſammlung vom Dezember 1868 hatte eine Ge— 
ſammteingabe der Poſtbeamten um Verbeſſerung der Gehalte dem Bun— 
desrathe zur Berichterſtattung überwieſen, über deren Inhalt derſelbe in 
ſeiner Botſchaft vom 4. Juli 1869 ſich dahin ausgeſprochen hat, daß 
den Petenten, wenn auch nicht in der von denſelben bezeichneten Weiſe, 
doch der Sache nach in erheblichem Maße durch Betheiligung an dem 
Ertrage der Poſteinnahmen mittelſt Proviſionen zu entſprechen wäre, 
ohne hiedurch eine von Zeit zu Zeit erfolgende Reviſion der fixen Ge— 
halte zu beſeitigen, die jedoch nur in zweiter Linie und in kleinerem 
Maßſtabe als weiterer Regulator zu gelten haben wird. Die einzige 
weſentliche Aenderung in der geſezlichen Beſtimmung fixer Gehalte ging 
demnach für einmal nur dahin, dem Bundesrath die Beſſerſtellung der 
Kreispoſtdirektoren, Adjunkte und Kontroleurs zu ermöglichen, deren Ge— 
halte bei den ſeit 1858 ergangenen Geſezesreviſionen nicht berührt wor— 
den waren. 68 erjchien nämlich nicht zuläßig, für jezt Die Poſtkaſſe 
für eine durchgreifende Erhöhung der figen Bejoldungen in Anjpruch zu 
nehmen, da die Rechnungen. fonjtatiren, daß jeit dem 
Jahr 1858 für 3259 Poftangeftellte, mit Bejoldung von Fr. 1,787,643 
bis 1868 für 4159 = die Bejoldung auf „ 3,171,028 


demnach um Fr. 1,383,386 
(folglich um Fr. 190 auf den Kopf oder um beiläufig '/s) geitiegen fei. 


. Ein weitered zur Vorſicht mahnendes Ergebniß enthalten in diefer 
Beziehung die 3 Iezten Jahre 1866 — 1868, in welchen die Gefammt- 
zunahme der Pofteinnahmen nicht ausgereicht Hat, um allein die Mehr— 
ausgaben an Bejoldungen zu defen, indem die Ginnahmen nur 
eine Steigung von Fr. 196,900, Die Befoldungen Dagegen eine Stei- 
gung von Fr. 387,121 erzeigen. 


Obwohl nun das Jahr 1869 ein Hefriedigenderes Reſultat geliefert 
bat, ließ fich Dennoch ſchon zur Zeit Diefer Negulirungen erfennen, daß 
der Poſtertrag auch diemal die Höhe der den Kantonen zugejchiedenen 
Scalaſummen immerhin nicht erreichen werde, ſomit für einmal in ben 
figen Bejoldungsverfügungen weiter zu gehen nicht räthlich fei. Die 
Bundesverſammlung ertheilte Hingegen durch das Geſez vom 19. Juli 
1869 die Ermächtigung, die worgejchlagene Betheiligung der Poſtbeamten 
am Grirage ind Leben treten zu laffen, und es find hienach den Be— 
amten und Bebienfteten in folgender Weiſe, Durch die Verordnung vom 
8. September 1869 und jeitherige Erlafje, vom 1. Oftober 1870 an, 
Provifionen zugefchieden worden: 


Die Beamten und Bedienfteten auf ſtationären Pojtbüreaug: 
1 °/0 von dem Verkaufe der Brieffranfomarfen und Briefeouverts ; 
1 Rp. von jeder tagpflichtigen Geldanweilung ; 
1 Rp. von jedem aufgegebenen Fahrpoftitüf; 
10°/ vom BVerfauf der Empfangjcheine und Empfangjcheinhefte ; 
20 %/ von dem Ertrag der Fuchgebühren und vom Verkauf von Ta— 
rifen ꝛc.; 
50 %0 vom Verkauf der Deflarationsformulare und von bezogenen Lager: 
gebühren ; 
1 bis 5°/0 vom Ertrag der Pafjagiereinnahmen. 


Die Beamten beziehen Für den Dienjt auf fahrenden Poſtbüreaux 
1 Rp. vom Kilometer der befahrenen Strefe, nebjt Entjehädigung, wenn 
fie außer ihrem Domizil fich beföftigen und übernachten müfjen. 


Die Brief- und Pafetträger. 

Angeficht3 der den Kantonen ungünftigen Grtragsergebnifje der 
Poften und der Thatjache, Daß Die Speditiond- und Transportkoſten 
für die abonnirten Zeitungen durch deren Tagertrag (von °/a Rp. per 
Exemplar bis 30 Grammes) bei weitem nicht gedekt werden, hatte Die 
Poftverwaltung anfänglich Bedenken getragen, auc Die an die Brief- 
träger zu entrichtende Provifion (Beftellgebühr) zu übernehmen und Die 
Briefträger für Erhebung einer Eleinen Gebühr an die Adrefjaten ge— 
wiejen. 

Dur den Bundesbeſchluß vom 22. Dftober 1869 ijt dieſer Mo— 
dus als unzuläßig bezeichnet worden, wonad dann Die Poltverwaltung 
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auch auf dieſem Verkehrszweige vie?tProvijion auf die Poſtkaſſe über— 
nommen hat, indem fie den Briefträgern für je 10 an die Abrefjaten 
beitellte abonnirte Zeitungsexemplare 1 Np. vergütet, was Der früher in 
Ausficht genommenen Bejtellgebühr mit etwa Fr. 30,000 jährlich bei— 
läufig gleichfommt. 

Diefen Bedienfteten wird im Weitern die Beftellgebühr von Fahr— 
poftjtüfen über 10 & oder über 1000 Fr. Werth, betragend 15 Rp., 
ganz überlajjen. 

Wie unfcheinbar die Provyifionsquotienten im Einzelnen fich dar— 
ftellen und wie wir erwarten, ſich auf dem Ertrage unjchwer einbringen 
laſſen werden, jo fann dennoch ter Ertrag der Provifionen im Großen 
ihon für das Jahr 1870 wohl auf 150,000 Hi8 180,000 Fr. anges 
ichlagen werden und repräfentiren demnach eine Verbefjerung der Beſol— 
dungen in einer Summe, die man über die jährlichen figen Zulagen 
hinaus Direkt aus der Poſtkaſſe zu jchöpfen ſich kaum Hätte erlauben 
dürfen. 

Mir Hoffen nun, eine Bahn betreten zu haben, in welcher den ges 
fteigerten Anforderungen an da Postperfonal billig entjprochen wird, 
indem wir zugleich das Büdget der Poſtverwaltung fehonen und allmälig 
zu einer richtigen Bemefjung der DBejoldung gelangen, deren weitere 
Regulirung wir übrigens auf genaue jtatiftiiche Daten gründen werden, 
wofür die Vorarbeiten in vollem Gange find. 

Mir geben in den Spezialtabellen Nr. 1 und 2 der allgemeinen 
Poſtſtatiſtik eine Weberficht jämmtlicher Stellen bei der Poitverwaltung 
und des Perjonalbejtandes nach ihrer Vertheilung auf die verſchiedenen 
Kreife. Es ergibt ſich hienach für 1869 gegenüber 1868 ein Zuwachs 

an Büreaug und Ablagen 64 
an Perjonen . . ...103, 


Die Beilage Nr. 1 verzeigt im weitern die gegen Beamte und Be- 
dienjtete der Poftverwaltung wegen Dienjtfehlern verfügten Ordnungs— 
itrafen. 


C. Pofitaren. 


In den Taxen der Korrejpondenzen im Innern wie nach Außen 
find erhebliche Veränderungen nicht eingetreten; doch haben wir hier zu 
erwähnen, daß für die Waarenmuſter im innern Berfehr, analog den 
Verträgen mit andern Staaten, eine jtarf reduzirte Tage von 5 Rp. bis 
40 Grammes und von 10 Rp. big 250 Grammes feitgejezt worden ijt; 
Ichwerere Sendungen gelten als Fahrpojtithfe. (Bundesgejez vom 27. 
Juli 1869, Art. II.) 

immerhin ftehen die internen Taxen auf der Linie der befannten. 
niedrigjten Tagen anderer Pojtverwaltungen. 


Eine eingreifende Revilion dagegen ijt für Die Tagen von Fahr: 
pojtitüfen eingetreten, und wir haben diejelbe in einer umfafjenden Bot— 
jchaft vom 28. Juni 1869, unter Vorlage eined Gefezesentwurfes, den 
eidgenöjjiichen Näthen unterjtellt, welche ein bezügliches Geſez unterm 
27. Zuli 1869 erlafjen Haben, dejjen Volßiehung nun auf 1. Januar 
1870 erfolgt ift. 


Die wejentlichiten Abweichungen vom frühern Tarife liegen darin, 
daß Gewicht und Werth als zwei gejchiedene Taxgegenſtände aufgefaßt 
werben, indem man vom Gewichte Die Transporttage nach Maßgabe der 
Laftenbeförderung und von dem Werthe eine Afjefuranzprämie berechnet, 
jowie überhaupt im Ganzen, ohne Erhöhung der bisherigen durchſchnitt— 
lichen Tagen, durch Verminderung der Tayabjtufungen nad) der Ent- 
fernung und nach dem Gewichte große Vereinfachung in der Geitaltung 
des Tarif und für größere Entfernungen jtet3 zunehmende Neduftionen 
der Tagen erzielt worden find. 

In einigen Beziehungen begegnete der neue Tarif jeit jeiner Aus— 
führung mehrfachen Ginwürfen, die in den fpeziellen Gingaben und 
theilwetje in der Prefje zum Ausdrufe gelangt find. Es ward nämlich 
von der Uhreninduftrie und von Gewerbtreibenden mehrerer Kantone als 
läjtig empfunden, Daß Paletjendungen von ganz Eleinem Gewicht und 
Werth in der nächiten Dijtanz, ſtatt der frühern Tage von 15 Rp., 
fortan mit 20 und 25 Rp. belegt wurden. Um hierin, innerhalb ber 
Grenzen der gejezlichen Tarifbejtimmung, eine Milderung eintreten zu 
lafjen, ift nun auf Grund des Art. 20 des Bundesgejezes vom 27T. Juli 
1869 bereit3 für die Sendungen bi8 100 Franken und bis 28 in 
allen Dijtanzen und bis 200 Franken in den eriten 2 Dijtanzen von 
der Anwendung einer Werthtaye abgejehen, demnach eine Modifikation 
dahin getroffen worden, Daß für Derartige Sendungen in der Negel im 
Ganzen die früher bejtandenen Taxen nicht überjchritten werden, mit 
Beibehaltung jener neuen Säze, welche bereit unter der alten Taxe 
jtehen, jo daß bezüglichen Beſchwerden die nächite Begründung benommen 
worden iſt und diejelben jeither auch wirklich verſtummten. 


Ternere Bemerkungen find an uns gelangt gegen die Taxſäze für 
größere Geldjendungen in geringern Diſtanzen. Wir fonnten denjelben 
eine Berechtigung nicht zuerfennen, da der alte Tarif in den nähern 
Entfernungsftufen, in Form einer ausnahmsweilen Neduftion, wirklich 
allzutiefe Taxſäze aufitellte, welche der Pojtverwaltung für die Manipu— 
lation, den Transport und die mit der Garantie verbundene Gefahr 
von ferne feine angemefjene Entſchädigung gewährten; auch erachteten 
wir es als nicht gerechtfertigt, bei größern Geldjendungen von der im 
neuen Tarif allgemein fejtgejezten Afjefurangprämie irgendwie abzugeben. 
Bei aller Vorfiht in Behandlung der Pojtjendungen können auch bei 
Sendungen von 50,000 und 100,000 Franfen Verlufte vorkommen, für 
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deren bedenkliche Folge die Poſtkaſſe ſich deken muß und es um fo eher 
darf, da für den Transport ſolcher Geldſummen der Handeljchaft für 
Berringerung der Tage das gefezliche Mittel der Deklaration eined ges 
ringen Werthes oder aber der Geleitung der Sendung Durch eigene 
Grprefje zufteht,, womit freilich der Verjender einen Theil der Gewähr 
auf eigene Laft zu übernehmen hat. 


In manchen Fällen dann entjtand jeit 1. Januar 1870 eine Mehr: 
belaftung der Verfehrenden nicht jowohl durch den neuen Tarif, als durch 
veränderte Berechnung der mahgebenden Entfernungen. Die Pojtver- 
waltung hat num im den Fällen, wo fich bezügliche Härten ergaben, eine 
Rektifitation verfügt, jo daß nun in der Negel die früher bejtandenen 2 
erſten Diftanzen (bis 5 Stunden und über 5 bi8 10 Stunden) unver: 
ändert beibehalten werben, wodurch den in Diejer Richtung entjtandenen 
Beichwerden gebührende Nechnung getragen worden ijt. 


Im weitern erwähnen wir, Daß das gleiche Bundesgeſez Die Ge— 
bühr von Empfangjcheinen für aufgegebene Poſtſtüke von 10 Rp. 
auf 5 Rp. ermäßigt bat. 


D. Geldanweifungen. 


Die internen ſchweizeriſchen Geldanweijungen wurden mit dem 1. 
Juli 1862 eingeführt. Bereits vorher, nämlich jeit I. Mai 1861, find 
mit Stalien Geldanweijungen ausgewechjelt worden. Dann wurden mit 
dem 1. Dftober 1865 die Pojtmandate mit Frankreich und am 1. Sep— 
tember 1868 Diejenigen mit Deutjchland eingeführt. 


Der interne Verkehr ſowohl als derjenige mit den genannten Grenz— 
jtaaten wird Durch Direkte Austellung "der Mandate von Büreau zu 
Düreau bewerfitelligt. 


Mit dem 1. Januar 1869 Hat dann die Auswechdlung der Poſt— 
anweilungen zwijchen der Schweiz einerjeit3 und Großbritannien und 
den Niederlanden amndererjeit3 und am 1. September 1869 diejenige 
mit den Vereinigten Staaten von Amerifa begonnen, 


Der Verkehr mit den leztgenannten Ländern wird durch Auswechs— 
lungsbürdaug, beziehungsweije durch interne Anweifungen vermittelt, jo 
daß die daherigen Mandate auch bei den geldanweilungspflichtigen Poſt— 
ablagen aufgegeben und ausbezahlt werden fünnen und fich Daher Dies 
jelben, ſowie die ſchweizeriſchen Pojtbüreaug, weder mit befondern For— 
malitäten, nod mit ausländijchen Sprachen zu befajjen haben. 


Ueber die Auswechſslung von Poſtanweiſungen mit Belgien auf an: 
nähernd nämlichen Fuße hat fürzlich ebenfalls eine Verſtändigung jtatt= 
gefunden und ijt mit dem 1, April 1870 in Ausführung gekommen. 


Die Spezialtabellen 12—20 zur allgemeinen Poſt- und Telegras 
phenftatijtif enthalten alle Angaben in Bezug auf Umfang, die Ent- 
willung, Ertrag, Tagverhältniffe u. j. w. des Geldanweifungsverfehreg, 


Die Gejammtzahl der einbezahlten Anweifungen betrug 675,454 
im Betrage von Fr. 59,048,751. 65 und die Gejammtzahl der Aus: 
zahlungen 667,406 mit Fr. 59,688,785. 77. 


E. »Boftregal. 


Gegen Uebertretungen des Poſtregals, Die im Berichtsjahre nicht 
in wichtigen Fällen Eonftatirt wurden, hat lediglich die Anwendung von 
Ordnungsſtrafen ohne gerichtliche Verzeigung ftattgefunden, über deren 
Belang wir durch die Beilage Nr. 2 nähern Nachweis liefern. 


Als Hinderniß einer durchgreifenden Ordnung und Kontrole im 
Fache der Polttagen müfjen wir immerhin die beſtehenden Porto= 
befreiungen bezeichnen , die in ſolcher Mannigfaltigfeit vorhanden find, 
daß deren fichere Begrenzung nicht in der Möglichkeit der Verwaltung 
liegt, woraud denn auch für Die Betheiligten, jo wie für bie Poſt— 
büreauy jtörende Schwankungen und Ungleichheiten entitehen und dem 
Pojtertrag die nachtheiligiten Folgen bringen, Wir werden frühere in 
den eidgenöjlischen Räthen diesfalls ergangene Berathungen zur Nichts 
jchnur nehmen, Für jezt über Aenderungen Hierin näher nicht eintreten 
und ung nur gejtatten zu erwähnen, daß auch in andern Staaten die 
Schädlichkeit dieſes Ausnahmezuftandes erkannt und auf Bejeitigung Bes 
dacht genommen wird, In den Staaten de3 Norddeutichen Bundes 
3. B. iſt die Portofreiheit der Behörden, mit einziger Ausnahme der 
eigentlichen Bundesbehörden, des regierenden Hauſes und der Armee, 
aufgehoben worden, unter alleiniger Zuficherung einer Entſchädigung an 
Betheiligte, deren Portofreiheit auf einem privatrechtlichen Titel beruht. 
In dem amtlichen Berichte der Pojtverwaltung der Vereinigten Staaten 
für 1868 ift zu erfehen, daß die Mißbräuche der amtlichen Portofreiheit 
als äußerſt weitgreifend erachtet werden, und man allein die Ueber— 
geiffe, welche aus einem Theile der Portobefreiungen entjtehen (bei 
einer gejammten Bruttveinnahme der Briefpoft von 17 Millionen 
Dollars), auf 11, Millionen Dolard veranſchlägt, welchem Uebelſtand. 
zu ſteuern Diefe Poftverwaltung die gänzliche Aufhebung der Porto— 
befreiungen als einzige® Mittel bezeichnet. 


Beilage Nr. 2. 


‘ von 
Po ſt kr ei ſoſtgegenſtänden. 


Genf . 
Lauſanne 
Bern . 


Neuenburg . 


Baſel 
Aarau 
Luzern 


Zürich . 


St. Gallen . 


Chur . 
Bellenz 
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F. Rursweſen. 


1. Einleitung. 

m Jahr 1869 

Fr. 3,366,899. 87 
mehr ald im Vorjahr j . no 75,486. 36 


Die Einnahmen von Reifenden dagegen be— 
trugen . . 


Die Ausgaben an Transportkoſten betragen i 


. . \ ; ; ; „ 2,281,370. 59 
mehr als im Vorjahr . i . m. 131,526. 73 
Derluft im Jahr 1869 . ; .  „ 4,085,529. 28 
weniger als im Vorjahr . ; Ir 56,040. 37 


Zum erjten Male jeit dem Jahr 1863 hat wieder eine Vermindes 
rung des Ausfalle8 auf den Transportfojten gegenüber Dem vorher— 
gehenden Jahre, und zwar in dem erheblichen Betrage von Fr. 56,040 
jtattgefunden. Diejes Ergebniß ift um jo befriedigender, als im Laufe 
des ‚Berichtsjahres eine nicht geringe Zahl neuer Poſtkurſe erftellt 
wurde, deren Koften den Ausfall um eine Summe von zirka Fr. 25,000 
mehr belaften. 


Das Jahr 1869 gehört in Bezug auf den Neijendenverfehr zu den 
günjtigern ; infolge der meijteng jchönen Witterung während des Sommers 
waren Die ſchweizeriſchen Bad- und Kurorte und die Bergrouten über- 
haupt jeher bejucht, welchem Umjtand jelbjtverjtändlich das diesjährige 
Ergebniß theilweije zuzujchreiben ift, zum Theil jedoch iſt dasſelbe Die 
Frucht einer Durchgreifenden Reorganijation im Kursweſen, welche während 
der lezten drei Sjahre vorgenommen wurde, jedoch noch nicht vollſtändig 
zum Abjchluß gelangt ift. | 


Mit Rüfficht Hierauf Dürfen wir Die Erwartung ausjprechen, daß 
der Ausfall der Transportfoften über die Einnahmen von Neifenden im 
Jahr 1868, im Betrage von Fr. 1,141,569 feinen Kulminationspunft 
erreicht Habe, und daß derjelbe nun, unter der Bedingung normaler 
BZeitverhältniffe, wieder allmälig abnehmen werde. Die Verwaltung 
hat jomit die Aufgabe, ein günjtigeres Verhältniß zwifchen den Aus— 
gaben an Zransportfoften und den Einnahmen von Neifenden, ohne 
Schmälerung der Verfehrsinterefjen zu erzielen, wie die Grfahrung 
nunmehr zeigt, in richtiger Weife aufgefaßt und der Löfung um einen 
Schritt näher gebracht. 

Die Beilage Nr. 3 enthält die Ertragsergebniſſe Der auf Das 
Jahr 1870 übergehenden Poſtkurſe mit Perjonentransport, deren Eins 
nahmen ganz oder theilweije in die Poitkafje fallen, und zwar nach der 
Stärfe der Beſpannung rubrizirt und je durchjchnittlich per Kurs, per 
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einfach befahrene Wegſtunde und per Neifender, fo wie auch überhaupt 
berechnet, nämlich: 


a. die Ertragdergebnifje der Haupt- und Beimägen zufammen ; 
I: % — „ Hauptwägen ſpeziell; 
Br 25 = „Beiwägen — 


Wir enthalten uns weitgehender Bemerkungen und Folgerungen 
über die in dieſer Tabelle enthaltenen Angaben, indem darin alle 
wünjchbaren ftatiftiichen Aufſchlüſſe über die Koſten- und Ertrags— 
verhältnijje der Poſtkurſe (pro 1869) in genauer Weiſe angegeben find. 
Bezüglich der weitern jtatiftifchen Angaben über den Beſtand des Kurs: 
wejend vom Jahr 1849 bis und mit 1869, nämlich: Ginnahmen und 
Ausgaben, Anzahl der Kurje, Poftpferdhalter, Kondufteure,. Boftillone, 
Suhrwerfe 20. 2c. wird auf die Spezialtabellen Nr. 3, 5, 24 und 25 
der jchweizeriichen Poſt- und Telegraphenftatitif hingewieſen. 


Dezüglich der Frage, Die ſchon wiederholt aufgeworfen wurde, ob 
nicht behufs Verminderung des Defizites eine Anzahl unrentabler Kurſe 
aufgehoben werden fünnte, bemerfen wir, daß Diejelbe einige Berechti— 
gung hätte, wenn es jich bei den Poltfurfen nur um den Transport 
der Neijenden allein handeln würde. Das Nejultat des Reiſenden— 
verfehrd bildet aber nie Den ganzen Ertrag eines Kurſes, ſondern nur 
einen Theil Desjelben. Die Einnahmen von den Briefen und Fahr: 
pojtitüfen, welche Durch Die Poſtkurſe mit den nämlichen Transportfoften 
befördert werden, find in vielen Fällen ziemlich bedeutender. Wenn 
e3 fich daher um die Egiftenz eines Kurjes handelt, jo müfjen alle Fak— 
toren in Berechnung gezogen werden. Auch gibt e8 Fälle, wo es eine 
politifche Nothwendigfeit ift, Landestheilen, die nicht dad Glüf haben, 
an großen Eijenbahn: und Pojtverfehrslinien zu liegen, im Intereſſe 
der Hebung ihres bürgerlichen Wohljtandes den Weg zu den großen 
DVerfehrslinien Durch eine Pojteinrichtung zu öffnen, auch wenn damit 
etwelche finanzielle Opfer verbunden jind. 


Als bemerkenswerthe Vorkommenheiten im Kurdwejen des Jahres 
1869 notiren wir Die Uebernahme der DVeltlinerpoftfurfe auf Rechnung 
ber eidgenöſſiſchen Pojtverwaltung am 15. Juni und 1. September 
und die Gröffnung der Eijfenbahnlinie zwijchen Nomanshorn und Ror— 
ſchach am 15. Dftober, 


Kurze Unterbrechungen haben zur Winterszeit wegen großen Schnee= 
falle8 auf allen Alpenpäffen ftattgefunden. _ 


Ungfüfsfälle find im Laufe des Jahres, abgejehen von einigen 
unerheblichen Unfällen ohne jchwere Folgen, glüflicherweije feine vor= 
gefommen, 
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2. Veränderungen im Beftand der Kurſe. 


Nachſtehend Folgen die im Laufe des Berichtsjahres jtattgefundenen 
neuen SurSeinrichtungen und anderweitigenursänderungen : 


a. Neue Zahvehlude . . . 20. 2 en 34 
De: :;: SOHHRErIUE: u 8 
Os. u BIMIERENENE 2 ee a 
d. Ausgedehnte ältere Kurje . . . 10 
e. Verwendung größerer Wägen wegen suncßmenben Werte 18 
f. Kurle mit vermehrten Fahrten . . r ne, 
g. In der Richtung abgeänderte Kurje . . 1 
h. Aufgehobene und abgefürzte, rejp. teilweife aufgehoßene 
Kurſe . . 17 
i. In der Beipannung reduzirte Kurſe 4 


k. Kurſe, bei denen die Betheiligung der Unternehmer. an den 
Pafjagiereinnahmen zu 50 9,0 gegen entjprechende reduzirte 
Kurzzahlungen im Laufe des Berichtsjahres neu eingeführt 
wurde . 59 

l. Rurje, bei denen bie Betheiligung der Unternehmer. an den 
Raflagiereinnahmen infolge Verwendung größerer Wägen 
aus andern Gründen zeitweile wieder aufgehoben wurde. 6 


3. Anzahl der Kurje. 


Laut den Kursrechnungen gehen am Ende des Jahres 1869 458 
Poſtkurſe auf das Jahr 1870 über, und dieſe lafjen fich nach der Zahl 
der täglich ausgeführten Fahrten folgendermaßen Haffifiziren : 
a. Sahresfurfe mit 1 Mal täglicher Hin- und Herfahrt 287 
n 2 " " n " n 37 
= „3 " 8 


n IR >. " ” 
„ Au.mehrmaltägl, ,„, m — 14 


zuſammen 346 
b. Sommerkurſe mit 3—b65monatlicher Betriebsddaue. 29 








c. Winterkurſe mit T—9 » 44 
d. Zransportunternehmen auf Rechnung ber Kursführer, 
d. h. deren Paflagierertrag ganz von den Unterneh 
mern bezogen wird i 50 
e. Fourgondienjte und anderweitige Transportfeitungen 
ohne Perſonentransport ; ; ; . 18 
Total 458 


Stand der Kurje im Jahr 1868 . A j . 438 
Zunahme 20 
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In Bezug auf die Länge, rejp. auf die Anzahl der Stationen, 
vertheilen ſich Die Kurje wie folgt: 


Kurje zu 1 Station, d. h. ohne Umfpann unterwegs 351 


»  n 2 Stationen mit Amaligem Umfpann 55 
" „ 3 " " 2 " " 27 
" „ 4 " „ 3 " „ # 
" „ 5 . "„ 4 " " 5 
" 1/2 6 74 " 5 H " 3 
” " 7 " " 6 ” ” 2 
1/4 " 8 " " 7 [7 „ 1 

" n 9 „ n 8 n " 1 

" " 1 0 " " 9 " " 2 
" „ 1 1 „ " 1 0 4 " 2 
" " 12 " " 11 " " — 
„ „ 1 3 n ”n 1 2 n n 2 


im Ganzen n 458 


Nach ihrer Sänge in Wegftunden vertheilen fich die Kurſe in fol- 
gender Weije: 


Kurje bis zu 2 Stunden 112 
„ über 268 4 Stunden . 208 
" 2 4 „ 6 " 64 
" " 6 „ 8 " 28 
u. —— = 19 
7 „ 40 n 12 „ I 
" „ 12 „ 16 „ 5 
" „ 16 „ 20 [Z 6 
" „ 20 „ 40 " 7 


zujammen 458 


Nach) der Stärfe der Beipannung rubrizirt, ergibt ſich folgende 
Zujammenftellung der Poſtkurſe: Anzahl. 
1). Einjpänner i "144 
2) Einſpännig im Winter, zwei⸗ und mehrfpännig im Sommer 12 
3) Zweilpänner 208 
4) Zweiſpännig im Winter, drei⸗ und mehrſpännig im Sommer 12 


5) Dreiſpänner . 31 
6) Dreiſpännig im Winter und vierſpännig im Sommer 6 
T) Vierſpänner 18 


8) Vierſpännig im Winter, fünf— und mehrſpannig im Sommer 11 
Fourgondienfte zwijchen Poſt- und Bahnhöfen und ander- 
weitige Trandportleiftungen ohne Perſonentransport. . 16 


Total 458 
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4. Ueberſicht der Poft- und Eiſenbahnkurſe nad 
ihrer Ausdehnung in Wegftunden. 


1868. 1869. 
1) Eifenbahnen mit täglich wenigftens Imaligem 


Poſtverlehr —— RO 288/6 
2) Dampfbootfahrten, welche zum Poſttransport 
benugt werden . 100 102° /s 


3) Poſtkurſe: a. 3 oder meßemat täglich . 131% 14 
b. 2 Mal täglih 2. 397% 388% 
Der 6270 660% 
d.3 „ wöchentlich im Sommer 18/8 — 

zuſammen 1544 1582 


Nachſtehende Zuſammenſtellung bietet einen Ueberblik über die Be— 
wegung auf den im Poſtdienſt befahrenen Kursſtreken nach ihrer Aus— 
dehnung in Wegſtunden ſeit dem Entſtehen der größern Eiſenbahnen 
vom Jahr 1854 bis und mit 1869. 


14 


1 


Eijenbahnen | Dampfboot- 
mit täglich Fahrten, welche 


wenigftens 
3maligem 


Poſtverkehr. benuzt werden. 


810/16 
43'#/ıe 
70% /ıe 

107'%/ı8 
147 ®/ıe 
196"? /ı6 
225 
231 
244 
247 
274 
278 
278 
278 
285 
288 */ıe 


2 


zum Poft- 
transport 


102° /s 


3. 
Poſtkurſe 


ein⸗ oder 
mehrmals 
täglich hin 
und her. 


1018?/s 
1031 
1052 
1112 
1133 
1159 
1190! 


11840 / 16 
1277418 
1213%°/ıe 


' 1266 ?/ıs 


1232 "/ı6 


| 12151%/ı6 
' 1284 


ı 1298%/ı6 


1330%2/ı6 
1345 °ıs 
1388 
1422 
1490 
1511 
1544 
1582 
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Die von der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung auf fremdem Gebiet 
unterhaltenen Kurſe haben ſich im Berichtsjahre wegen Uebernahme der 
Veltlinerkurſe am 15. Juni und 1. September vermehrt. Die Poſt— 
verwaltung unterhält nun 23 Kurſe auf Wegftrefen von 85 Stunden, 
welche ganz ober theilweife fremdes Gebiet durchlaufen und deren Ertrag, 
mit Ausnahme von 3 Kurjen, welche auf Rechnung der betreffenden Poſt⸗ 
führer ausgeführt werden, in die hierſeitige Poſtkaſſe fällt. 

Von dieſen 28 Kurſen berühren: 

8 Kurſe franzöſiſches Gebiet auf Wegitrefen von . 9 Stunden. 
13°, italieniſches 5 . U 5 
" babijches ” 9" " Mn? 1°/s " 


23 Kurje, zufammen wie oben 85 Stunden. 


An die Koften der auf franzöſiſchem Gebiet kurſirenden Poſtdienſte 
bezahlt die franzöſiſche Verwaltung einen nach der Länge der Gebiets— 
ſtreke berechneten Beitrag. Die italieniſche Verwaltung dagegen bezahlt 
einfache Subventionen für den Brieftransport, ohne Rükſicht auf die 
Länge der Kurſe. 

Dagegen werden auch von der franzöſiſchen Poſtverwaltung 6 und 
von ber öjterreichijchen 8 Poftkurje zum Brieftvansport unterhalten, welche 
ftrefenweife dag Ichweizerifche Gebiet berühren und an deren Transports 
fojten von der hierſeitigen Voſtverwaltung, laut beſtehenden Verträgen, 
ein verhältnißmäßiger Koſtenbeitrag bezahlt wird. 


" " n 


5. Anzahl der Poftftationen, Poſtpferdhalter, 
Poſtillone und Kondukteure. 


Poſtkreiſe. Poſtſtationen. Poſtpferdhalter. Poſtillone. Kondukteure. 
Genf. 40 8 9 4, 
Laujanne. . , , 74 41 99 32 
BIER: u... 5 53 35 13 19 
Neuenbug . ,. . 59 38 86 26 
Ball. 2.2... 934 19 50 10 
Aarau . 2... 31 20 34 11 
Luzern . ., 43 21 68 12 
Bub 2200055 42 69 22 
St. Gallen . . . 48 20 59 21 
Chur... .. 52 25 105 16 
Bellen . . .. 23 20 36 10 

Im Jahr 1869 479 289 688 183 
„ 1868 454 278 679 197 
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Poſtillone wurden mit Prämien bedacht: 
1) Für gute8 Dienftverhalten I. Klaffe a Fr. 0.22.29 
2 > a A > a TOR 
3) „ gutes Poſthornblaſen l „ vun 2 2 2 2 20 
ER 5, u n 1 er 1 


ci zufammen 229 


Wegen Dienftfehlern ünker verſchiedenen untanve⸗ wurden 17 
Poſtillone vom Poſtdienſt ausgeſchloſſen. 


Nebſt der hievor angegebenen Zahl der fix angeſtellten Kondukteure 
werden noch 15 proviſoriſch verwendet (4 mehr als im Vorjahr), den— 
noch Hat fich Die Zahl der Kondufteure im Ganzen wieder um 10 ver: 
mindert, indem dieſelben theilweife auf den Bahnpoften durch Büreau— 
Diener erjegt wurden. 


Die Vermehrung der Poſtſtationen, Poitpferdhalter und Poſtillone | 
rührt von den im Laufe des Berichtsjahres neu erjtellten Poſtkurſen ber. 


4) „ " " 


6. Unzahl der verwendeten poftamtliden Fuhrwerke. 


An poftamtlichen Fuhrwerfen wurden verwendet : 
1868. 1869. 


a. für reguläre Kurſe ; 468 561 
b. außerorbentlichen und Beiwagendienft . . 555 474 


zufammen an Wägen 1023 1035 
an Schlitten 551 584 


Im Berichtsjahre wurden neu — 
Wägen 34 
Schlitten . 33 

— 67 
als unbrauchbar beſeitigt: 
MWägen s ; — 22 
Schlitten ⸗ — 


Vermehrung im Jahr 18606. . 
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An Wägen und Schlitten waren ur Januar 1870 vorhanden: 


2 pläzige Cabriolet? . . . . ..234 GStüf 
3 „ Chars de cö# . . . . . 2:20, , 
4 „ Waägen . . . . . i a 
5 „' u 5 . ; i ’ 48 „ 
5 157 5 
ir jr A $ j i : ; a: 
EN M ice N) ; s BE 5 
D..5 R s R : E:, 5 
10: .. . i ee 
- Fourgons, 1: und. 2⸗ pinnig — 
4, Dunibus. . 43 „ 
B..:. e 5 : . . : 111 .. 
7 „ " 1 4 " 
8 „ " bu 27 " 
y " " . 1 ” 
1 0 " n 4 " 
1 „ " 10 „ 
12 „ " . 2 ur 
13 pr r . . . . j Ber ne 
MWagengeftelle . . : . 10: 


zujammen an — 1035 Stük 
Ein- und zweiſpännige Schlitten . j . 584 „ 


Hievon ftanden bi8 Ende des Jahres unter Auflicht des Trains 
injpeftor8 für Die Dftjehweiz : 
Mägen 550 
Schlitten 372 


unter direfter Aufficht de3 Kursbüreaus: 


MWägen 485 
Schlitten 212. 


Das Beſtreben der Poftverwaltung geht dahin, Teichtere Fuhrwerke 
zu erſtellen, die mit möglichſt geringer Beſpannung auch für Bergrouten 
verwendbar ſind und daher auch mit geringerem Koſtenaufwand geführt 
werden können. Ein daheriger Verſuch in der Weſtſchweiz, unter direkter 
Aufſicht des Kursbüreaus, mit —— leichter 4pläziger Berlines, 
welche mit 2 Pferden über Bergpäſſe geführt werden können, zährend 
die bisher für die nämlichen Kurje verwendeten Apläzigen Wägen immer 
ein Dritte Vorfpannpferd erforderten, iſt vollfoinmen gelungen. Wir 
haben deßhalb für das laufende Fahr 1870 die Erbauung einer größeren 
Anzahl jolcher Leichter Berlined angeordnet, 
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Seit der Aufhebung der Traininfpeftorftelle für Die, Weftjchweiz 
Durch die beiden Näthe im Dezember 1868 wird das Trainwejen in 
den Poftkreifen Genf, Laufanne und Neuenburg, inner den Schranken 
der ihnen, Durch Die Vorfchriften des Neglements® vom 20. Mär; 1852 
angewiejenen Kompetenz, Durch Die betreffenden Kreißpoftdireftionen und 
anftatt des Traininſpektors durch Das Kursbüreau ſelbſt beforgt. 


Bevor wir eine definitive Organijation dieſes Dienjtzweiges treffen, 
wollen wir weitere Erfahrungen jammeln und. prüfen, inwiefern die 
proviforifch getroffenen Anordnungen dem Zwek entjprechen. Wir glauben 
jedoch bemerfen zu jollen, dab zwar das Poſtwagenmaterial in der Weit- 
Schweiz fich durchjchnittlich in ganz befriedigendem Zuſtand befindet, daß 
aber die genaue Ueberwachung desjelben wegen mangelnder Zeit von 
Seite des Kursbüreaus nicht in Der wünjchbaren Ausdehnung ftattfinden 
fann, und daß die Beforgung dieſes Material® bloß durch Unteranges 
ftellte und ohne Hinlänglich öftere Inſpektionen von Seite eined mit tech— 
nijchen Kenntniffen über den Wagenbau ausgerüfteten Sachverjtändigen 
ſich kaum als nüzlich bewähren, und nicht nur feine Erjparniß bringen, 
fondern im Gegentheil erhebliche Mehrausgaben für Neparaturen nach 
fich ziehen würde. 

Hingegen. halten wir Dafür, Daß ein einziger Traininjpeftor für Die 
ganze Schweiz unmöglich den. Erfordernifjen des Dienfte® genügen 
fönnte. 


T. Extrapoften. 


Für Beförderung der Eytrapoften wurden durch Die Boftpferdhalter 
oder zu deren Handen eingenommen : 


Im Jahr 1869 Fr. 43,187. 65 
„„1368 „ 42,817. 40 


Vermehrung im Jahr 1869 —. : j Fr. 370. 25 
Dieſe Einnahmen vertheilen ſich auf folgende Poſtkreiſe: 


1868. 1869. 
Raufanne . j . Fr. 1,727. 90 Fr. 1,655. 75 
Neuenburg . i op 33. — — 656. 40 
Luzern — 309. 35 — 484. 10 
Chur „40,094. 05 „ 40,071. 55 
Bellenz * 653. 10 3 989. 85 


Total Fr. 42,817. 40 Fr. 43,187. 65 
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8. Kartenſchlüſſe. 


Die Spezialtabelle Nr. 6 zur General-Poſtſtatiſtik enthält die An- 
zahl der im Innern der Schweiz außgewechjelten Sendungen, ſowie den 
Verkehr mit dem Auslande. 


Die Vermehrung der internen Kartenjchlüffe gegenüber dem Jahr 

1868, nämlich) 

Briefpoft 26 

Fahrpoſt 164 
ijt einerjeit3 der Vermehrung der rechnungspflichtigen Poititellen, anderer= 
jeit3 aber auch dem Umjtande zuzujchreiben, daß zum Zweke der Er— 
leichterung des Umſpeditionsdienſtes auf einzelnen Bahnpoſtkurſen eine 
Anzahl direkter Fahrpoitjendungen zwijchen verfehrreichen jtationären Poſt— 
jtellen eingeführt wurden. 


Inſtradirungsverhältniſſe. 

Das Poſtperſonal hat ſich mit dieſem wichtigen Dienſtzweig in be— 
friedigender Weiſe vertraut gemacht, was aus dem Umſtande hervorgeht, 
daß uns keinerlei erhebliche Fälle von unrichtigen Inſtradirungen von 
Seite unſeres Perſonales zur Kenntniß gekommen ſind. 


9. Fahrende Poſtbüreaux. 

Die theilweiſe Reorganiſation dieſes Dienſtzweiges vom Vorjahre 
hat ſeine günſtige Rükwirkung auch für das Berichtsjahr nicht verfehlt. 
Der Bahnpojtdienft ging mit Ausnahme einiger im Laufe des Monats 
Dezember vorgefommener BVerjpätungen der Bahnzüge auf der Xinie 
Neuenburg-Biel jeinen ruhigen und regelmäßigen Gang. 

wei einzige Unfälle famen vor, der eine in Folge Entgleijung 
bei Zug, der andere bei Bey in Folge Zujammenjtoß zweier Züge, welche 
beide indefjen, Danf der vorzüglich ſoliden Konjteuftion der Bahnpoſt— 
wägen, ohne erheblichen Schaden für das Bahnpoftperfonal abliefen. 

Der Stand der fahrenden Poſtbüreaux auf Ende des Jahres 1869 
erzeigt nach der Spezialtabelle Nr. 26 der allgemeinen Poſtſtatiſtik: 

39 Bahnpoſtkurſe mit einer Gejammtlänge von 8541 Kilometer, 
7 Schiffspofturje nn n n 665 " 
gegenüber dem Jahr 1868, wo auf Ende Dezember 

a. im Bahnpojtdienite ; ; . 8256 und 

b. „ Schiffspojtdienfte . ; . 584 Kilometer 
befahren wurden. 


— 
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Es ergibt fich Hienach eine Vermehrung auf Ende des Jahres 1869 von 
285 Bahnkilometer 
und 81 Schiffsfilometer. 


Mährend des Sommers 1869 wurden befahren : 


8584 Bahnkilometer und 
118 Schiffskilometer 
gegenüber von 1868 von 


8560 Bahnfilometer und 
672 Schiffskilometer. 


Die Erweiterung des Bahn- und Schiffspojtdienftes ift, wie be— 
reitd angedeutet worden, den Umftänden zuzujchreiben, daß 

1. zwilchen Bajel und Bern jowohl, als auch zwijchen Waldshut 
und Zurgi zum Zweke einer unaufgehaltenen Meiterjpedition der 
mit dem bejchleunigten badijchen Nachteilzuge eintreffenden um— 
fangreichen Korrejpondenzen aus Deutjchland und von weiterher 
neue Bahnumſpeditionsdienſte errichtet werden mußten, und ebenjo 

2. zwijchen Genf und Laufanne im Anſchluſſe in Genf an die Poſt— 
züge von Marjeille und Paris, und daß ſodann 

3. Die Umgejtaltung und Erweiterung der Fahrten auf dem Zürichjee 
eine Vermehrung der Schiffspoſtkurſe zum Zweke einer gleich- 
mäßigen Bedienung beider Seeufer nothwendig machte. 


Wir haben überall, da wo die Fahrtorbnung der Eijenbahnen den 
Umſpeditionsdienſt auf einer ftationären Poſtſtelle ermöglicht, auf Re— 
duftion des Bahnpoſtdienſtes DBedacht genommen, verhehlen und aber 
nicht, daß derartige Maßnahmen jeweilen auf wejentliche Schwierigkeiten 
ftoßen und von den betreffenden Landesgegenden oft mit großem Miß— 
fallen aufgenommen werben. 


Wir hegen indefjen die Erwartung, daß mit der nicht mehr fern- 
liegenden SKonjolidirung des ſchweizeriſchen Eijenbahndienjtes in allen 
Nichtungen Hin auch der Dienft der fahrenden Büreaux eine jtabilere 
Drganijation als bisher erhalten werde. 


10. Zeiftungen der fahrenden Poſtbüreaux. 


Es durchliefen a. Bahnpoſten. b. Schiffspoſten. 
im Jahr 1869 3,102,141 Kilometer. 236,181 Kilometer, 
„ n„ 1868 2,981,989 „ 201,989 „ 


Mehrleiftung „ „ 1869 120,152 Kilometer, 34,192 Kilometer, 


Im Jahr 1869 kommen fomit auf den Tag durchſchnittlich 8800 
Kilometer Bahnpojtdienit und 647. Kilometer Schiffpojtdienit gegenüber 
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dem Jahr 1868 mit 8170 Kilometern Bahnpoft: und 561 Kilometern 


+ Schiffpoftdienft. 


In Beziehung auf die jammtlichen fahrenden Poftbüreaug auf Ende 
des Berichtsjahres per Tag zur Ausführung gefommenen Brief und 
Fahrpoftkartenfchlüffe, jo gejtaltet fich deren Verhältniß gegenüber dem 
Vorjahre folgendermaßen: 





Empfang 1869. 1868. 
2,998 inländifche . 2,770 
129 auständifge | Juieffartenfhlüfle "745 
— — Fahrpoſtkartenſchlüſſe — 
5,617 5,156 
Vermehrung im Jahr 1869 461 Sendungen. 
Verſandt 1869. 1868. 
2,956 inländijche i 2,770 
124 ausländijche Srieftartentläffe 116 


2,500 inländife 
44 euslänkifte Sahrpoftfartenichlüffe 


5,594 5,079 
Vermehrung im Jahr 1869 515 Sendungen. 


Die Vermehrung beim inländifchen Verkehr gegenüber dem Vor— 
jahre erklärt fich Durch Die Ausdehnung des Bahnpoſt- und Sciffpoft- 
dienſtes. Dagegen ift die wejentliche Verminderung im Empfang von 
Drieflartenjchlüffen vom Auslande der Erweiterung des Bahnpoftums 
Ipebitionsdienites im Auslande zugufchreiben, in Folge welchem eine 
beträchtliche Zahl direkter Sendungen von ftationären und weiterges 
legenen Poitjtellen aufgehoben werden konnten. 


Die Vermehrung der Fahrpoitkartenjchlüffe mit dem Auslande hat 
ihren Grund in der neulichen Einführung des Fahrpoftumjpeditiong= 
dienſtes auf den württembergijchen Bahnpoſten. 


Auf den befahrenen Bahn» und Schiffsfilometer repartirt ergeben 
fich im Empfang 0,7 und im Verfandt 0,6 Brief- und Fahrpojtjendungen, 
oder auf die Zeitjtunde bei einer mittleren Fahrgeſchwindigkeit von 
28,8 Kilometern per Stunde 19,6 empfangene und 17,3 verjandte 
Sendungen gegenüber 17,3 empfangenen und 16,7 verjandten Sendungen 
im Vorjahre. 

Die tägliche Beforgung des Bahn und Schiffspoſtdienſtes in feinem 
ganzen Umfange erforderte in gleicher Weije wie im Worjahre, unges 
achtet der Erweiterung de8 Bahn- und Schiffspoſtdienſtes, bloß 59 re= 
guläre und 6 Aushilfsbeamte. Es theilten fich indefjen in die Dienft- 


2,186 
1} 
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bejorgung abwechslungsweife 177 Beamte gegenüber von 166 im 
Vorjahre, jo daß wir nunmehr in der vortheilhaften Lage find, ein ° 
dreifache bahnpoſtfähiges Perſonal zu beſizen. 

Da einzelne Bahnpoſtkurſe und Bahnſtreken je nach dem Umfange 
des Speditionsdienſtes won 2 bis drei Bahnpoſtbeamten bedient werden, 
jo verhäft fich Die Anzahl der im Jahr 1869 befahrenen Dienjt= oder 
Beamtenfilometer gegenüber den Wagen» und Schiffsfilometern wie 
5,262,910 zu 3,338,322 Kilometern gegenüber dem Vorjahre mit 
4,9444 ,444 zu 3,183,978 Kilometern, 


Es wurden nämlich auf Ende des Jahres 1869 täglich befahren: 
326 Kilometer von 3 Beamten 1652 


1336 , „2.802 
4514 314644 


ſomit im Ganzen per Tag 14,194 Dienſtkilometer. 

Dieſes Reſultat auf 69 Beamte repartirt ergibt eine durchſchnittliche 
tägliche Fahrdiſtanz von 219 Kilometern oder eirea 45 Wegſtunden auf 
den einzelnen Beamten, was bei Annahme einer mittlern Fahrgeſchwindig— 
keit von 6 Wegſtunden per Zeitſtunde einer durchſchnittlichen täglichen 
Dienſtzeit von TtY/, Stunden gleichkommt. 

Bezüglich der Leiftungen des Bahn- und Schiffspoſtperſonals 
fonjtatiren wir im Bericht3jahre eine wefentliche Vermehrung gegenüber 
dem Borjahre.. Denn abgejehen davon, daß die fahrenden Poſtbüreaux 
weitaus den größten Theil des internen jchweizerifchen und des auslän— 
diſchen Briefpoſtverkehres vermitteln, jo hat auch der Fahrpojtverfehr bei 
denjelben wejentlich zugenommen. Es famen nämlich im Jahr 1869 
bei unbedeutender Erweiterung des Fahrpoftipeditionsgebietes gegenüber 
1868 an Fahıpojtitüfen bei den fahrenden Büreaug zur Umjpedition: 


1869. 1868. 

im Monat Januar 169,573 Stüt 118,447 Stüf 
"» ne  »ebrua . 147,340 „ 111,123 5 
"nn. Nig 182,776 „ 136,356 „ 
" 2 April 178,349 „ 145,581 „ 
Fe 186,916 „ 158,186 „ 
Fe uni 176,088 „ 152,187 „ 
Fe |; 181,101. „ 163,143 „ 
„Auguſt 180,204 „ 161,454 „ 
— September 183,131 „ 172,768 „ 
ir Oktober 217,543 „ 192,052 „ 
„nn . November 204,553 „ 186,177 „ 
”» nn  Deoembr . . . 219,768 „ 202,767 „ 

Total 2,227,342 Stük 1,900,841 Stüf 
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was nahezu 2/ des gefammten Fahrpoftwerfehres bes Berichtsjahres 
gleichfommt, 


Der größte Verkehr bewegte fich wie im Vorjahre auf der Linie 
Bern-Zürich-Romanshorn, wo auf einer Amal täglich befahrenen Strefe 
von 432 Kilometern während, des abgelaufenen Jahres 593,466 Stüfe 
zur Behandlung famen. Der geringfte Verfehr erzeigte fich auf den 
Schiffspoſten des Vierwaldftätterjeed mit im Ganzen 19,809 GStüfen, 
ſowie auf der Bahnpoft Neuenburg-Pontarlier mit bloß 7872 Stüfen 
während des ganzen jahres, 


Repartirt man das Gefammtrefultat des Fahrpoſtumſpeditionsdienſtes 
der fahrenden Büreaux auf die 25 hiebei ausſchließlich bethätigten Be— 
amtenfräfte, jo ergeben fich durchſchnittlich auf eine Beamtenfraft circa 
90,000 Stüfe per Jahr oder 250 Stüfe per Tag, bei einer durch— 
jchnittlichen täglichen Dienftzeit von 7!/, Stunden 33 Stüf per Zeit: 
ftunde. 


Die Kurje, auf welchen der Fahrpoftumfpeditionsdienit wegen de3 
umfangreichen internationalen Briefpoftdientes noch nicht eingeführt it, 
beichränfen ſich dermalen noch auf Ä 

1. einen Kurs zwifchen Genf und Culoz; 

7 Fe r PVontarlier und Neuenburg; 

Bir» ae. © ce " Bajel und Bern; 

4, zwei Rufe „ Bajel und Dlten ; 

5. einen Kurs „ Waldshut und Turgi, und 

6. zwei Schiffspoftkurfe zwijchen Luzern und Flüelen mit einer 
Gejammtausdehnung von 633 Kilometern. | 


Für Die im Eingang bezeichneten 38 Bahnpojtfurje auf Ende des 
Sahres 1869 waren im Ganzen 41 Wägen nothwendig, während das 
ganze vorhandene Wagenmaterial ſich auf 46 Stüfe belief, was ung in 
die me Dr verjezte, noch im Laufe des Berichtsjahres 4 Stüf 
von den pro 1870 büdgetirten 6 neuen Wägen in Arbeit zu geben, und 
welche dann auch im Laufe des Monats Dezember abgeliefert wurden. 


Während dem Berichtsjahre Haben die Bahnpojtwägen 3,102,141 
Kilometer befahren gegenüber-von 2,981,989 im Jahre 1868, was bei 
einer Gejammtzahl von 46 Wägen im Durchſchnitt auf den einzelnen 
Magen circa 67,400 Kilometer (gegenüber von 64,800 Kilometern im 
Vorjahre) trifft. " 


Die höchſte Zahl Bahnkilometer, welche ein Wagen durchlief, betrug 
105,120, die niedrigjte (mit Ausnahme der im Laufe des Monats 
Dezember in Kurs gejezten 4 neuen Bahnpojtwägen) 19,176 Kilometer, 
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Auf den verſchiedenen Bahngebieten wurden auf Ende des jahres 
1869 im Bahnpoftdienfte täglich befahren: 

Auf der Paris-Lyon-Mediterranee . 134 Kilometer. 

#»  „» Suisse occidenale . . . 2494 = 

„» no Lisne dlalie . . . ....8320 ” 

» nm bernifhen Staatsbahn : .„ 246 z 

„ m Schweizerischen Gentralbahn . 2199 A 

ng n Nordoftbahn „ 1792 a 

„ den Vereinigten Schweizerbahnen 1356 u 


im Ganzen täglich 8541 Kilometer. 


Mit den im Laufe des Jahres 1870 noch zu liefernden 2 neuen 
Bahnpoftwägen ftellt ſich das Gejammtmaterial auf 52 Stüf, welche 
Zahl den dermaligen Bebürfniffen für längere Zeit genügen dürfte. 


Wir glauben hier noch erwähnen zu follen, daß Die 6 neuen Bahn 
pojtwägen eine wejentliche Verbefjerung gegenüber dem bisherigen alten 
Syſteme darin erhielten, daß der Radſtand von 11a auf 13 Fuß er— 
weitert und in Folge deffen der Wagenfajten von 21 auf 24 Fuß ver- 
längert wurde; auch wurde in der Spebitionsabtheilung ein zweiter 
Boden auf Kautjchoufunterlage angebracht, welcher die Erjehütterungen 
während des Fahrens bedeufend vermindert und ein viel ruhigered Ar— 
beiten ermöglicht. 





11. Koſten der fahrenden Poſtbüreaux. 
Diejelben geftalten fih im Berichtsjahre folgendermaßen: 
I. Außerordentlihe Vergütungen an das Bahn und 
Schiffspoſtperſonal. 
a. An Fahrgeldern 
für 5,262,910 befahrene Kilometer 


a 1 Rp. f . . . Fr. 52,629. 10 
b. an Mittagefjen 


für 13,708 Mittagejjen a Sr. 1 „ 13,708. — 
c. Nachtlagergebühren 
für 2481 Nachtlager A Fr. 2 „ 4,962. — 


d. Entjhädigungen für Beſor— 
gung des Kondufteurdienftes 
für 202,505 Kilometer a 1 Cts. „ 2,025. 05 
— fr 73,324, 15 
(Im Jahr 1868 bei bedeutenden 
Minderleiftungen Fr. 75,918, 84) 
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Uebertrag Fr. 73,324. 15 
I. Koften für die Bahnpoftwägen 
und Shifföbüreaur. 
a. Koften für ordentlichen Unterhalt und Reparaturen 
der Wägen, A Fr. 1 per Tag fr. 16,846. — 
b. Koſten für Beſorgung, äußere 
Reinigung und Schmieren der 
Bahnpoſtwägen, *2 Rp. per 
durchlaufenen Bahnkilometer, IM 
3,102,141 Kilometer . „ 15,610. 70 
c. Koften für Die Einrichtung , ; 
Beheizung und Beleuchtung 
der Sciffspoftbüreaug auf dem 
Zürichjee, gemäß Vertrag vom 
16. Dezember 1867 . „ 1,600. — 
d. Diverje Koften: 
1) Affekuranzen des Wagenma— 
teriald Sr. 1,692. 10 
2) Beleuchtung 
der Wägen „ 6,444. 45 
3) Beheizung 
der Wägen „ 2,218. 19 
4) Wagenumäns 
derungen und 
Ginrichtungen „ 822. 65 
5) Innere Rei⸗ 
nigen der . 
MWägen „ 308. 90 
6) Diverfe Aus⸗ 
gaben für 
Buͤreaube⸗ 
dürfniſſe, 
Vergütungen 
für Wagen: 
transporte ꝛc. „ 2,554. 03 
— ,„ 14,040. 32 
— „477,997, 02 


II. Berzinfung des Wagenfapitals. 
40 Wägen A Fr. 4424 Fr. 176,960. = 
B.. Sa Si DOHE 25 35, 100, 
Fr. 212,060. — A Mm 8 „ 8,482. 40 


Totalkoften der fahrenden Poftbürenug Fr. 12 Tr. 129,803. 57 
(ohne fige Bejoldung der Beamten). 
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Die Koſten sub I find bei den Gehalten der Beamten und jene 
der Rubrik II unter Boftmaterial, Abtheilung III, in Rechnung gebracht, 


während die Verzinſung des Bahnpoftwagenfapitale8 in den diesfal— 
figen Operationen bezüglich des übrigen Poſtmateriales inbegriffen ift. 


IV. Fige Gehalte des Bahn- und Schiffspoftperjonal®, 


Die figen Befoldungen der 65 zum Bahn: und Schiffäpoftdienite 
erforderlichen Beamten, welche zum größten Theile des Jahres im 
fahrenden Poſtdienſte verwendet worden find, belaufen fich auf circa 
Tr. 94,380, was mit den angeführten Koften für Die fahrenden 
Büreaux im Detrage von Fr. 129,303. 40 ein annäherndes Kojtentotal 
von Tr. 224,183. 40 ausmacht. 


Nach den einzelnen Rubriken Eojten die fahrenden Büreaug: 
Per Kilometer Per Wegſtunde. 


1869. 1868. 1869. 1868. 
wm mM. 


2,190 2,380 


1. Vergütungen für Bahn- u. Schiffs: 
pojtdienft . ; i F 
2. a. Unterhalt und Neperatur der 
MWägen i i y . 0,540 0,530 
b. Schmieren und Reinigen . 0,500 0,500 \ 32,4 34,08 
ec. Diverje Büreaufoften . . 0,420 0,421 
3. Verzinfung des Wagenfapital® . 0,273 0,270 
4, Fige Gehalte der Beamten » 2,827 8,003 | 


Total 6,5 71 


Auf den Tag berechnet fojten die fahrenden Büreaux ohne Mit- 
berechnung der figen Bejoldungen der Beamten Fr. 363 gegenüber von 
Tr. 406. 50 im WVorjahre, was ungefähr 1,6 %, des Totald der 
Sahresausgaben der Pojtverwaltung ausmacht. 


Die im leztjährigen Berichte ausgejprochene Erwartung, daß mit 
der GErjezung der Stearinferzenbeleuchtung „mittelft Dellampen eine 
namhafte Ausgabenreduftion in dieſer Richtung hin erzielt werden könne, 
bat ſich erwahrt. Denn zieht man in Betracht, daß in den Beleuch— 
tungsfoften des Berichtjahres im Betrage von Fr. 6,444. 45, Fr. 1400 
für Beichaffung von Lampen inbegriffen find und wegen verjpäteter 
Lieferung dieſer lezteren noch Stearinferzen für eine Summe von circa 
Tr. 2500 in Verwendung fommen mußten, jo darf man mit weiterer 
Berüffihtigung Der wejentlichen Erweiterung des fahrenden Poſtdienſtes 
den voritehenden Ausgabepoften gegenüber demjenigen des Vorjahres mit 
Fr. 6,379 als ein günftige® Ergebniß bezeichnen. 
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Die Vermehrung der Ausgaben für diverfe Büreaubedürfniffe und 
Unvorhergeſehenes wurde veranlaßt in Folge 

1) der Durhführung eine zweiten Bahnpoſtwagens zwijchen Winter: 
thur und Zürich während des Winterbienftes, 

2) der Beſchaffung einer außerorbentlichen Anzahl von Bodenteppichen 
in die Bahnpojtwägen, 

3) der Belchaffung einer größeren Zahl von Delpinten und Ver— 
jiegelung3apparaten in Folge der neuen Delbeleuchtung. 


Den periodijch wiederfehrenden Ausgaben sub Nr. 2 wird für Die 
Zukunft Dadurch vorgebeugt werden, daß alle Bahnpoftwägen nach und 
nah mit Doppelboden auf Sautjchoufunterlagen verjehen werben, ſo— 
wie auch Diejenigen sub 3 durch die „bevworjtehende Verwendung von 
Poitjäfen mit Schloß fünftighin vermieden werden können. 


Bon den außerordentlichen Vergütungen für Bejorgung des fahren= 
den Pojtdienjtes im Gejammtbetrage von Fr. 73,324. 15 bezogen 
einen Betrag über Fr. 1200 3 Beamte 
r R "„  n. 1000-1200 12 
" n nn 800—1000 23 " 
" " nn 500—800 38 " 
" " " ” 300-500 13 n 
n n [7] 7) 100—300 20 
" y Unter „ 100 68° „ 


177 Beamte. 


Es fallen jomit im Durchſchnitt auf den einzelnen Beamten Fr. 414 
per Jahr. Die höchſte Entjchädigung mit Fr. 1223. 39 und Die 
niebrigjte mit 58 Rp. bezogen Beamte des Kreijed St, Gallen. 


G. Beziehungen zu andern Berwaltungen. 


Auf den 1. Januar 1869 iſt der Pojtvertrag mit Großbritannien 
vom 31, Dftober 1868 in Ausführung gelangt, über deſſen Inhalt 
wir und auf die unterın 4. Dezember 1868 an die eidgenöſſiſchen Räthe 
eritattete Botjchaft berufen, Weitere Vertragsausführungen mit aus— 
ländifchen Staaten haben im Laufe des Berichtsjahre® nur ftattgefuns 
den mit Belgien über Ermäßigung der Tranfittagen und Rekomman— 
dationdgebühren von Briefen, jo wie für Einführung der Expreßbriefe ; 
die bezüglichen Stipulationen vom 17T. Dezember 1868 bilden einen 
Nachtrag zum Poftvertrage vom 17. Dezember 1862, Dieje Bejtim= 
mungen find auf 1. Februar 1869 in Kraft getreten. 


Die im ahresbericht für 1868 als ſchwebend bezeichneten Unter— 
handlungen mit den jchweizerifchen Eijenbahnen für Averfionirung der 
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Tagen, welche die Poften für den Bahntransport won Poftftüfen über 
10 Pfund an Gewicht zu entrichten haben, find unterm 31. Dftober 
1869 zu einem endlichen Abfchluffe gelangt, unter Feſtſezung eines 
jährlichen Vergütungsbetrags von Fr. 94,617, 62, nebit einem Quo— 
tienten aus dem allfälligen Mehrertrage der Fahrpoften in den folgenden 
Vertragsjahren. Diejer Vertrag ift für die Jahre 1870 bis und mit 1872 
abgejchloffen. Iſt Die Poftverwaltung hiebei in etwas über den bis— 
herigen Vergütungdbetrag hinausgegangen, fo findet fie diesfalls billige 
Kompenfation in der Erleichterung ihrer Speditionen und in Entlajtung 
von weitläufigen Rechnungsführungen. 


H. Finanzielle Ergebniffe. 
Il Einleitende Bemerfungen. 


Indem wir auf die nachfolgende Ueberficht hinweiſen, welche Die 
finanziellen Ergebniffe des Jahres 1869 in den verjchiedenen Aubrifen 
der Einnahmen und Ausgaben darftellt und mit denjenigen des Vor— 
jahre8, jo wie mit den einzelnen Poften des WVoranjchlages pro 1869 
vergleicht, erlauben wir ung, zu bemerfen, daß wir nur bei benjenigen 
Poſten nähere Nachweife und Aufflärungen beifügen werden, melche 
bejonderd wichtig find oder vom gewöhnlichen Gange des Betriebs ab— 
weichende Erjcheinungen darbieten. 


I. Entjhädigungen an die Kantone. 


Der den Kantonen, nach der Beilage Nr. A, außbezahlte Rein— 
ertrag ded Jahres 1869 von Fr. 1,306,901. 23 fteht noch um 
Fr. 179,659. 67 unter der gejezlichen Scala, dagegen um die erheb- 
liche Summe von Fr. 377,801 über demjenigen des Vorjahres. 


Die Summe der nach dem Bundesbejchluffe vom 20. Sanuar 
1860 zu Gunften der Kantone vorgemerften Guthaben, welche auf 
1. Januar 1869 Fr. 1,564,930. 53 betrug, ftellt fich daher mit 
1. Januar 1870 auf Fr. 1,744,588. 20. 


Ueber die Nepartition des Neinertrage® vom Jahr 1869 und den 
nunmehrigen Stand der Kantone gibt die Beilnge Nr. 4 nähere 
Ausfunft, 


WR. — 


Jitized by KHOOgIle 
j'MIE — 


Beilage Nr. 4. Zur Geite 28. 


der Bertheilung dodes der Guthaben diefer leztern. 


Ausfall Ausfall 
Ban { 


uf Ende 1868. | auf Ende 1869, 


Tr. Rp. 


Bürih.. .  . 244,376 272,431 

Ben . . .) 262,392 292,516 | 28 
Luzern . .| 61,013 68,018 | 26 
17, 34,938 | 62 
Shwy . . 3,353 | 07 
Unterwalden o 402 | 39 


Unterwalden nl 268 | 26 
Glarus . ., 10,8 12,122 | 85 
Bug .. 3,856 04 
Freiburg . 23,847 | 64 
Solothun . 12,311 | 89 
Bajel-Stadt . 139,731 | 94 
Baſel-Landſchaf 17,642 19,667 | 49 
Scaffhaufen . 3,349 3,734 | 11 
Appenzell A. R 19,038 16,765 | 36 
Appenzell J. N 360 402 | 39 
St. Ballen . 93,781 104,547 | 60 
Graubünden .| N 317 39,372 | 50 
Aargau .  . 194,427 172,156 | 83 
Thurgau . "26. 796 29,872 | 82 
Tefin. - » 15,694 17,496 | 79 
Waadt. . . 218,768 243,883 | 88 
Malis . . 27,884 31,085 | 73 
Neuenburg j 78,613 87,613 | 24 
Genf . . „102,410 114,167 | 30 








|,564,930 1,744,589 | 99 
179,659 


‚144,589 
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Die verhältnigmäßig bedeutende Vermehrung auf dem Wagen 
und Schlitten-Inventar rührt Daher, daß die Reparaturen an den Poſt— 
wägen und Schlitten, im Betrag von jährlich Durchjchnittlich Fr. 200,000 
oder Fr. 200 per Wagen, bei der jährlichen Aufitellung des Inventars 
nicht in Anjchlag fommen, während fie dagegen jezt auf Die neue 
Schäzung des Anventars, in Verbindung mit den im Jahre 1869 neu 
angeichafften Poſtwägen im-Betrag von Fr. 132,059. 60, natürlich in 
hohem Maß einwirken mußten. 


Die Vermehrung auf dem Inventar der Büreaugerätbichaften kann 
al? Folge der neuen Anjchaffungen vom Jahr 1869 im Betrag von 
Sr. 69,408. 25 betrachtet werden, jo daß Die jährliche Abjchreibung 
von 10 %/0 für Abnuzung für dieſe Abtheilung des Poftmateriald mit 
dem wirklichen Abgang im richtigen Verhältniß zu fein jcheint, 

Dagegen muß die Verminderung auf dem Fuhrwejenmaterial-Jn= 
ventar zur Annahme berechtigen, daß die reglementarijche Abjchreibung 
von 10°, namentlich in Beziehung auf die Näder, und andere dem 
Abgang jehr unterworfenen Fuhrweſen-Gegenſtände nicht genügt: 


Für die neue Schäzung der Bahnpoftwägen wurde einfach der bis— 
herige Inventarwerth angenommen. 


Die kleine Verminderung des Inventars über das Bekleidungs— 
material wurde abſichtlich herbeigeführt, um einen allzugroßen Magazin— 
vorrath zu vermeiden. 


IV. Einnahmen: 


1. Ertrag der Reifenden. 


Die Einnahmen an Pafjagier= und Vebergewichtstagen wurden für 
das Jahr 1869 veranjchlagt auf . . . Fr. 2,350,000. — 
Rechnung pro 1869 } . . u 2,281,370. 59 
— „ 1868 ; j : m 2,149,843. 85 
Mindereinnahme gegenüber dem Büdget . „ 68,629. 41 
Mehreinnahme als im Jahr 1868 . . 131,626. 73 
Die Zahl der beförderten Poſtreiſenden betrug 
im Jahr 1869 .. 1,126,127 
1868 . . 1,030,500 


" n 


mehr im Jahr 1869 .. 95,627 
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Zu. der. Mehreinnahme von Fr. 131,526. 73 haben mehr oder 
weniger. die. meiſten Pojtkreije beigetragen, nämlich: 
Lauſanne nn mit Sr. 6,965. 57 
Bern . . . „» mn 2,409. 15 
Neuenburg . . „ u 8,517, 81 
Bafel . : ; nn 19,494. 21 
Luzern . . . „4 17,984. 40 
Chur . . j » n 61,535. 90 
Dellenz . „ 36,997. 49 


Dagegen betrugen die Einnahmen im Kreis Zürich Fr. 9100. 95, 
im Kreis Bern Fr. 7185. 25 und im Kreis St. Gallen Fr. 21,957. 71 
weniger als im Vorjahre. 


Dieje Verminderung hat aber ihren Grund nicht etwa in der Ab- 
nahme der Frequenz bei den da befindlichen Poſtkurſen, jondern einzig 
und allein in ber Betheiligung der Kursführer an den Pafjagierein- 
nahmen gegen entjprechende Reduktion ihrer figen Kurszahlungen. 


Die größte Vermehrung der Einnahmen fällt auf diejenigen Poſt— 
freie, in welchen ſich Die Alpenkurſe befinden , bejonderd aber auf den 
Poſtkreis Chur, infolge der am 15. Juni und 1. September ded Bes 
richtsjahres ftattgefundenen Uebernahme der Veltlinerpoftfurfe auf Rech— 
nung der ſcheizeriſchen Poſtverwaltung. 


Faſſen wir den Ertrag der Alpenkurſe über den Simplon, Gott— 
hard, Splügen und Bernhardin einzeln ins Auge, ſo ergibt ſich, daß 
auf dieſen Routen, welche zuſammen 11 Poſtkurſe auf einer Wegſtreke 
von 1234/5 Stunden repräſentiren, allein faſt die Hälfte der geſammten 
Einnahmen von Reijenden fallen, nämlich die Summe von Fr. 931,001. 64. 
Hievon fommen : 


aufden Simplon . . . Tr. 249,943, 45 mit 31,585 Neijenden 
„„Gotthard... m 416,228, 44 „ 43,09 „ 
» n Splügen und Bern 

hbardin 2. 2 0 264,829, 75 „ 34,269 „ 


An die Kursführer der 221 Lokalpoſtkurſe, welche am Paffagiers 
ertrag zu 50 9/g gegen entjprechend reduzirte fige Kurszahlung betheiligt 
find, wurde im Berichtsjahr eine Summe’von Fr. 286,067. 96 aus— 
bezahlt, welche fih je nach der Zahl der Kurje und der Poſtkreiſe in 
folgender Weiſe vertheilt : 
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Anzahl der Kurfe. Betheiligungsbetreffniß. 


Poſtkreis Laufanne . ; 23 Sr. 30,910. 80 
„ Bern ; k 45 „ 44,913. 70 
" Neuenburg R 16 „ 15,332. 95 
„Baſel 19 „30,788. 69 
„Aarau 22 „ 27,244. 95 
„» Luzern . ; 21 „ 26,769. 38 
„ Züri ; F 43 „ 43,656. 88 
„» St. Gallen i 29 „ 59,250. 45 
„Bellenz . . 3° „ 7,200. 16 


$t. 286,067. 96 


Die Betheiligung der Unternehmer derjenigen Poftkurfe, bei denen 
feine Kondufteurbegleitung ftattfindet,. brachte der Verwaltung erhebliche 
Vortheile. Dadurch, daß die Unternehmer direkt an der Ertragsver— 
mehrung eines Kurſes intereffirt wurben, iſt nämlich eine befjere Ueber— 
wachung des Perjonentransporte® und eine bedeutende Verminderung 
des Paſſagierſchmuggels erzielt worden, 


Zum Zweke einer noch jtrengern Kontrolirung dieſes Dienftzweiges 
find ſodann auch vom 1. Dftober an den Düreauz und Ablagen, welche 
mit Pafjagiereinjchrieb betraut find, Provifionen je nach den bejondern 
Verhältnifien von 1 bis 5 %o wuerfannt worden, welche aber zugleich) 
auch als ein Theil der Bejoldungsaufbefjerungen mit in Rechnung ges 
zogen wurden, 


Stellen wir Die Netiveinnahmen von Reijen- 
den im Betrage von . Fr. 2,281,370. 59 
dad Betheiligungsbetreffniß , welches an die bes 

treffenden Pojtpferbhalter ausbezahlt worden, 


mit . „286,067. 96 
und bie Provifionen an bie Poftbürenug und Ab⸗ 

lagen (für 3 Monate) mit ; — 9,240. 12 
zuſammen, ſo ergibt ſich eine ——— pro 

1869 von . . ; . Tr. 2,576,678. 67 


Die Einnahmen an Gepäk- und Uebergewichtstagen betrugen : 


im Jahr 1869 . . Fr. 52,995. 60 
„ 7} 1868 0 + „ 48,074. 62 


mehr im Jahr 1869 . . Fr. 4,920, 98 
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Die Einnahmen von den mit Beiwägen beförderten Neifenden be— 
trugen: 


im Jahr 1869 . . Fr. 493,189, 41 
„nr 1868. .. „ 419,304. 87 


mehr im Sahr 1869 . . Br. 73,884. 54 


Der Verluft auf der Beimagenlieferung beläuft ſich: 


im Jahr 1869 auf Fr. 81,069. 05 
" " 1868 7) 7 94,887. 61 


weniger im Jahr 1869 auf Fr. 13,818. 56 


Ungeachtet die Koften für Beiwagenlieferungen um Fr. 60,065. 95 
zugenommen haben, jo ijt dennoch eine Verminderung des Ausfalles auf 
dem Transport der Beimagenreijenden im Betrage von Fr. 13,818. 56 
eingetreten. Dieje Verminderung fommt hauptjächlich daher, weil im 
Laufe der Jahre 1868 und 1869 bei 17T Lokalpoſtkurſen die Bei— 
wagenlieferungspflicht den Unternehmern , theild gegen Ueberlaſſung der 
einfachen, theils aber auch Der anderthalbfachen Perjonentagen über: 
bunden wurde, wogegen die fojtjpieligen Entſchädigungen nach Den tarif- 
mäßigen Gebühren wegzufallen hatten. Gin Theil dieſes Erſparniſſes 
fällt auch auf die Brünigroute, infolge eined mit den Regierungen von 
Bern und Obwalden abgejchlofjenen Vertrages, wonach Obwaldner- und 
Bernerfutjcher die Beförderung der überzähligen,, rejp. Beiwagenreifen- 
den, ebenfall3 gegen Bezug der einfachen Paljagiertage übernommen 
haben. 


Die Verminderung des Verluſtes auf Dem Werjonentransport per 
Beiwagen bejchäftigte jeit Jahren nicht nur die Verwaltung, jondern 
auch fait jedes Jahr Die betreffenden Geſchäftsberichtsprüfungskommiſ— 
fionen. Gin bedeutender Schritt ift nun hierin gejchehen, trozdem dieſer 
Verluſt in Wirklichkeit nicht Anlaß zu Bedenken geben fann, zumal bie 
Beförderung der Reijenden mit den Hauptpojtwägen immer noch theurer 
zu ſtehen fommt, als diejenige mit den Beiwägen. Der Berlujt auf 
dem Perſonentransport Der auf das Jahr 1870 übergehenden regulären 
Hauptpojtwägen jtellt ſich nämlich im Ganzen auf Fr. 741,179, reſp. 
34 0/0 des Betriebsfapital3 oder 78 Nappen per Neijender, der Verluſt 
der nämlichen Kurje auf dem Perjonentransport per Beiwagen Dagegen 
beträgt im Ganzen Fr. 78,482, reſp. 14 %o des Betriebskapitals oder 
53 Rappen per Neijender. 
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Angeſichts dieſer Thatjachen wird daher auch auf eine Bejchränfung 
der Beimagenlieferungspflicht nur in jolchen Fällen gedacht, wo durch 
die Heberbindung der unbedingten Beiwagenlieferungspflicht ab Seite 
der Unternehmer, namentlich in Gegenden, wo eine ftarfe Frequenz nur 
während zwei⸗ ober drei- Sommermonaten ftattfindet, fo hohe, fige Kurs— 
zahlungen beanjprucht werden, Daß der Daherige Verluft nicht gerecht- 
fertigt werben fünnte, Es wird aber auch im Falle einer Beſchränkung 
immer noch darauf gejehen, daß Die Zahl der rejerwirten Beimagenpläze 
dem durchjchnittlichen täglichen Transportbedürfniß entjpricht. 


Die Beilage Nr. 5 enthält die Einnahmen won Reifenden in den 
Sahren 1868 und 1869 nad den Monaten und nach den Pojtkreijen 
zufammengeftellt. 


ALS Ergänzung zur Statiftif über dieſe Ginnahmen verweifen wir 
noch auf Tabelle Nr. 3 in der Einleitung des Kursweſens, welche viel- 
jeitige Berechnungen über die Ertragdergebniffe jämmtlicher Poftfurje 
enthält. 


2. Ertrag von Briefen. 


Die Ertragdvermehrung von Fr. 121,596. 36 gegenüber dem Jahre 
1868 ift hauptjächlich zuzujchreiben : 


a. einer erheblichen Zunahme der internen Briefe und Drufjachen ; 


b. einer Vermehrung des Verkehrs mit Frankreich, mit Großbritannien 
und Irland und mit den Vereinigten Staaten von Amerifa, ſo— 
wie dem Umftande, daß durch Abſchluß eines Poſtvertrags mit 
England auch der Durchjchnittliche Ertrag der betreffenden Briefe 
ein größerer geworden ijt als früher, wo fein Direkter Verkehr 
mit diefem Lande ftattfand. 


Der Gefammtverfauf der Franfocouvert3 ift gegenüber 1868 um 
die Summe von Fr. 254,672. 05 geftiegen. 


Aus dem Ertrag des Verfaufd von Marfen und Gouvert$ ift den 
Poftitellen,, jowie den patentirten Privatverfäufern, die Summe von 
Fr. 38,874, 71 als Provifion (1 °/o) verabfolgt worden. 


Beilage Nr. 5. 


Vergleichende Ueberſicht ü 
nach den Monaten 
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3. Pakete und Gelder (Fahrpoftitüfe). 
Vermehrung 
gegen 1868. 
Die Jahreseinnahme von . Fr. 2,544,225. 73 
zerfällt in folgende Abtheilungen : 
a. Ertrag der Tagen von ins 
ternen und ausländijchen 
Fahrpoſtſtücken (inbegriffen 
die fleinen unverjchlojjenen 
Pakete zu 10 Rappen) . „ 2,751,772. 66 221,293, 72 
b. Ertrag der Tagen von in— 
ternen und außländijchen 
Geldanweifungen . » u 181,412. 64 *) 38,891. 89 


Tr. 2,933,185. 30 260,185. 62 

Saldozahlungen an auswär- 
tige Verwaltungen. » 2 2. m 388,959. 57 74,558. 71 
Reinertrag, wie oben Fr. 2,544,225. 73 185,626. 90 


Den ſchweizeriſchen Sijenbahnverwaltungen wurde für den Trans 
port der Fahrpoſtſtüke über 10 & vergütet: 


1865 Fr. 86,054, 35 


1866 „ 82,321. 45 
1867 „ 81,878. 62 
1868 „ 76,178. 11 


1869 „ 87,308. 78 

Dieſe Ausgabe erjcheint unter der Rubrik „Transportkoſten“. 

Dur Vertrag vom 21. Dftober 1869 ijt dieſe Entjhädigung in 
ein jährliches Averfum umgewandelt worden, worüber wir bereit3 hievor 
unter der Abtheilung der „Beziehungen zu andern Verwaltungen” Bes 
richt erjtattet haben. 

Die Spezialtabelle Nr. 21 der allgemeinen Boftitatijtif gibt eine 
Ueberficht des Fahrpoſtverkehrs nach der Stüdzahl, welche im Ganzen 
221,739 mehr beträgt als im Jahr 1868. 





*) Davon fallen auf das Inland. . . Br. 143,434. 70 


auf den Verkehr mit Italien . . . „9,393. 26 
nn n P Biere „17439. 97 
” ” „ ” eutichland er » 10,887. 37 
„ ”„ " n England Ta 231. 92 
„nn nm Slad . .. m 25. 42 


Fr. 181,412. 64 


36 


Vom 1. Oktober 1869 an wurde den Pojtitellen von jedem auf: 
gegebenen Fahrpoſtſtük eine Provifion von 1 Rappen bewilligt. Dieje 
Provifton Hat (für 3 Monate) im Ganzen eine Summe von Fr. 14,263. 33 
ergeben. 


4. Ertrag der Zeitjchriften. 


Der Ertrag beiteht aus: 
Mehr als 
1869. 1868. 
Transporttagen inländifcher Blätter Fr. 209,419. 27 Fr. 10,286. 16 
A ausländijcher „ „ 27,336.08 „ 477.20 
Abonnementsgebühren . » » .  „ 17,627.60 „ 841. 40 


Total Fr. 254,382. 95 Fr. 11,604. 76 


Die Spezialtabelle Nr. 23 zur allgemeinen Boftjtatiftif enthält über 
die Zahl der beförberten Blätter nähere Nachweifungen. 





5. Ertrag der Tranjitgebühren 
(und bezügliche Ausgaben). 


Die Gejammteinnahme für die über Die Schweiz tranjirenden ges 
ſchloſſenen Briefpakete, welche im Jahr 1869 Fr. 2326. 07 betrug, 
vertheilt fich wie folgt: 

a. Zahlungen von Frankreich für die zwijchen den Poſtbüreaux Mül— 
haufen und Feldkirch ausgewechjelten Pafete . Sr. 529, 25 
b. Zahlungen von Stalien für Die zwijchen — und Chiavenna 
ausgewechſelten Pafete . Sr. 97T. 88 
ec. Zahlungen won Belgien für bie noifigen den belgtfigen Bahn⸗ 
poſten des Oſtens und der a Como-Mailand ausgemwech- 
jelten Pafete . : . Fr. 1278. 64 


d. Zahlungen von Norbbeutichfand für die zwijchen dem Gijenbahn- 
pojtbüreau Franffurt-Heppenheim einerjeit3, und Mailand, fowie 
dem Schiffsbüreau Verbano andererjeit3 ausgewechjelten Patel⸗ 

Fr. 400. 02 

e. Zahlungen von Württemberg für die zwiſchen Friedrichshafen und 
der Bahnpoſt Ulm-Friedrichshafen einerſeits, und dem Schiffs— 
büreau Lario andererſeits ausgewechſelten Pakete. Fr. 20. 28 


Die unter e hievor verzeichneten Sendungen find ſeit dem 16. Sep— 
tember 1869 aufgehoben worden. 
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Für den direften Bahnpoftverfehr mit andern Staaten hatte bie 
Schweizerifche Poftverwaltung im Berichtsjahre folgende Tranfitgebühren 


zu leiſten: 


Fr. 


an; Frankreich, für den Verkehr mit Spanien 4,349, 
Stalien 2,395. 
Belgien 2,265. 


an die deutjchen Staaten, für den Verfehr 


mit Belgien . . 2... 5,215. 
„ den Vereinigten Staaten 8,005. 
„» nm Miederlanden . . 5,69. 
„ Großbritannien . . . 13,188. 


an Sitalien, für den Verkehr mit Dejterreich 


an Belgien, „ „ „ den 


an Großbritannien, für den Verfehr mit den 
Vereinigten Staaten: 


Territorialjtaaten 5,435. 
Deean-Tranjit 37,566. 


6. Gebühren von Empfangsbejheinigungen. 


Rechnung von 1869. 


Scheine R . . . Fr. 26,457. — 
Beicheinigungsbüher  . = AL Ta 04 


| Tr. 68,196. 04 
Deklarationen unt Frachtbriefe Fr. 2,944. 10 


gr. 71,141. 14 
„ 69,583. 61 


Vermehrung Fr. 1,557. 53 








Vereinigten Staaten 7,479. 
Großbritannien . . 10,407, 06 


60 
13 


Ir. 


Rp. 


8,999. 33 


33,101. 
1,013. 


22 
73 


17,886. 64 


43,001. 


73 


104,002. 65 
Dieje Ausgaben find auf dem Briefpojtertrag in Abzug gebracht. 


Tr. 


Tr 


1868. 


, 27,921. 
38,735, 


Fr. 66,656. 
2,927. 


. 69,583. 
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T. Sahgebühren, 


Der Ertrag —— — ſich auf Fr. 20,900. 76 
gegenüber von Ä m 21,691. — im Jahr 1858, 


Der Minderertrag von . . Fr. 799. 24 

wird Durch die Provijion , welche den Boftitellen für das 4. Duartal 
von dieſem Einnahmszweige bezahlt wurde, mehr als ausgeglichen, in= 
dem diejelbe Fr. 1107. 80 betrug, jo daß fih in Wirklichkeit eine 
Mehreinnahme von Fr. 317. 56 heraugitellt. 


Konzeſſionen. 


Der Ertrag der Konzeſſionsgebühren ſtellt ſich für 1869 mit 
Fr. 51,960. 97 um Fr. 621. 97 höher als 1868. Das immerhin 
geringe Mehrprodut iſt auf den Gebühren von Omnibusunternehmungen 
entſtanden, über deren Betrieb eine genauere Kontrole geführt worden 
iſt. Der erheblichſte Theil der Konzeſſionsgebühren fließt von den beiden 
Unternehmungen der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn und Centralbahn, die 
in gleichem Betrage belegt worden ſind wie im Jahr 1868. Bei den 
andern ſchweizeriſchen Eiſenbahnen iſt der geſezliche Fall der Erhebung 
einer Konzeſſionsgebühr auch im Berichtsjahr nicht eingetreten. 


Die Beilage Nr. 6 gibt eine Ueberſicht des nähern Beſtandes 
diejer Einnahmsrubrik. 


I. Vermehrung des Pojtmaterials. 


Gemäß dem Hievor aufgeführten Ergebniß des Inventars beträgt 
die diesjährige Vermehrung des Poſtmaterials Fr. 278,913. 26, welche 
Summe laut Bundesbefchluß vom 20. Januar 1860 von der Bundes: 
fafje der Pojtverwaltung vergütet worden iſt. 


10. Verſchiedenes. 


Die Gejammteinnahme von Fr. 21,885. TA zertheilt ſich in fol- 
gende Aubrifen : 
Strafgelder und Bußen. 
a. Orbnungsitrafen gegen Beamte und Bebienjtete in 1169 Fällen 
Tr. 3,266. 30 
b. von Privaten wegen Uebertretung 
des Poſtregalgeſezes in 269 Fällen „ 588. 35 
— fr. 3,854. 65 
Erlös aus verkauften altem Poftmaterial . nr 6,481. 01 
Andere zufällige Einnahmen, als: Verkauf unan— 
bringlicher Fahrpoftitüfe, von Mafulatur und zur 
amtlichen Drukſachen u. j. w. : . „11,550. 08 





Beilage Nr. 6. 


Ueberſicht 
des Ertrages der Konzeſſionsgebühren ir 














Poſtkreiſe. 





ge. Rpf 

Genf. 450 — 3989 — 
Lauſanne 100 — 405 20 
Bern . 900 | — 1305 50 
Neuenburg . -— — 14 60 
Bafel . — — 99 — 
Aarau — | = = — 
Luzern 793 40 — — 
Zürich 1233 40 348 47 
St. Gallen . — — 288 — 
Chur . — — 176 50 
Bellenz 100 — 87 60 
3576 80 6708 87 





3 des Jahres 1869. 


















4,000 


‚910 3,0301 —| - 
‚790 2,880 | — p 
‚400 13,155) — | - 
‚702 216,669) — | 135 
‚234 197,338) — | 96, 
‚412 39,3151 — | 37, 
598 13,€ 
591 4,2 
585 36 





507,092 | 86 | 298,3 
493,810 | 92 | 292,8 
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V. Ausgaben. 


I. Gehalte und Vergütungen. 


Nachdem wir und in unjerer Botjchaft vom 4. uni 1869, welcher der 
Erlaß des Bundesgeſezes vom 19. Juli 1869 betreffend die Gehaltder- 
höhung der Poſtbeamten gefolgt ift, jowie in den auf die Nachtragsfredite 
für 1869 und das Büdget pro 1870 bezüglichen Botjchaften, über Die Aus: 
gaben der Pojtverwaltung an Befoldungen einläßlich ausgejprochen, be— 
ihränfen wir und Darauf, eine Darftellung der Bejoldungsausgaben 
des jahres 1869 (Beilage Nr. T) hier folgen zu laffen, welche eine 
Ueberſicht der Ergebnifje der einzelnen Poſtkreiſe enthält. 

Mir fügen lediglich Die Bemerkung noch bei, daß während von den 
ohren 1859 bis 1868 die Bejoldungen im Verhältniß zu den Roh— 
einnahmen ſtets gejtiegen find (j. die Vergleichung auf Seite 697 des 
Gejchäftsberichtd für das Jahr 1868), im Jahr 1869 die Bejoldungen 
auf 34,5 %/0 der Roheinnahmen zurüfgegangen find, während fie im 
Vorjahre 35,8%/0 erreichten. 


I. Kommifjäre und Reiſekoſten. 


Da im Jahr 1869 feine längern BVertragsunterhandlungen im 
Auslande ftattfanden , fo konnte Die Ausgabe auf Fr. 23,046. 90 
(Sr. 1665. 80 weniger als im Vorjahre) bejchränft werben. 


I. Büreaufoften. 


1869. 1868. 
Ausgaben . 2 2 2 20... Fr. 305,550. — Fr. 269,986. 29 
Voranihlag . Fr. 270,000. — 
Nachtragskredite „ 35,600. — 
— ——  ' 305,600. — 
Die Ausgaben für die einzelnen Abtheilungen von 1869 ftehen 
zum Vorjahr in folgendem Verhältnifje : 


1869. 1868. 


pe 


. Formulare und Drufjachen 

(Papier inbegriffen). . . Br. 144,979. 91 Fr. 126,343. 36 
Büreaumaterialien . . »  „ 31,745.36 „ 36,187. 13 
Siegellat. » 2 2 2000. 12,446.80 „ 15,259. — 
Buchbinderarbeiten . » . „  19,611.44 „ 16,392. 03 
Beleudhtung . . „  70,0562.42 „ 53,884. 69 


Mebertrag Fr. 278,835. 93 Fr. 248,066, 21 


——— 
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Uebertrag Fr. 278,835. 93 Fr. 248,066, 21 


6. Beheizung . „  16,803.74 „ 14,227. 59 
T. Verjchiedene Virenubebürf- 

nie : » « — 9,841.33 „ 7,610. 94 
8. Verbleiung . .» 2 2 0m 69.— „ 82. 25 


Ft. 305,550. — fr. 269,986. 99 
„ 269,986. 99 


Vermehrung Fr. 39,563. 01 


Diefe Mehrausgaben fallen Hauptjächlich auf Die Nubrifen : 
1. Formulare und Druffoften mit . » » . . Fr. 18,635. 85, 
welche nachgewiefen werden Durch die im Jahr 
1868 wegen der Ausführung der neuen Poſt— 
verträge mit Deutjehland, Defterreich, den Nieder: 
landen , den Vereinigten Staaten von Amerika 
und Sttalien entftandenen außerorbentlichen Druk— 
£ojten, für die aber fein Nachtragdfredit verlangt 
wurde. Dbige Summe mußte daher auf das 
Jahr 1869 übertragen werden. 
Auf Rechnung des Jahres 1869 fielen dann 
noch Die außerordentlichen Ausgaben für die 
Transportordnung , die neue Poſtpferdehalter- 
inftruftion , die Neuſchäzung des Poſtmaterial— 
inventard und Die daherigen neuen Formulare, 
die neuen Diftanzenzeiger 2c. ꝛc. 
4, Buchbinderarbeiten . . . 3,219. 03 
Dieſe Mehrausgaben ftehen im Verhaltniſſe 
zu denjenigen für außerordentliche Drukkoſten. 
5. Beleuchtung und Beheizung : . nm 18,743. 83, 
welch’ leztere Mehrausgaben in Folge Bezugs 
neuer geräumigerer Poſtlokale entſtanden ſind. 
T. Verſchiedene Büreaubedürfniffe - - » 27230. 39 


Fr. 42,829. 15 


Eine Verminderung der Ausgaben ift eingetreten 
bei den Rubriken: 
2. Büreaumaterialien . » . . Br. 4,441. 77 
3, Stell . . 20% m 2812,20 
8. Verbleiung . . 13. 25 


„ 





„1,267. 22 
Fr. 35,561. 93 
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IV. Dienftfleidung. 


Die Ausgaben vertheilen fich auf nachitehende Rubrifen : 
1868. 1869. 


— 


Ankauf von Tüchern, Lein— 
wand ?ꝛ. .Fr. 116,352. 38 Fr. 108,151. 90 
Anfertigungsfoften . . . m  29,032.80 „ 26,710. 70 
Erpertifen, Fracht . . .  y 935.55 „ 427, 55 
Verzinfung des ee 
beſtandes . . — 1,551.05 „ 1,795. 94 


Fr. 147,871. 78 Fr. 137,086. 09 


— 


Davon ab: 
Erlös durch DVerfauf von Po— 
ſtillonshoſen, Tüchern ꝛe., 
nach Abzug des in der 
Dienſtkleidungskaſſe AN 
lihen Saldos . . „ 12,902. 30 „ 7,389. 67 


Fr. 134,969. 48 Fr. 129,696. 42 


Die Minderausgabe vom Jahr 1869 rührt daher, daß eine gerin= 
gere Anzahl von Uniformjtüfen fällig waren, demnach eine geringere 
Anſchaffung erfolgte, 


V. Öebäulidfeiten. 


Die Ausgaben diefer Rubrik Aal 
1868. 
1) Miethzinje für Die Poftlofale Fr. 228 ‚498. 60 Fr. 219,867. 63 
Hievon ab an Einnahmen 
für Untermietfen . . „38,671. 14 „ 44,588. 15 


 $r. 187,827. 46 Sr. 175,279. 48 
2) Unterhalt und Eleinere Ein— 
richtung in den Lofalen, jo 
weit diejelben nicht dem Ver- 
miether obliegen . 6,529.62 „ 3,565. 45 


Fr. 194,357. 08 Fr. 178,844. 93 


Die Mehrausgabe gegenüber dem Jahr 1868 ijt gerechtfertigt Durch 
das allgemeine Steigen der Miethpreife und das Bedürfniß vermehrter 
und erweiterter Poſtlokale. 
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VII. Transportfoften. 


Ordentliche Büdget für 1869 . } . Fr. 3,190,000. — 
DBewilligter Nahfredit . — 177,400. — 


Total des —* Fr 3,367,400. — 
Ausgaben laut Rechnung des Jahres 1869 8 ‚366, ‚399. 87 
— „ 1868 „ 3/291,413. 51 
Minderaußgabe gegenüber dem Büdget en 500. 13 
Mehrausgabe als im Jahr 1868 . u 75,486. 36 


Die Transportfoften zerfallen in zwei Hauptrubriken, nämlich in 
fige, auf Verträgen beruhende Kurszahlungen und in irreguläre Trans 
portfoften, welch’ leztere wieder acht Unterrubrifen umfaffen. 


1. Fixe Transportfoften. 


Die fixen, auf en — — betragen 
im Jahr 1869 . . Fr. 2,502,047. 92 
„nn 13868. . i N — — — 672. 33 


Vermehrung im Jahr 1869 Fr. 14,375. 59 


Im Laufe des BerichtSjahres wurden 17 Kurfe aufgehoben, vier 
in der Beſpannung reduzirt, und bei 59 Kurfen ift die Betheiligung 
der Unternehmer an den Paffagier-Cinnahmen gegen entjprechende Re— 
duftion ihrer figen Kurszahlungen eingeführt worden, 


Dagegen aber wurden 46 neue Kurſe erjtellt, 10 ältere ausge— 
dehnt, 17 Einjpänner in Zweiſpänner und 1 Zweiſpänner in einen 
Dreijpäinner umgewandelt; ferner erhielten vier Kurſe vermehrte Fahr: 
ten, und es wurde Die Betheiligung der Unternehmer am Pafjagierertrag 
bei ſechs Kurjen, wegen Verwendung größerer Wägen oder ander— 
weitiger Aenderungen wieder aufgehoben. 


Wenn nun eimerjeit3 durch die hievor bezeichneten Kursmodifi— 
fationen, jo wie auch Durch den Abjchluß neuer billigerer Führungs— 
verträge ohne Minderleiftung Seiten® der betreffenden Unternehmer, 
bedeutende Minderausgaben in den figen Transportfoften erzielt worden 
find, jo Haben amdererjeit3 die neuen Kurseinrichtungen und erhöhten 
Kurszahlungen ohne Mehrleiftung, infolge Vertragsfündigungen Seiten? 
der Unternehmer doch noch eine größere Summe erfordert, nämlich ein 
Mehr von zirka Fr. 5850. Die übrigen Mehrausgaben rühren von 
Mebertragungen aus den Rubriken „VBermehrte Beipannung der Haupt: 
wägen” und „Poſtillonstrinkgelder“ her. 


Die Heu: und Haferpreije haben fich jeit einigen Jahren mit 
wenig Schwanfungen jo ziemlich auf der gleichen Höhe erhalten, deß— 
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Fr. 
Lauſanne 254 
Bern . 200 
Neuenburg — 
Bajel . 125 
Aarau — 
Luzern 125 
Zürich * 
St. Gallen 160 
Chur . 279 


Bellenz 
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halb find auch in den figen Kurszahlungen, Durchjchnittlich genommen, 
feine Neduftionen erfolgt. Wir fügen daher Die im lezten Jahr ſchon 
erſchienene Tabelle Nr. 8, welche eine vergleichende Weberficht der 
regulären Kurgzahlungen eines Pferdes per Jahr, Monat und Tag ıc. 
nach den verjchiedenen Poftkreifen zujammengejtellt, darbietet, wieder 
unverändert bei. 


Die Ungleichheit der Bezahlungen mag einigermaßen auffallen ; 
fie ſtimmt aber genau mit den in den betreffenden Gebietstheilen ſich 
geltend machenden YFutterpreifen überein. Während 3. B. in Aarau, 
Bajel, Bern, Zürich und Norjchach für den Zentner Heu Fr. 3. 50 
-bi8 Fr. 4 und für den Doppelzentner Hafer Fr. 16—18 bezahlt 
wurde, foftete Hingegen in Chur, Splügen, Samaden, Poschiavo, 
Bellenz und Simplon der Zentner Heu von Ir. 4. 50 bi! Fr. 8 und 
der Doppelzentner Hafer Fr. 21—28. 


2. Srreguläre Transportfoften. 


Die irregulären Transportkoften betragen 
im Jahr 1869 . s i x . Fr. 864,851. 95 
PR: |: u GE 73 0 | 
Vermehrung im Jahr 1869 Fr. 61,110. 77 
Die irregulären Transportkojten zerfallen, wie ſchon früher bemerkt, 
in acht Unterrubrifen, nämlich: 
a. Koſten für beförderte Beimägen zum Perjonentransport. 
Aufgaben im Jahr 1869 . : i . Fr. 574,258. 46 
u a, 534, „ABB; i 5 . u 514,192. 45 
Vermehrung im Jahr 1869 Fr. 60,065. 98 


AL Haupturjache diefer Vermehrung kann Die Zunahme der Fre— 
quenz im Allgemeinen ; bezeichnet werben ein kleiner Theil fällt auf Die 
neu erjtellten Pojtkurfe. 

b. Vermehrte Beipannung der Hauptwägen. 


Ausgaben im Jahr 1869 . . j . Fr. 11,109. 10 
" „nn 1808 . i . .  n 15,844. 39 


Verminderung im Jahr 1869 Fr. 4,735. 29 
wegen Mebertragung in Die Rubrik „fire Transportkoſten“. 
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c. Außergewöhnliche Trandportfoften. 


Ausgaben im Jahr 1869 . a A . Fr. 32,715, 14 
1868 . ; r . „ 32,500. 62 


Vermehrung im Jahr 1869 Fr. 214. 52 

Zu bemerfen ift hiebei, daß im Jahr 1869 noch eine Summe von 

Tr. 7051, herrührend von den im Herbit ded Vorjahres ftattgefundenen 

Ueberſchwemmungen im Rheinthal, verrechnet ift. Ohne dieſen Um— 
ftand hätten Diefe Ausgaben um Fr. 6837 abgenommen. 


d. Poſtillonstrinkgelder. 
Ausgaben im Jahr 1869 . . N . Fr. 132,037. 40 
1868 . i ; „135,826. 40 
weniger im Jahr 1869 Fr. 3,789, — 
wegen Uebertragung in Rubrik „fixe Transportkoſten“ durch Vereinigung 
des Postillontrinfgelde8 mit den fixen Kurszahlungen einiger Lofal- 
poſtkurſe. 


" " „ 


" n n 


e, Schiffahrtsgelber. 


Ausgaben im Jahr 1869 . j ’ . Fr. 3,625. 36 
1868 . R ; . „ 5,99. 52 


weniger im Jahr 1869 Fr. 2,334. 24 


Infolge Aufhebung des unterm 15. Mai 1867 abgejchloffenen 
Vertrages mit der ſchweizeriſchen Norboftbahngejellichaft für Ausführung 
einer Nachtvampfbootfahrt auf dem Bodenjee zwifchen Lindau und Ro— 
manshorn fällt Die hHiefür ftipulirte Summe von Fr. 4625 per Jahr 
wieder weg. 


" 4 " 


f. Gebühren an das Ausland, 
rejp. Auslagen an Grenz- und Brüfenzöllen für die auf fremdem 
Gebiet unterhaltenen ſchweizeriſchen Poſtkurſe. 


Ausgaben im Jahr 1869 . j . i . Sr. 138. 35 
„ 1868 . : . . . „166. 59 


weniger im Jahr 1869 Fr. 28. 24 


g. Wagenbeleuchtung und Magenjchmiere. 


Ausgaben im Sahr 1869 . ; s . Fr. 23,935. 85 
„ 1868 . ; i „ 23,073. 03 


Vermehrung im Jahr 1869 Fr. 862. 82 


„ 4 


" " 


Beilage Nr. 9, f Ausgaben 













Fixe, 







auf Verträgen 
Monate, beruhende Beiwagen⸗ — 
Bezahlungen. Beförderung. Pa 

















Ft. Fr. 
1868 | 182,945 | 96 | 14,617 | 30 | 1,361 | 83 
Januar 1869 | 180,870 | 97 | 16,737 35 864 | 29 
1868 | 182,489 | 58 | 16,088 | 23 | 1,160 | 83 
debruar . . 0. | 1869 | 173.982 16 | 20200 731 4|- 
Mi 1868 | 184,169 | 76 | 26,918| — | 1.261 | 50 
me 11869 175,534 07 | 26,467 | 60 594 | 80 
April 1868 | 182,193 | 94 | 36,371 | 65 | 1,306 | 66 
Pi. 0 0. [1869 | 178,056 | 26 | 42,280 | 79 521 | 66 
Mai 1868 | 183,168 | 44 | 41,290 | 68 846 | 50 
ee 1869 | 179,625 | 14 | 44,653 | 27 518 ı 75 
uni 1868 | 214,762 | 96 | 33,900 84 
+ [1869 | 220,611 | 07 | 32,525 50 
Juli 1868 | 265,705 | 46 | 56,351 50 
0. [1869 | 270,379 | 89 | 71,810 50 
1868 | 270,398 | 51 | 103,822 50 
Augult . 0. . | 1869 | 273.898 | 32 | 111.597 50 
1868 | 263,445 | 74 | 72,247 — 
September...» | 1869 | 269,712 | 29 | 72/966 75 
1868 | 195,750 45,398 90 

N ! ' 
Oftober 1869 | 201,347 58,726 15 
| 1868 | 181,497 39,293 33 
November 1869 | 188,477 43,167 10 
1868 | 181,144 97,893 — 
Dezember 1869 | 189,613 33,078 10 
Total | 1868 | 2,487,672 514,192 39 
1869 | 2,502,047 574,258 10 









1868 und 1869. 


Gebühren 
an 
das Ausland. 
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h. Vergütungen an die Eifenbahnen und Dampfbootgefellichaften für 
den Transport der Fahrpoſtſtüke über 108. 


Ausgaben im Jahr 1869 . ; . . Fr. 87,032, 33 
1868 . ; i np 76,178. 11 


Vermehrung im Jahr 1869 Fr. 10,854. 22 


Dieje Vermehrung rührt jedoch nicht etwa von vermehrtem Trans— 
port von Fahrpoftitüfen über 10 &, jondern von dem Umftand her, daß 
die Rechnung de Sahres 1869 die Koften vom 1. November 1868 
bi8 Ende Dezember 1869 umfaßt, während diejenige de3 Jahres 1868 
nur die Ausgaben vom 1. November 1867 bis Ende Dftober 1868 
enthält. Weil nämlich auf 1. Sanuar 1870 ein neuer Entſchädigungs— 
modus mit den Eiſenbahn- und Dampfichiffahrtsgefellichaften verein— 
bart worden ift, wonach denjelben monatlich fige Beträge ausgerichtet 
werden, jo mußten im Jahr 1869 die Rechnungen mit dieſen Gefells 
Ihaften auf Ende Dezember, anjtatt wie bisher auf Ende Dftober, ab— 
gejchloffen werden, damit Feine Weberjchleppungen zu Laſten der Rech— 
nung des Jahres 1870 ftattzufinden haben. 


Die Beilagen Nr. O und Nr. 10 enthalten eine Ueberficht ſämmt— 
fiher Transportfoften in den Jahren 1868 und 1869 rubrifenmeije 
nach den Monaten und nach den Poſtkreiſen zufammengeftellt. 


ALS Ergänzung zur Statiftif über diefe Ausgaben verweijen wir 
noch auf Beilage Nr. 3 in der Ginleitung des Kursweſens, welche vwiel= 
jeitige Berechnungen über die Koſten- und Ertragsverhältniffe ſämmt— 
licher Poſtkurſe enthält. 


" " [3 


VO. Sranfomarfen, FBranfocouvert3, Empfang 
iheine, Geldanweijfungscartong, Deflaratio 
nen und Frachtbriefe. 

Die Ausgaben betrugen: 
1869. 1868. 

Franfomarfen 25,422,500 zu 80 

Rp. per Hundert j . Fr. 20,338. — Fr. 19,409. 60 

Sranfocouvert8 10,520,500 zu 

- TO Rp. per Hundert . > m 3,640. — „ 62,615. — 

Geldanmeifungscartond . 9.1296. — „ 1,633. 90 

Empfangsbejcheinigungen . . „11,513. 30° „ 2,719. 50 

Deklarationen und Frachtbriefe . „ 4,968. 49 „ — — 


Fr. 111,755. 79 Fr. 86,378. — 
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IX, Verſchiedenes. 


Die Gefammtausgabe für 1869 von Fr. 65,571. 76 zerfällt in 
folgende Rubrifgn: 


a. Koften für den Gebrauch fremder Wägen . Sr. T. 50 


b. Erſaz für BVerlufte und Befchädigungen .*), 47,807. 35 
Diefe Summe, deren Höhe (Fr. 23,7 11 

mehr als im Vorjahr) auffallen mag, rührt 
nicht allein won ſolchen Fällen her, Die im Be— 
richtSjahre vorgefommen find, jondern ift größ- 
tentheild Die Folge einer auf Ende des Jahres 
vorgenommenen Bereinigung aller Nükjtände 
diejer Art. 

c. Verzinfung des für den Loskauf der Schaff- 
haufijchen Pojten von der nee —— 

ten Kapitals 

Verſchiedene anderweitige Ausgaben, als Ned 

nungsdifferenzen, a — a Zoll⸗ 

auslagen ac. ꝛc. 


„ 4,702. 34 


* 


„ 13,054. 57 





Fr. 65,571. 76 





*) Bon den Poftbeamten und Poftpferdehaltern find im Weitern für Beichädigungen 
und Berlufte Vergütungen geleiftet worden im Betrage von Fr. 14,566. 58. 
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I. Telegrapbenverwaltung. 


1. Allgemeine Bemerkungen. 


Bor zwei Sahren haben wir in unjerm Gejchäftsberichte von den 
wichtigen Reformen Nechenjchaft gegeben, weldhe im Jahre 1867 im 
Zelegraphendtenfte eingeführt wurden und welche hauptjächlich umfapten . 

1. die Ermäßigung der internen Tage von 1 Fr. auf 50 Rp.; 

2. die Bewilligung eines Kredite8 won Fr. 500,000 für die Aus— 
dehnung des Nezes; 

3. die Reduktion um 50°%/o der von den Gemeinden für die Er— 
richtung von Telegraphenbüreaug zu leijtenden Geldbeiträge ; 

4. die Einführung der Telegraphen-Franfomarfen. 
Diefe Mafregeln waren geeignet, gewiſſe Beforgnifje hervorzurufen, 


und man fonnte einen machtheiligen Einfluß derjelben auf den finan- 
ziellen Zuſtand der Verwaltung befürchten. 


63 bietet daher einiges Intereſſe, ſich von den jeither erreichten 
Nejultaten Nechenjchaft zu geben. 


1. Folgende Zahlen geben einen Ueberblik über den Depeſchen— 
verfehr von 1866 auf 1869: 


Interne Depefchen. Internationale Depefchen. Tranfitbepefhen. Total. 


1869 951,337 308,905 109,182 1,369,424 
1866 383,159 223,618 62,140 668,917 
Zunahme 568,178 85,287 47,042 700,507 
oder 148 %/o 38/0 75° 104° 


Bundbesblatt. Jahrg. XXI. Bb.1I. 4 


50, 


Die Einnahmen zeigen für den gleichen Zeitraum folgendes Er— 
gebniß: 


Ertrag der Depefchen. Verjchiedene Einnahmen. Tolal. 
1869 987,661. 61 65,689. 09 1,053,350. 70 
1866 684,471. 89 43,143. 43 127,615. 32 
Zunahme 303,189. 72 22,545. 66 325,735. 38 
oder 44 jo 520/o 44°/o 


Die Aydgaben „beliefen ms | Ä 
1869 uf : . 270 2. Fr. 923,104. 18 
1866 „ a „ 687,390. 01 


Bunabme 2 2 222. fr 235,714, 17 
oder . — 40/0 


Der Ueberſchuß der — betrug 1869 Fr. 130,246. 52 
während derjelbe für 1866 nur aufwies 40, ‚225. 31 


Der — it en um 2. 2... Fr 90,021. 21 
oder . . ee... 223 %/0 geſtiegen. 


Hiebei muß inbep Gemerft — daß, wenn wir bei den Aus— 
gaben eine verhältnißmäßig weniger bedeutende Zunahme finden als bei 
den Einnahmen, die Urſache davon dem Umſtande zugeſchrieben werden 
muß, daß die Koſten für Neubauten, welche 1866 in den ordentlichen 
Ausgaben der Verwaltung inbegriffen waren, im Jahre 1869 aus dem 
oben angeführten außerordentlichen Kredite beſtritten wurden. 


2. Aus dieſem Kredite von Fr. 500,000 haben wir bewilligt: 
im Jahre 1867 °. . . . Fr. 211,385. 10 
„u 288 O0... 370 — 
n„ nn 1869 .. . . 9 348,100. — 


im Ganen . 2.0. Pr. 444,280. 10 


Es bleiben jomit nur noch Fr. 55,719. 90, um die der Verwal— 
tung durch Beſchluß vom 17T. Juli 1867 bewilligte Summe zu er— 
reichen. 


Wir werden im Laufe dieſes Jahres unterfuchen, ob es angemefjen 
Icheine, von der hohen Bundesverfammlung einen neuen Kredit zu vers 
langen, um allen Begehren um Errichtung neuer Büreaux, deren Ver— 
mehrung unjere Vorausficht überfteigt, Genüge leiften zu fünnen. 


Bis Ende 1869 ift alfo die Summe von Fr. 444,280. 10 be— 
willigt worden; da aber Die genehmigten Bauten noch nicht alle zur 
Ausführung famen, jo wurde bis zum 31. Dezember 1869 nur eine 
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Summe on 2 2 2 2 ee... Fr. 339,505. 62 
veraußgabt, zu deren Amortiſirung 

der Aftivfaldo won 1868 mit. Fr. 71,355. 35 

derjenige von 1869 „ . „ 130,246. 52 


aljo mit einer Zotalfumme von 2. 2 2 4 .201,601. 87 
beigetragen haben. 

Auf 1. Januar 1870 war daher die Verwal: 
tung Schuldnerin der Staatskaſſe für die Summe 


BEI, u. aba ne Sr. er ee er. re ae De. I 
für welche fie der leztern gemäß Bundesbejchluß vom 17. Juli 1867 einen 
jährlichen Zins von 4 °/o vergütet. 

Die von 1867 bis 1869 für die Summe von Fr. 339,505. 62 
auf Rechnung des Baufonto ausgeführten Arbeiten umfafjen 1009 Kilo— 
meter Linien und 1617,3 Kilometer Dräthe. 


Am Ende des Jahres 1869 umfaßte das Nez 


4568 Kilometer Linien und 9878 Kilometer Dräthe, 
Ende 1866 3559 6600 


" " " " " 








jomit zeigt fich eine 
Vermehrung von 1009 Kilometer Linien und 3278 Kilometer Dräthe 
oder 28 °/o 49 0/0. 


Da die feit 1852 für Linienbauten gemachte Totalausgabe fich 
auf Fr. 1,671,472. 20 Rp. beläuft, jo betragen demnach die Er— 
jtellungsfoften eines Kilometers Linie Fr. 365. 90 und Diejenigen eines 
Kilometer Drath Fr. 169. 21. 


3. Wie wir e8 in unferm Berichte von 1867 vorgejehen, hat die: 
Ermäßigung um 50 °/o der von den Gemeinden für Die Errichtung von 
Telegraphenbüreaug geforderten Geldleiftungen eine jehr bedeutende Ver: 
mehrung der Büreauzahl herbeigeführt und dadurch wejentlich beigetragen, 
den Bedürfniſſen des Landes gerecht zu werden und die Anwendung der 
Telegraphie auf eine bemerfendwerthe Stufe der Entwiflung zu bringen. 


In der That, während der fünfjährige Zeitraum von 1862 bis 
1866 nur eine mittlere Vermehrung von jährlich 25 neuen Büreauy 
zeigt, ergeben Die legten drei Jahre von 1867 bis und mit 1869 einen 
Durchjchnitt von 58 neuen Büreaug per Jahr. Die Zahl der Tele: 
graphenbürenug, welche Ende 1866 284 betrug, ijt bi8 Ende 1869 auf 
459 gejtiegen und hat fich folglich um 175 oder 61 %/o vermehrt. 


4. Die durch das Gefez vom 18. Dezember 1867 worgejehene 
obligatorifche Franfatur der Telegramme mittelft Marken ift vom 1. 
Januar 1868 an eingeführt worden. Der Zwek dieſer Neuerung war 
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einerſeits, den Perjonen, welche fich Häufig des Telegraphen bedienen, 
und denjenigen, welche nicht jelbjt ihre Depejchen auf einem Büreau 
aufgeben, jondern hiezu die Pojtbeförderung oder einen Boten benuzen, 
eine Bequemlichkeit zu bieten, wobei der Abjender die Depeche in ge— 
jchloffenem Briefeouvert fojtenfrei an das Aufgabebüreau gelangen lafjen 
fann. Andererſeits bezwefte die Verwendung der Marken eine Verein: 
fachung des NRechnungswejend und Die Erleichterung der Kontrole. 


Dbgleih vom Publikum günftig aufgenommen, wirb dieſe Neuerung 
noch nicht allgemein benuzt, und jo viel fich gegenwärtig beurtheilen läßt, 
wird e8 noch einer gewifjen Reihe won Jahren bedürfen, um die Auf: 
geber an das Auffleben der Marfen auf die Driginaldepejchen zu ge— 
gewöhnen, ohne für die Taxirung den Beamten des betreffenden Bü- 
reau’3 in Anſpruch zu nehmen. 


Dagegen jcheinen die Vereinfachung des Rechnungsweſens und die 
Leichtigkeit der Kontrole, welche wir erwarteten, wirklich erreicht zu jein. 

Wir wollen hier beiläufig anführen, daß, nad) einer Mittheilung 
ber Zeitſchrift des internationalen Büreau der Telegraphenverwaltungen 
das Markenſyſtem auch in Norddeutichland, Bayern, Belgien, Spanien, 
Frankreich und Indien eingeführt if. Das britijche Pojtdepartement, 
welches vor Kurzem die Leitung des Telegraphenwejend übernommen 
hat, bejchäftigt fich gleichfall® mit der Einführung der Telegraphenmarken. 
Die Telegraphenverwaltungen von Dänemark und Italien haben das— 
jelbe zwar nicht angenommen, jedoch in ihrem Dienjte eine Reihe von 
Anordnungen getroffen, welche dahin zielen, in gewijjen Bunften einige 
der Vortheile zu erreichen, welche anderort3 durch die Einführung der 
Marken angejtrebt werden. Die vorjtehenden Aufjchlüffe Eonftatiren offen= 
bar, daß die im Jahre 1867 hervorgerufenen Reformen alle im allges 
meinen Intereſſe des Landes zur Ausführung kamen, ohne dabei Die 
öfonomijche Stellung der Verwaltung zu beeinträchtigen. 


Wir werden übrigens fortfahren, neuen Verbefjerungen, welche in 
unjerer Telegraphie eingeführt werden fönnten, unfere ganze Aufmerf- 
jamfeit zu widmen und bejonder3 dieſelbe mehr und mehr auszudehnen 
und die Durch fie gewährten Vortheile allgemein zu machen Juchen. 


2.  Finien. 
Im Jahre 1869 ausgeführte Arbeiten, 
a. Neu eritellte Linien. 


Linie Länge in 

mit Kilometern. 
1 Drath von Sepey nach Diableret3? an der Strafe 9,5 
I. % „ Montreug „ Righi vaudoid „5 u — 2 





Uebertrag 12,0 


9 
* 

2 
an 


= 


" 


Dräthen 
Drath 
Dräthen 


" 
Drath 


”n 
Dräthen 
Drath 


" 


2 Dräthen 
1 Drath 
2 Dräthen 
1 Drath 


— Ju Jude „fine — — — — — ZT) UND) — DD) Deals — — Dede fee 2) — — —— 


von Vferten 


Vuiteboeuf — 


Coſſonay ie 
Morjee 4 
Genf & 
Bern . 


Sulgenbach 


Sulgenbach — 


Heuſtrich 


Burgdorf 
Kalchofen — 
Gümminen — 
Biel A 
Yarau 5 
Yarau u 
Lenzburg — 
Lenzburg — 
Entfelden 
Entfelden 
Undervelier 


Bahnhof Aarau „ 
Bedenried — 
Stans 
Schaffhauſen „ 
Siblingerberg „ 


" " 
Bahnhof Elgg „ 
Liter n 
Lachen ” 
Mollishofen „ 
Adlisweil . 


Brunnen * 
Utweil > 
Glarus ii 
Bahnhof 

Slums e 
Giarſun 
Solduno „ 
Biasca — 
Motta 


Tiefenkaſten „ 


nach Echallens 


Baulmes 
Laſarraz 
Biere 
Satigny Dorf 
Sulgenbad 
Schwarzenburg 
Thun 
Frutigen 
Kirchberg 
Walfringen 
Raupen 
Aarberg 
Lenzburg 
Entfelden 
Boniswyl 
Villmergen 
Schöftland 
Zofingen 
Courgenay 
Büreau Aarau 
Seelisberg 
Engelberg 
Siblingerberg 
Schleitheim 
Unterhallau 
Büuͤreau Elgg 
Grüningen 
Siebnen 
Hauſen 
Langnau (Zürich) 
Axenſtein 
Dozweil 
Ennenda 


Büreau Flums 
Guarda 

Ruſſo 
Acquaroſſa 
Malvaglia 
Bergün 
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Länge in 
Kilometern. 
Uebertrag 12,0 
der Straße 16,8 


" " 3 ‚2 
n " 5,0 
„u 183 
n " 9,0 
"n " 1 ‚8 
" " 17 ‚8 
" " 30,7 
N. 
" " 4,6 
" " 8,8 
eo 
" " 11,6 
u; 5, 4 
" n 4,7 
n " 9,1 
n " 8,0 
” " 6,0 
n „ 13,7 
" " 24 ‚T 
n ” 0 ‚d 
" "n I ‚8 
2 " 19,2 
[73 1 13 „8 
3,6 
" " / 
7 ” 7 ‚8 
”„ n Fr E 
n " ’ 
" " 4 4 1 
’ a A 
n " 2,1 
" " 1 ‚6 
nm 2,0 
" „ 0,6 
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b. Neue Dräthe an ſchon beftehenden Linien. 


Linie Länge in 
mit Kilometern, 
1 Drath von Aigle nad) Vivis, läng3 der Eijenbahn 20,5 
I, „ Neuenburg nach Olten, u = 96,7 
i „ Zürich (Obelisk)-Wettingen, „ „ — 17,9 
I: u „ Yarau nach Olten, a — 12,4 
„ Winterthur nach Romanshorn, „ 7 56,3 
ii % „ Romanshorn nad) Steinach, „ 9,1 
2: 2 „Vferten nad) Vuiteboeuf, an der Straße 8,6 
1. „ „ Burgdorf nach Kalchofen, —4 — 4,8 
J „ Schanze Aarau nach Büreau 
Aarau, — * 0,8 
1 5 » Wohlen nach Billmergen, — 3,0 
ı er » Boniswyl nach Birrweil, u, ” 3,8 
1, „ Gourgenay nach Pruntrut, a —— > 4,7 
1- = „ Kriens nach Acheregg, R 10,5 
N..u „ Zürich nah MWollishofen, u - ” 84 
2 Dräthe „ Bahnhof Ragaz nach Büreau 
Ragaz, " n " 1,2 
2.5 „ Romanshorn nach Uttweil, 4 u e 4,0 
1 Dratd - „ Uttweil nach Schaffhaufen, „ m . 60,1 
L 5 „ Chur nah Samaden, ur 2 M 77,0 
ı »n Samaden nad Martindbrud, „, u. m 74,0 
„ Chur nach Reichenau, Mi — 10,4 
— „Reichenau nad) St. Bernhardin, , —— 60,0 
J — „ Locarno nach Solduno, u a 1,5 
A „Bellinzona nad Biasca, er R 20,9 
561,3 


c. Neu umgebante Linien, 


1. Bon den Straßen an die Eifenbahnen verlegt. 
Linie von Romanshorn nach Rorſchach mit Eijenftangen . . 14,2 


2. Längs ihrem alten Trace an der Eiſenbahn umgebaut. 
Linie von Sargans nach Chur, mit imprägnirten Stangen 25,7 
— „ Weejen „ Napperdweil, „ — re 37,1 
3. Längs ihrem alten Trace an ber Straße umgebaut. 


Linie von Teufen nach Heiden, mit präparirten Stangen . . 20,8 
ze „ Nufenen nah St. Bernhardin mit Kajtanienjtangen 6,0 
n „ Ems nach Reichenau, mit Lärchenftangen — 44 

4 
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Nebit diefen vollftändigen Neubauten wurden größere Reparaturen 
ausgeführt, welche fih auf 940 Kilometer erftrefen, wovon 115 an 
Eijenbahnen und 825 an Straßen. 


B d. Ausgewechſelte Dräthe von 3 Milimeter Dile. 

Linie Länge in 
mit Kilometern, 
1 Drath von Genf nad) Pont d'Ecublens, im Jahr 1852 gefpannt 55,3 
1 9 9 Pont D’Ecubfens nach 


Yverbon, a a 32,3 


1 9 m Vverdon nach Vaumareus, z * = e 15,0 
2 Dräthe „ Rapperöweil nach Uznah, „ „ " n 12,8 
1 Drathb „ Teufen nach Heiden, nn „ " 20,8 
1 n „ Zürich nad Lachen, a — ” n 25,5 
1 u u Ghur nad St. Bernhardin, „ e u 70,4 

232 1 


e. Abgebrochene Linien. 
Linie mit 2 Dräthen von Wildegg nach Lenbug . . 2... 839 


f. Abgebrochene Dräthe. 
Ein Drath von Ufter nah Pfäffien . . 2 2 20 60 


Folgende Ueberficht enthält Die Länge der Linien des eidgenöfjifchen 
Telegraphennezed auf 31. Dezember 1869: 
Linie mit Linie mit Linie mit Linie mit 
1 Drath. 2 Dräthen. 3 Drüthen. 4 und mehr 


Dräthen. Tolal. 
Kreis: Kilometer. Kilometer. Kilometer. Kilometer. Kilometer. 


— —— —— —— — — — — — — 


. Zaufanne . 393,1 146,3 100,3 114,5 754,2 
. Ben 2. 415,0 251,9 84,2 149,3 900,4 
. Olten . . 356,6 246,4 127,4 140,6 871,0 
. Zürich . . 2472 210,5 » 108,3 87,1 648,1 
St. Gallen 245,9 235,5 82,7 150,2 714,3 
. Bellinzona 324,1 _ 238,4. 101,5 16,6 680,6 


Beitand auf 31. 


Dezember 1869 1981,9 1329,0 599,4 658,3 468,6 
Beitand auf 31. 
Dezember 1868 1989,4 1272,2 A25,2 601,0  4287,8 


Vermehrung . — 56,8 174,2 57,3 230,8 
Verminderung . 7,5 
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Die Totallänge der Linien unſeres Nezes ijt ſomit auf 
4568,6 Kilometer geftiegen. 


Die Ausdehnung aller auf genannten Linien in Betrieb fte- 
benden Dräthe erreicht 9878,1 Kilometer. 


Die Ausdehnung der zum Gebrauch für die ſchweizeriſchen Eiſen— 
bahnverwaltungen bejtimmten Dräthe belief fih auf 31. Dezember 1869 
auf 1385 Kilometer mit einer Vermehrung von 43,6 Kilometern gegen 
über dem Beſtand des vorigen jahres, welche von der Eröffnung der 
Linie Rorfhah: Romanshorn (14,2 Kilometer) und den der Eiſenbahn— 
geſellſchaft Jougne-Eeléͤpens (24,0 Kilometer) und der Gentralbahnges 
jellichaft für Die Verbindung ihres Bahnhofes in Baſel und demjenigen 
ber badifchen Bahn (5,4 Kilometer) ertheilten Konzefjionen herrühren. 

Die Ausdehnung der Gefammtheit aller auf dem Gebiete der Eid: 
genofjenjchaft in Betrieb ftehenden Träthe (nicht inbegriffen 49,3 
Kilometer an Privaten Eonzedirte Linien) beträgt demnach 11,263,1 
Kilometer. 


Bon den 4568,6 Kilometern Linien unjered Nezes find 3102,6 an 
Strafen und 1466 längs der Eijenbahnen erjtellt. 


Bon den 9878,1 Kilometern Dräthe befinden fich 4651,3 an. 
Straßen und 5226,83 längs den Gifenbahnen. 


Was die Gritellungsart dieſer Linien betrifft, jo zerfallen dies 


jelben in folgende Unterabtheilungen : 
Länge in 
Kilometern, 


Linien mit Gifenftangen 2 2 2 2 799,0 
= „ Raftanienftangen © 2 2 20000. 238,6 
r n Lärhenftangen oe 2 20000. 241,9 
u „ imprägnirten Tannenftangen . . . 1256,8 
pr „ gewöhnlichen Tannenftangen . . . 1855,6 
r „Kaſtanien- und Lärchenftangen u 48,5 


„» mn Lärchen-, Eichen und gewöhnliche Tan— 
nenftangen . - 135,9 


n RE ne ed 80 
Total wie oben 4568,6 
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Die Zahl der auf unjern Linien ftehenden Stangen betrug am 


Dezember 82,297, nämlich: — 
°/, der Geſammtheit 


Anzahl. ber Stangen, 


Eijenftangen, . Eee te RD 10,2 
A mit Muften . 2... 3,396 4,1, 14,7 

von Winfeleifen . . . 346 0,4 
Raftanienftangen von 9 Meter Länge 4,194 5,1 
Lärchenftangen „ 9 r 4,877 5,9 


Nach dem Syitem Boucherie inprägnirte 
Tannenſtangen von 10 Metern . . 653 0,8 
" jr Pe u; 7: 16,9 ? 27,3 
5 7165 9,6 
Mit Greojot präparirte Tannenftangen 
von 9 Metern . . . 1,084 1,3 
Gewöhnliche Tannenftangen von IM. 35 ‚650 a) 44.2 
" „5, 145 0,9 
Gichenftangen a DE ee 108 
Föhrenftangen . 2 2 2 2 0 165 2 14 
Dergföhrenitangen . 2 2 200. 949 1,2 l 
Wie aus den oben unter Buchjtaben a und b enthaltenen Er— 
läuterungen hervorgeht, hat die Erftellung neuer Linien hauptjächlich 
zum Zweke gehabt, neue Büreaug mit dem Neze zu verbinden, während 
dagegen die Anbringung neuer Dräthe längs ſchon bejtehender Linien, 
eine Arbeit, die in einer Länge von 561,3 Kilometern ausgeführt wurde, 
dazu beftimmt war, das Spitem Direfter Linien zu vervolljtändigen, an 
defjen Ausbau die Verwaltung ſchon feit mehreren Jahren arbeitet. 


3. Apparate, 


Nachdem die Telegraphenverwaltung während beinahe 17 Jahren 
außfchließlich den Morje-Apparat verwendete, hat diejelbe während des 
Jahres 1869 den Drufapparat des amerikanischen Profejjord Herrn 
Hughes eingeführt. Diefer Apparat jchreibt auf dem Papierftreifen 
de8 Anfunftsbürenu in Druf- Buchftaben und Zahlen ftatt der con= 
ventionellen Zeichen des Morje-Apparated. Er ift von jehr ſinn— 
reicher Konjtruftion, und der regelmäßige Gang feines fomplizirten Me— 
chanismus iſt bemerkenswerth; es ſcheint jedoch, daß dieſer Apparat 
häufigen Störungen unterworfen ſei und nur durch einen in der Sache 
ſehr erfahrnen Mechaniker wieder in Ordnung gebracht werden könne. 
Seine Handhabung erfordert eine laͤngere Lehrzeit, und es kann nicht 
daran gedacht werden, denſelben wie den Morſe-Apparat dem erſten 
beſten Beamten in die Hände zu geben und auf einem ganz beſonderer 
techniſcher Hilfsquellen entbehrenden Büreau zur Verwendung zu bringen. 
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Andererſeits bietet Der Apparat Hughes den unbeftreitbaren Vortheil, fich 
zu einer jehr raſchen Uebermittlung der Depefchen zu eignen, die in ber 
Negel auf 50 Depefchen von 20 Worten per Stunde anfteigen fann, 
während der Morje-Apparat faum zwanzig expedirt; aber dieſes Reſultat, 
weiches nur mit Hilfe eines -verhältnipmäßig zahlreichen Perſonals 
erreicht werden fann, bietet nur zwiſchen wichtigen Verkehrspunkten 
Vortheil, welche genug Depejchen wechjeln, um im ununterbrochener 
Weiſe dieſe große Befürderungsjchnelligfeit nuzbar zu machen. 


Unter dieſen Umjtänden hätte die Einführung dieſes Apparates 
noch hinausgejchoben werden können, ohne die Entwiflung des Verfehrd 
zu beeinträchtigen. Da aber die internationale Konferenz in Wien den— 
jelben für den internationalen Dienjt neben dem "Morje-Apparat vor: 
gejehen Hat und die größern Städte aller angrenzenden Staaten jchon 
damit verjehen find, jo glaubten wir die Einführung dezjelben nicht ver— 
jchieben zu jollen. Wir haben um jo weniger gezögert, e8 zu thun, als 
es uns gelang, den genialen Erfinder ded Apparate, Herrn Profeſſor 
Hughes, zu bejtimmen, einen Inſtruktionskurs in Bern zu ertheilen und 
die erjte Aufitellung der Apparate zu überwachen. Dieje im September 
mit acht, unter den Zelegraphiiten der Büreaug Genf, Bern, Bajel, 
Zürich und St. Gullen ausgewählten Zöglingen begonnene Inſtruktion 
dauerte Did gegen Ende November. Es wird dem Gefchäft3berichte 
von 1870 vorbehalten fein, über die erſten Nefultate dieſer Neuerung 
Nechenfchaft zu geben. 


Was die Morje-Apparate anbetrifft, jo haben dieſelben während 
de8 Jahres 1869 feine Veränderungen erlitten, Die hier erwähnt zu 
werden verdienen. 


Der Verbrauch an Papierjtreifen, auf welchen fish Die telegraphijchen 
Zeichen wiedergeben, wird immer bedeutender. Während berjelbe 
im Jahre 1866 nur 6170 Kilogramm betrug, ijt er 1869 auf 12057 
Kilogramm gejtiegen, was einem Werthe von Fr. 17,000 gleichkommt. 
Vor 1861 hatten dieſe Streifen eine Breite von 21 Millimeter. Seit: 
dem find fie auf 13 Milimeter reduzirt worden, welche Maßregel eine 
jehr erhebliche Erſparniß zur Folge hatte. Dieſe Thatjache hat die Ver— 
waltung bewogen, zu prüfen, ob eine neue Nebuftion der Breite nicht 
ein ähnliche® Ergebniß herbeiführen würde. Im verfloffenen Jahre ans 
geftellte Verjuche Haben ihr den Beweis geliefert, daß mittelft einer 
Eleinen Abänderung des Apparated die Breite diefer Streifen noch bis 
auf 7 Millimeter vermindert werden Eünnte; aber da der Preiß diejer 
leztern weit höher jteht als für Streifen von 13 Millimetern, jo glaubte 
man von dieſer Menverung Umgang nehmen zu follen. Dagegen haben 
wir die nöthigen Anordnungen getroffen, damit die 13 Millimeter 
breiten Streifen durch die meijten Büreaux, und namentlich durch alle, 
welche einen wichtigen Verkehr aufweifen, doppelt benuzt werden fönnen. 
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Die Erſparniß, welche ſich Die Verwaltung durch dieſes Verfahren ver: 
ſpricht, kann auf 35 %/o geſchäzt werben. 

Am 31. Dezember 1868 beſaßen wir auf unjerm Nee 546 Morſe— 
Apparate und 84 Trandlator-Relaid in Betrieb. 


Am 31. Dezember 1869 betrug Die Zahl Der in Thätigfeit be— 
findlihen Morje-Apparate 630, der als Translatoren oder ald Morje- 
Apparate funftionirenden Relais 92 und die der Hughes-Apparate 8, 


Es zeigt -fih alfo eine Vermehrung von 84 Morje-Apparaten, 
8 Trandlator-Relaid und 
8 Hughes-Apparaten. 


Da Al unferer Büreaux durch die Apparate der Eifenbahnverwal- 
tungen ‚bedient werden, ſo vertheilen fich die angeführten 630 Morjes 
Apparate in folgender Weiſe auf die 459 am 31. Dezember 1869 
-bejtehenden Büreaug. 

Anzahl der Zahl der Gefammtzahl der 
Büreaug. Morje:Apparate Apparate. 
pr. Büreaux. 
41 — — 
377 1 377 
13 2 26 (Fleurier, Freiburg, Heridau, Locarno, 
Montreug, Morjee, Pruntrut, Rappers— 
weil, Rorſchach, St. Morik Bad, 
Schwyz, Solothurn, Zug). 
3 18 (Baden, Biel, Frauenfeld, Snterlafen, 
Ragaz, Wattwyl). 
4 12 (Sitten, Thun, Yferten). 
5 15 (Aarau, Glarus, Samaden). 
6 12 (Chaug-de-Fonds, Schaffhaujen). 
7 . 21 (Bellenz, Romanshorn, Vivis). 
8 16 (Neuenburg, Winterthur). 
9 9 (Raufanne). 
11 11 (Diten). 
12 12 (Chur). 
14 42 (Baſel, Genf, Luzern). 
17 34 (Bern, St. Gallen). 
25 25 (Züri). 
459 630 


Die 8 am 31. Dezember 1869 in Betrieb ftehenden Hughes-Ap— 
parate waren wie folgt vertheilt: 


Bajel 2, Bern 1, Genf 2, St. Gallen 1, Züri 2. 


— DD CO a a a DD CD TOD CO CD — 
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Außer den 630 in Thätigfeit befindlichen Morfe-Apparaten war 
die Verwaltung im Beſiz von 78 mweitern jolchen Apparaten, und zwar: 
. Auf den Stationen der Made ——— al 

Saled, Romont) 


— 





2. In der Werkſtätte zur — F N TR — 
3. In Reſerve bei der Inſpektion in St. Gallen re 
“Ai; „ auf den ——— — 2, —— 1, Olten 
1, Zürich 3, Genf 1 

5. In Referve im — — RE ET 
78 

Die Verwaltung bejaß fomit Ende 1869: 
Morje-Apparate . . . a N: 
SugbeßAppare . - 2 0 0 0 838 
Total 716 


Apparate, 114 mehr als das vorige Jahr. 


Ein Apparat ift bei theilweifer Einäfcherung des Dorfed Lavin 
(Graubünden) zu Grunde gegangen. 


4. Büreaur. 


Fünfundfechzig neue Büreaug (vier mehr al8 1868) wurden im 
Fahre 1869 eröffnet, nämlich: Aarberg, Alpnach, Alveneu, Amſteg, 
Apples, Au, Axenſtein, Belp, Bergün, Berifal, Biere, Bodio, Buß: 
wyl, Choindez, Comballaz, DiableretS, Dozweil, Elgg, Engelberg, En: 
nenda, Flums, Frutigen, Genf Bahnhof, Goffau (Zürich), Grüningen, 
Guarda, Kappel, Kilchberg, Kirchberg, Kollbrunnen, Köllikon, Langnau 
(Zürich), Laſarraz, Laupen, Loco, Maienfeld, Mammern, Malters, 
Dielano, Nidau, Noiraigne, Oberentfelden, Plaine (la), Righi vaudois, 
Rothenburg, Ruſſo, St. Prex, St. Stephan, Safenwyl, Satigny 
(Bahnhof), Satiguy (Dorf), Schleitheim, Schöftland, Schwarzenburg, 
Geelidberg, Seon, Serridred, Siebnen, Sulgen, Süs, Sujten, Taraſp 
Bad, Unterhallau, Walfringen und Worb. 

Bon diejen 65 neuen Büreaug find 8 Eifenbahnbüreaug, nämlich: 
Au, Bußwyl,“ Genf Bahnhof, Plaine (Ta), Rothenburg, Satigny 
(Bahnhof), Sulgen und Worb. 

Endlich it im Bahnhofe Romanshorn ein Aufgabebüreau eröffnet 
worden, 

Die Anzahl der am 31. Dezember 1869 in Betrieb befindlichen 
Büreaux ftieg auf 459, wovon 24 nur während der Sommerjaijon 
geöffnet find, nämlich: Alpnach Axenſtein, Boͤriſal, Byron Hotel (Ville: 
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neuve), Chaumont, Gomballaz, Frohburg, Gurnigel, Heuftrich, Hofpen= 
thal, Le Preſe, Leuferbad, Monte Generojo, Mülberg, Rigi-Kaltbad, 
Nigi- Kulm, Rigi-Scheived, Righi-vaudois, St. Morik Bad, Selisberg, 
Schönbrunn, Suften, Tarajp Bad und Weißenftein. 


An dieſe Zahl reihen ſich noch 26 Aufgabebüreaug, jo daß bie 
Gelammtzahl der Büreaug, auf welchen man in der Schweiz Depejchen 
aufgeben fann, unter genanntem Datum 485 betrug. 


Die beiliegende Tabelle (Beilage I) enthält eine GStatiftif der 
Zahl der Telegraphenbüreaug im Verhältniß zu den Kantonen 


und ihrer Bevölferung, fowie zu der Zahl der ſpedirten 
Depeſchen. 


Wir haben dieſer Tabelle überdies eine Rubrik beigefügt, welche 
die Länge der auf jeden Kanton fallenden Linien angibt. 


5. Perſonal. 


Im Beamtenperfonal der Telegraphenverwaltung find im Laufe 
des lezten Jahres wenige Veränderungen eingetreten. 


Die in Folge der Demiffton des Herrn Curchod vafante Stelle 
des Direftor3 der Telegraphenverwaltung ift dem Herrn Lendi, Adjunkt 


der Telegraphendireftion und Stellvertreter des Direftord, übertragen 
worden. 


Der an dieſe leztere Stelle ernannte Herr Frey, Telegraphenin- 
ipeftor in Bern, ift durch Heren Fehr, Chef des Zelegraphenbüreau 
Bern, erjezt worden, als dejjen Nachfolger Herr Schnewlin, Telegraphiſt 
auf dem gleichen Büreau, bezeichnet wurde, 


Wegen Verfehrszunahme mußte in den Büreaux Frauenfeld, 
Ragaz, Rorihah, Samaden und Zofingen der Telegraphendienft vom 
Rojtdienfte getrennt werden, infolge deffen für jedes diefer Büreaug eine 
Zelegraphijtenftelle kreirt wurde. 


Zwei Beamte der Direktion und zwei Telegraphiiten haben ihre 
Entlafjung verlangt und erhalten, ein Beamter der Direktion und fieben 
Telegraphijten find geftorben. 


Wir geben hier eine vergleichende Zufammenftellung über Den 


u der Beamten der Telegraphenverwaltung auf 31. Dezember 
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Zahl der Beamten. 


Auf 31. De. Ber: Vers Auf 31. Dez. 
1868, mebrung. minderung. 1869. 
1) Direftion.. . . . 13 1 — 14 
2) Inſpektoren . » . 6 _ — 6 


3) Kaffiere (gleichzeitig 


Kreißpoftfafliere) . . 6 — — 6 
4) Büreauchefs... 14 _ — — 14 
5) Telegraphiiten . . 145 6 — 151 
6) Beamte der Zwiſchen⸗ 

büreaı . 2 20. 8330. . 57 9 378 
T) Ben 2. 200.083 3 — 38 

549 67 9 607 


Die Beamten, welche die Aufgabebüreaux und die Eiſenbahn— 
telegraphenbüreaug unter der Verantwortlichfeit Der betreffenden Eiſen— 
bahnverwaltungen bejorgen, und jomit nicht eigentlich der Telegraphen— 
verwaltung angehören, find in obiger Meberficht nicht inbegriffen. 


Die Vertragung der Depefchen in die Wohnung der Wörefjaten 
wird überdied in allen Büreaux von geringerer Bedeutung Durch Die 
Beamten jelbjt bejorgt, welche hiefür in Form einer Provifion eine bes 
jondere Entjchädigung erhalten. 


Endlich bejchäftigt auch der Bau und Unterhalt der Linien ein 
zahlveiches Perſonal, das aber feinen jtändigen Charakter hat, und Daher 
den eigentlichen Beamten nicht beigezählt wird. 


Wie aus den allgemeinen Bemerfungen unſeres Berichted vom lezten 
Jahre hervorgeht, trat während des Sommerd 1868 ein Zeitpunft ein, 
wo die Zahl der Depejchen außer Verhältniß zu den ‚verfügbaren Bes 
fürderungsmitteln ftand. Um daher ähnlichen Uebeljtänden für die Zus 
funft vorzubeugen und den wachlenden Bebürfniffen des Dienfte3 ges 
nügen zu fönnen, mußte man auf Heranbildung eines Hinreichenden 
Perſonals Bedacht nehmen. 


Zu dieſem Zweke wurde einerſeits eine Reihe Volontärſtellen zur 
Bewerbung ausgeſchrieben, während man andererſeits eine gewiſſe Anzahl 
proviforijche Gehilfen weiblichen Geſchlechts heranzubilden juchte, um 
ihre Dienjte während der ftrengiten Saiſon auf den hiezu geeigneten 
Haupt: und Spezialbüreaug zu verwerthen. 


Die Erſtern werden ihre Lehrzeit im April nächithin beendigen. 
Hinfichtlich der Leztern find wir in der Lage, konſtatiren zu fünnen, Daß 
dieſe allgemein gut aufgenommene Neuerung der Verwaltung im Jahre 
1869 wirkliche Dienjte geleijtet hat. 
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Mir hoffen, in einem unferer nächiten Berichte der Maßnahmen er= 
wähnen zu fönnen, welche wir, geſtüzt anf längere Erfahrung, zur defi— 
nitiven Regelung der Stellung dieſer provijorijchen Gehilfinnen zu treffen 
veranlaßt jein werben. | 


Zwei Klagen über Verlezung des Depeſchengeheimniſſes find wäh 
rend des Jahres 1869 an die Verwaltung gelangt, aber die, darauf 


bezüglichen Unterjuchungen haben dargethan, daß beide der Begründung 
entbehrten. 


er a waren Betragen und Disciplin im Allgemeinen be= 
riedigend. 


Im Jahre 1869 wurden, 443 adminiſtrative und disciplinariſche 
Bußen im Geſammtbetrage von Fr. 518. 80 Rp. verhängt. 


6. Beziehungen und Derkehr mit dem Auslande. 


Unfere Verbindungen mit Oeſterreich wurden vervollftändigt Durch 
die Erjtellung einer neuen Linie zwijchen Samaden und Insbruck über 
Finſtermünz, welche unerläßlich geworden war, um nöthigenfall® Die ein— 
zige, Die Schweiz und Dejterreich zwijchen St. Gallen und Bregenz ver— 
bindende Linie zu erjegen. Da die genannte Linie erit am 1. Januar 
1870 eröffnet worden ijt, jo bleibt es dem Bericht des nächjten Jahres 
vorbehalten, Die Vortheile diefer neuen Verbindung nachzuweiſen. 


Der internationale, in Wien revidirte Vertrag und Die Spezialver: 
träge, worüber wir in unjerm legten Berichte Nechenjchaft gegeben haben, 
find mit 1. Sanuar 1869 in Kraft getreten. Wie fich vorausſehen 
ließ, 'wurde während des verflojfenen Jahres mit dem Auslande fein 
neuer Vertrag abgejchloffen, und unjere Beziehungen und Verbindungen 
mit demjelben haben feine Veränderung erlitten. 


Meberzeugt, daß eine Ermäßigung der Tage mit den angrenzenden 
Staaten ein Ähnliches Ergebniß liefern würde, wie im internen Verkehr, 
haben wir bei den Verwaltungen Süddeutjchlands, Frankreich und Ita— 
liens Schritte gethan, um Taxherabjezungen zu erzielen. Unjere Ver: 
juche find, wenigjtens für den Augenblik, fruchtlo8 geblieben. Wir 
werden dieſe Frage indeß nicht aus den Augen verlieren und zu paſ— 
jender Zeit unſere Anregungen bei den betheiligten Verwaltungen er— 
neuern. 


Die Zahl der ausländiſchen Telegraphenbüreaug, mit welchen unfer 
Nez in Direkter Verbindung fteht, ftieg von 10,267 im Jahre 1868 


bis Ende 1869 auf 15,137, zeigt aljo eine Vermehrung um 4870 
Düreaug, 
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T. Telegraphiſcher Berkehr. 


Wir geben nachitehend: 

1) Eine vergleichende Ueberſicht der in den beiden lezten Jahren mit 
den werfchiedenen Ländern außgewechjelten (empfangenen und 
beförderten) Depefhen. (Beilage ID). 

2) Eine vergleichende Weberficht der in den beiden lezten Jahren 
beförderten Depejchen. (Beilage ID. 

3) Eine Meberfiht der Büreaug, geordnet nach der Zahl der im 
Sahre 1869 empfangenen und beför derten Depefchen, mit 
den entjprechenden Zahlen von 1868. (Beilage IV). 
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Beilage Nr. I. 












Total der gewech— 
jelten Depeſchen. 


— — — — I — 


1869. 1868. | 1869. 





Verfandt. | Empfangen. 











Länder. 
1868. | 1869. 




















| 

Frankreich. .| 49,000) 55,112] 51,855 53,082] 100,855! 108,194 
Stalien . .| 21,534| 21,652] 21,232. 22,315] 42,766; 43,96 
Rorddeutſchlandſ 13,261] 17,501] 14,694 17,246] 27,955] 34,747 
Oefterreih .| 11,230, 15,527! 12,779. 14,337) 24,009 29,864 
Baden. . .| 12,532 14,158] 15,649. 11,929| 28,181) 26,08 
Bayem . .| 7,368, 8,334] 7,490, 7,963] 14,858 16,297 
Württemberg . | 5,050 7,391] 6,138 6,436] 11,188; 13,827 
Gngland . .| 8141] 6,317] 6,700 7,339| 14,841 13,656 
Nupland . .| 2,501 2,689] 2,265: 2,817] 4,766) 5,506 
Belgien . .| 1,958 24281 2,491 2,085] 4,4491 4,51 
Niederlande .| 1,432 1,809| 849. 1,939] 2,281] 3,748 
Türfei, euro- | 









I 

pällche - . 768 854 748 811] 1,516) 1,665 
Umerifa . . 176 491 2171 516 393| 1,00 
Donaufürften- | | 
thümer . . 311 497 | 477 639 97 
Hegupten . . 543 311 254 584 797 89 
Kirchenſtaat . 381 391 350 406 731 79 
Sndien . . 254 399 318 323 572 722 
Malta u, Corfu 23: 383 281 221 304 60 
Spanien . - 300 2791 325 271 625 55 
Türkei, afiatiihe] 108 239 91 239 199 
Schweden. .| 89 1061| 113) 111 202 
Dänemat. .| 57 1l 70) 103l 197 
Portugal . . 76 52 71 65 147, 11 
Algier. . . 22 63 52: 49 74 11 
Norwegen. . 27 27 21 35 48 
Griechenland . 19 32 5 21 34 

Gorifa . . 2 17 5 9 DE 
Berlien . . 43 1 20 3 63 











Total 137,206 157,173 —— ae3,oa7 308,90 
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Beilage Nr, II. 





Januar 
Februar 
März. 
April. 
Mai , 
Juni . 
Sul , 
Auguft 


* 


September 


Dftober 
November 


Dezember . 


+ 


Total 
Vermehrung 


Telegrapbifcher Verkehr. 
Dergleichende Heberficht der Bepefchenzahlen 1868 — 1869. 





Beförderte 

interne Depeſchen. 

1868. | 1869. 
42,051 | 56,953 
48,998 | 56,473 
53,529 | 62,346 
59,461 | 68,656 

65,593 | 74,832 | 

68,889| 79,217 
84,562 | 106,325 
95,123 | 116,978 
83,483 | 98,018 
711,335 | 92,178 
61,054 | 72,175 
58,108 | 67,186 
798,186 | 951,337 
153,151 
19 %/o 





Beförderte und 
empfangene interna= 


tionale Depejchen. 


1868. 1869. 


17,818 
21,510 
22,869 
24,103 


20,082 
19,500 
21,524 
21,491 
23,144 
25,635 
30,387 
39,038 
32,934 
27,598 
24,202 
23,370 











282,627 | 308,905 | 72,279 | 109,182 


26,278 


9 %/o 


Tranfitdepefchen. 

1868. 1869. 
5,368 9,044 
5,744 8,116 
5,476 | 11,942 
5,222 | 11,043 
5,657 8,589 
6,115 9,210 
6,185 9,361 
6,286 7,954 
5,245 8,277 
6,587 9,024 
6,902 8,266 
7,492 8,356 
36,903 
51 /o 


1868. 


65,237 
76,252 
81,874 
88,786 
93,450 
99,291 
116,518 
132,574 
116,213 
109,117 
89,306 
84,474 


‚153,092 








1869. 





86,079 
84,089 
95,812 

101,190 

106,565 

114,062 

146,073 

163,970 

139,229 

128,800 

104,643 
98,912 


1,369,424 


216,332 
18,7 °/o 
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In dieſer Ieztern Tabelle iſt da8 Datum derjenigen Büreaug in 
Klammern beigejezt, welche im Jahre 1868 eröffnet wurden und folglich, 
im Bericht3jahre zum erſten Male in ber allgemeinen Klaflififation er: 
iheinen. Sodann folgt das Verzeichniß der im Jahre 1869 eröffneten 
Büreaug nach der Reihenfolge des Datums ihrer Eröffnung und mit 
Angabe der Zahl der von ihnen beförderten Depejchen. 


Die Prüfung dieſer Tabellen erzeigt ein befriedigendes Refultat. 
Die Zunahme der Depeſchenzahl im internen Verkehr, welche von 
1867 auf 1868 101 °/o betrug, iſt im Jahre 1869 gegenüber dem Vor— 
jahre bei 19 °/o geblieben. Wenn man der Ermäßigung der internen 
Tage Rechnung trägt, welche im Jahre 1868 die Depefchenzahl ver: 
doppelt hat, jo ijt die Vermehrung um 19 %/o bedeutend genug, um fie 
als befriedigend zu bezeichnen. Abgeſehen von 1868 findet fih in ber 
That nur ein einziged Jahr, in welchem fich die Zunahme des internen 
Verkehrs Höher beziffert hat, nämlich dasjenige von 1863 mit 23,5 °/o. 


Im internationalen VBerfehr betrug die Zunahme nur 9 °/o, 
während ſie im Jahre 1868 auf 15 °/o anitieg. 


Der Tranfit hat jehr wejentlich zugenommen, nämlich um 51 Po. 
Dieje wichtige Vermehrung, welche mächtig beigetragen hat, den Aktiv— 
jaldo der Verwaltung für 1869 zu erhöhen, ift eine Folge des Verkehrs 
der internationalen Zinie, die im Jahre 1867 erftellt wurde, um einen 
Theil des vom Weiten nach dem Diten gehenden Tranfit3 über unfer 
Gebiet zu leiten. 


Der Eingang der Tranfittelegramme in die Schweiz vertheilt fich 
auf unjere Ausmwechlungsbüreaug folgendermaßen : 
Anzahl der 


Auswechslungs büreaux. tranſitirenden Depeſchen. 


Eingang. 
1867. 1868. 1869. 
1) Baſel (Baden und Frankreich) 28,731 18,333 9,241 
internationaler Dratb  . 11,558 41,129 
2) St. Gallen (Dejterreich u. Bayern; 
Mürttemberg jeit 1. Juli 1867) . 27,312 22,282 5,818 
Internationaler Drath 9,580 37,474 
3) Genf (Frankreich) 4,367 6,987 10,931 
4) Bellinzona (Stalien) 2,225 2,843 3,943 
5) Schaffhauſen (Baden) . 100 52 210 
6) Bern (Franfreich) 2 2,415 320 137 
T) Chur (Stalien) . . — 31 211 111 
8) Neuenburg (Frankreich). 178 84 96 
9) Sitten (Italien) . 29 29 92 
10) Romanshorn Württemberg bis sum 
30, Juni 1867) . 145 — — 
65,533 72,279 109,182 
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Die durch Verlufte, Irrthümer und Verſpätungen in der Beför— 
derung telegraphiſcher Korreſpondenzen herbeigeführten Reklamationen 
haben im Jahre 1869 die Zahl 372 erreicht. 


Auf 951,337 im Jahre 1869 beförderte interne Depeſchen find der 
Gentralverwaltung nur 81 Reklamationen zugefommen, wovon ſich 23 
auf Verftümmelungen,, 28 auf Verfpätungen, 13 auf Verlufte und 12 
auf andere Fälle bezogen. infolge Unterfuchung derjelben find 28 ala 
unbegründet abgewiejen worden, während man in den 53 andern Fällen 
die bezogenen Tagen mit einem Gejammtbetrage von Fr. 60 zurüfbe- 
zahlte, wovon Fr. 36. 25. den fehlbaren Beamten als Bußen über: 
bunden wurden. 


Im internationalen Dienft find auf 418,087 beförderte Depejchen, 
Tranfit inbegriffen, 291 Reklamationen an "bie Verwaltung gelangt, 
wovon 129 auf Verjtümmelungen, 41 auf Verfpätungen, 104 auf Ver: 
fufte und 16 auf andere Fälle Bezug hatten. Won dieſer Zahl wurden 
53 abgelehnt, 170 hatten die Nüferjtattung der Tage zur Folge, und 
68 find auf Ende des Jahres unerledigt geblieben, 


Die Schweiz hat an 69 NRüferftattungen beitragen müſſen, wovon 
32 ganz und 37 theilweife der Schweiz und theilweife dem Auslande 
zur Laft fallen; 101 Fälle wurden außfchlieglich duch das Ausland 
- getragen. Die 69 Fälle endlich, welche ganz oder zum Theil der 
Schweiz zur Laft fallen, erforderten die Rükzahlung einer Gejammtjunme 
von Fr. 289. 80, wovon Fr. 127. 25 dur die fehlbaren Beamten 
vergütet wurden. 


8. Finanzielles Ergebniß. 


Die nebenftehende Ueberficht (Beilage V) enthält eine Vergleichung 
der hauptjächlichiten Anfäze der Einnahmen und Ausgaben der Rechnung 
von 1868, des Büdgets für, 1869, mit Inbegriff der di 
und endlich bes Rechnungsergebniffes von 1869. 
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Diejelbe bietet zu folgenden Bemerkungen Anlaß: 


1. &innahmen. 


a und b. Der Ertrag des internen und internationalen Verkehrs 
ijt im Vergleich zum Jahre 1868 um Fr. 104,505. 18 Rp. geitiegen 
und hat den Anjaz des Büdget um Fr. 37,661. 61 Rp. überjchritten. 


Dieje Vermehrung entjpricht der oben berührten Entwiflung des 
Verkehrs, 


Wie wir in unjern beiden lezten Berichten hervorgehoben haben, 
hat die obligatorijche Sranfirung mittteljt Telegraphenmarfen zur Folge 
gehabt, daß wir in der Verwaltungsrechnung nicht mehr wie früher den 
Grtrag der internen und denjenigen ber internationalen und Tranfitdes 
pejchen getrennt angeben fünnen, da jezt der Markenverkauf ohne Un— 
terſchied die Einnahme bildet, ſowohl für die internen als für die in— 
ternationalen Depeſchen, indem für beide Arten die gleichen Marken 
verwendet werden. 


Es iſt jedoch von unbeſtreitbarem Intereſſe, ſich darüber Rechenſchaft 
zu geben, mit welchen Summen der interne Verkehr einerſeits und der 
internationale und Tranſitverkehr andererſeits zu den Einnahmen der 
Verwaltung beigetragen haben. 


Eine im Jahr 1869 periodiſch für eine gewiſſe Anzahl Depeſchen 
jeder Kategorie vorgenommene Zählung hat als durchſchnittlichen Ertrag 
ergeben : 

für ein internes Telegramm . Fr. — 54 Rp. 
„„ internationales, un BED 5 
»„ nn Lranfittelegamm . . „ 1.11, 


Auf dieſe Weife erhalten wir folgendes Ergebniß: 
951,337 interne Depefchen zu Fr. — 54 Rp. Fr. 513,721. 98 


308,905 internationale „ „ „ 1.10 „ „m 339,795. 50 
109,182 Tranfitvepef hen „ „ 1.1 „u 121,192. 02 


1,369,424 Depejchen „nn —- U u Br. 974,709. 50 
Schäzt man fodann den am 31. Dezember 1869 
in Girfulation befindlichen Marfenwertb auf . u 12,952. 11 


jo erhalten wir die Summe von . . .. gr. 987,661. 61 
welche den auf beiſtehender Tabelle (Beilage V) unter Bucitaben a und 
b angegebenen Einnahmen entjpricht. 
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Die Abrechnungen mit dem Auslande laſſen fih in folgende Zahlen 
zujammenfafjen : 
— wurden — für eine Summe 


von .. . Fr. 1,158,986. 37 
Zahlungen an das Ausland . Fr. "a7 ‚802. 44 
* vom u u. 408 ATT, 68 


„ 171,324. 76 


Detrag der in der Rechnung — 1869 erſchei— 
nenden Einnahmen a und b . . Fr. 987,661. 61 


Von der Bruttoeinnahme abzuziehen 


Die verſchiedenen ne erzeigen eine Bermehrung 
von Fr. 12,982. 21 Rp. gegenüber der gleichen Rubrik von 1868 und 
überjteigen die im Büdget vorgejehene Summe um Fr. 15,689. 09 Rp. 

Sie vertheilen jich wie folgt: 

Rechnung von Büdget von Nechnung von 
1863. 1869. 1869. 
1) Gemeindebeiträge Fr. 40,805. 67 Fr. 41,000 Fr. 49,770. 47 
2) Rüfzahlungen für 
eritellte Linien „. „ 1,794. 19 : 
3) Verjchiedene ans Zu 2 Zu 
dere Einnahmen „ 10,107. 02 „ 1,843. 51 


Fr. 52,706. 88 Fr. 50,000 Zr. 65,689. 09 


Die Gefammteinnahmen Haben diejenigen des Jahres 1868 um 
Fr. 132,168. 21 und den Anfaz des Büdget um Fr. 53,350. 09 
überjchritten. 


8,075. 11 


2. Ausgaben. 

1) Die Gehalte und Vergütungen haben die entjprechende 
Summe de3 Jahres 1868 um Fr. 67,936. 70 überfchritten und die 
bewilligten Kredite vollitändig erſchöpft. Dieſe Teztern bejtehen in 
dem Durch das Büdget eingeräumten Kredite von Fr. 588,500 und in 
einem Nachtragsfredite von Fr. 10,740. 87, den wir zu Anfang dieſes 
Jahres auf ein Begehren der Telegraphenverwaltung bewilligen zu jollen 
glaubten, indem Diejelbe den Nachweis führte, daß fie im Monat No= 
vernber 1869, zu welcher Zeit ung die der hohen Bundesverfammlung 
vorzulegenden Nachtragdfreditbegehren eingereicht werden, diejen Koſten— 
zuwachs nicht vorausjehen fonnte. 


In der That hatte fie nach Abjchluß ihrer Dftoberrechnung eine 
Summe von Fr. 108,458. 08 zu ihrer Verfügung, um den Ausgaben 
der Nubrif Gehalte und Vergütungen genügen zu können. 
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Nach den auf jahrelange Erfahrungen geftüzten Berechnungen ent= 
Iprechen gewöhnlich Die Ausgaben der Monate November und Dezember 
denjenigen vom Mai und uni des gleichen Jahres. 


Am Jahr 1869 betrug Die in. diefen beiden Monaten. für Gehalte 
verwendete Summe Fr. 108,657. 03, jo dab ih zu Gunften ber 
Monate Mai und uni nur ein Unterjchied von ungefähr Fr. 200 
ergab, Unter jolchen Umjtänden glaubte Die Telegraphenverwaltung 
feinen Nachtragskredit verlangen zu jollen, 


Zwei Faktoren trugen wejentlich dazu bei, dieſe Vorausſicht als 
irrig zu erweilen, nämlich der jtarfe Verkehr der beiden Testen Monate 
des Jahres und ein zweiter, gegen Ende November begonnener In— 
ftruftiongkurg für Die Hughes'ſchen Drufapparate. 


Der telegraphifche Verkehr, welcher gewöhnlich von Ende Dftober 
an Schnell abnahm, Hat ſich auf einer für die Jahreszeit ganz ausnahms— 
weilen Höhe gehalten und nöthigte jo die Verwaltung, die provijorijchen 
Gehilfen, Die früher immer im November entlaffen worden ‚waren, bei— 
zubehalten und ſodann als Proviſion eine alle Vorausſicht überjchreis 
tende Summe audzurichten, 


Ein zweiter Inſtruktionskurs für Die Hughes-Apparate wurde uns 
erläßlich, wenn man deren Zahl nicht auf vier bejchränfen wollte, was 
für die Anforderungen de3 Verkehr ungenügend gewejen wäre. 

Dieje Mapregel entzog dem gewöhnlichen Dienjte 15 geübte Bes 
amte, deren Erſaz Durch provijorische Gehilfen nicht vermieden werben 
fonnte. 


Der Ueberjchuß der Ausgaben diefer Nubrif betrifft übrigens in feiner 
Weiſe die durch Das Gejez vorgejehenen fixen Bejoldungen, jondern nur 
die für außerordentliche Gehilfen und Depejchenproviftion verausgabten 
Summen. 


2) Die Reifefoften haben die entfprechende Ausgabe von 1868 
überjchritten, und zwar um Fr. 1410. 80, find aber um Fr. 588. 20 
unter dem Büdgetanfaz geblieben. Wir müfjen jedoch bemerken, daß 
ein Nachtragsfredit von Fr. 2000 nöthig wurde, um Die Neijeent- 
Ihädigungen der Telegraphiften zu bejtreiten, welche nach Bern berufen 
worden waren, um ben Inſtruktionskurs für die Hughed-Apparate mit» 
zumachen, 

3) Die Büreaufoften find um Fr. 5833. 04 unter Der ent- 
Iprechenden Ausgabe von 1868 geblieben und haben den bewilligten 
Kredit erjchöpft. 

4) Die Miethzinfe haben die entjprechende Ausgabe von 1868 
um Fr. 2011. 70 überfhritten und den bewilligten Krebit ebenfalld 
erſchöpft. 


T3 


5) In der Rubrif Bau und Unterhalt der Linien hat fich 
gegenüber der Rechnung von 1868 eine Verminderung der Ausgaben 
um Fr. 2065. 31 ergeben, und es find viejelben um Fr. 36,938. 67 
unter dem Büdgetanjaze geblieben. 

Es ift jedoch zu bemerken, daß in der in dieſer Rubrik veraus— 
gabten Summe von Fr. 103,061. 33 die Koften für Neubauten nicht 
inbegriffen find. Dieje, im Betrage von Fr. 130,226. 04, wurden 
aus dem der Verwaltung gemäß Bunbesbejchluß vom 17. Juli 1867 
eröffneten Kredite gejchöpft, und nur die Zinjen für den erhaltenen Vor— 
ſchuß erjeheinen in Diefer Rubrik. 

6) Was die Ausgaben für Apparate betrifft, jo haben dieſe 
den bewilligten Kredit bis auf Fr. 14. 19 erjchöpft und die entjprechende 
Summe vom Sahre 1868 um Fr. 7996. 81 überjtiegen. 

T) Die Ausgaben der Rubrif Büreaugeräthichaften find um 
Fr. 1298. 50 unter der entiprechenden Ausgabe von 1868 und um 
Fr. 3733. 25 unter dem bewilligten Kredite geblieben. 

8) Um die Ausgaben der Rubrik Verſchiedenes zu defen, haben 
wir ebenfall8 einen Nachtragsfredit von Fr. 2500 in Anfpruch nehmen 
müffen. Diejer Ueberſchuß der Ausgaben über den Voranjchlag rührt 
von einem Durch das Umfallen einer Telegraphenitange bei Laufen her— 
beigeführten Unglüfsfalle her, in Folge deſſen wir eine Entjehädigung 
bezagfen mußten, Dieje außerordentliche Ausgabe allein beträgt Ir. 2500, 
während die andern verfchiedenen Ausgaben im Betrage von Fr, 5636, 75 
inner den gewöhnlichen Schranfen geblieben jind. 

Die Gefammtausgaben haben diejenigen von 1868 um Fr. 73,277. 04 
überjtiegen und find um Fr. 92,136. 69 unter den bewilligten Krediten 
geblieben. 

Der Aktivjaldo der Rechnung von 1869 erreichte Die Summe von 

Sr. 130,246. 52 

derjenige von 1868 . i i ; np . 11,355. 35 


— — — 


Der Reinertrag hat ſich ſomit um .. 8% 58,891. 17 
vermehrt. 


9. Inventar. 


Gemäß unferer Verordnung vom 26. Auguft 1859 ift das Inven— 
tar der Verwaltung auf 31. Dezember 1869 neu aufgenommen und 
geſchäzt worden. 

Nach den Beitimmungen diefer Verordnung wird jedes Jahr auf 
Mobiliar und Apparaten 10%, ihres Werthes vom Inventar abge— 
jhrieben. Da aber dieje beiten Arten won Gegenjtänden und bejonders 
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die Apparate im Allgemeinen in gutem Stande erhalten werben, ergab 
fi hieraus, daß die neue Schäzung Dazu beigetragen hat, gegenüber 
dem Vorjahre die anjehnliche Erhöhung von Fr. 154,311. 12 herbei— 
zuführen. 
Mir geben hier den fummarifchen Beltand des Inventars. 
Am 31. Dezember 1868. Am 31. Dezember 1869. 

Mobiliar . . . 2. Fr. 36,161. 87 Sr. 40,751. TO 
Apparate . . . „ 183,937. 61 „ 326,819. 27 
Vorrathsmaterial für 

Linienbu . 2 2 20m 78,835. 20 „ 85,674. 83 


Tr. 298,934. 68 Sr. 453,245. 80 
Inventar am 31. Dezember 1868 °. . 2. u 298,934. 68 


Zuwachs zu Gunften des Jahres 1869 . . .„ Fr. 154,311. 12 


Das Inventar der in Betrieb ftehenden Linien, welches im allges 
meinen Inventar der Eidgenofjenjchaft nicht erjcheint, aber nichtsdeſto— 
weniger für die Telegraphenverwaltung einen großen reellen Werth Hat, 
ift ebenfall8 neu aufgenommen und auf die Summe von Fr. 905,504. 40 
feftgejezt worden, erzeigt aljo gegenüber demjenigen von 1868 einen 
Zuwachs von Fr. 292,993. 99. 


III. Internationales Büreau der Telegraphen-Verwaltungen. 


Mir lafjen hier den Bericht des internationalen Büreaus der Te— 
legraphen Verwaltungen über jeine Gejchäftsführung im Jahre 1869 
folgen, da derjelbe auch für weitere Kreiſe einiges Intereſſe bieten dürfte. 


Diejer Bericht wurde, nachdem er Die Genehmigung des Vorjtandes 
des Pojtdepartementes erhalten hatte, den verjchiedenen Verwaltungen 
der fontrahirenden Staaten mitgetheilt. 


Das internationale Büreau der Telegraphen-Verwaltungen ift in 
Tolge des Artifel3 61 des in Wien revidirten Telegraphenvertrages von 
Parid ind Leben gerufen worden und jteht am Schluſſe des erjten 
Jahres feiner Wirkſamkeit. 


Da beim Beginne ſeiner Funktionen Alles neu zu organiſiren war, 
jo konnte dieſer neue Dienſtzweig nicht von Anfang an ſeine Thätig- 
feit in nuzbringender Weiſe geltend machen. 

Zu diefem Umftande, der fich ohne Zweifel von Jedermann voraus⸗ 
jehen ließ, trat noch das Mißgeſchik Hinzu, daß der Sefretär, auf deſſen 
Dienftleiftungen man von Anfang an angewiejen war, alsbald ernitlich 
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erkrankte, jo daß er fich genöthigt Jah, feine Entlafjung zu nehmen, 
worauf für deſſen Erſaz Bedacht genommen werden mußte. Der gegen 
wärtige Sefretär, welcher Die freigeworbene Stelle dann übernahm, fonnte 
aber erjt im Laufe des Monats September jeine Funktionen antreten. 
Wir erwähnen dieſe Verhältniffe nur, um darauf aufmerkſam zu machen, 
daß Diejelben nothiwendigerweije auf Die Arbeiten de3 ‘internationalen 
Büreaus während nahezu ſechs Monaten nicht ohne Einfluß bleiben 
fonnten. Außer dem Sekretär und dem Direktor wurde noch ein Kopift 
oder Expedient auf bleibende Weije im Büreau verwenket. 


Die erfte Aufgabe des internationalen Büreaus beitand darin, fich 
mit den Verwaltungen jämmtlicher BVBertragsitaaten, jowie mit allen 
Telegraphen=Gejellfchaften, deren Linien mit denjenigen diejer Staaten 
in direktem Anjchluffe jtehen, in Verbindung zu jeßen. 

In jolcher Weije traten wir in der Folge mit 37 Verwaltungen 
in Korrefpondenz, von denen 26 den DVertragsitaaten angehören. Die 
übrigen, deren Anzahl fich noch auf 11 beläuft, find folgende: 

Electric and international Telegraph Company in London; 
Submarine Telegraph Company in London ; 

Geſellſchaft Reuter in London ; 

Grande Compagnie des Telögraphes du Nord in Kopenhagen ; 
Anglo-American Telegraph Company in London ; 

Soeiet® du cäble transatlantigue francais in Paris ; 
Anglo-Mediterranean Telegraph Company in London ; 

Mediterranean extension Telegraph Company in Malta ; 
Construction and Maintenance Telegraph Company Alexandrie le 

Caire et Suez in Alexandria ; 

Die Verwaltung der ägyptiſchen Regierung in Kairo und 
Die allgemeine Direktion der britiſchen Poſten in London. 


In unjerm erften Kreißjchreiben erjuchten wir Die verjchiedenen 
Verwaltungen um Einfendung aller derjenigen Aftenjtüde, welche geeignet 
jein möchten, dem internationalen Büreau von Nuzen zu jein und jo 
die Grundlage feined Archivs zu bilden. Hiebei erjuchten wir ganz 
bejonderö um alle diejenigen Akten, welche auf das Tarifwejen Bezug 
haben, da uns die Behandlung dieſes Dienjtzweiged als bejonderd 
dringend erjchien. 


Nach dem von und angenommenen Plane, welchen wir ben vers 
ſchiedenen Verwaltungen mitgetheilt haben, jollte der Generaltarif aus 
zwei gejonderten Theilen beitehen: der erfte mit einem vollſtändigen 
Verzeichniß aller derjenigen Stationen, die für Die internationale Kor— 
reſpondenz eröffnet find, nebſt allen Angaben, die auf Die Anwendung 
des Tarifs Bezug haben; ver zweite Theil mit der Zuſammenſtellung 
der Tagen nach den in Kraft bejtehenden Verträgen, für zwei beliebige 
Punfte des allgemeinen Nezed berechnet. 
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Dieſe beiden Theile vweranlaßten für das internationale Büreau 
eine Anzahl von Spezialarbeiten. Der erftere Theil, welcher den Titel 
Nomenclature des bureaux erhielt, wurde in der Meife angelegt, Daß 
er von den Angeftellten aller Verwaltungen benuzt werden kann. Ders 
ſelbe wurde in der That von mehreren diejer Verwaltungen für den 
Büreaudienft angenommen und eingeführt, wodurch eine erfte Auflage 
von 5000 Exemplaren erforderlich wurde. Dieje erjte Ausgabe enthält 
ohne Zweifel noch zahlreiche Mängel; allein durch Die von den betheiligten 
Verwaltungen ung mitgetheilten Korrekturen verſchwinden Diejelben immer 
mehr, jo daß die folgenden Ausgaben nach und nach eine Genauigfeit 
erreichen, Die, wie wir Hoffen, dieſes DVerzeichnik jeinem Zweke immer 
näher bringen wird. 


Der zweite Theil enthält in einer ſynoptiſchen Tabelle die Tagen 
angaben für zwei beliebige Punkte der alten Welt. 


Damit eine folche Arbeit nicht aus dem Kreife der praftifchen 
Brauchbarfeit heraustrete, fonnte fie nicht Die Taxen ſämmtlicher ver— 
jchiedener via und aller denkbaren Fälle enthalten. Wir befchränften 
und daher darauf, nur die Tagen über die billigjte via anzugeben, 
deren Anwendung gemäß den Beſtimmungen de8 Vertrages weitaus am 
gebräuchlichiten it. 


Unabhängig von den DVergleichungen, zu welchen dieſe Tabelle ben 
Verwaltungen dienen fann, hat tie Feftitellung derjelben Überdies das 
nüzliche Reſultat zur Folge gehabt, daß eine Neihe von Fällen fonftatirt 
wurden, wo aus Grund verfchiedenartiger Auslegung Die gegenjeitigen 
Tagen zweier Länder nicht in Uebereinftimmung waren. Hiedurch wurden 
Aufklärungen hervorgerufen, welche jchließlich Die Gleichfürmigfeit der 
Taxation im praktiſchen Dienfte erzielten, wie folche im Grundjaze durch 
die Vertragdbejtimmungen angejtrebt wird, 


Wie die Nomenclatur der Büreaug, wurde auch der Generaltarif 
in der Anzahl abgezogen, wie jolche nach den Beſtellungen der Ver— 
waltungen berechnet werden konnte; die erite Auflage enthielt demgemäß 
3800 Exemplare. 

Da ferner immer neue Büreauy errichtet werden und auch bie 
Taxenbeſtimmungen vielfach fich ändern, jo wurde es nothwendig , alle 
jolche vorfommenden Wenderungen den Werwaltungen zur Kenntniß 
zu bringen. Diefe Mittheilungen bildeten den inhalt periodijcher 
Notififationen, welche in der Regel am erſten jedes Monats veröffent- 
liht wurden. In jolcher Geftalt erhielt jede Verwaltung regelmäßig 
das gleiche Kreisjchreiben, enthaltend Die Büreau-Eröffnungen, Tarif— 
notizen oder andere Veränderungen und Korrekturen. Jede Verwaltung 
fand ſich Hiedurch der doppelten Mühe enthoben, die auf ihrem eigenen 
Gebiete eingetretenen Beränderungen allen andern Verwaltungen mitzus 
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theilen, oder aber die Mittheilungen aller andern Verwaltungen, die oft 
unregelmäßig und in wechjelnder Form erjchienen, zu jammeln, zu ordnen 
und den eigenen Büreaug zur Kenntniß zu bringen, 


Die erjten Notififationen wurden jofort beim Beginn Diefes neuen 
Dienftes erlajjen. Sobald die Nomenklatur erſchienen war, bildete Diejelbe 
die Grundlage zu jenen periodijchen Mittheilungen. 


Unabhängig von dieſer regelmäßigen Arbeit, gelangten an das inter= 
nationale Büreau in diefem eriten Jahre feiner Wirkſamkeit verfchiedene 
andere Vorjchläge betreffend die Abänderung reglementarifcher Beſtim— 
mungen, ſowie Anfragen über die Auslegung zweifelhafter Punfte de3 
Vertrages oder des Neglements. 

Nachdem mit den Verwaltungen, welche dieſe Fragen angeregt 
hatten, die erforderliche Korrejpondenz gepflogen worden war, wurden 
diejelben entweder an die nächite Konferenz in Florenz verwiejen, oder 
jofort den übrigen Verwaltungen unterbreitet. Unter denjenigen Fragen, 
welche fo den Gegenitand von Kreisſchreiben des internationalen Bü— 
reaus bildeten, erhielten die einen Die einjtimmige Genehinigung aller 
Verwaltungen und fanden fich Dadurch definitiv erledigt, andere mußten 
nach Erörterungen, welche die Aufklärung der Frage zum Zweke hatten, 
der nächjten Konferenz vorbehalten bleiben. 

Um dem Programme, welches laut Vertrag und Reglement dem 
internationalen Büreau gejtellt war, Genfige zu leiften, blieb ihm noch 
die Aufgabe, eine allgemeine Statiftif auszuarbeiten und eine telegraphijche 
Beitjchrift herauszugeben. Die Gründe, welche wir ſchon Gingangs 
angeführt haben, gejtatteten nur in den legten Monaten, ung mit dieſen 
beiden Arbeiten zu befaffen. Es wurden an alle Verwaltungen ftatijtijche 
Formulare verjendet mit der Bitte, diefelben nach den darin enthaltenen 
Nubrifen auszufüllen, und zwar vom Jahr 1849 an, d. h. von dem 
Beginn des elektrifchen Telegraphendienfte8 in Europa, bis und wit 
1868. Das internationale Büreau fieht ſich nun genöthigt, die Rük— 
jendung diejer Formulare abzuwarten, um dann an die Anfertigung Der 
Zujammenftellung gehen zu können. 

Was die Zeitjehrift anbetrifft, jo find bis jezt nur 2 Nummern 
erfchtenen, und zwar am 25. November und 25. Dezember. Der Beit- 
punft dieſer erſten Veröffentlihung wurde jedoch nicht abgewartet, um 
für Sammlung eines geeigneten Material zu forgen. 68 murben 
vielmehr zu verjchtedenen Zeitpunkten Fragen von allgemeinem Intereſſe 
dem Studium unterworfen; auch haben wir von ntehreren Verwaltungen 
Mittheilungen erhalten, welche dazu bejtimmt find, in unſere Zeitiehrift 
aufgenommen zu werben. So beſizt das internationale Büreau für bie 
nächiten Nummern genügendes Material, und wir glauben die Hoffnung 
hegen zu dürfen, daß das erwachende Intereſſe an der Zeitſchrift jelbit 
die Zahl dieſer Beiträge noch) vervielfachen werde, welche ohne Zweifel 
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dem Unternehmen ein Gedeihen fichern und defjen internationalen Cha— 
rafter wahren werben, 


Zur Zeit der DOrganijation des internationalen Büreaud wurde 
vom Bundesrathe für das erjte Jahr ein Ausgaben-Voranjchlag von 
31,000 Franken vorgefehen. Diefe Summe wurde nicht erjchöpft, da 
die wirklichen Ausgaben ſich nur auf Fr. 28,816. 27 beliefen. 


Die folgende Zufammenjtellung zeigt Die für Die einzelnen Poſten 
büdgetirten und wirklich veraugdgabten Summen. 
Voranſchlag. Wirkliche Ausgaben. 


Gehalte und Vergütungen, . Fr. 15,800. — Fr. 16,474, 18 
Miethzinje, Büreaufoften 


Material und Unterhalt j „ 8,000. — „8,000. — 
Druf= und Korreſpondenzkoſten „ 5,200. — „ 3,075, 74 
Reiſekoſten „ 2,000. — „1,266. 35 


Total Fr. 31,000. — Fr. 28,816. 27 


Wenn die Ausgaben für Gehalte den Voranjchlag überftiegen haben, 
jo hängt Died mit dem Perſonalwechſel des Büreaus zujammen ; denn 
wie aus den Spezialbejchlüffen de3 Departements hervorgeht, wurden 
einige nachträgliche Neifeentjehädigungen bewilligt. 

Der Betrag, welcher für Miethzind, Büreaufoften, Material und 
Unterhalt bewilligt worden ijt, mag etwas hoch erjcheinen. Wir bes 
Ihränfen und darauf zu erinnern, daß diefe Summe von Fr. 8000 
dem Direktor des internationalen Büreaus vom Bundesrathe als fixe 
Entſchädigung zugefprochen worden ijt, mit der Bedingung für Miethe, 
Mobiliar, Beleuchtung, Heizung und Bedienung, jowie für alle ges 
wöhnlichen Büreaubedürfnifje bejorgt zu jein. Mit Feitjezung dieſer 
Summe beabfichtigte der Bundesrath, die finanzielle Stellung des Direktors 
zu verbejjern, dem aus ganz bejondern Gründen nur eine Bejoldung 
von Fr. 8000 ausgejezt wurde und nicht Die Summe,von Fr. 12,000, 
wie jolche von der Konferenz in Wien als Minimum laut Protokoll der 
legten Sizung fejtgejtellt worden war. 


Was die zwei lezten Poſten anbetrifft, jo blieben die Ausgaben 
unter dem Voranjchlage. Zwar betrugen die Drufkoften in Wirklichkeit 
allein jchon Fr. 6620. 79; aber auf der Gejammtheit diefer Ausgaben 
ind Fr. 3545. 05 von denjenigen Verwaltungen zurüfvergütet worden, 
welche eine größere Anzahl Exemplare der Nomenklatur und des General- 
tarif8 bejtellt hatten, al3 ihnen gratiß zuzujenden waren, 

An dem Kreisfchreiben des Poftdepartemented vom 6. November, 
welches für Die Verwaltungen ihren bezüglichen Theil an den gemeins 
jamen Koſten des Büreaus für das erjte Jahr feines Beſtandes feitjtellt, 
ift nach den befannten Ausgaben der 10 erjten Monate und nach den 


Tabelle Nr. L 





Vieh und Bienenftöfe 


Afergeräthe, Fuhrwerke, 
turen . ; —— 


Verſchiedene Landesprod 


Maaren . 


Vieh 
Holz und Holzkohlen 
Landesprodufte 


Maaren . 


Vieh: a. Sömmerungsvi 
b. Tranfitirtes V 
Landesprodufte 


Maaren . 


Tabelle Nr. I. 


Verkehrs 





Eine Vermehrung erzeige 
tifel : 


* 


Amlung . ’ : 
Baumrinde und Lohfuchen 
Baumwolle, rohe und Abfälle 
Baumwollenwaaren aller Art 
Bettfedern und Flaum 

Bier in Fäſſern. . . 
Bücher, Muſikalien u. dgl. . 
Butter und Schweinejchmalz 
Chemiſche Produkte und Apothek 
Cichorienwurzeln 
Droguerien, Gewürze, Farben r 
Eiſen, gezogenes, Eiſenblech un 
Eiſen, rohes und Eiſen zum Di 
Eiſen? und Stahlwaaren und 8 
Felle und Häute, rohe 
Glaswaaren aller At. 
Holzwaaren und Meubeln aller 
Leder, rohes und gebeizted . 
Lederwaaren, grobe und feine 
Leinen- und Flachsgarne, Pakt 
Leinwand, Zwillich, Pakleinen 
Lumpen und Makulatur 





Malz, Gerftenmalz 
Majchinen und Maſe 
Reis : . 
Sämereien 

Geife aller Art . 
Salz (Kochſalz und ! 
Talg und andere Fei 
Töpferwaaren, feine 
— gemei 
Wolle, rohe 
Wollengarne aller Ar 
Wollenwaaren aller 2 


Eine Vermind | 


Daummollgarne aller 
Flachs, Hanf und W 
Getreide und Hüljenf 
Kaffee j i 

Krapp und Krappwur 
Mehl 


Metalle, rohe 
Dele aller Art . 
Schwefel, roher und | 
Seidencocond und Se 
Soda : j 
Tabaf, in Blättern 
„ zum Rauchen 
„Cigarren 
Wein, in Fäſſern 
Zuker und reiner Syri 


Eine Vermehru 


Baumrinde und Gerber 
Baumwolle, rohe und 

Baummollgarne aller A 
DBranntwein und Weing 





hinenbeſtandtheile 


Viehſa 4) 


ttwaaren 
ne 
rt 


erung erzeigen Dagegen vorzüglich : 


Art 
erg 
rüchte . 


eln 


Jereinigter 
ipenabfälle . 


und Schnupfen . . : 
ip 


B. Ausfuhr. 


ing erzeigen: 


1869. 


Zentuer. 
76,245 
18,359 
91,703 
67,467 
36,436 

226,371 
23,256 
17,606 
15,117 
21,433 

9,246 
52,170 


11,368 
13.253 


3,358,266 


160,732 
17,794 
187,228 
49,437 
329,635 
18,959 
20,466 
52,278 
81,706 
10,564 
4,866 
853,568 
240,298 


1869. 


Zentner. 
17,198 
43,998 

111,554 

3,129 





1868. 


Zentner. 
71,640 
57,306 
82,297 
58,958 
34,751 

215,519 
16,486 
16,267 
14,188 
20,027 

8,060 
45,632 


13,130 
14,453 


3,680,959 


175,056 
21,162 
233,985 
53,144 
333,407 
24,193 
22,589 
69,206 
87,038 
11,701 
5,396 
963,437 
252,799 


1868. 


Zentner. 
16,166 
28,820 
95,545 

1,762 





Vermehrung 
im Jahr 1869. 






Zentner. 

4,605 
21,053 
9,406 
8,509 
1,685 
10,852 
6,770 
1,339 
929 
1,406 
1,186 
6,538 


Werminderung 
im Jahr 1869. 


1,762 
1,200 
322,693 
14,325 
3,368 


109,869 
12,501 


Vermehrung 
im Jahr 1869. 


Zentner. 
1,032 
15,178 
16,009 
1,367 


Dranntwein, Wermuth 
Bücher und Mufifalier 
Butter r 

Droguerien, Gewürze, 





Eine Vermehrung erze 


Eifen und Stahl, roh 

Gijenguß und Gifenwe —_ j 

Flachs, Hanf und W Pier j 

en und Deu Branntwein und Weingeift . 

Leinwand und Ppakleir ee 

Lumpen und Mafulat Räfe ' " 

Mafchinen und Mach Mafchinen . 

Metalle, vope . Dele aller Art . 

Mineralwafjer 

Nudeln . r 

Obſt, gedörrtes . 

Papier und Pappende Eine Verminderung e 

Sämereien Gifen- und Stahlwaaren 

Seidencocons und Sı Getreide . 

Geidenwaaren . Krapp und Srappiunen 

Töpferwaaren, gemein Mat; R 

Meine aller Art Mehl : i . 

Wollengarne j Salz , ; . 
Seide . 


Meine aller Art. 
Eine Vermind | 


Baummwollwaaren alle 
Eiſen, gejchmiedetes, 
Farbhölzer, Farbkräuft 
elle und Häute, vol 
Getreide und Hülfen] 
Slaswaaren aller Arı 
Kaffee 

Krapp und Keappuun 
Mehl 





e. Durbfubr 


er; 
Irzeigen dagegen: 


el, ; i i 


60,461 
149,670 
11,594 
10,833 
40,394 
16,768 
14,866 
63,290 


1868. 


Zentner. 
124,084 
16,895 
7,814 
10,893 
6,214 
7,663 
18,347 
36,394 
15,747 


71,452 
978,953 
15,027 
15,182 
103,544 
26,241 
18,911 
79,251 


Bermehrnug 
im Jahr 1869. 
Zentner. 

28,241 
9,534 
7,419 
2,966 
9,903 
6,662 

10,175 

24,252 
5,055 


Verminderung 
im Jahr 1869. 


10,991 
829,283 
3,433 
4,349 
63,150 
9,473 
4,045 
15,961 
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vorausfichtlichen, für Die lezten zwei Monate des Jahres, die Beitragd- 
einheit auf 85 Franfen berechnet worden, was einer Totalfumme von 
Tr. 28,985 entjpricht. Da die wirklichen Ausgaben nur Fr. 28,816. 27 
betragen, jo bleibt ein Ueberſchuß von Fr. 186. 73 als Guthaben der 
zahlpflichtigen Verwaltungen auf das nächite Gejchäftsjahr zu übertragen, 
was auf die Cinheitöquote einem Abzug von Fr. 0,4948 gleichfommt. 


Die Summe, welche demzufolge für das Jahr 1870 jeder Ver: 
waltung gutgejchrieben wurde, beträgt: 


für die 1. Klaſſe von Fr. 12. 37 oder für T Verwaltungen Fr. 86. 59 
” ” 2. " n " 9, 90 " " 1 ” " 9. 90 


* "n 3 ⸗— ” nn u 7 * 42 ” ” 5 ” „ 37 . 1 0 
[2 3 “+ ° [73 [7 n 4 . 9 5 ” n 4 " n 1 9 . 80 
" n 5. v nn 2. 47 ” " 5 12. 35 
” " 6 » ” „ ” 1. 4 8 [77 ” 2 " " 2 . 9 6 


Total wie oben, abzüglich der von den — der 
Centimes hHerrührenden Differenz . . . Fr. 168. 70 


Die vorjtehenden Mittheilungen jcheinen und über die Thätigfeit 
de3 internationalen Büreaus im Jahre 1869 die wünjchbaren Aufjchlüffe 
zu ertheilen. 


Gelchäftskreis des Bandels- und ZBolldepartements. 


A. Sandeldbewegung. 


Vergleichen wir die befriedigenden Grgebniffe des Jahres 1868 
mit denen des Berichtjahres, jo läßt fich ein allgemeiner, wenn auch 
nicht bedeutender Aufſchwung der Yandwirthichaft, der Induſtrie und 
des Handel nicht verfennen. Es ſchien und angezeigt, Die Nejultate 
dieſer drei Zweige der nationalen Thätigfeit, jo weit jie mit Yuverläßig- 
feit ermittelt werden fonnten, bier in einem furzen Ueberblik zuſammen— 
zuftellen. Gegenüber der allgemeinen Finanzlage Europas 
während des Vorjahres trat in derjenigen des Berichtsjahres Feine er— 
wähnenswerthe Veränderung ein, und es blieb unjer Vaterland von einer 
Miederfehr jener Krijen verfchont, von denen baßjelbe, ohne ihre Urs 
jachen mitverjcehuldet zu Haben, nur zu oft ſchon heimgejucht worden tit. 
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Der Ausfall der Ernte von 1869 Takt fich kaum anders 
beurtheilen, ald Durch DVergleichung der Höhe der Einfuhr mit derjeni— 
gen der Vorjahre. 

Die Einfuhr an Getreide und Mehl belief jich im Jahre 1869, 
nach Abzug der Ausfuhr, auf ; 5 . 3,492,998 Zentner, 
Dagegen im Sabre 1868 auf . ; : . 3,809,570  „ 

Die Einfuhr won 1869 betrug demnach bloß 91 Yo % derjenigen 
von 1868, in welch’ lezterm Jahre jich die Nachwirkungen der ſchwachen 
Ernte von 1867 geltend geinacht haben. 

Dieje Ziffer entjpricht einem Jahre des Wohljtanded und der Bes 
triebjamfeit, jowie auch dem geringen Ertrage der Kartoffelernte und 
lieferte den Beweis, Daß die Getreideernte im Allgemeinen ziemlich bes 
friedigend ausgefallen ijt. 

Kartoffeln und Kartoffelmehblfabrifen. Die Kartoffel 
ernte von 1869 ftand berjenigen von 1868 nach, glüklicherweile war 
die Qualität im Allgemeinen gut, und es ift die Krankheit nur felten 
aufgetreten. Die Preije haben jich bedeutend gehoben. 


Einige weitere Kartoffelmehlfabrifen find im Bau begriffen. Die 
im Betriebe jtehenden arbeiten für das Inland ; Doc gelangt auch etwas 
zum Export. Dieſe Sjnduftrie, welche den Kartoffeln in den Jahren 
des Ueberflufjes einen fichern Abſaz gewährt, befizt für unfer Land eine 
Bedeutung, Die nicht zu unterjchäzen ift. 

Mein. Troz der Ungunft der atmofphärifchen Verhältniſſe, Die 
im Monat Juni dem Wachsthum und der Blüthe des Meinjtofs fo 
nachtheilig waren, durften die ſchweizeriſchen Meinbauern mit den Res 
jultaten des Jahres 1869 beinahe ausnahmslos zufrieden fein. Die 
Dualität des Produfte® war vortrefflih und die Quantität Diejenige 
eined guten mittlern Jahres. Nur in Teffin und Graubünden blieb 
der Ertrag einiger Gegenden unter dem gewöhnlichen Durchſchnitt, und 
bin und wieder zeigten fi) Spuren der Krankheit. Hand in Hand mit 
dem Konſum de3 Landes nimmt auch die Einfuhr fremder Weine zu. 
Die Quantität des exportirten Weines hat fich jeit 1864 verbreifacht. 


Die Vermehrung der Einfuhr von Weingeift und Brannt— 
wein hängt mit den Fortjehritten in der Induſtrie der Liqueur= und 
Abfinthfabrifation zufammen. 

Die große Vermehrung in der Einfuhr von Bier läßt fich auf 
Die eingetretene Ermäßigung der Verbrauchſteuern zurüfführen. Es ift 
zu bemerken, daß die fchweizerifchen Brauereien ihre Produktion ver— 
mehrt und ihr Grzeugniß verbefjert haben. 


Die Dbiternte lieferte einen ſehr verjchiedenen Ertrag; im 
Ganzen blieb er unter demjenigen eines mittlern Jahres. - Die nörd— 
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lichen Kantone indefjen, für welche das Obſt einen Exportartifel nad 
Deutjchland bildet, waren in glnftigerer Lage und zogen aus ihrer 
Ernte anjehnlichen Nuzen. 


Die Tabaffabrifation Liefert fortwährend beinahe den Ge— 
fammtbebarf des inländijchen Konſums und behauptet fich nahezu auf 
der bisherigen Höhe ihrer Ausfuhr, trozdem fie Häufig genöthigt ift, 
neue Märkte aufzujuchen. Wenn die vergleichenden Tabellen der Jahre 
1864—1869 eine Eleine Verminderung nachweiſen, jo ift die Urjache 
bievon in der Veränderung des Syitemd der italienijchen Tabakſteuer 
zu juchen. , 

Es iſt nicht zu läugnen, daß dieſe Induſtrie, wenn fie auch nur 
einem eingebildeten Beduͤrfniſſe dient, andererjeit3 unjer Volt von einer 
ihweren Abgabe befreit, welche es an das Ausland entrichten müßte, 
und daß fie jchon aus dieſem Grunde alle Rüfjichten verdient, Die zum 
Fortbeftand ihres Gedeihens erforderlich find. 


Der Hanf: und Flahsbau bleibt im Allgemeinen jtationär 
und liefert nicht3 für die Ausfuhr. Die wenigen Spinnereien, die fich 
mit der Bearbeitung dieſer Stoffe beſchäftigen, jehen jich genöthigt, fie 
aus andern Produftiongländern zu beziehen, Das einheimifche Produft 
des Jahres 1869 war aber reichlich und gut gerathen. 


Das Aufjuchen und die Zubereitung gewifjer zur Bürſtenfabri— 
fation geeigneter Pflanzenwurzeln ijt für einige Gemeinden des Sans 
tond Teſſin zu einer Snduftrie geworden, die von Sahr zu Jahr eine 
größere Händezahl in Anfpruch nimmt und immer günjtigere Nejultate 
liefert, 

Mit Vergnügen fonftatiren wir, daß fich der Hopfenbau einzus 
bürgern ſcheint. Verſuche im Kanton Solothurn, der bereitd mehr als 
jechstaufend Pflanzen befizt, haben zu einem höchſt befriedigenden Re— 
jultate geführt. Gleiches vernehmen wir auch au andern Kantonen. 


In mehrern Kantonen find erft vor Kurzem die won ihnen erlafjes 
nen Forjtgejeze, fowie die Verfuche zur Einführung einer wirth— 
ihaftliden Behandlung ihrer Wälder ind Xeben getreten, 
deren gute Folgen ſich jchon jezt fühlbar machen. 

Die Einfuhr von Steinfohlen dürfte eine Verminderung der Holz— 
ſchläge bewirken. 


Am Steigen der Preije des verarbeiteten Holzes jcheint nun ein 
Stilljtand eingetreten zu fein, und man ift jogar gezwungen, anzuer= 
fennen, daß die Vermehrung um eine Million, welche Die vergleichende 
Tabelle über die Ausfuhr der Jahre 1864/1869 aufweist, eine größere 
Duantität repräjentirt al8 in den Vorjahren. Es wurde Die Bemerkung 
gemacht, Daß die Holzausfuhr nach Frankreich jeit einiger Zeit vorzugs— 
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weiſe fich auf grob bejchlagenes Holz bejchränft, das fich für Die ver— 
jchiedenen Bebürfniffe feiner Induſtrie befjer eignet. 


Die Alpenwirthſchaft, welche die Produktion von Heu, Vieh, 
Butter und Käſe umfaßt, Hatte fich im Ganzen eined guten Ertrages 
zu erfreuen, und wir citiren, um die günftigen und ungünjtigen Ver— 
hältniffe, welche fie im Jahre 1869 durchzumachen hatte, näher zu be= 
zeichnen, aus der Zahl der erjtern: die Maul- und Klauenjeuche, die 
während einiger Zeit in den norböjtlichen Kantonen geherricht hat, den 
fpäten Schneefall, der die Alpenwirthjchaft auf den höher gelegenen 
Weiden Graubünden! bis Ende uni unmöglich machte, und endlich 
die andauernde Trofenheit in Oberitalien, wodurd dem Verkaufe unjered 
Viehs in diefem Lande Abbruch geſchah. Unter den günftigen Verhält- 
nifjen erwähnen wir des reichen Futterertrags, der erhöhten Wiehpreije, 
ber wachjenden Nachfrage, ſowie der Preiserhöhung von Butter und 
Käſe und ihrer vermehrten Ausfuhr. 

Als eine wünjchenswerthe Verbeſſerung wurde möglichite Bejchrän- 
fung der Butterfabrifation bezeichnet, Deren Heritellung auf Unkoſten 
der Qualität des Käſes erfolgt. Auch wird behauptet, daR gewiffe 
Gegenden der Schweiz, welche vermöge ihres alpifchen Charafterd die 
größten Duantitäten de3 vortrefflichiten Produftes liefern fönnten ſich 
in Diejer Hinficht von andern, von der Natur weniger bevorzugten Lo— 
falitäten überflügeln lafjen. Mit allem Recht und mit gegründeter Aus— 
ficht auf Erfolg arbeiten daher einige intelligente Bürger daran, dem 
Fortjehritte auch in jenen Gegenden, wo dieſe Produktion theilweile 
noch vernachläßigt wird, Eingang zu verjchaffen. 

Bei Prüfung der vergleichenden Tabelle über die Ein= und Aus— 
fuhr des Viehs während der jahre 1864 und 1869 ftellt ſich, als 
Folge der Bollreduftion, eine Vermehrung der Ausfuhr nach den Zoils 
vereindftanten und nach Dejterreich heraus. Was die Pferdeaugsfuhr 
betrifft, jo hängt jie vom Frieden oder Krieg ab. 


Unjere Baummwolleninduftrie theilte das allgemeine Loos 
diefer Induſtrie in ganz Europa. Die Veränderungen in den Preijen 
des Nohitoffes und der fo oft zum Nachtheile des Fabrifanten zu Tage 
getretene Unterfchied zwijchen diejen und den Preijen des Fabrifates, 
namentlich was glatte Gewebe und folche für den täglichen Gebraud 
anbetrifft, mußten jehr entmuthigend wirfen. Andererſeits hatten Die 
Hauptmärfte, welche von unfern Fabrifen mit farbigen Geweben, jeien 
fie bunt gewoben, gefärbt oder bedrukt, verjehen werden, ihre Vorräthe 
von früherher erjt zum Theil abgejezt und gaben im Kaufe des Jahres 
nur jehr wenige Beitellungen auf. Das Jahr 1869 war aljo für unjere 
Baummwolleninduftrie ein höchft ungünftiges; nichts deſto weniger hat fie 
fih alle Opfer auferlegt, um mit voller Thätigfeit fortarbeiten zu können, 
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und es gingen die ſchwierigen Verhältniffe, mit denen die Fabrifanten 
zu kämpfen hatten, an ihren Arbeitern unbemerkt vorüber. Dagegen hatten 
fich Diejenigen Zweige dieſer Induſtrie, welche fich zu einer wirklichen, 
unjerm Lande eigenthümlichen Kunjtfertigfeit erheben, wie Die glatten extra— 
feinen Gewebe, gewiffe Gattungen der faconnirten, bejonders aber Die 
Hands und Majchinenftiferei, welche in den Konfum der reichen und begü— 
terten Klaſſen Europa® und Amerifas übergehen, im Jahre 1869 ihrer 
Erfolge zu rühmen und Alles berechtigt zu der Erwartung, daß fie fich 
noch lange im Belize der Vortheile erhalten werde, Die fie ihrer auf 
einer langen Lehrzeit beruhenden Superorität zu danfen hat. Die Ars 
beit3löhne Halten ſich auf einer befriedigenden Höhe und haben auf die= 
jenigen der andern Induſtrien ihre Rükwirkung geäußert. Sehr mit 
Unrecht wollte man, anläßlich der Frage der zeitweiligen Zulafjung baum— 
wollener Gewebe in Frankreich, welch’ leztere durch kaiſerliches Dekret 
unlängjt aufgehoben wurde, die niedrigern Arbeitslöhne der Schweiz, 
ein wenig begehrenswerthe3 Privilegium, welches fie nicht mehr befizt und 
deſſen Rükkehr nicht in ihren Wünſchen liegt, als entſcheidendes Haupt 
motiv geltend machen, 


Mir haben während des Berichtgjahres zu wiederholten Malen die 
größten Anjtrengungen gemacht, um Die franzöjijche Regierung über das 
Intereſſe ihrer eigenen Induſtrie aufzuklären, das ein Handinhandgehen 
mit der unjrigen erheijcht, indem fie, zum Wortheile ihres Exportes, 
einen Theil unjerer Gewebe, die vom franzöjiichen Standpunkte aus 
bloß als Rohſtoff zu betrachten find, übernimmt. Dieje Anjtrengungen 
find, wie befannt, bisher erfolglos geblichen, ohne daß aber dieſer Um— 
ftand auf die Produktion unjerer Fabrikanten irgendwie von Einfluß 
wäre; nur werden die Waaren fünftighin durch die Hand anderer 
Drufer und Zwijchenhändler auf die nämlichen Märkte gelangen. 


Die vergleichende Tabelle von 1864/1869 bezeichnet das Werhälts 
niß, in welchem fich die Einfuhr des Nohitoffes jeit dem nah Beendi— 
gung des amerifanifchen Krieges eingetretenen Sinfen der Preije wieder 
gehoben hat. 


Die Erzeugung der Rohſeide, welche fih immer noch vorzugs— 
weile auf die Kantone Tefjin und Graubünden bejchränft, lieferte ein 
befriedigendes Ergebniß. In Teſſin wird der Ertrag im Berichtsjahre 
auf 460,000 Pfund Cocons, zu ungefähr Fr. 2. 75 per Pfund, bes 
rechnet. 


Der Abjchlag, welcher auf die günftigen Ergebnifje der Seiden— 
fultur des Berichtsjahres in nahezu ganz Europa erfolgte, hat jelbitwer- 
ftändlich auf die Sinhaber der Seidenvorräthe nachtheilig zurükgewirkt; 
dagegen bat ſich die Fabrikation der Gewebe und Bänder gehoben, 
welche fich im Allgemeinen einer guten Gampagne erfreute; der Export 
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war immer in voller Thätigkeit, bejonderd von dem Zeitpunfte an, wo 
der Nüfgang der Preije zum Stehen kam und den Käufern allen Grund 
zur Beunruhigung benahm. Die Arbeit3löhne find überall gleich geblieben. 
Außer den Webereien der Kantone Aargau, Bafel und Zürich find auch 
im Kanton Teſſin zwei neue Unternehmen entftanden, die einen befrie- 
digenden Fortgang haben. Wenn einige Zweige, wie z. B. die Schappes 
jpinnerei, weniger günftig gejtellt waren, jo darf man doch der Hoff- 
nung Raum geben, daß die Neubelebung der Induſtrie in Frankreich 
auch ihnen Entjchädigung bringen werde. 


In der vergleichenden Tabelle über die Ein= und Ausfuhr der 
Jahre 1864 und 1869 zeigen die Zahlenverhältnifje ziemlich bedeutende 
Schwankungen. Die Handeldverträge find Hierauf nicht ohne Einfluß 
geblieben ; aber die bejtimmende Urjache muß in den ftarfen Schwanz 
fungen der Seidenpreije, welche num endlich ihr Ende erreicht zu haben 

Icheinen, gejucht werden. 


Verſuche zur Mfflimatijation von Seidenraupen. 
Auf den Wunſch eined Seidenzüchter, der fich zur Uebernahme ſämmt— 
licher Kojten anerboten, haben wir neuerdings die Gefälligfeit unferes 
Mitbürgerd, Hrn. Perrottet in Pondichery, in Anfpruch genommen, 
um durch feine Vermittlung eine neue Sendung von lebenden Cocons 
der Saturnia Mylitta zu erhalten. Am 10. April und 8, Mai 1869 
trafen dann 243 Stük diefer Cocond in Bern ein und wurden jofort 
an den Beſteller abgeliefert. Die Rejultate befriedigten weit mehr als 
die frühern; e3 gelang, zwei Generationen zu erzielen, und es Dürfte 
wohl zwefmäßig fein, Die Verjuche in größerm Maßitabe fortzufezen, 
injofern ich wieder ein Mann findet, der ſich der Sache mit der gleichen 
Uneigennüzigfeit und mit dem gleichen Eifer annimmt, wie Hr. Perrottet, 
defjen im Januar 1870 erfolgten Hinjcheid wir zu beklagen haben. 


Der nämliche Züchter Hat auch feine Verjuche mit den Giern der 
Saturnia Yama-Mayu fortgefezt und mit zweihundert aus feiner vorjäh— 
tigen Zucht gewonnenen Gocond einen Ertrag von 6435 befruchteten 
Giern erzielt, jo daß er jezt die Akklimatijation dieſer Raupe als eine 
endgültig fejtgejtellte Thatjache betrachtet. 


Die Stroh: und Pferdehaarfabrifation entwifelte im 
Berichtsjahre, ſowohl was Geflechte als verfertigte Hüte anbetrifft, eine 
jehr erfreuliche Thätigkeit, und es hat auf allen ausländijchen Märkten, 
auf denjenigen Norbamerifad, Englands, des Zollvereins, Defterreich, 
von welch’ lezterın allein 90,000 Pfund Strohgeflechte bezogen wurden, 
jowie jogar auf denen Staliend, wobei der Export Jih durch den Han— 
delsvertrag begünjtigt Jah, eine jtarfe Nachfrage ftattgefunden. 


Tabelle Nr. II. 
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| 
der wichti 





I 
Einf! 
it 
u 
Eifen, gezogenes, geſchmt 
Eifendrath . if 
Eiſen, rohes, und Eiſen er 
Eifenguß, grober und vg 
Eiſen- und Stahlwaaren, 
Farbhölzer, Farbkräuter! 
kleinert 
Flachs, Hanf und Derg⸗ 
Felle und Häute, rohe u; 
Getreide und Hülfenfrüd, 
Slaswaaren aller Art r 
Holzwaaren und Möbeln 
Kaffee und Kaffeefurcoge! 
Kaffee : Cichorienkaffee 
Kie . 
Krapr und — 
Kupferſchmiedwaaren 
Leder, rohes und gebeizt 
dederwaaren, grobe und 
Leinen- und Flachsgarn, 
Schnüre. 
Leinwand, Leinenband, 3 
Lumpen und Makulatur 
onen und ge 
Me 


Deal, rohe, als: Bl 
Zinn u. ſ. w.. 

Mineralwaſſer 

Nudeln und andere Teic 

Obſt, gedörrtes 

Dele aller Art, nicht me 

Papier und Bappenbefe 

Keis . 

Sämerein . 

Geide und Floretſeide, r 

Seidencocons und Seide 

Seidene und halbſeidene 

Seife aller Art (1864 d 
_ inbegriffen) . 


EEE 


fubr. 


tiedetes, Eiſenblech und 


zum Mafchinenbau 
warbeiteter . 

und Quaincaillerien 
u. |. w., ganz und zer⸗ 
nd ungegerbte 


Jte 
‚aller ıt . . s) 
te . j e 
E 
es 
feine . 


Pakluchgarn, Strike und 
willich, Pakleinen x. ‚0, 
nbeftandtheile 
i, Erz, Kupfer, Bint, 


waaren 

dizinale er ı) 
aller Art . 

oh und gefponnen 


Fabrikate 
fe nicht 
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1869. 
Zentner. 


323,404 
305,459 
18,537 
70,152 


64,921 
13,253 
16,943 
3,358, 266 
64,416 
23,421 
160,732 
55,165 
9,394 
17,794 
615 
22,620 
8,169 


28,741 
19,232 
18,790 
18,359 
187,228 


49,437 
12,071 
3,858 
3,866 
329,635 
11,819 
91,703 
67,467 
28,373 
20,466 
1,945 


36,436 


1864. 
Zentner. 


289,418 
226,281 
49,384 
78,812 


50,518 
16,031 
9,636 
3,083,140 
43,570 
26,986 
142,334 
58,821 
5,792 
29,661 
518 
18,577 
7,680 


26,760 
16,430 
10,486 
67,011 

510,439 


29,806 
9,478 
4,885 
4,475 

229,582 

12,364 

82,770 

60,541 

21,914 

17,704 
2,791 


30,088 


1869. 
Vermehrung. |Berminderung 
Zentner. Zentner. 
33,986 — 
79,178 — 
29,153 — 
— 8,660 
14,403 — 

— 2,178 

7,307 — 
275,126 — 
20,346 — 

— 3,565 

18,348 — 

— 3,056 
3,602 — 

— 11,867 

97 
4,043 — 
489 — 
1,981 — 
2,802 | — 
8,304 | — 
11,348 
— 323,211 
19,631 — 
2,593 
— 1,027 
— 609 
100,053 — 

— 545 
8,933 — 
6,926 — 
6,459 — 
2,162 — 

— 846 


6,348 



















Eiſen, geſchmiedete 
Eiſen und Stahl, 
Eiſenguß und Eiſe 
Eiſenguß, Duincai 
Farbhölzer, Kräute 
mahlen 
lachs, Hanf und 
elle und Häute, ! 
Getreide und Hülf 
Glaswaaren aller 
Holzwaaren und 9 
Kaffee x 
Kie . . 
Krapp und Krapp! 
Kupfer und Kupfe! 
Leder aller Art 
Lederwaaren . 





5) Den Buchhandel | 
Einfluß der Handelsverträc 
und den Färbeftoffen, dem 
Abjazgebiet eröffnet hat, u 

6) Der Einfuhrzolltar 
mehrung der Einfuhr muf 

7) Die Seltenheit dei 
des Jahres 1864. Die N 

8) Die vermehrte Au 

9) Die Kaffee: und } 

10) Leinen: und Flach: 
fuhrartifel, namentlich in ! 

11) Die vermehrte De 
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Jetreffend, bemweifen die Zahlen der Ein: und Ausfuhr den günftigen 
je; das nämliche gilt auch von den chemijchen Produkten, den Droguerien 
»ı der Handelsvertrag mit Frankreich ein fich fortwährend ausdehnendes 
nd von PBapieren nach Deutjchland. 


if für Sarbhölzer hat feine Veränderung erlitten; die bedeutende Ver: 
; den größern Bedürfniffen der Induſtrie zugejchrieben werben. 


» Baumwolle war die Haupturfadhe der ftarfen Hanf: und Wergeinfuhr 
achfrage nach diefen Stoffen jcheint indeſſen wieder zuzunehmen. 


Sfuhr von Holzwaaren und Möbeln ift eine Folge der Handelsverträge. 
Zufereinfuhr nimmt ftetig zu. 


pᷣgarn, Leinwand und Zwillih find fortwährend ein bedeutender Ein- 
pen feinen Sorten. 

leinfuhr darf zum guten Theil der Ermäßigung der Einfuhrzölle und 
um des Petroleum beigemefjen werden. 

Üg mit Italien begünftigt die Ausfuhr von Töpferwaaren, Strohhüten 


mr im Allgemeinen weist eine Vermehrung auf. Die Aufhebung der 
3 im Jahre 1869 fühlbar gemadht. 
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Die Wollenfpinnerei und Weberei iſt aus dem Stadium 
der Verſuche herausgetreten, um in dasjenige des regelmäßigen Be— 
triebe3 überzugehen. Abgejehen von den im verfchiedenen Kantonen 
zerjtreuten Tuchfabrifen, Die nur für den innern Verbrauch arbeiten, 
gibt e8, wie Die und zugegangenen Berichte befagen, in den Kantonen 
Zürich, Glarus und Schaffhaufen einige Etabliffemente, die mit Erfolg 
nach Deutjchland und Stalien Ausfuhrgejchäfte gemacht haben, 


Mit großer Befriedigung fonftatiren wir, daß unfere Uhrenin— 
duftrie ihre Anftrengungen aud im Berichtsjahre, und zwar in noch 
höherm Grade als im vworhergegangenen, mit Erfolg gefrönt jah. 


Aus den und zugegangenen Berichten gehen drei Thatjachen hervor : 

1) Die Ausfuhr hat auf beinahe allen won unjerer Uhreninduftrie be— 
juchten Märkten zugenommen, ” 

2) Die nduftrie der Hauptpläze Genf, Valldee du lac de Joux, St- 
Croix, Neuenburger Berge und bernijcher Jura beftrebt ich, in 
der jedem dieſer Pläze eigenthümlichen Spezialität ihre Produfte 
möglichjt zu vervollkommnen. Hiebei leitet fie Das eigene Intereſſe, 
und es ijt jezt für den Saufmann und den Abnehiner ein Leiche 
te3, fih vor Schaden zu bewahren. 

3) Die Nachfrage nach Arbeitern wird immer ftärfer; jie fichert den 
ausgebildeten Arbeitern ihre Exiſtenz und wird Dazu beitragen, 
einige im Laufe der lezten Jahre entitandene neue Fabrikations— 
centren aufrecht zu erhalten, 


Es ijt zu wünjchen, daß unfere Schaalenmacher allen Verſuchungen 
widerjtehen, welche jie zu einer Veränderung de3 Feingehaltes der gol— 
denen und Jilbernen Schaalen und zum Abweichen von dem auf ihren 
Märkten gejezlich bejtehenden Feingehalte verleiten möchten. Solche Mas 
nipulationen würden, angeſichts der vollfommen berechtigten Strenge der 
Gontrolirung Seitens des Auslandes, die Disfreditirung unferer Induſtrie 
nothiwendig zur Folge haben. 


Für die Kabrifation von Majhinen und Werfzeugen 
war das Jahr 1869 ein günftigered als das vorhergegangene. Die 
großen Etablijjemente waren ſtark bejchäftigt, und diejenigen zweiten Ran— 
ges haben alle ohne Ausnahme in den örtlichen Betürfniffen Gelegenheit 
zur ununterbrochenen Beichäftigung ihrer Arbeiter gefunden. 


Die Konjtrukftion von Dampfichiffen, Eiſenbahnwaggons, Gewehren, 
Uhrinacherwerkzeug, Stifmafchinen und endlich von Mafchinen zum ins 
dujtriellen, häuslichen und (andwirthichaftlichen Gebrauche behauptet jich 
erfolgreich in allen fich mit jolchen Arbeiten bejchäftigenden Werkſtätten. 
Die Ziffer der Ein- und Ausfuhr der rohen und verarbeiteten Metalle 
liefert den Beweis ihrer Ihätigfeit. 
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Die Fabrikation von mathematischen Spnftrumenten in Aarau und 
von phylifaliichen in Genf erhält ich auf der Höhe der Vollfommen- 
beit, die ihren europäiſchen Ruf gegründet hat. 


— Holzſchnizerei. Die Thätigfeit in diefer Branche und ber 
Abjaz an Ort und Stelle find fortwährend befriedigend. Offenbar 
werden ihre Erzeugniſſe größtentheil® von Tourijten angefauft; ſie bil- 
den den Gegenjtand einer regelmäßigen Ausfuhr, Die bejonderd des Um— 
ſtandes wegen bejondere Aufmerkfjamfeit verdient, weil ihr Werth aus— 
ſchließlich durch Händearbeit beſtimmt wird. 


Die Gerberei erfreut ſich fortwährenden Gedeihens. Ihre Pro— 
duftion, die aber durch den ſtets fühlbarer auftretenden Mangel an 
Eichenrinde beſchränkt wird, dekt großentheild den inländifchen Bedarf und 
bildet einen Exportartifel nah England und den Vereinigten Staaten ; 
auch für Italien und Deutjchland bejteht einige Nachfrage. Die Schweiz 
jührt eine bedeutende Quantität großer Häute in rohem Zuſtande aus, 
und ihre Einfuhr beſteht Hauptjächlich in kleinen Lämmer-, Zifel und 
jogar in Kalbfellen. | 


Die Bapierfabrifation weist befriedigende Nefultate auf; 
fie deft zum großen Theil den inländijchen Bedarf an grobem und ges 
wöhnlichem, jowie an Drufpapier. Die Ausfuhr Diefer Papierforten 
geitaltet ich ziemlich wortheilhaft, wie au8 einer Vergleichung der Aus: 
fuhrziffern von 1864 und 1869 hervorgeht. Die Holztajernfabrifation 
hat einen Auffhwung genommen und zählt jezt mehrere Etablijjemente, 
jo Daß dieſe Induſtrie dem Lande gejichert zu ſein ſcheint. 


Die anjehnliche Verminderung des Ginfuhrzolles für Glaswaaren 
infolge der Handelöverträge hat deren Einfuhr gefteigert. 


Die Ausfuhr von Gletſchereis nach jeinen bisherigen Märkten 
hat auch in dieſem Jahre fortgedauert. 


In der Fabrikation der Anilinfarben herrjcht fortwährend große 
Thätigfeit, und die einlangenden ftarfen Aufträge beweifen, daß Die an 
der Spize dieſer Branche jtehenden Fachmänner unter ihren Konkurrenten 
den eriten Rang behaupten, 
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Beziehungen zum Ausland. 
a. Verhandlungen mit den europäijhen Staaten. 


Dur die Ernennung eines Handelsjefretärs wurde die rajıhe 
Publikation. des auf Die Handelsverhältniſſe bezüglichen Theiles unjerer 
Konjularberichte ermöglicht ; Diefe Berichte werden auch fünftighin gleich 
nad) ihrem Eingange im Bundesblatte veröffentlicht werden. 


Frankreich. 


Einige ſchweizeriſhhe Muſikalienhändler Haben über läſtige 
Formalitäten, denen ihr Geſchäftsverkehr in Frankreich unterliege, Klage 
geführt. Von Seite des kaiſerlichen Handelsminiſteriums iſt der an 
dasſelbe gerichteten Reklamation des Bundesrathes vollſtändig Rechnung 
getragen worden. 


Deutſcher Zollverein, 


Die Vertragsunterhandlungen wurden im April 1869, und zwar 
bei dem die kantonalen Conſumſteuern betreffenden Artikel 8 des Ver— 
trages, Der zum Abbruch der vorjährigen Konferenzen Veranlaßung ge— 
geben, wieder aufgenommen und am 13, Mai zum definitiven Abſchluſſe 
geführt. Sie fanden in Berlin ftatt, und es war die Schweiz hierbei 
durch ihren dortigen Gejandten, Herrn Oberſt Hammer, vertreten, 


Zwar hat der Vertrag nicht alle Erwartungen erfüllt. Die Zölle 
für manche unjerer Erzeugniffe, wie z. B. für Wein find allzuhoch ges 
griffen, als daß fich in dieſer Hinficht ein regerer Verkehr zu entwifeln 
vermöchte, amdererjeit3 aber gewährt er den großen Wortheil, Daß Der 
jchweizerifchen Induſtrie Durch die ihren Manufakten eingeräumte Be— 
handlung gleich der meijtbegünjtigten Nation die Konfurrenzfähigfeit auf 
dem deutſchen Marfte ermöglicht wird. 


Der Vertrag wurde von der Schweiz am 26, Juli und von Preußen, 
Namens der Zollvereingjtaaten, am 30. Juli 1869 ratifizirt und iſt 
mit 1. September 1869 in Kraft getreten. 


Defterreich. 


Am 5. Februar 1869 wurde von Defterreich Der von ihm unterm 
5. Januar ratifizirte Handelsvertrag in Vollziehung gejezt. In Folge 
diejed Vertrages hat fich unſere Uhren-, Käfer und Strohgeflechtausfuhr 
um ein Merfliched gehoben, was aber in Bezug auf Die andern ſchweiz. 
Exportartikel nicht der Fall gewejen ift. Da jedoch Defterreich in liberale 
Bahnen eingelenkt zu haben fcheint, indem es Schritt für Schritt feine 
Tarife reformirt, jo iſt Die Schweiz zu der Hoffnung auf eine erheb— 
liche Verkehrsvermehrung mit diefem Lande berechtigt. 
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Stalien, 


Auf Anfuchen Tejfind und Graubündens Haben wir ung bei der 
italienifchen Regierung, unter Berufung auf Art. 7 des Handesvertra— 
ge8 dafür verwendet, daß Die ——— von Porlezza (zwi— 
ſchen dem Luganer- und Comerſee) und Madonna di Tirano (am Ein— 
gange des Puſchlaver-Thales) zur Vornahme von Tranſitabfertigungen 
ermächtigt werden möchten. Die italieniſche Regierung ertheilte zwar 
die fragliche Tranſitermächtigung, jedoch mit dem beſchränkenden Zuſaze, 
daß bei Porlezza der Tabak und bei Madonna di Tirano die Gewebe, 
Kolonialwaaren und der fabrizirte Tabak ausgeſchloſſen ſein ſollen. Un— 
ſere wiederholten Bemühungen in Betreff der Zollſtätte Madonna di Tirano 
für die Gewebe und Kolonialwaaren, oder doch für leztere allein, die 
Aufhebung dieſer Beſchränkung zu erwirfen, find erfolglos geblieben. 


Spanien. 


Mie im vorjährigen Gejchäftsberichte erwähnt, Haben wir Herrn 
Chapuy, den jchweizerijchen Generalfonjul in Madrid, beauftragt, für 
den Abjchluß einer Handeldfonvention mit der fpanifchen Regierung in 
Unterhandlung zu treten. Am 27. Auguft 1869 erfolgte dann in Mas 
drid Die Unterzeichnung und Auswechslung einer Deklaration, wodurd 
fich die Schweiz und Spanien in Bezug auf Zollangelegenheiten die 
gegenjeitige Gleichbehandlung auf dem Fuße der meiftbegünjtigten Nas 
tion vorläufig auf die Dauer von zehn Jahren zufichern,, ein Ueber: 
einfommen , das namentlich für die jchweizerifchen Baummwollenwaaren, 
Uhren und Bijouterien von großer Wichtigkeit ift. Die Natififation 
Seitens der gejezgebenden Räthe der Eidgenofjenfchaft ijt unterın 20/22, 
Dftober 1869, nicht aber bis jezt diejenige der ſpaniſchen Cortes er- 
folgt. Die Urjache diefer Verzögerung ift einzig dem öftern Miniiter: 
wechjel in Madrid und in den dortigen, alle übrigen Fragen abſor— 
birenden politijchen Konjtellationen zu juchen. Nachrichten neuern Das 
tums jtellen jedoch die Natififation in nahe Ausficht. 


Portugal. 


Unfere auf Gfleichitellung der ſchweizeriſchen Fabrifate mit Denen 
der meijtbegünjtigten Nation, reſp. mit Frankreich, gerichteten Beſtrebun— 
gen find auch im Berichtsjahr erfolglos geblieben. Die portugiefijche 
Regierung erklärte, es fei ihr nicht möglich, den Durch Vertrag vom 
11. Juli 1866 an Frankreich zugejtandenen Tarif auch auf die Schweiz 
auszudehnen, indem es hiefür eines förmlichen Vertrages oder einer bes 
jondern Ermächtigung des Parlamentes bedürfe. Weder zu dem einen 
noch zu dem andern dieſer Mittel fünne gegenwärtig die Zuftimmung 
de3 Parlaments erwartet werden. Hiemit verband fie jedoch Die weis 
tere Erklärung, Maßregeln treffen zu wollen, Damit Die jchweizerijchen 
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Waaren zu den gleichen Zollanfäzen wie die der meiftbegünftigten Nation 
in den portugiefifchen Kolonien zugelaffen würden, Hierauf richteten 
wir an dieſelbe das Gefuch, die betreffenden Verfügungen in Bälde zu 
treffen und folche zu unferer Kenntniß gelangen zu lafjen; gleichzeitig 
iprachen wir die Hoffnung aus, fpäter, beim Gintritt günftigerer Konz 
ftellationen, dennoch zum Abjchluffe eined Handelsvertrages zu gelangen, 


Türkei. 


Da die Berichte, welche unfern bei der Frage betheiligten Indu— 
ftriellen zugegangen waren , voraußjehen ließen, daß von Seite ber 
Türkei aus Veranlapung der bevorſtehenden Nevifion des Handelsver— 
trage8 mit Frankreich wichtige Zugeftändniffe in Bezug auf ihre Zoll— 
tarife gemacht werden würden , jo haben wir unfern Minifter in Paris 
mit den erforderlichen Anftruftionen verjehen, um von der franzöſiſchen 
Regierung die Zuftimmung zu erlangen, daß unjern Delegirten der Zus 
tritt zu den Konferenzen gejtattet werde. Dieſes Gejuch hatte ſich Sei— 
tens der genannten Negierung einer freundlichen Aufnahme zu erfreuen, 
indem fie fich bereitwillig finden ließ, durch Vermittlung ihre Gejand- 
ten in Sonjtantinopel den MWunfch des Bundesrathed dem türkiſchen 
Minifterium empfehlend vorzulegen. Sobald Die fraglichen Konferenzen, 
die einen Aufjchub erlitten, eröffnet jein werden, wird fich unjere uns 
ausgeſezte Aufmerkjamfeit ihnen zuwenden. 


b.Berhbandlungen mit außereuropäifben Ländern. 


Bereinigte Staaten von Nordamerika, 


Ueber Umfang und Bedeutung der nach Diejfer Richtung exgportirten 
Schweizerprodufte fiehe nachitehende Tabelle. 


Die im Jahr 1866 aus Veranlagung der durch das Zollamt von 
New-Vork vorgenommenen Bejchlagnahme jcehweizerifcher Seidenwaaren 
angehobenen Prozefje jind auch während des Bericht3jahres nicht zur Ent— 
Iheidung gelangt, und es haben ich die betreffenden Fabrikanten, melche 
bisher eine gütliche Beilegung herbeizuführen bejtrebt waren, entſchloſſen, 
die Austragung Diejer Prozejje den Gerichten anheimzujtellen, 
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Tabelle Nr. VI. 


Ausfuhr ans der Schweiz nad den Vereinigten Stanten von Nordamerika im Jahre 1860, 
verglichen mit derjenigen des Jahres 1868, 


auf Grundlage der Mittheilungen der Konfulate in Zürich, Baſel und Genf. 


! 


Artikel. 


Seidene Gewebe und Geiden- 

BERDEE.. u: Se 
Baummwollene Gewebe . . . 
Stiferein . 2 2 2 2 2. 
Hüte aus Stroh oder Holzfafern 
Ben 5. 5.02 ra 0 Str 
Muffooien . 2 2 2.3. 
BE 35 
21] RE ——— 
Verſchiedenes 


* 
* 
” 
* 
* 
. 


Konfularbezirt, 











Zürich. Baſel. Genf. 
1869. 1869. 1869. 
Fr. Tr. Tr. 

15,123,369 | 13,429,513 - 
2,253,134 — 
3,896,701 — — 
1,650,678 1,152,085 — 

— 10,102,876 3,219,702 

— — 258,738 

— 1,252,708 15,708 

— — 44,603 

499,725 967,726 64,157 

23,423,607 | 26,904,908 3,602,908 


1869. 


28,552,882 
2,253,134 
3,896,701 
2,802,763 

13,322,578 

258,738 
1,268,416 
44,603 
1,531,608 





53,931,423 


1868. 





21,197,593 
1,242,910 
3,050,127 
2,102,497 

10,469,728 

344,448 
1,057,437 
217,986 
1,622,265 


41,304,991 
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Verhandlungen mit den Kantonen. 


Mit Note vom 1, Oft. 1869 haben wir, auf erneuerted Anjuchen 
der Regierung von Aargau, die großh. Badiſche Negierung um ihre 
Mitwirkung zur Regelung Der auf dem Rheine zwilchen Säftngen bis 
Baſel beitehenden Schiffsfahrtdhemmniffe erſucht. Es erfolgte jedoch 
unterın 23. November von Seite Diejer Negierung eine Rüfantwort in 
ablehnendem Sinne. 


In Betreff de3 an uns gelangten, gegen den Bezug der Floßdurch— 
laßgebühr in Laufenburg gerichteten Rekurſes hat die Regierung von 
Margau durch Beſchluß vom 3, Mai 1869 diefe Gebühr bis auf Weis 
teres eingejtellt. 


In Gemäßheit unjerer an Die Negierung von Freiburg gerichtes 
ten Einladung, betreffend Mopdififation des Geſezes über den Handel mit 
Lumpen vom 30. Nov. 1853 im Sinne des Art. 29 der Bundesverfafjung 
(j. Gejchäftsbericht pro 1867 S. 210) wurde von derjelben ein won 
dem Großen Rathe über dieſe Materie unterm 8. Mai 1869 erlafjenes 
Gejez eingejandt, dem wir, ald den Bundesvorfchriften entjprechend, uns 
jere Genehmigung ertheilt haben. 


Eine Beſchwerde gegen die Getränfeverbrauchiteuer auf der im 
Kanton Solothurn eingeführten Weindruje haben wir begründet gefunden, 
und die dortige Negierung, unter Hinweilung auf Art. 32 der Bun— 
deöverfaffung, zur Aufhebung dieſer Steuer eingeladen. Die Aufhebung 
it dann auch duch Verfügung der Regierung vom 23. uni 1869 
erfolgt. Ä 

Zwei aus Küßnacht im Kanton Schwyz eingelangte Bejchwerden, 
betreffend die Tourordnung für die Rigiträger, haben wir abgewiejen, 
in Betracht, daß nicht der Bundesrath, jondern die zujtändigen kanto— 
nalen Behörden darüber zu entjcheiden hätten, ob der von Küßnacht auf 
den Rigi führende Weg — wie von den Petenten behauptet, von ber 
andern Seite aber bejtritten wurde — ein öffentlicher jei. 


Handelsfekretär. 


Nach einer in üblicher Form erfolgten Ausschreibung hat der Bun— 
desrath unterm 15. November die MWiederbejezung der Stelle eines 
Handelsjefretärd vorgenommen. Es wurde dadurch dem in ber lezten 
Juliſizung Der eidgen. Räthe angenommenen Pojtulate entjprochen, 
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Schneebruch am St. Gotthard. 


Mir können im Allgemeinen nur die einläßlichen Bemerkungen be= 
ftätigen , die im Iezten Gejchäftsberichte enthalten find. Neues hat fich 
im Berichtsjahr nicht zugetragen, das der bejondern Erwähnung werth 
wäre. Zum Glüf find auch feine erheblichen Unfälle zu erwähnen. 
Unterbrechungen des Verkehrs kamen verhältnißmäßig nicht mehrere vor 
al3 in andern Jahren, wobei indeſſen nicht zu überjehen ift, Daß die 
Gotthardſtraße wegen ihrer ungünftigen Anlage und dem Mangel an 
Gallerien mit denen andere Bergpäfje an ihren gefährlichen Stellen ge= 
ſchüzt find, nicht verglichen werden darf. 


Am 15. Mai wurde der Paß für Näderfuhrwehrfe geöffnet (Anno 
1868 den 10. Mai). Auch diejes Jahr hat e8 an Drängen um 
früheres Ausfchneiden nicht gefehlt, wir haben indefjen, da ein großer 
Theil des ausgejchnittenen Paſſes leider zugejchneit worden war, aljo 
zum zweiten Male ausgejchnitten werden mußte, und nicht Jo jehr drängen 
lafjen, um übermäßige oder unnüze Koften zu vermeiden, wie wir im 
lezten Bericht de3 Nüheren dargethan haben. Dadurch wurde es und 
möglich, inner den Schranfen des Büdgetskredits zu bleiben. 


Die daherigen Auslagen beliefen fich im Ganzen auf Fr. 40,880. 05, 
gegen Fr. 40,761. 47 im vorhergehenden Jahre. Im Bürget waren 
vorgejehen Fr. 42,446. 94. Es zeigt fich aljo eine Minderausgabe von 
Tr. 1566. 89. 


Das im leztjährigen Berichte näher bezeichnete Syſtem Der per— 
manenten in den Scirmhäufern wohnenden Weger hat fih auch im 
legten Jahre als zwefmäßig bewährt, und wir jehreiben demjelben theil— 
weije auch die bilfigere Beſorgung des Schneebruchs zu. 


B. Zollvderwaltung. 


1. 3m Allgemeinen. 


Mit dem Anfange des Berichtsjahres trat, wie bereit im lezten 
Jahresbericht erwähnt ift, der Handeldvertrag mit Defterreich in Kraft. 
Obſchon dadurch in unjerm Konventionafzolltarif feine weitern Modifikationen 
eintraten, als die bereit3 in vorangegangenen Verträgen mit andern 
Staaten jtipulirten, jo hat dennoch jeither der Verkehr zwijchen der 
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Schweiz und Defterreich fich fühlbar gehoben, und e8 finden bereits ſchwei— 
zerijche Erzeugnifje dort Abjaz, welche bisher ausgeſchloſſen waren. 


Die Bejeitigung unſeres Tranſitzolles trat auch gegenüber den 
andern Vertragsſtaaten in Kraft und verfehlte nicht, auf unjern Durch— 
fuhrverfehr befruchtend einzumirfen. Im Uebrigen verweifen wir hier 
auf das weiter oben im Handelsberichte Angeführte. 


MWejentliche Vortheile brachte dieſer Vertrag für Die Grenzbemwohner, 
denen auf der ganzen Linie jpezielle Zollverfehrserleichterunigen einge— 
räumt worden find. So hatte 3. B. Die jchweizerijche Thalfchaft Sams 
naun (Graubünden), welche drei Viertheile des Jahres nur über öjter- 
reichiſches Gebiet per Achſe gar nicht anderd verkehren fann, bis jezt 
feine Bewilligung zum Tranſit für zoflpflichtige Gegenjtände über öjter- 
reichijche® Gebiet. Die Folge davon war, daß die Bewohner jener ganz 
abgejchlojjenen ſchweizeriſchen Thaljchaft genöthigt waren , ihre Güter 
beim Eintritt auf öjterreichijche® Gebiet zu verzollen, oder ihren Bedarf 
von öjterreichijchen Kaufleuten zu beziehen, wo ihnen natürlich Der dortige 
Eingangszoll ebenfall® berechnet worden war. Durch Den Handelsver— 
trag ijt nun dieſer Uebeljtand gehoben. Die Einwohner von Samnaun 
können ihre Bedürfniſſe zollfrei über djterreichijche® Gebiet per Tranfit 
beziehen, hingegen bezahlen jie nach wie or den jchweizerifchen Einfuhr— 
zoll für daS, was fie nicht aus der Schwer, »„eziehen. 


Aehnliche Verhältnifje bejtanden zwijchen dem Unter-Engadin und 
den Münjterthal. Der Handelövertrag gejtattet nun den Verkehr ſo— 
wohl über Martinsbruf, Taufers, rejp. Münfter, als durch das Avigna= 
thal. Dadurch wurde endlich Bedürfnifjen Rechnung getragen, welche 
ſchon längſt Berüfjichtigung hätten finden jollen. 


Die Grenzerleichterungen zeigen ihre wohlthätigen Folgen aber be— 
jonder3 längs des Rheines, wo eine Brüfe nach der andern entiteht, 
um die Bewohner der beidjeitigen Ufer einander näher zu bringen. 
Dereit3 zeigt der Grenzverfehr eine erhebliche Zunahme, und es würbe Ders 
jelbe jich noch weit mehr jteigern, wenn Dejterreich jich Dazu hätte ent— 
ihließen können, uns im Veredlungsverkehr Gegenrecht zu halten. Wir 
geitatten unjern Angehörigen, im Worarlbergijchen arbeiten zu lafjen 
und die Erzeugnijje zollfrei zurüf zu bringen, während Dejterreich e3 
umgefehrt bei ung nicht erlaubt. 


Im Berichtsjahre trat mit dem 1. Mai auch der Handeldvertrag 
mit Stalien in Kraft. Da beide Theile fich bereit3 auf dem Fuße Der 
meiftbegünjtigten Nationen behandelt hatten, jo brachte dieſe Vertrags— 
vollziehung Hierjeit3 wenig Wenderungen mit fi), da unjere Spezial: 
fonzejfionen jich auf Die Herabjezung der vier Artikel: Südfrüchte, Stroh— 
büte, Teigwaaren, Statuen und Monumente erjtreften ; und Dagegen 
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famen die feit dem Abſchluß des italienijch-franzöfiichen Vertrages zwijchen 
Stalien und Defterreich vereinbarten Erleichterungen zu gut, die nicht 
ohne Bedeutung find. 


Auf Die Hierjeitige Reklamation wegen unvichtiger Zollbehandlung 
der Pferde und Schafe in Italien Hat die dortige Regierung die ent— 
Iprechenden Weiſungen erlajjen ; bezüglich der Zulafjung von gezwirnten 
Reinengarnen gleich den einfachen lehnte Hingegen Stalten unfer Bes 
gehren wiederholt ab, ungeachtet der von Stalien uns konzedirte Ein: 
fuhrzolltarif nur zwifchen einfachen, rohen, gebauchten oder gebleichten 
und gefärbten Garnen unterjcheidet. Italien berief fich auf feinen all 
gemeinen Tarif, der gezwirnte Leinengarne bejonders taxirt. 


Die oben in dem Berichte der Handeldabtheilung gegebenen Mit: 
theilungen geben einläßliche Erläuterungen. 


Mit dem 1. September endlich trat der mit dem beutjchen Zoll 
und Hanbeldverein abgejchloffene Handelsvertrag in Wirkjamfeit. Spezielle 
Bollerleichterungen wurden gegenjeitig feine gewährt, jondern nur die 
Gleichſtellung mit den meijtbegünjtigten Nationen zugefichert; Dagegen 
ftipufirt Diejer Vertrag erhebliche Erleichterungen für den Grenz= und 
den Veredlungsverkehr. Die eriteren werden allgemein zur Anwendung 
gebracht. Sie verurjachen ohne Zweifel einen namhaften Ausfall in 
unjern Zolleinnahmen. Derjelbe dürfte auch durch die ausgedehnte Zoll— 
enthebung im Veredlungsverkehr noch gefteigert werden. Ueber die Trag— 
weite diejed Ausfalled können wir und indefjen erjt ein näheres Urtheil 
erlauben, wenn die Erfahrung darüber Aufjchluß gegeben haben wird. 
Es iſt jedoch nicht zu verfennen, daß dadurch der gegenjeitige Verkehr 
gehoben und indirekt die Zollerträgniffe auf andere Weije wieder ges 
winnen werben. 


So weit wir bis jezt beobachten fonnten, wird der Verkehr mit dem 
Bollverein auch im Allgemeinen fich erheblich vermehren; indejjen müſſen 
wir es auch hier der Zukunft vorbehalten, das Verhältniß näher zu 
würdigen. 

Die im Art. 5 des Vertraged und im Schlußprotofoll worbehaltes 
nen Kontrolmaßregeln über den Veredlungdverfehr wurden auf einer im 
Augujt in Karlsruhe abgehaltenen Konferenz zwijchen den gegenjeitigen 
Delegirten fejtgeitellt. Beide Theile haben das daherige Protokoll ge: 
nehmigt, und es ijt dasjelbe bald darauf in Vollzug gejezt worden. 


Zur Ermöglichung der Abänderung des Eifenbahntrace Eollonge- 
Thonon, gegen ein folches von Annecy-Annemajje-Thonon mit 
Zweigbahn von Annemajje nach Genf, fonzedirten wir an Frankreich 
zu Gunjten von Savoyen und dem Pays de Gey einige weitere Zoller⸗ 
leichterungen für den Grenzverkehr, mitteljt Abſchluſſes einer nach längerer 


95 
Unterhandlung am 24. November 1869 in Parid zu Stande gekomme— 
nen Gonvention,, welche wir mit einer Spezialbotjchaft zur Natififation 
vorgelegt haben, auf welche hier verwiejen wird. 


Einer von Württemberg eingelangten Reklamation wegen Erhebung 
einer Krahngebühr in Rorjchach hat die Regierung von St. Gallen, auf 
unjere Einladung, jofort Rechnung. getragen, 


Verfügungen allgemeiner Natur, welche auf die Organijation des 
Zollweſens Bezug hatten, wurden im Berichtsjahre feine erlafjen, 


Der durch die vielen Beitimmungen der Handelsverträge ziemlich 
modifizirte ſchweizeriſche Zolltarif fann in feiner dermaligen Yallung 
Ichwerlich mehr genügen, da er bereits für Die Zollbeamten jelbft ſchwer 
verjtändlich zu werden anfängt, Auch in Hinficht der Eintheilung des— 
jelben dürfte eine Umarbeitung geboten fein, wodurch eine rationellere 
überfichtliche Zujammenjtellung der einzelnen Artikel ihrer Natur nach 
erhältlich wäre. Wir werden und im Laufe diejed Jahres mit dieſer 
Arbeit bejchäftigen, Die übrigens bereit3 im Bericht der nationalräthlichen 
Prüfungsfommijfion, betreffend die Gejchäftsführung im Jahr 1865, aus: 
drüflich empfoßlen worden war, Wenn wir Diefem Wunjche bisher noch 
nicht nachgefommen find, jo gejchah es deßhalb, weil wir abwarten 
wollten, bi3 der Abſchluß ſämmtlicher Handel3verträge mit unjern Nach— 
barjtaaten vollendet war, was nun jeit dem 1. September der Fall it. 


Die für den Tranjithandel mit Partiegütern geſtatteten ausnahms— 
weiſen Zollerleichterungen, über welche Die nachitehende Tabelle VII Auf: 
ſchluß gibt, zeigt im Berichtsjahr, mit Ausnahme des Kaffees, überall, 
zum Theil jogar jehr erhebliche Werminderungen des daherigen Verkehrs. 
Man jollte daraus ſchließen dürfen, daß dieſe Ginrichtungen dem Han— 
delsſtande fein Bedürfniß jeien. Wir wollen indejjen darüber noch 
weitere Erfahrungen abwarten, bevor wir auf Aenderungen Bedacht 
nehmen. 
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Tabelle Nr. VI. 


Ueberſicht über die Zranfitabfertigungen für nahbenannte Partiegüter, welche im Berichtsjahre 
Geleitſcheine auf ſechs Monate erhielten. 


Solche 


Abfertigungen 
kamen vor im Gebiet 


Baumwolle, rohe .. 
Eiſen in Maſſeln . . 
Farbhölzer u. Farbitoffe 
Gckee. » . . » 


DREH: - 0% 
Dele, fette. . . . 
REB..: u u ett 


Seide, oe . . . 
Wolle, ce . . . 
Sales: 3 =... &% 
\ 


BZentner. 
76,140 
400 
14,153 
14,806 
2,994 
5,517 
194 
315 
2,7113 
6,732 


Zentner. 


361 


Zentner. 


6,179 


Zentner. 


1,398 


428 


Zentner, 


1,549 


Bentner. 


85,627 
400 
14,520 
56,923 
28,665 
13,972 
1,868 
7143 
3,515 
15,503 





Bentner. 


97,249 
1,000 
20,138 
831,540 
81,850 
14,979 
1,307 
2,042 
5,125 
13,521 
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2. Berfonelles. 


Dur Abjterben verlot bie Verwultung im Berichtsjahr zehn Bes 
amte und Ungeftellte. Die ledig gewordenen Stellen wurden alle 
wieder beſezt. 


Gegen einige Beamte mußte eingejchritten werben, durch Verweis, 
Bußen und Entlaßung. Das Bedürfniß jchärferer Ueberwarhung; veip. 


öfterer Juſpektionen, zeigt fih immer mehr. Klagen ded Publikums 
von Belang famen feine vor. 


3. Zollftätten. 


Die per Eiffuhe auf den Stationen Bajel, franzöfiicher Bahnhof, 
und Genf angelangten Güter wurden bisher Durch ‘die dortigen Haupt— 
zoljtätten abgefertigt. In den lezten jahren bat Diejer Verkehr jo zu— 

enommen, daß wir Die Aufjtellung eigener Zolljtätten Dafür zu beſchließen 
Fir nöthig hielten, eine Mafregel, die ihre Vollziehung indefjen erjt im 
laufenden jahre findet. Zollitätten, deren Sahreseinnahmen wie in Bajel 
gegen Fr. 100,000 und in Genf gegen Fr. 60,000 ausmachen, dürfen 
nicht mehr ald Filialen behandelt werben. 


Die im lezten Gejchäftsbericht angeführten Reparaturen an den 
Zollhäuſern zu Campocologno und Monjtein-Au, von det Ueberſchwem— 
mung im Spätjahr 1868 herrührend, mwurben tm Berichtsjahre ausge- 
führt und dadurch dieſe Gebäude wieder in guten Stand geftellt. 


Das neue Zollgebäude in Miecourt Eonnte im Jahr 1869 noch 
nicht ganz vollendet werden, jo daß der Bezug desſelben erjt in das 
laufende Jahr fallen muß. Cine Heberjtürzung der Arbeiten hätte nur 
auf Rechnung der Solidität des Gebäudes gefchehen fünnen, weßhalb wir 
nicht auf deſſen Vollendung im lezten Jahre bejtanden. Im Frühling 
1870 kann die Verlegung der Zolljtätte in dasſelbe gejchehen, und es ift 
bereitd die Miethe ded bisherigen Lokals gekündet. 


Im Sommer 1869 verurjachte ein über die Gegend von Bajel 
hereingebrochened® Hagelwetter bedeutenden Schaden an mehreren ver 
dortigen Zollgebäude, der aber jofort reparirt wurde. 


In einigen der Ältern Zollgebäuden in den Kantonen Genf und 
Neuenburg waren ebenfall3 einige Hauptreparaturen nothwendig. Leber: 
haupt verjäumt die Zollverwaltung nichts, um die 46 Zollhäufer, welche 
Eigenthum des Bundes find, in ordentlihem Stande zu halten. 


In den Miethverhältniffen der Zollverwaltung kamen feine erheb- 
lihen Veränderungen vor. Die einzige won Bedeutung ijt diejenige von 


Bundesblakt. Jahrg. XXI. Bb. 1. 7 
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Rorſchach, wo wegen Abbruch des dortigen Kaufhauſes eine Verlegung 
der Zollſtätte mit dem Niederlagshaus zur Nothwendigkeit geworben mar. 


4. nNiederlagshãuſer. 


Das bei Behandlung des lezten Geſchäftsberichts bezüglich der Frei— 
häfen in Genf und St. Gallen durch die Bundesverſammlung ange— 
nommene Poftulat, zu unterfuchen und Abhilfe zu treffen, wie den dort 
mißbräuchlich eingeriffenen Ungleichheiten in der Zollbehandlung (Netto: 
verzollung) am wirkſamſten zu jteuern ſei, hat bereit8 feine Erledigung 
gefunden. 

Schon in der Dezemberfizung haben wir den Räthen einen Bericht 
binterbracht, der genehmigt worben ift. Seither ift diefe Angelegenheit 
im Sinne dieſes Berichte geordnet worden. Wir glauben, und deß— 
halb Hier über dieſen Gegenjtand nicht weiter verbreiten zu follen. 


Die Übrigen Niederlagshäufer werden im Laufe dieſes Jahres, in 
jo weit nöthig, einer Revifion unterjtellt werden. Die im lezten Jahres: 
bericht angeführten Uebeljtände bejtehen noch, und wir hoffen, im nächiten 
deren DBejeitigung melden zu fünnen. Bei einzelnen Gtabliffementen 
dieſer Art wird es fich fragen, ob deren Fortbejtand und der damit ver- 
bundene Nachtheil für die Verwaltung noch ein Bebürfniß if. Die jo un— 
verhältnißmäßig ſchwache Benuzung derjelben durch den Handelsſtand liegt 
zum Theil in der unzwekmäßigen Lage diejer Entrepot3 (wie z. B. in Lau— 
anne und Schaffhaufen), deren Stelle unter den heutigen Verkehrsverhält- 
niffen im Bahnhofe fein jollte. Wird dieſes Mifverhältnig vom Publitum 
nicht gefühlt, jo ift dad Niederlagshaus ſelbſt fein Bebürfniß mehr und- 
muß durch die Camionage der Niederlagdgüter nach einem entfernt ges 
legenen Gntrepot und zurüf nad dem Bahnhof die Benuzung desjelben 
jedenfall® jo erjchweren, daß es fich nicht jelbjt erhalten kann. Solche 
Zuſtände legen der Zollverwaltung Opfer auf, Die auf die Dauer nicht 
gerechtfertigt find. Gin Begehren von Franfreih um Grrichtung eines 
Niederlagshaufes im Bahnhofe zu Genf ift, weil mit andern erjt jüngft 
erledigten Fragen im Zuſammenhange jtehend, noch unerledigt. 

Der Verkehr der Niederlagshäuſer hat im Berichtsjahre wieder jtarf 
abgenonimen : 

Anno 1868 wurden im Ganzen eingelagert . . Btr. 193,814 

„ 1869 dagegen bloß . ; i ; . 109,404 


Zurükgezogen wurde 
Anno 1868 . ! ; k R ; . Bir. 198,157 
„ 1869 . A ‚ A ; en 44,087 


und auf Lager verblieben 


Anno 1868 . . ; R } i . Ztr. 11,848 
1869 . : ; . ; i . u 10,015 


” 
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Der bebeutendfte Ausfall” zwiſchen 1868 und 1869 zeigt ſich bei 
den Niederlagshäuſern 
in Baſel, wo ſtatt Ztr. 36,464 nur Zir. 29,935 eingelagert wurden, 
" Zürich, n „ [2 ’ n " 3 ’ " " 
„ Morjee, „u m 21,087 „ „16,786 „ 
Zuwachs zeigten nur Schaffhaujfen von Ztr. 1473 auf Ztr. 3443, 
und Magadino mi, a A u 2185. 


Diefer Ausfall mag hauptjächlich von den dem Tranfitverfehr für 
Partiengüter bewilligten Zollerleichterungen herrühren, indem viele Speku— 
lationdartifel nun in Privatmagazinen lagern ftatt in Niederlagshäufern. 


Es ift natürlich, daß dadurch das finanzielle Ergebniß der Nieder- 
lagshäuſer fich ungünftiger geftalten mußte; allein gerade deßhalb Liegt 
e8 in der Stellung der Verwaltung, zu. unterfuchen, wo Niederlags— 
häufer in ſolchen Verhältniffen ftehen, daß ihre Fortexiſtenz nicht mehr 
ald Bedürfniß erjcheint, und in diefem Falle deren Umgejtaltung oder 
Aufhebung anzujtreben, damit die für die Verwaltung damit verbuns 
denen ungerechtfertigten jährlichen - Defizite nach) und nah, wenn nicht 
ganz verjchwinden, doch erheblich rebuzirt werden fünnen. 


5. Grenzſchuz. 


Dieje Dienjtabtheilung hat im Berichtsjahre feine Weränderung 
erlitten. Die Zahl de3 Perſonals blieb fich gleih. Die früher häufig 
vorgefommenen Mutationen find zum größten Theil verſchwunden, jeit- 
dem die Bejoldung mit der Zahl der Dienjtjahre erhöht werden fann. 
Auh Die Vertragsverhältniffe mit den Kantonen blieben unverändert. 


Die früher hie und da vorgefommenen Neibungen zwiſchen Grenz= 
wächtern und dem Publikum zeigen jich äußerſt jelten mehr. Ganz zu 
vermeiden ſind fie natürlich nicht. Der Gang des Grenzdienſtes im 
Allgemeinen gab zu feinen erheblichen Klagen Veranlagung. 


6. Bollübertretungen. 


Die zur Entdefung gelangten ——— des A rag: be= 
liefen fih auf . . ATI Fälle, 
unerledigt waren noch vom Jahr 1868 — 


zuſammen 490 Fälle. 
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Uebertrag 490 Fälle. 
Bon dieſen wurden erledigt: 
duech Fallenlaflen : . . ; ‘ . 14 
„  gütliche Unterziehun / 5 f . 452 
„ gerichtlichen Entſcheid . ; ’ i 7 





Am Jahresſchluß wären noch hängend . j . 17 Fäle, 
und zwar 6 beim Gericht und 11 bei der Verwaltung, 


Die Geſammtzahl ift um 65 Fälle geritger als im worhergehen- 
den Fahre. Auch det Betrag der umgangenen Zölle ift bei Fr. 2711 
um Ft. 383. 93- geringer, und ebenjo ftieg der Geſammtbetrag der 
ausgeſprochenen Bußen bloß auf Fr. 16,497. 07, zeigt alfo auch eine 
Abnahme von Fr. 2190. 31. 

Mit geringen Ausnahmen waren die Webertretungen des Poll 
geſezes nicht gravirender Art ; dagegen kamen namentlich auf den 
Eijenbahnen Häufig GewichtShifferenzen ver, die zu der Annahme 
führen mußten, daß nicht nur eine Verkürzung des Zolled, ſondern 
auch eine jolche bezüglich det Frachtgebühren beabfichtigt jein müſſe. 

Die erhebliche Zahl ſolcher Fälle und die große Wahrjcheinlichkeit, 
daß Verjender und Gmpfänger fich öfter darüber veritändigt haben 
dürften, zwingen und, dergleichen Vergehen etwas jchärfer zu ahnden. 

Bon den 7 Fällen, Die gerichtlich behandelt werden mußten, fielen 
5 zu Gunften der Verwaltung und 2 zu Gunften der Beklagten aus. 
Diefe Iezteren famen in Genf vor, wo dergleichen Vergehen Durch Ge- 
ſchworne beurtheilt werben. 


7.  Bollabfertigungen. 


Im Berichtsjahre famen 805,506 Zollabfertigungen vor, 
im Jahre 1868 i . 796,773 und 
751,694 im Jahre 1867. 
Es zeigt ſich mithin eine fortwährende Zunahme in den Gefchäf- 
ten der Zollverwaltung. Dadurch erklärt fi auch Die Zunahme bed 
Perjonal3 und der Verwaltungsausgaben. 


Die im Manuffript enthaltene Beilage gibt über die einzelnen 
AUbfertigungsarten nähere Detaild, auf welche wir hier verweijen. 
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Gegenüber dem Jahresergebniß von 1868 ſehen wir alſo eine 
Mindereinnahme von Fr. 96,216. 29, Der größte Theil Davon fällt 
auf die Aufhebung der Durhfuhrzölle, welche vom Anfange des Be— 
richtsjahres hinweg nicht mehr erhoben wurden. 


Auch Hei den Einfuhr: und Ausfuhrzöllen zeigten ſich erheblicye 
Abnahmen, was theilweife dem erleichterten Grenzverfehr zuzujchreiben 
ift, wie er dur die Verträge mit Defterreichh und dem deutſchen 
Handels- und Zollverein eingeräumt wurde; zum Theil aber war ber 
Verkehr überhaupt in einigen Hauptartifeln, wie z. B. Wein, Ges 
treide, Mehl, Kaffee u. j. w., erheblich jchwächer. 


Es fteht indefjen Doch zu Hoffen, daß dieſe Ausfälle nach und nad 
fih auf dem vermehrten Verkehr wieder defen werden. Bereits zeigt 
der Anfang des laufenden Jahres eine nicht unwefentliche Zunahme 
im allgemeinen Verkehr, woraus gejchloffen werben darf, daß, unvor- 
hergejehene Störungen abgerechnet, ein Anziehen in den Gejhäften im 
Eintreten begriffen ift. 
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Die weitern Aufjchlüffe finden fich in der im Manuffript beiliegen- 
den Weberficht gegeben, auf welche wir der Kürze wegen hier einfach 
aufmerfjam machen. 

Zieht man von den Gefammtausgaben von Fr. 3,524,886. 93 
ab 1) die Leitungen für den Zolllosfauf mit 1 


Fr. 2,398,553. 06 
‚2) die Koften des Schnee- 
bruchs am Gotthard mit „ 40,880, 05 
3) die bereitd ‚erwähnten 
Baufoften mit . . . „ 12,626. 40 
4) die Mobiliaranjchaffuns 
2 re 2,597. 91 
mit zufammen ——————— „ 2,454,657. 42 


jo bleiben an wirklichen Verwaltungskoſten. . . Fr. 1,070,229. 51 
oder entjprechend einem Werhältniffe von 11,951 Prozent der Rohein— 
nahmen. Für Anno 1868 war das Betreffniß 11,344 Prozent. Die 
Steigerung dieſes Verhältnifjes ift eine Folge der erheblichen Minder- 
einnahmen im Bericht3jahre gegenüber dem Sabre 1868, der bebeuten- 
den Reparaturen an Zollhäujern, welche, wie oben bemerkt, durch die 
Ueberſchwemmungen vom Spätjahr 1868 veranlaft wurden, und ſchließ— 
lich durch ‚Kreirung neuer Beamtungen auf verjehiedenen Grengpunften, 
was fich durch Die fortwährende erhebliche Zunahme ber Zollabferti= 
gungen hinreichend erflärt. j 
Im Vergleich zum Büdget geftaltet fich das Rechnungsergebniß 
folgendermaßen : 
a. Einnahmen. Diejelben waren veranſchlagt auf Fr. 8,700,000. — 
Der wirkliche Ertrag beläuftfihauf „ 8,955,182. 57 


jomit eine Mehreinnahme von Fr. 255,182. 57 


b. Ausgaben. Diefelben waren bübgetirt auf Fr. 3,545,200. — 
ausgegeben wurden . . 2. . m 3,524,886. 93 


aljo weniger als bewilligt Sr. 20,313. 07 

Dabei ift zu bemerfen, daß von dem im Büdget pro 1869 für 

die Neubaute in Miécourt vorgejehenen Kredit von Fr. 20,000 bloß 

Fr. 12,626. 40 verwendet wurden, Der Reſt von Fr. 7,373. 60 
muß im laufenden Jahre verwendet werben. 


Das wirkliche Jahresergebniß der Zollverwaltung ift folgendes: 

i 8,955,182. 

3,524,886. 
Sr. 5,430,29. 

15,224, 


Die Einnahmen betrugen 
und Die Ausgaben . 
der Reinertrag aljo 
Fügt man die unter den Ausgaben begriffenen 
für Neubauten und Mobiliaranfäufe Hinzu, Die 
als DVermögensvermehrung zu betrachten 
find, jo erzeigt fich ein reines Grträgniß 
der Zölle für Anno 1869 von . 
Im Sahre 1868 betrug Sun: 
1867 


" " " „ 


„m 3866 „ „ 


Tr. 


n 


" 


Sr. 


" 
" 
" 


5,445,519. 
5,583,697. 
4,848,169. 
5,217,031. 
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Nähere Aufjchlüfje ergeben fich aus den Biefen Berichte im Manuffript 
beigefügten Spezialbeilagen, auf welche hier hingedeutet wird. 


Die monatlichen, dem Finanzdepartement abgelegten Rechnungen 


wurben von dieſem alle gutgeheißen. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen Bundesrathes. 


(Vom 27. April 1870.) 


Herr Hauptmann Joh. Alois Benz, von und in St. Gallen, 
eidg. Scharfſchüzen-Inſtruktor II, Klaſſe, hat die Entlafjung von dieſer 
Stelle nachgefucht, weil er von der Regierung des Kantons St. Gallen 
zum Major im dortigen Inſtruktionskorps ernannt wurde. 

Der Bundesrat hat daher dem Hrn. Benz die verlangte Ent: 
laffung in allen Ehren und unter Verbanfung der geleifteten guten 
Dienfte erteilt. 


Das Pojtdepartement ijt vom Bundesrathe ermächtigt worden, mit 
der Regierung von Freiburg über Errichtung von Telegraphenbüreaug 
in Epagny, Villars-sous-Mont, Albeuve und Montbovons, 
und mit der Regierung des Kantons Wallis wegen Gritellung von 
Telegraphenbüreaug in Möreit, Vieſch, Münſter, Gletjd, St. 
Nicolas, Zermatt, Bagnes, Drfiöres, Liddes, Bourg 
St. Pierre und St. Gingolph ſachbezügliche Verträge abzujchließen. 

Gleichzeitig befchloß der Bundesrath Die Errichtung eines öffent- 
* Telegraphenbüreaus im Gaſthofe „Jungfrau“ am Eggishorn bei 

eſch. 


Der Bundesrath hat im eidgenöſſiſchen Stabe einige Abänderungen 
getroffen, welche darin beſtehen: 

1) daß Hr. Moriz Müller, von Egelshofen (Thurgau), als Ober— 
lieutenant in den Generalftab und Hr. J. Lehmann, von 
Zofingen (Margau), als Oberlieutenant in den Artillerieftab auf: 
genommen worden find ; 


107 


2) daß Hr. Pierre Iſaac Raifin, von Genf, bisher Hauptmann 
im eidg. Juſtizſtabe, zum Major in demfelben befördert und Hr. 
Theodor Wirz, bon und in Sarnen, Präjident des dortigen 
Kriminalgerichted, als Hauptmann in den eidg. Juſtizſtab neu 
aufgenommen wurde ; 

3) daß Hr. Johann Bucher, Kanoniergefreiter, von Trachſelwald 
(Bern), zum eidg. StabSfefretär ernannt worden ift, wogegen 
aus der Lifte der eidg. Stabsſekretäre geftrichen wurden: 
Hr. Emanuel Streihenberg, von Bajel, in Thal, wegen 
jeiner Beförderung zum Duartiermeifter im Kanton Appenzell, und 
Hr. Friedrihd Bauhofer, von und in Glarus, wegen Geiſtes— 
krankheit. 


Von den am 25. März abhin in den eidg. Stab gewählten Offi— 
zieren haben die Wahl abgelehnt: 
Hr. Hauptmann Rudolf Frey, von Bafel, ernannt zum Arlillerie— 
Major; 
Paul Andres, Dragonerslieutenant, von Laufanne, ernannt 


i zum Oberlieutenant im Generaljtabe. 


Der Bundesrath Hat Hinfichtlich eines neuen Ankaufs von 3 uch t— 
pferden das nachſtehende Kreisfchreiben an ſämmtliche Kantonsre— 
gierungen erlafjen. 

„a tt. ! 

„Bekanntlich Hat die Bundesverſammlung in weiterer Vollziehung 
ihres Bejchluffe® vom 22. Zuli 1868 zur Hebung der jchmweizerifchen 
Pferdezucht auch für das Jahr 1870 einen Kredit von Fr. 20,000 be— 
willigt, welcher zum Ankauf von geeigneten Zuchtpferben, rejp. zur 
Uebernahme des Drittheild der Ankaufsjpejen, verwendet werden fol. 

„Dit Rükſicht auf die bisherigen günftigen Erfolge der eidg. Pferde- 
zucht haben wir nun auf den Fall Hin, daß von Seite der Kantone 
fefte und genügende Anmeldungen für Uebernahme von Zuchtpferden ein= 
langen, bejchlojfen, einen neuen Ankauf zu bemerfitelligen, welcher im 
nächſten Herbitmonat zur Ausführung fommen fol. 

„Hinfichtlih der Verpflichtungen, welche die ſich betheiligenden 
Kantone zu übernehmen haben, auf unjer Kreisjchreiben und Programm 
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vom 6. März 1868 verweifend *), laden wir Sie ein, uns mitzutheilen, 
ob und für welche Anzahl von Pferden Sie an dem biegjährigen Ankaufe 
fih zu betheifigen gedenfen. Wir überlafjen dabei den Kantonen bie 
Wahl der Anmeldung für Hengite ober für Stuten, find aber gejonnen, 
wenn verhältnigmäßig viele Hengſte verlangt werden follten, Dieje zu 
bevorzugen und aus dem Kreditreſte Stuten anzujchaffen. Indem wir 
nicht ermangeln werben, auch bei dem Anfaufe dieſes Jahres auf ftrenge 
Auswahl und auf möglichite Reduzirung der Ankaufsſpeſen zu halten, 
fügen wir noch bei, daß die eidgenöffischen Pferbeanfäufe mit dem Dieg- 
jährigen uorderhand geſchloſſen werben ſollen. 

„Wir erſuchen Sie nunmehr, Ihre bezüglichen Mittheilungen ung 
ſpäteſtens bis Ende Juli d. J. machen und dieſelben an unſer De— 
partement des Innern direkt adreſſiren zu wollen.“ 


Der Bundesrath hat gewählt: 


(am 25. April 1870) 
als Poſtkommis in Winterthur: Hrn. Heinrich Keller, von und in 
Weinfelden, Gehilfe auf dem 
dortigen Poſtbüreau; 
„Telegraphiſt in Pfungen: „Konrad Rutishauſer, von 
Langrikenbach (Thurgau), in 
| Pfungen (Zürich); 
(am 28. April 1870) 
als Pofthalter in Menziken: Hrn. Gottlieb Merz, von und in Men- 
zifen (Nargau) ; 
„ Poithalterin in Twann: Saft. Flora Engel, von und in Twann 
(Bern). 


*) Siehe Bunbeöblgtt v. 3. 1868, Band I, Seite 391 bis 395, 
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Iuferate. 





Dekanntmadnng. 





Der ſchweiz. Konful in Mülhauſen * mit Depeſche vom b. Januar d. Zı 
dem Bunbesrathe zur Kenntniß gebracht, daß ihm oft Doppelte und dreifache 
Briefe, fowie Heimatſcheine und Wanderbücher unfranfirt aus ber 
Schweiz zugefenbet werben, wofür er eine Pofgebühr von 3 bis 5 Franken be» 
zahlen müfle, melde Koſten vermindert werben fönnten, wenn die gebachten 
Schriften unter Band und frankirt ihm übermadht würden, was nad bem 
fchweizerifch-franzgöfifchen Poftvertrage gefchehen bürfe. 

Der Herr Konful fügte ferner bei, daß ben meiften Arbeitern Fr. 3—5 Porti 
zu ſchwer fallen, und daß er biefelben öfters auf ſich nehmen müfje. 


Bern, den 29. April 1870. 
Die ſchweiz. Bundeskanzlei, 





Ausfchreibung. 


Das eidgenöffifhe Militärbepartement ift im Falle, nachftehende Drufarbeiten 
zur Konkurrenz auszuſchreiben: 


41) eine neue deutſche Auflage des „Dienftreglements für die eidg. Truppen”, im 
14,000 Ggemplaren ; 

2) eine neue deutſche Auflage der „Zufammenftellung . ber Obliegenheiten ber 
einzelnen Grabe“, in 14,000 Exemplaren. 

Der Druf tft mit franzdfifchen Lettern auszuführen; ber Einband wie beim 
bißherigen Reglement. Die Preisangabe ift per Exemplar, und zwar fowohl mit 
als ohne Einband zu machen. Beim Preisangebot für eingebunbene Exemplare 
find auch die Transportkoften der vom Departement gelieferten 9 lithographirten 
Tafeln mit zu berechnen. 

Dfferten find unter Beigabe von Papier: und Schriftmuftern bis zum 31. Mai 
nähfhin franfo an das unterzeichnete Departement zu richten, 


Bern, ben 27. April 1870. 
Gidgenöffifches Militärdepartement. 
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Dekanntmadung. 





Es wird hiemit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß vom 7. bis und mit 
dem 12. Herbftmonat d. 3. eine landwirthſchaftliche Ausftellung in Sitten ftatt- 
finden wird, und zwar: 

eine allgemeine ſchweizeriſche Ausftellung für Thiere und Produfte; 
eine internationale Außftellung für Geräthichaften und Mafchinen. 


Programme in beutfcher und franzöſiſcher Sprache über dieſe Ausftellung 
können bei Herrn U. von Fellenberg- Ziegler in Bern grati8 bezogen 
werben. 


Bern, den 22, April 1870. 
Die fchweiz. Bundeskanzlei. 


Bekanntmachung 
betreffend 


Tare der Briefe im Verkehr mit den Bereinigten Staaten 
von Amerika. 





infolge einer mit den Bereinigten Staaten von Amerika unterm 7. Hornung 
1870 abgetiloffenen nachträglichen Uebereinkunft, für welche die Genehmigung ber 
eidgenöſſiſchen Näthe vorbehalten worden ift, wird vom 1. Mai 1870 die Taxe der 
mit direkter Sendung über Deutjchland gehenden Briefe von der Schweiz nad) den 
Vereinigten Staaten von Amerifa, und umgekehrt, von 80 Rp. reip. 
15 Gent auf 50 Rp. rejp. 10 Cents für jeden einfachen Gewichtsſaz von 15 
Grammes oder Bruchtheil herabgeſezt. Die auf ben unfranfirten Briefen zu be 
ziehende Zufchlagdtage von 20 Rp., reſp. 5 Cents per Brief, bleibt unverändert. 


Mit dem gleichen Beitpunfte werben die Tagen der im ftüfweifen Tranfit über 
bie Vereinigten Staaten beförberten Briefe tır entfprechender Weife herabgeſezt. 


Bern, den 22. April 1870. 
Das fchweizerifche Poftdepartement. 
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Ausſchreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müfjen ihren Anmeldungen, welche ſchriftlich und ports 
frei zu gefchehen — gute Leumundszeugniſſe beizulegen im Falle ſein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Namen, und außer dem Wohnorte 
aud den Heimatort deutlich angeben.) 


1) Telegraphift in Oberbiefbad | Zahresbefoldung Fr. 120, nebft De- 
(Bern). peſchenproviſion. Anmeldung bis 

2) " „ Ußenftorf zum 16. Mai 1870 bei der Tele 
(Bern). graphen-Infpektion in Bern. 


3) Telegraphiit in Aarwangen (Bern). Jahresbeſoldung Fr. 120, nebft 
Depeſchenproviſion. Anmeldung bis zum 16. Mai 1870 bei ber Telegraphen- 
Inſpektion in Olten. 


4) Landbriefträger in Aue und Fußbote von Rue nah Vauderens 
(Freiburg). Yahresbefoldung Fr. 680. Anmeldung bis zum 11. Mai 1870 
bei der Sreispoftdireftion Laufanne. 


5) Zwei Briefträger in Bern. Jahresbeſoldung, bei ber Ernennung 
feftzufegen.. Anmeldung bi8 zum 11. Mat 1870 bei ber Kreispoſtdirektion 
Bern. 


6) Briefträger und Paker in Romanshorn (Thurgau). Jahres» 
befoldung,, bei der Ernennung feflzufegen. Anmeldung bis zum 11. Mat 
1870 bei der Kreispoftdireftion Zürich. 

7) Briefträger für Altftädten- Marbad (St. Gallen). Yahresbefoldung, 
bei der Ernennung feltzufegen. Anmeldung bis zum 11. Mai 1870 bei der 
Kreispoftdireftion Zt. Gallen. 


1) Telegrappift in Demoret (Waadt). Yahresbefoldung Fr. 120, nebft 
Depefchenprovifion. Anmeldung bis zum 9. Mai 1870 bei der Telegraphen- 
Sinjpektion in Lauſanne. 


2) Telegraphift in Maggia (Xejfin). | 


3) ri „Someo ” Jahresbeſoldung Fr. 1%0, nebft 
4 \ Gevio Depefchenprovifion. Anmeldung 
) " „ „ 5i8 zum 9. Mai 1870 bei der 
5) . „ Bignadceo „ Telegraphen-Infpektion in 
6) e „ Brato Sornrico Bellenz. 
(Teſſin). 


7) Telegraphift in Gelterkinden GBaſel-Landſchaft). Jahresbeſoldun 
Fr. 120, nebſt Depeſchenproviſion. Anmeldung bis zum 9. Mai 1870 be 


der Telegraphen⸗-Inſpektion in Olten. 

8) Telegraphiſt in Lenzburg. Jahresbeſoldung Fr. 240, nebſt Depeſchen⸗ 
provifion. Anmeldung bis zum 11. Mai 1870 bei der Telegraphen-nfpeks 
tion in Olten. 
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9) Briefträger in Bern. Jahresbeſoldung, wird bei ber Ernennung fefl- 
gefezt. Anmeldung bis zum 4. Mai 1870 bei ber Kreispoſtdirektion Bern. 


Jahresbeſoldung nach den Beſtim⸗ 


10) Boftverwalter in Lenzburg. mungen bed Bunbeögejeged vom 
30. Juli 1858. Anmeldung bis 
11) Zwei Poſtkommis in Lenzburg. zum 11. Mai 1870 bei ber Kreide 


poftvirefttion Aarau. 


12) Telegraphiſt in St. Brez (Waadt). Yahresbefoldung Fr: 1%0, nehk 
Depeihenprovifion. Anmelbung bis zum 9 Mat 1870 bei ber Telegraphen, 
Inſpektion in Lauſanne. 


— — 


Note. ner find die Signaturen 9, 10 und 11 des X. Bandes 
ber eidg. — —— beigelegt. i 


Schweizeriſches Bundesblatt. 





XXI. Jahrgang. II. Kr. 18, 7. Mai 1870. 








Yahresabonnement (portofrei in der ganzen Schweiz): 4 Franlen. 
Einrülungsgebühr per Zeile 15 Rp. — Inſerate find franfo an die Expedition einzujenden. 
Druf und Expedition der Stämpflifhen Buchdruferei (G. Hlinerwadel) in Bern. 


— — — 





Bericht 
des 


ſchweizeriſchen Bundesrathes an die h. Bundesverſammlung 
über ſeine Geſchäftsführung im Jahr 1869. 





Geſchäftskreis des Juſtiz- und Polizeidepartements. 


A. Geſezgebung, Konkordate, Verträge ꝛe. 


I. Geſezgebung. 


Das Departement hatte im Laufe des Jahres 1869 keine geſez— 
geberifchen Vorlagen zu machen, wohl aber verjchiedene Fragen zu prüfen 
und theilweije weiter zu führen, die hieher gehören und unter Umſtän— 
den die Bundesverfammlung jpäter bejchäftigen werben. 


1. Zunächſt lagen Die ſchon im Lezten Geſchäftsberichte erwähnten 
zwei Petitionen vor, welche beide die Ordnung einzelner Materien des 
Givilrechte3 und Givilprozejjes auf dem Wege der Bundesgejezgebung 
in Anregung brachten: nämlich die Petition de8 Handwerfer und 
Gewerbeverein! von Glarus, und diejenige des ſchweizeri— 
Ihen Juriſtenvereins. 


Bunbedblatt. Jahrg. XXI. Bb. Il. 8 
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Was die erftere betrifft, womit der Erlaß eined Bundesgefezes 
betreffend das Hauſir-, Konfurd-, Patent: und Niederlafjungswejen an- 
geregt wurde, jo ift Diejelbe Feiner jpeziellen Behandlung unterworfen 
worden, weil einerjeit3 inzwijchen die Nevifion Der Bundesverfafjung 
auftauchte und weil andererjeit3 Die wichtigern der in dieſer Petition 
angeregten Fragen durch die Kodififationen, von denen jogleich die Rede 
fein wird, ihre Erledigung finden werben. 


Die Betition des Schw eizerifchen Juriſten vereins, melde 
und am 19. Dezember 1868 zum Bericht und Antrag überwiefen wurde 
(Bundesblatt 1869, 1, 65 und 102, Band II, 1), brachte in der 
That die Revifion der Bundedverfafjung offiziell in Anregung, und 
zwar gerade zu dem Zweke, daß gewiſſe Zweige des Giwilrechtd und 
Civilprozeſſes centralifirt werben möchten. Zugleich wurde die Heritel- 
lung einer ſchweizeriſchen Necht3jchule angeregt, damit die Gentralijation 
des Rechts auch wiffenjchaftlich gefördert und befeitigt werben könnte. 

Mir ermangelten nicht, Dieje Petition einer nähern Prüfung zu 
unterftellen ; allein wir fanden in unfjerer Sizung vom 22. Februar 
1869 (Bundesblatt 1869, I, 269), daß es nicht angemefjen erjcheine, 
auf eine jo wichtige Frage, Die von einem einheitlichen Gedanfen 
getragen fein müfje, am Schlufje einer Amt3periode einzugehen, und 
daß es vielmehr zwefentjprechender jein dürfte, dieſelbe einer neuen 
Bundeslegislatur intakt vorzubehalten. Wir durften ung um jo ınehr 
auf diefen Standpunft jtellen, als die materiellen Punkte der Eingabe 
des jchweizerijchen Juriſtenvereins bewit3 Durch Beitellung eidgenöſſiſcher 
Kommiffionen Berüffichtigung gefunden hatten, und es daher auch von 
dieſem GefichtSpunfte aus paſſend ſchien, zunächſt das Ergebniß ver 
diesfälligen Verhandlungen, beziehungsweiſe die Anträge dieſer Kom— 
miſſionen, abzuwarten. 


2. Es iſt nämlich bekannt, daß die Konferenz der kantonalen Ab— 
geordneten im Juli 1868 beſchloſſen hat, von der Bearbeitung eines 
befondern Handelsrechtes abzugehen, dagegen auf die Kodifikation eines 
allgemeinenjhweizerifhen Obligationenrechtes (in welchem 
auch auf die Bedürfniſſe des faufinännijchen Verkehrs ſpeziell Rükficht 
genommen werden fol), jowie auf ein allgemeines Betreibungs- 
und Konfursrecht einzutreten. 

Dieje beiden Arbeiten wurden im Laufe des Berichtsjahres we— 
jentlich gefördert und für jede derjelben im Januar 1869 eine bejondere 
Kommifjion ernannt. 

Der für das Dbligationenrecht beitellte Redaktor, Herr Pro: 
fefjor Munzinger, beendigte den allgemeinen Theil des Gntwurfes 
und ven eriten Zitel des bejondern Theild: den Kauf. Die Fort— 
jezung wird der Urt befördert, Daß der ganze Entwurf, wenn nicht bes 
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fondere Hinderungen eintreten follten, im Laufe des Jahres 1870 in 
ber eriten Redaktion beendigt jein wird. 


Die Kommifjion trat im Dftober 1869 zu einer erjten Sizung 
zufammen und fonnte vom 22. bis 27. Dftober den allgemeinen Theil 
durchberathen, Derfelbe bietet aber befanntlich jo viele Schwierigfeiten, 
daß es nicht mehr möglich war, auch den Titel über den Kauf zu dis— 
futiren. Nach den Bejchlüffen der Kommiffion joll der Entwurf fich 
nicht auf das reine Dbligationenrecht bejchränfen, ſondern namentlich 
auch Beitimmungen über Handlungsfähigfeit und ferner einen Ab— 
jchnitt betreffend Die Nebertragung des Eigenthums an Mobilien, jowie 
über Pfand und Retenſionsrecht aufnehinen. Ebenſo wird der 
Entwurf auch Beitimmungen enthalten zum Schuze der Rechte an lite- 
rariichen Erzeugniffen und Werfen der Kunſt, jowie auch Beitimmungen 
über die Gewähr der Viehhauptmängel. 


Die Bearbeitung des franzöfifchen Textes des in Folge der erjten 
Kommifjionalberathung ungearbeiteten allgemeinen Theiles ijt an Die 
Hand genommen, 


Was die Bearbeitung eines allgemeinen Betreibung8= und 
Konfursrechtes betrifft, jo liegt der bezügliche Entwurf bereit3 in 
zweiter revidirter Redaktion vor. 


Nachdem die für Diefe Materie bejtellte Kommiffion auf den Wunjch 
des Redaktors, Herrn Profeffor Heusler, im Sanuar 1869 die Haupt: 
grundjäze, von denen Die Bearbeitung des Entwurfes im Detail wejent- 
lich abhangen mußte, bejprochen hatte, Eonnte der erjte Entwurf bis in 
die Mitte des Jahres beendigt und im Dftober einer eriten Prüfung 
der Kommiſſion unterjtellt werden. Die hiebei gefaßten Bejchlüffe wurden 
in einer zweiten Nedaftion verwerthet, jo daß die Kommiljion Ende 
Sanuar 1870 abermald zujammentreten und den Entwurf nochmals 
prüfen Eonnte, ohne daß ſie jedoch ihre Berathungen definitiv beendigt 
hätte. Der Herr Redaktor wird die auch bei Diefem Anlaß wieder be= 
ihloffenen Abänderungen benuzen und den ganzen Entwurf noch einer 
Durchficht unterjtellen, worauf dann die Kommijjion in einer lezten 
Sizung ihre Aufgabe vorläufig beendigen wird. 


Obſchon dieſe Fragen auch bei der Revifion der Bundesverfafjung 
näher und einläßlicher ihre Beiprechung finden werden, jo wird doch 
von Konkordatswege nicht unbedingt abgejehen, da die diesfalls vor— 
liegenden Arbeiten unter allen Umjtänden von Werth jein werden, ob 
die Codifikation des Givilrechtes Durch Die Bundesgejezgebung in der 
Volksabſtimmung angenommen werde, oder ob e8 in dieſer Richtung bei 
der bisherigen Verfaſſung bleibe. 
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Bekanntlich haben Die Verhandlungen über Die Bearbeitung eines 
jchweizerifchen Obligationenrecht8 und eines gen Konkursrechtes 
auf dem Konkordatswege begonnen. 


3. Inzwiſchen kam im Dezember 1869 eine neue Eingabe der 
Regierung des Kantons Aargau an die Bundesverſammlung, worin 
fie im Auftrage bed Großen Rathes das förmliche Geſuch ſtellte, es 
möchte die Bundesverſammlung diejenigen Schlußnahmen faſſen, welche 
geeignet wären, ein gemeinſames ſchweizeriſches Civilrecht 
zu ſchaffen. Dieſe Eingabe wurde zwar an die Bundesverſammlung 
überwieſen, allein ſie kam zu keiner beſondern Behandlung, weil die 
Motion Ruchonnet den Bundesbeſchluß vom 23. Dezember 1869 im Ge— 
folge hatte, wodurch wir eingeladen wurden, bis zur nächſten Bundesver— 
ſammlung Bericht nnd Antrag zu hinterbringen, in welcher Art und Weiſe 
die Bundedverfafjung zu revidiren und überhaupt mit den Zeitbedürf— 
niffen in Einklang zu bringen fei. (Bundesblatt 1870, I, 31). 


Da nun hiemit der Weg geöffnet ift, auf welchem der Antrag des 
Großen Rathes des Kts. Aargau in's Leben geführt werden fann, jo 
bedarf er feiner jpeziellen Prüfung. Er wird bei der Reviſion der 
Bundesverfafjung diejenige Würdigung finden, die einer jo wichtigen 
Frage angemejjen iſt. 


I. #onkordate. 


1. Das Kreißjchreiben vom 8. Februar 1869 betreffend das Kon— 
fordat über die Heiraten von Schweizern im In- und 
Auslande (Bundesblatt 1869, I, 243) hatte nicht den erwünschten 
Erfolg. Es erklärten nur 71/, Stände ihren Beitritt. Dieje wurden 
jodann auf den 23. Dezember 1869 zu einer Konferenz einberufen, und 
da zufällig am gleichen Tage die Motion Nuchonnet im Nationalathe be= 
handelt und die Ginleitung einer Revifion der Bundesverfafjung be 
Ichloffen wurde, von welcher auch die Ordnung dieſer Materie gehofft 
wird, jo erflärte die Mehrheit der Kantonsabgeordneten, einjtweilen, in 
Erwartung eine Bundesgeſezes, auf das Konkordat zu verzichten. Um 
jedoch inzwijchen Die grelliten Uebelftände zu mildern und bie jo wünſch— 
bare Vereinfachung und Gleichmäßigfeit in den Formalien möglichit 
beförderlich zu erlangen, bejchloß die Konferenz, daß ſämmtliche Kantone 
unter Mittheilung des Protofoll3 angefragt werben jollen, ob fie micht 
geneigt wären, die Tit. II und III des definitiven Konfordatsentwurfes, 
bandelnd von ber „Verkündung“ und von der „Trauung der Che”, ald 
verbindlich anzuerfennen und einjtweilen als Modus vivendi einzuführen. 
Wir haben diefem Beſchluß mit Kreisjchreiben vom 28. Sanuar 1870 
(Bundesblatt, 1870, I. 252) Folge gegeben und müfjen nun abermals 
den weitern Erfolg gewärtigen. 
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2. Bwijchen den Kantonen Waadt und Neuenburg if 
eine Konvention abgejchloffen worden, wonach die Bewohner eines jeden 
diefer Kantone im andern Kantone Jagdpatente erhalten können. Geftüzt 
auf Art. T der Bundeverfafjung wurde dieſes Konfordat, nachdem es 
die Ratififation der gejezgebenden Behörden erhalten hatte, als in 
Rechtskraft erwachjen anerfannt. (Bundesblatt, 1869, III. 119 und 121.) 


III. Garantie von Kantonsverfalungen. 


Die dem Juſtiz- und Polizeidepartement zur Prüfung überwiejenen 
neuen Berfajjungen der Kantone Zürich (Bundesblatt, 1869, 
U. 215 und 945. — Off. Sammlung IX. 866) und Thurgau 
(Bundesblatt, 1869, I. 221. — Off. Sammlung IX. 867) boten 
feine bejondern Bedenken. Syn gleicher Weije verhielt e8 fich mit den 
im Berichtsjahre zur Prüfung vorgelegenen Revifionen der Ber: 
fafjungen der Kantone Luzern (Bundedblatt, 1869, I. 218. — 
Off. Sammlung IX. 869) und Solothurn (Bundesblatt, 1869, 
II. 88. — Off. Sammlung X. 1). 68 haben daher ſowohl jene 
Verfaſſungen, als auch diefe Abänderungen ohne Weiteres die Gewähr— 
leiftung des Bundes erhalten, 


IV. Berhältniffe zu auswärtigen Staaten. 


a. Verträge und Konventionen mit 
auswärtigen Staaten. 


Am Verlaufe des Jahres 1869 Hat das internationale Vertragsrecht 
der Schweiz eine ungewöhnliche Entwiflung erhalten. Insbeſondere 
find die Verträge mit Frankreich und Belgien endlich zum definitiven 
Abihluffe gekommen. Dieje Verträge haben das Juſtiz- und Polizei— 
departement jehr bejchäftigt. Da jedoch über Die diesfälligen Verhand— 
lungen Spezialberichte an die Bundedverfammlung eritattet worden find, 
jo fann hier eine bloß jummarijche Grinnerung genügen. 


1. Einer der wichtigiten Verträge ift derjenige mit Frankreich, 
betreffend ven Gerichtsſtand und die Vollziehbung 
von Urtheilen in Civilſachen, vom 15. Juni 1869. Nach— 
dem dieſer Vertrag die gegenfeitige Natififation erhalten hatte, ift am 
13. Oftober 1869 defjen Auswechdlung in Paris vollzogen worden, bei 
welchen Anlaß gemäß Art. 22 des DVertraged vereinbart wurde, daß er 
mit dem 1. Januar 1870 in Kraft treten joll. Diejer Vertrag ift in 
der Botjchaft an Die Bundesverjammlung vom 28, Juni 1869 einläßlich 
beiprochen, mit einem erläuternden Protofoll, dad auch Vertragsfraft 
hat, begleitet und noch mit einem bejondern Kreißjchreiben an die Kan— 
tone eingeführt worden, jo daß für deſſen richtige Anwendung gejorgt 
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ift. Die jümmtlichen bezüglichen Aktenjtüfe find zu finden im Bundes— 
blatt, 1869, II. 476, 506 und 894. IH. 133. Die Natififation in 
der Off. Sammlung IX. 1001. Der Vertrag ſelbſt Off. Sammlung 
IX. 1002, und das erläuternde Protofoll am gleichen Orte, Seite 1023. 


Um Mifverftände zu verhüten muß darauf aufmerfjam gemacht 
werden, Daß die erite Ueberſezung des Vertraged und des Dazu gehörigen 
erläuternden Protofolles im Bundesblatt, 1869, II. 506 nicht als 
authentich angejehen werden darf, indem dieſe Meberjezung noch rewidirt 
und jorgfältig verbefjert wurde. Es iſt Daher ſtets derjenige Text zu 
fonjultiren, wie er in der Off. Sammlung, Band IX, Seite 1002 
und 1023 enthalten iſt. 


Mit dem Inkrafttreten dieſes Vertrages, aljo mit den 1. Januar 
1870, find Diejenigen Beltimmungen des Vertrages mit Frankreich vom 
18. Juli 1828, welche auf die civilrechtlichen Verhältniſſe fich beziehen, 
außer Kraft getreten. 


2. Dieſem Vertrage ſchließt fih der neue Auslieferungsver— 
trag mit Sranfreich vom 9. Juli 1869 an. Nachdem auch diejer 
Vertrag gegenfeitig ratifizirt worden war, ijt Derjelbe am 6. Januar 
1870 zu Paris ausgewechjelt und auf 1. Februar 1870 in Straft erklärt 
worden. Eine einläßliche Bejprehung der Gejchichte und der Tragweite 
dieſes Vertrages ift in der Botſchaft des Bundedrathes an Die Bundes: 
verfammlung (Bundesblatt, 1869, III. 462) enthalten. Die Natifi- 
fation ift zu finden in der Off. Sammlung X. 34, und der Vertrag 
jelbjt am gleichen Orte, Seite 35. Auch diejer Vertrag wurde bei den 
Kantonen mit einem bejondern Sreisjchreiben vom 14. Januar 1870 
eingeführt. (Bundesblatt, 1870, I. 61.) 


Die erjte Ueberjezung dieſes Vertrages wurde ebenfall3 nochmals 
jorgfältig revidirt und verbeſſert. Es ijt Daher auch hier daran zu 
erinnern, Daß nicht Die Ueberſezung im Bundesblatt, 1869, III. 480 
als authentifch angejehen werden darf, ſondern jene in der Off. 
Sammlung, X. 35, wie fie auch den Kantonen mitgetheilt wurde. 


In Folge dieſes Vertrages iſt der lezte Reſt des Vertraged mit 
Franfreich vom 18. Juli 1828 Durch neue Normen erjezt worden. - Es 
iſt alfo derjelbe mit dem 1. Februar 1870 gänzlich außer Kraft getreten, 


3. Auch mit Belgien ift ein neuer Auslieferungs— 
vertrag abgejchloffen und Dadurch, wie zu hoffen jteht, den in mehrern 
Sahresberichten erwähnten Uebeljtänden abgeholfen worden. Diejer 
Vertrag iſt Datirt vom 24. November 1869, am 12. Januar 1870 
in Bern ausgewechjelt und mit dem 1. Februar 1870 in Kraft gejezt 
worden. ine einläßliche Botjchaft an die Bundesverjammlung enthält 
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die nähern Detaild über die Gejchichte und die Tragweite dieſes Ver— 
trage. (Bundesblatt, 1869, III. 489). Die Natififation und der 
Vertrag ſelbſt find enthalten in der Off. Sammlung X. 57 und 58. 
Auch Diejer Vertrag wurde bei den Kantonen mit einem bejondern 
Kreisjchreiben eingeführt. (Bundesblatt, 1870, I. 64.) 

Hinfichtlich der Authentizität der Ueberſezung dieſes Vertrages gilt 
auch hier das oben Gejagte, indem die erjte Ueberſezung (Bundesblatt, 
1869, III. 500) ebenfalld noch einer Reviſion unterworfen und dann 
erit in Die Dff. Sammlung X. 58 aufgenommen wurde, 


4. Der Auslieferungsvertrag mit Stalien vom 22. 
Juli 1868 fonnte erſt am 1. Mai 1869 ausgemwechjelt werden. Es ift 
derjelbe am gleichen Tage am Blaze des Vertrages mit Sardinien 
vom 23. April 1843 in Kraft getreten. (Off. Sammlung IX. 732). 
Hinfichtlich der im Art. 16 dieſes Vertrages vorgejehenen gegenjeitigen 
Mittheilung der Strafurtheile hat Die italienische Regierung den Wunſch 
ausgejprochen, Daß dieſes in einer beftimmten Form gejchehe, wofür den 
Kantonen mit Kreißjchreiben vom 17. Mai 1869 ein Yormular mitges 
theilt wurde. (Bundesblatt, 1869, II. 68.) 


5. Der Vertrag mit Italien betreffend Die Niederlaſſungs— 
und Konjularverhältniffe, vom 22. Juli 1868, iſt ebenfalls am 
1. Mai 1869 ausgewechjelt und in Kraft gejezt worden, nachdem vor— 
ber in einem bejondern Protofoll vom gleichen Datum noch einige Punfte 
näher präzifirt worden waren. In Diefem Protofoll wurde namentlich 
der von der Bundesverfammlung wegen des Art. 17 gemachte Vor— 
behalt, daß Streitigkeiten, welche zwijchen den Erben eined in Stalien 
verftorbenen Schweizer8 hHinfichtlich feines Nachlajjes entjtehen könnten, 
vor den Richter des Heimatorted des Erblaſſers gebracht werden jollen, 
von der föniglich italienischen Regierung als rechtöverbindlich anerkannt. 
(Off. Sammlung IX. 706.) 


Zur Vollziehung von Art. 9 Diefed Vertrages ijt im Art. III des 
Protokolls über die Inkraftſezung desjelben (Off. Sammlung IX. 755.) 
vereinbart worden, daß die Appellationshöfe des Königreiches Italien 
einerjeit3 und das ſchweiz. Bundesgericht und Die Obergerichte der eins 
zelnen Kantone andererjeit3 in Allem, was die Zujendung und Die Er— 
ledigung von Nogatorien in Civil: und Strafjachen betrifft, Direft 
korreſpondiren können, und daß hievon nur ausgenommen jeien alle 
jene Berhandlungen, welche fih auf Außslieferungsangelegenheiten bes 
ziehen, Mitteljt Kreisjchreiben vom 12, Dat 1869 wurde den Kantons— 
regierungen hHievon bejondere Kenntniß gegeben, damit jie die Gerichte 
darüber verftändigen. (Bundesblatt, 1869, IL, 67 und 555.) 
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6. Wit dem 1. September 1869, d. h. gleichzeitig mit dem 
Handeld- und Zollvertrag mit dem deutſchen Zollvereine ijt auch der 
Vertrag mit Württemberg, betreffend die Niederlaſſungs— 
verhältnijje, vom 18. März 1869 in Kraft getreten. (Bundesblatt, 
1869, II. 365, 367 und 867. — Off. Sammlung IX. 935.) 


T. Bezüglich der wechjelfeitigen Uebergabe von Gefangenen 
zwijchen der Schweiz und dem Großherzogtbum Baden 
ift auf dem Wege der Korrefpondenz mit den Gränzfantonen einerfeit3 und 
mit der großherzoglichen Negierung andererjeit3 eine bejondere Vereins 
barung erzielt worden, Die mit dem 1. Juli 1869 in Kraft getreten 
und im Bundesblatt, 1869, III. 696 gebruft ift. 


8. Endlich find die Verträge zu nennen, welche am 16. Dftober 
1869 mit Baden, Bayern, Württemberg und Hejjen zum 
gegenfeitigen Schuze der Rechte an literarifchen Erzeug— 
nijjen und Werfen der Kunjt abgejchlofen und in der Dezember: 
fizung von der Bundesverfammlung genehmigt worden find. (Bundes: 
blatt, 1869, III. 437, 442 und 452.) Es haben jedoch dieſe Verträge 
vor der Abfaffung dieſes Berichtes noch nicht in Kraft treten können, 
weil die Ratififation eines der genannten Staaten mangelte, Die jedoch, 
bald erwartet werden Darf. 


b. Spezialfälle. 


9. Gm legten Berichte für 1868 it bereit3 erwähnt worden, daß 
aus der Naturalijirung von Franzoſen in Genf öfter 
Konflikte entitehen bezüglich der Militärpflicht der Söhne, indem 
leztere ungeachtet der Naturalifirung der ganzen Familie in der Schweiz 
zu den franzöjiichen Fahnen gerufen werden. Es wurde des Spezial: 
falle3 Bourgois erwähnt, weil derjelbe nach dem Wortlaute des erjtinitang: 
lichen Urtheils als beſonders frappant erjshien. Diejer Fall ſcheint indeß 
noch eine günſtige Wendung zu nehmen. Es hat nämlich Bourgeois doch noch 
von der Appellation an den kaiſerlichen Gerichtshof in Chambery Gebrauch 
gemacht und ijt dann mit Urtheil vom 5. Juli 1869 ald Schweizer 
anerfannt worden, indem der Gerichtshof in Betracht zug, Daß Bourgeois 
am 16. April 1847 in Genf geboren jei, wo fein Vater aın 3. April 
1860 jich habe naturalifiven laffen; daß der Sohn am 18. April 1868 
perjönlich auf der Mairie von Ville-la-Grand (urjprüngliche Heimat des 
Vaterd in Savoyen) eine jcehriftliche Erklärung niedergelegt habe, daß 
er die Eigenjchaft eines franzöfifchen Bürgers ablehne, um Genferbürger 
zu bleiben; daß er die Naturalijation in Genf urkundlich bewiejen habe, 
und dak er daher, wenn er auch während feiner Minorität in Frank— 
reich als Franzoſe habe betrachtet werben fünnen, nun dieſe Eigenjchaft 
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definitiv verloren, indem er unmittelbar nach erlangter Majorennität 
erklärt habe, daß er Die ſchon vorher erworbene genferfche Nationalität 
beibehalten wolle. ; 


Die franzöfifche Gefandtichaft eröffnete zwar im November 1869, 
daß das Kriegdminifterium entjchloffen fei, die Caſſation gegen dieſes 
Urtheil zu ergreifen, indem e8 die in demſelben entwifelte Theorie nicht 
anerfennen könne. 


10. Derartige Reklamationen minderjähriger Söhne von 
Tranzojen, die fih in der Schweiz haben naturalifiren 
lajjen, wieberhofen fich jedes Jahr, wenn die Zeit der Refrutirung 
gefommen ift. Da immer noch feine feſte Baſis für deren Grledigung 
gefunden werden fonnte, und auch ohne eine bejondere Verftändigung 
mit Frankreich nicht wohl gefunden werden kann, jo find nun Einlei— 
tungen getroffen worden, dieſe bei Anlaß der Verträge vom 30. Juni 
1864 zur bejondern Behandlung verwiejene Frage wieder aufzunehmen. 
Bei der prinzipiellen Verjchiedenheit der Gejezgebungen bietet die Sache 
allerdingS bejondere Schwierigfeiten; allein e8 ift zu hoffen, daß den— 
noch ein Mittel gefunden werden fünne, um die grellen Uebeljtände zu 
heben. 


11. Hr. Joh. David Hippenmapyer, von Gottlieben, Kt3. 
Thurgau, war als Kaufmann lange in Wien bomizilirt und wurde dort 
Gigenthümer eines Haufes. Im Jahr 1861 machte er in Wien ein 
Teftament, und fiedelte dann in feinen Heimatkanton Thurgau zurüf, 
wo er im Jahr 1864 jene Teſtament in den hier geltenden Formen 
erneuerte. Herr Hippenmayer war nie verheiratet. Gr jtarb im 
Jahr 1867 im Kanton Thurgau. Aus feinem Teftament ergab fich, 
daß er zwei Nichten, die eine im Kanton Thurgau, Die andere im 
Kanton Luzern, als Univerjalerben eingejezt und einen Advokaten in 
Wien als Teſtamentsvollſtreker ernannt hatte. Die Verlaſſenſchaft beitand 
theil8 in jenem Wohnhaus in Wien, theild aus Sapitalien, Werth- 
Ihriften, Geld ıc., in Wien und im Kanton Thurgau liegend. 

Die Behörden des Kantons Thurgau reflamirten nun gemäß der 
dortigen Gejezgebung die Handänderungsgebühr von der ganzen Ver— 
laffenjchaft und glaubten, daß bloß die Immobilien in Wien hievon 
ausgenommen jeien. Sie verlangten zu dieſem Zweke das Inventar 
über das in Wien liegende Vermögen, was jedoch verweigert wurde, 
weil der leztere Theil der Verlafjenjchaft in Wien verjteuert werden 
müfje. 

Die Regierung des Kanton Thurgau begründete ihre Forderung 
mit 88 1 und 2 des dortigen Geſezes vom 23. Mai 1850 und auf 
die Thatjachen, daß Herr Hippenmayer im Kanton Thurgau Bürger 
und feſt Domizilirt gewejen, daß er an diefem Domizil gejtorben, und 
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daß jomit hier die Erbjchaft eröffnet worden jei. Herr Hippenmayer 
babe auch von Thurgau aus fein Vermögen verwaltet; in Wien habe 
fein Spezialdomizil bejtanden. Die Erbjchaft bilde ein Ganzed und 
repräſentire Die vermögensrechtliche Perſönlichkeit des Erblaſſers. Alſo 
fallen alle beweglichen Beſtandtheile derſelben in die im Kanton Thurgau 
eröffnete Erbmaſſe. 


Im Fernern erklärte die Regierung des Kantons Thurgau, daß 
auswärts wohnende Eigenthümer von Grundſtüken, die im Kanton liegen, 
hier nur dieſe Liegenſchaften verſteuern müſſen. Hinſichtlich der beweg— 
lichen Verlaſſenſchaft der Aufenthalter dagegen komme es darauf 
an, ob der fremde Staat diejenige eines Bürgers des Kantons Thurgau, 
der auf ſeinem Gebiete ſich aufgehalten, beſteure oder nicht. Seit 1857 
beſtehe zwiſchen dem Kanton Thurgau und Oeſterreich die auch jezt noch 
anerkannte Reciprocität, wonach gegenſeitig von dem Nachlaſſe eines Auf— 
enthalters keine Erbſchaftsſteuer erhoben werde. Was dagegen die Nie— 
dergelaſſenen betreffe, ſo finde auf deren Verlaſſenſchaft das Geſez des 
lezten Wohnortes Anwendung, ſo daß die Verlaſſenſchaft eines im Kanton 
Thurgau verſtorbenen Oeſterreichers, der daſelbſt mit förmlicher Nieder— 
laſſungsbewilligung gewohnt habe, dem Sglichtoſtande und der Geſez— 
gebung des Kantons Thurgau unterſtellt ſei. 


Die öſterreichiſchen Behörden gingen jedoch nicht auf den Stand— 
punkt der Regierung von Thurgau ein. Sie beanſpruchten die Erb— 
ſchaftsſteuer nicht bloß von dem Wohnhauſe in Wien, ſondern auch von 
dem dort liegenden beweglichen erden Der bezügliche Entjcheid des 
k. £. Landesgerichtes zu Wien vom 2. März 1869 begründete dieſen 
Anſpruch damit: Herr Hippenmayer habe jein Domizil in Wien nie 
aufgegeben, indem er jein unbemwegliched und den größten Iheil jeines 
beweglichen Vermögens unter der Verwaltung dortiger Mandatare zurüfs 
gelafjen und fich nicht nur feine frühere Wohnung rejervirt, jondern in 
derjelben auch jeine ganze Einrichtung und Fahrhabe, einen großen Theil - 
der Wäſche und Kleidung, jowie Die Dienerſchaft belaffen und in Briefen 
an feinen Mandataren wiederholt erklärt Habe, nach Wien zurüffehren 
zu wollen, und indem er weiter im Jahre 1867 noch eine einjährige 
Legitimationdfarte in Wien gelöst und bis zu feinem eben im jahre 
1867 erfolgten Tode jeiner Steuerpflicht in Wien nachgefommen jet. 
Die Auffchlüffe der Regierung des Kantons Thurgau und die mitgetheilten 
Geſeze Diejed Kantons zeigen übrigen’, daß auch im Kanton Thurgau 
von dem dort befindlichen, beweglichen und unbeweglichen Vermögen ber 
Verlaſſenſchaft eines Ausländerd die Handänderungsgebühren bezogen 
werden, und zwar auch dann, wenn der Niedergelaffene oder Aufenthalter 
auswärts gejtorben jei. 
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12. Die franzöjiiche Geſandtſchaft beſchwerte ſich, daß in einzelnen 
Kantonen, namentlih in Bern, Waadt und Neuenburg, von fran= 
zöjijchen Arbeitern, die nur vorübergehend das Kantonsgebiet betreten, 
verlangt werde, daß ihre Wanderbücher oder Päfje mit dem Viſum ber 
Geſandtſchaft oder eines franzöſiſchen Konjulates verjehen jeien. Er— 
jcheine Diejed Begehren ſolchen Perjonen gegenüber erflärlich, welche län— 
gere Zeit im Kanton ich aufhalten wollen, jo vermöge man nicht ein= 
zujehen, warum auch Perjonen dazu angehalten werden, die, ohne einen 
Beruf auszuüben, nur durchreiſen wollen. Jedenfalls ſtimme eine 
jolhe Bejchränfung wenig zu der Leichtigkeit, mit der Die Schweizer in 
Frankreich fich bewegen Dürfen. 

Aus den Antworten der genannten Kantone ergab fi, daß bie 
Meinung unrichtig ijt, als würde allgemein verlangt, Daß die frans 
zöſiſchen Arbeiter, die nur vorübergehend das Staat3gebiet betreten, ihre 
Wanderbücher oder Päſſe von der Gejandtjchaft oder einem franzöſiſchen 
Konjulate vifiren laſſen ſollen. Es wird dieſes nur dann verlangt, 
wenn Die Livret3 oder Päſſe bloß für das Innere von Frankreich lauten, 
während deren Inhaber Doch längere Zeit in einem Slantone Der 
Schweiz ſich aufhalten wollen. 


Im Kanton Waadt wird das Viſum für die Livrets immer ver— 
langt. Der Staatsrath rechtfertigte Diefe Maßregel Damit, daß nad) 
dem Beſchluſſe Der franzöfijchen Regierung vom 9. Frimaire Jahr XU 
die Livrets urjprünglich zur Kontrole der Fabrifarbeiter eingeführt worden 
jeien, und jtet3 von der Mairie des lezten Arbeitsorte® haben vifirt 
werden müfjen. Sie haben nicht zur Legitimation der Reife oder des 
Aufenthaltes gedient, denn es habe Jedermann neben dem Livret noch 
einen Paß beſizen müfjen. Später ſei Die Bedeutung der Livrets er= 
weitert worden. Art. 9 des Geſezes vom 22, uni 1854 beftimme, 
daß das in Parid und Lyon von der Polizeipräfektur, und in den andern 
Gemeinden von dem Maire, vifirte Livret als Paß im Innern diene, 
Im Art. 12 des Defretes vom 30. April 1855 fei noch gejagt, daß 
das Livret nicht vifirt werden fönne, um als Paß im Innern zu 
dienen, wenn der Arbeiter Die Arbeit abgebrochen habe, 20. Die Res 
gierung von Waadt erklärte nun, jie jei bereit, von dem Vijum Der 
Livrets abzuſtehen, jobald Die franzöjijche Negierung erkläre, daß ein 
Livret immer ald genügender Titel anerfannt werde, um die Nüffehr 
des Inhabers nach Frankreich zu fichern. 


Die Regierung des Kantons Neuenburg geht von gleichen Geſichts— 
punkten aus. Nach ihrem Berichte jtellen die franzöfiihen Maires Ar— 
beit3bücher an die Arbeiter aller Nationen aud, und nicht bloß an Die 
Franzofen. Sie feien auch nie als regelmäßiges Legitimationspapier 
betrachtet worden, weil fie nur für das innere von Frankreich lauten, 
nicht für das Ausland, was in den Livrets ganz bejtimmt gejagt jei. 
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Wenn nun der Inhaber eines folchen Livret in den Kanton Neuenburg 
fomme, um da zu wohnen, fo verlange die Polizei gewöhnlich Das 
Konſulats-Viſum, „bon pour entrer en Suisse”, in Folge deſſen das 
Livret als genügender Legitimationsaft zum Aufenthalte angejehen werde. 
Es werde dadurch zur Erleichterung der Arbeiter der für das Innere 
von Frankreich außgeftellte Akt in einen für das Ausland gültigen -Aft 
umgewandelt. 

Dieje Berichte wurden der franzöftichen Geſandtſchaft mitgetheilt; 
fie jah fich jedoch bis jezt zu feinen mweitern Bemerfungen veranlaßt. 


13. Die Polizeibehörde der Stadt Zürich) wandte fich direkt an 
das bayerifche Stantdminifterium mit dem Begehren, daß einem ledig: 
lich von der betreffenden Ortsbehörde außgeftellten Heimatjcheine 
die minifterielle Beglaubigung beigejezt werben möchte, Die 
f, bayerifche Regierung ließ nun durch ihre Gejandtjchaft dem Bundes— 
rathe antworten, daß in Bayern die Außftellung Der Heimatjcheine, 
welche zum Aufenthalt im Auslande dienen, Sache der Gemeindsbe— 
hörden jei, und daß dieſe Papiere nach den bayerifchen Gejezen ver 
Beglaubigung höherer Behörden nicht bedürfen. Dieje Eröffnung wurbe 
fämmtlichen Kantonen mit Kreißfchreiben vom 16. Dezember 1869 zur 
Kenntniß gebracht. (Bundesblatt 1869, III, 649). 


14. Auf eine Anfrage an die Geſandtſchaft der Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa, ob der in St. Gallen refidirende 
Konjularagent fompetent ſei, Päfje oder andere Urkunden auszu— 
ftellen, wodurd). der Inhaber als Bürger der Pereinigten Staaten 
erklärt werde, antwortete jene Gejandtjchaft mit Depefche vom 13. April 
1869, mit Hinweijung auf Art. 4 des Vertrages mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, wonach die Angehörigen von Nordamerifa, 
um ihre Eigenjchaft al8 Bürger der Vereinigten Staaten Darzuthun und 
zum Zweke ihres Wohnſizes in der Schweiz Päfje oder andere Papiere 
befizen müſſen, die von einem Diplomatijchen oder Konjulat3agenten der 
Vereinigten Staaten, der in der Schweiz refidirt, in gehöriger Form 
audgeftellt find. Der Gejandte der Vereinigten Staaten bemerkte weiter, 
daß hiernach ein Konjularagent unzweifelhaft das Recht habe, die Na— 
tionalität eines Jeden, welcher einen berechtigten Anjpruch auf das Bür- 
gerrecht der norbamerifanijchen Staaten mache, zu bejcheinigen, jo daß 
der Träger einer ſolchen Bejcheinigung Anjpruch habe auf wollen Schuz 
al8 Bürger jener Staaten; dagegen könne Zweifel walten über Die 
Bezeichnung Konjularagent. Er ſei geneigt anzunehmen, daß darunter 
ein von der Negierung ernannter und anerkannter Konful zu verjtehen 
jei, und nicht ein Sonjularagent, wie er unter dieſer technijchen Bes 
zeichnung gewöhnlich befannt jei. Wenn der Bundesrat mit Diejer 
Anficht einverftanden wäre, jo würden die Aften des Spezialfalles dem 
Konful der Vereinigten Staaten in Zürich übermittelt, in der Meinung, 
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dag Fünftig alle innerhalb feines Konſularbezirkes auszuftellenden Bür— 
gerrecht3bejcheinigungen aus dem Büreau Diejed Konjulated hervorgehen 
ſollen. 

Unterm 23. April 1869 antwortete der Bundesrath, er ſei mit 
dem Juhalte dieſer Note im Allgemeinen einverſtanden und insbeſondere 
auch mit der Interpretation, daß unter der im Staatsvertrage enthal— 
tenen Bezeichnung „diplomatiſcher oder Konſulatsagent“, der Agent einer 
Regierung, welcher offiziell als diplomatiſcher Agent, als Konſul ober 
als Vicefonjul anerfannt worden, zu verftehen jei. 


15. Der jchmweizerifche Generalfonful in Waſhington wünjchte mit 
Depejche vom 21/26. Mai a. c. Aufjehluß über die hierjeitige Aus— 
legung und Anwendung von Art. 2, lezter Saz des Staat$- 
vertraged mit den Vereinigten Staaten von Nordames 
rifa d. d. 25. November 1850, betreffend Schadenerjazaniprachen von 
Niedergelafjenen des andern Staates, indem das Bundesgericht (Court 
of Claims) zu Wafhington bei Anlaß der Behandlung einer Entjchä- 
Digungsforderung des Schweizerd Rudolf Lobjiger in Charlejton, 
So. Ga., für während des lezten Krieged weggenommene Baumwolle 
und Roſenöl, die Frage an den Rechtsanwalt dieſes Schweizerd gerichtet 
habe, ob er einen einzigen all citiren fönne, worin ein amerifanijcher 
Bürger Schadenerſaz von der jchweizerijchen Negierung erhalten, ober 
ob er auch nur eine Direfte Aeußerung der jchweizerifchen Regierung ans 
führen fünne, wonach dieſelbe — ‚wenn ein ähnlicher Fall wie derjenige 
des Rudolf Kobfiger vorfommen ſollte, — in Genehmhaltung des citirten 
Vertragsartifeld einem amerifanifchen Bürger Schadenerjaz zuerfennen 
würde. 

Der Bundesrath gab Hierauf unterm 11. uni 1869 dem ſchwei— 
zerifchen Generalfonjulate zuhanden der betreffenden Gerichtähöfe die 
Antwort, daß zwar jeit dem Beſtehen des erwähnten Vertrages mit den 
Vereinigten Staaten ein Bürgerkrieg glüflicherweije in der Schweiz nicht 
vorgefommen und daß mithin auch nie ein Bürger der Union im Falle 
gewejen jei, gejtüzt auf jene Vertragsbeſtimmung Schadenerjaz zu ver— 
langen, daß aber, wenn Died je vorkommen follte, Die Schweiz nicht 
anftehen würde, jo lange der Vertrag in Kraft jei, nach dem Wortlaute 
desjelben die Bürger der Vereinigten Staaten gleich den eigenen Ans 
gehörigen zu behandeln, fie alſo den Schweizern völlig gleich zu halten. 

Ganz dasſelbe wäre der Fall bei Entjchädigungsfragen aus dem 
Titel einer Expropriation zu öffentlichen Zwefen. Auch da würden Die 
Bürger der Vereinigten Staaten mit den Schweizerbürgern auf bie 
gleiche Linie geitellt und im gleichen Maße wie diefe zur Entſchädigung 
zugelafjen. Die Schweiz dürfe daher mit allem Fuge erwarten, daß bie 
amerifanijchen Gerichte nicht anftehen werden, nach beiden Richtungen 
den dort lebenden Schweizern gegenüber das gleiche, auf vollftändiger 
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Neciprozität bafirende Recht zur Anwendung zu bringen und fie im Ver— 
fahren den Bürgern der Vereinigten Staaten ebenfalld vollftändig gleich 
zu halten. 


B. Juſtiz. 
I. Allgemeines und Statiflik. 


Am Schluffe des Jahres 1868 blieben 14 Rekurſe pendent. Im 
Laufe des Jahres 1869 famen 145 neue Refurje ein. Es waren alfo 
im Ganzen 159 Rekurſe zu behandeln. Davon wurden 144 erledigt 
und 15 auf das Jahr 1870 übergetragen, indem bie meiften am Schluffe 
bed Jahres noch bei den betreffenden Kantonen zur Beantwortung 
lagen. 


Im Jahr 1868 betrug die Gefammtzahl der Rekurſe 148, fomit 
waren im Jahr 1869 eilf mehr zu behandeln. 


Bei der Gejammtzahl von 159 waren vorzugsweije folgende Kan 
tone betheiligt: Luzern mit 20, St. Gallen mit 12, Bern und Solo 
thurn je mit 10, Freiburg und Bajel-Stadt je mit 9, Waadt mit 8, 
Züri, Schwyz und Aargau je mit 7, Appenzell J. Rh. mit 6. Sn 
dieſem Jahre waren alle Kantone bei den Rekurſen betheiligt. 

Dem Objekte nach betrafen die behandelten Nekurfe : 

21 Niederlafjungsverhältnifje. 

20 Bejchwerden über Verlezung von Bundesgejezen, wovon 15 auf 
dad Bundesgeſez über Die gemijchten Chen fich ftüzten. 

14 Fragen über den Gerichtäftand. 

11 Steuerfragen. 

8 Arreite. 

8 Bejchwerden über‘ Verlezung von Kantonsverfaflungen. 

T Rechtöverweigerung. 

5 Rechtögleichheit. 

3 Anwendung von Konkordaten ꝛc. 


Eine große Zahl bezog fich auf andere nicht Leicht beitimmbare 
Verhältnifje der verſchiedenſten Art. 

Die Bundedverfammlung hatte fich mit 19 Rekurſen zu befafjen 
(1868 nur mit 11); 14 wurden erledigt, 5 blieben pendent. Won den 
Erledigten wurden 9 abgewiejen, 3 zurüfgezogen, einer theilweije be- 
gründet erklärt, und in einem Falle fam feine Vereinigung der Näthe 
zu Stande, 


Bezüglich der vom Bundesrathe behandelten Rekurſe ergibt fich das 
weitere Detail aus folgender Ueberſicht: 
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I. Entſcheide über die Anwendung der Bundesverfalfung. 


1. Rechtsgleichheit. 


1. Hr. Büttler, Pojtbeamter in Bafel, welcher im Santon 
Luzern einen Givilprozeß führen wollte, wurde gemäß $ 277 des Givil- 
prozeßgejezed Diejes Kantons angehalten, eine Kaution für die Koften zu 
leiſten. Gr bejchwerte ſich Darüber, weil Die Bewohner des Kanton 
Luzern feine Kaution leiften müffen, und nad Art. 48 der Bundes— 
verfafjung Die Kantone verpflichtet jeien, alle Schweizerbürger, ob fie 
innerhalb oder außerhalb der Grenze eined Kantond wohnen, gleich zu 
halten. 


Mit Beichluß vom 8. Oktober 1869 wurde dieſe Beſchwerde ab- 
gewiejen, weil nach einer fejten Praxis die in fantonalen Prozeßgejezen 
enthaltene Vorſchrift, Daß alle außer den Kantonsgrenzen wohnenden 
Kläger (alfo auch die in andern Kantonen wohnenden Bürger des be— 
treffenden Kantons ſelbſt) zur Kaution angehalten werden fünnen, nicht 
im Widerjpruche ftehen mit Art. 48 der Bundesverfafjung, während der 
Petent weder behauptet noch nachgewiejen habe, daß der in einem andern 
Kanton wohnende Luzerner davon befreit jei. 


2. Anna Maria Werder, von Steinhaufen, Kts. Zug, belangte 
vor Bezirfögericht Muri, Kts. Aargau, den Benedikt Meier von Dorf 
Muri für die civilrechtlichen Folgen aus einer vom Beklagten anerkannten 
Schwängerung, und zwar jtellte fie den Antrag, daß lezterer in Anwen 
dung von $ 243 des bürgerlichen Gejezbuches ded Kantons Aargau von 
1848 zu verurtheilen fei, bis zu dem vollendeten 16. Alterdjahre des 
Kindes jährlih Fr. 50—100 a. W. Alimentation und Fr. 50—500 
an das Armengut Steinhaufen zu bezahlen. 


Die erfte Inſtanz entjchied im Sinne dieſes Antrages; aber der 
Deflagte appellirte, worauf das Dbergericht ded Kantons Aargau mit 
Urtheil vom 11. Dezember 1868 der Klägerin nur einen jährlichen 
Alimentationsbeitrag von Fr. 75 zuſprach, dagegen das Begehren um 
einen Beitrag an dad Armengut Steinhaujen abwies, weil der Kanton 
Zug in Diefer Beziehung fein Gegenrecht halte. 

Die Klägerin refurrirte nun, geftüzt auf Art. 48 der Bundes- 
verfaflung, an den Bundesrath, welcher am 12. April 1869 folgende 
rechtliche Gefichtspunfte in Betracht zog: 

1) Der Art. 48 der Bundesverfafjung verlangt ausdrüklich, daß 
die Bürger eined andern Kantons nad dem gleichen kantonalen Gejeze 
und nicht deßhalb anderd behandelt werden, weil in ihrem Heimat— 
fanton die Gejezgebung oder Praxis eine abweichende Entjcheidung eines 
Spezialfalles zur Folge hätte, 


. 129 


2) Die Bundesbehörden haben jeit dem Beltande der Bundes 
verfafjung fonjequent darauf gehalten, daß Die jchöne Errungenjchaft 
der gleichen Behandlung der Schweizerbürger in Nechtöjachen zur Wahr— 
heit werde, und daß die frühern gegenjeitigen Plafereien mit dem joge- 
nannten Gegenrecht aufhören. Es kann daher nicht mehr Darauf ans 
fommen, ob der betreffende Fall in den andern Kantonen jo oder an— 
ders entjchieden werben müßte, fondern die Bürger anderer Kantone 
follen in Recht3jachen einfach nach den nämlichen Geſezen und in gleicher 
Weiſe behandelt werden, wie die eigenen Bürger. 

3) Es ift nun unzweifelhaft, daß wenn die Klägerin Bürgerin des 
Kantons Aargau wäre, ihr zweites Nechtäbegehren ebenfall3 hätte gut— 
geheißen werben müffen, und Daß man fie keineswegs deßwegen abge= 
wiejen hat, weil eine Legitimation zu dieſem MNecht3begehren mangelte, 

4) Dieſes ergibt ſich klar aus der bisherigen Praxis des Ober: 
gerichts des Kantons Aargau und aus der wörtlichen Grflärung dieſer 
Dehörde , Daß die Abweifung eined Beitrages an das Armengut der 
Gemeinde Steinhaufen einzig und allein aus dem Grunde erfolgt fei, 
weil der Kanton Zug in biejer Beziehung fein Gegenrecht halte. Eine 
Abweiſung aus diefem Grunde ijt aber bundesrechtlich nicht zuläßig ; 

und daher den Bejchluß faßte: 

Das Dispofitiv 2 des obergerichtlichen Urtheil® vom 11, Dezember 
1868 jei aufgehoben und die Gerichtsbehörde eingeladen , das abge— 
wiejene Necht3begehren im Sinne der Wotive in neue Erwägung zu 
ziehen. 


2. Gewerbefreiheit, 


3. Nach der Feuerordnung des Kantons Aargau find für Die Kamin 
feger Neviere aufgejtellt. Der Kaminfeger Andreas Meyer in Bajel 
verlangte aber, feinen Beruf im Kanton Yargau frei auszuüben, und als 
ihm dieſes nicht bewilligt wurde, bejchwerte er fich wegen Beeinträch- 
tigung der Gemerbefreiheit. 

Diefe Beichwerde wurde jedoch unterm 23, April 1869 dahin be— 

antwortet: Nekurrent befinde ſich im Irrthum, wenn er glaube, Die 
Bundesverfafjung garantire unbedingte Gewerbefreiheit. Diejelbe be— 
ftimme nur, daß den Niedergelafjenen die freie Ausübung eines Ge— 
werbed nad) Maßgabe der Geſeze und Verordnungen des betreffenden 
Kantons geſtattet werden müſſe gleich den eigenen Kantonsbürgern. 
Wenn daher der Kanton Aargau im wirklichen oder vermeintlichen In— 
tereſſe einer guten Feuerpolizei Kaminfeger-Reviere aufſtelle, ſo können 
die Bundesbehörden hiegegen nichts einwenden, ſo wenig als wenn 
andere Kantone die Wirthſchaften auf eine gewiſſe Zahl oder nach vor— 
handenem Bedürfniſſe normiren und dadurch einzelne Kantonsangehörige 


Bundesblatt. Jahrg. XXII. Bdb. II. 9 


130 


oder Niedergelaffene verhindert werben, eines dieſer bejchränften Ge— 
werbe auszuüben. 


4. Sn Küßnacht, Kts. Schwyz, befteht jeit 1847 eine 
Tourordnung für den Transport von Perjonen und Effekten 
auf den Nigi. Nach dem bezüglichen Berichte der Negierung von Schwyz 
ijt Diefer Weg am 6. September 1847 von den Genofjen der Seeboden— 
Alp durch Vertrag für Fußgänger und Pferde. bewilligt worden, aber 
nur unter der Bedingung, daß unter den Pferbehaltern eine Tourord— 
nung beobachtet werde. Dem Bezirksrathe von Küßnacht ſei zugleich 
gejtattet worden, auf Koften des Bezirks Korreftionen an dieſem Wege 
vorzunehmen und Die Bezirfdgemeinde habe im Jahr 1853 eine befjere 
Erjtellung dieſes Weges bejchloffen, aber auch unter der Bedingung, 
daß die Pferbehalter und Träger ſtets eine billige Kehrordnung unter 
ſich zu beobachten haben, 

Hiegegen bejchwerte ſich Joſehh Gutsmann von Küßnacht, allein 
er wurde von den fantonalen Behörden abgewiejen. Gr refurrirte hier: 
auf an den Bundesrath und behauptete, daß jene Tourordnung aufges 
hoben werden müfje, weil der fragliche Weg auf den Rigi ein öffent- 
licher fei, Der dem gefammten Publikum zur Benuzung offen ftehe und 
nicht auf einzelne Güter und Perjonen bejchränft jei. Derjelbe jei 
deßhalb auch in das, Durch dad Straßengeje; vorgejchriebene, amtliche 
Verzeichniß der öffentlichen Wege aufgenommen worden. Aus dem 
gleichen Grunde habe im Jahr 1853 die Bezirfdgemeinde über diejen 
Meg Beichlüffe gefaßt und eine Steuer dafür bezogen, und eben darum 
habe auch der Kantonsrath verjchiedene Nigireglemente darüber erlaffen. 
Durch die Verfaffung des Kantons Schwyz jeien aber Gewerbefreiheit und 
Gleichheit der Nechte garantirt. Es könne daher feine Gejelljchaft aus— 
ſchließliche Benuzung eines öffentlichen Weges anjprechen und vor andern 
Perſonen und Landestheilen ein Privilegium fich anmaßen. Aus dieſem 
Sefichtspunfte haben auch die Bundesbehörden wiederholt gegen Die 
Trandportvorrechte jich ausgejprochen. 

Diejen Ausführungen entgegen behauptete Die Regierung des Stanz 
tons Schwyz, daß der fragliche Weg fein unbedingt öffentlicher ſei. Gr 
habe durch Vertrag und privatrechtlich erworben werden müjjen. Die 
Eritellung des Weges auf Kojten des Bezirks mache ihn nicht zu einem 
öffentlichen Wege in unbejchränftem Sinne. Die fantonalen Behörden 
betrachten ihn auch nur als Privatweg zu einem bedingten öffentlichen 
Gebrauch. Eine PVerlezung der Prinzipien der Nechtsgleichheit und Ges 
werbefreiheit liege nicht vor, weil der Eintritt in die Trägergejelljchaft 
Jedermann, Bürgern wie Niedergelaffenen, geftattet jet. 2 


Mit Beichluß vom 27. März 1869 wurde dieſe Beſchwerde ab— 
gewiejen, weil 
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1) die Bejchlüfie der Bundesverfammlung und des Bundesruthes 
nur auf das Transportweſen auf unbeftritten öffentlichen Straßen und 
Wegen fich beziehen ; 

2) weil hier bejtritten fei, daß der im Frage liegende Weg von 
Küßnacht auf den Nigiftaffel zu den öffentlichen und unbejchränften 
Wegen gehöre; und 

3) weil e8 nicht Sache des Bundesrathes, ſondern der zuftändigen 
fantonalen Behörde fei, darüber zu entjcheiden, welche Wege öffentliche 
jein jollen, und ob demnach die im Jahr 1847 unter den Intereſſenten 
getroffene Vereinbarung über Benuzung und Unterhaltung diejes Weges 
überhaupt noch rechtöbeftändig fei, und ob jpeziell zum Nachtheil von 
Dritten Rechte daraus abgeleitet werden fünnen. 


3. Niederlafjungsverhältnifje. 


d. Die Regierung des Kantons Bafel-Stadt verweigerte dem Ema— 
nuel Graber von Langenbrud, Kts. Baſel-Landſchaft, Die Bewilligung 
zur Niederlafjung in Bajel, weil deſſen Frau vor der Ehe einen unfittlichen 
Lebenswandel geführt habe und deßhalb jchon im Jahr 1863 aus Bajel 
mweggewiejen worden jei. Sie habe vor ihrer Verehelihung mit Graber 
vier uneheliche Kinder von vier verjchiedenen Vätern gehabt, und nur 
das lezte jei von ihrem jezigen Ehemanne erzeugt. Wenn nun auch 
zugegeben werden müſſe, daß der leztere einen guten Leumund genieße, 
Ultivbürger und erwerbsfähig jei, jo genüge das Alles Doch nicht, um 
den jchlechten Leumund der Frau bedeutungslos zu machen. 


Gegen dieſen Entjcheid refurrirte Die Regierung des Kantons Bajel- 
Landſchaft an den Bundedrath, weil der Petent Graber den Anfordes 
rungen der Bundeöverfafjung zu genügen vermöge und es feinem Kanton 
gejtattet jei, Diefe Anforderungen zu jteigern. Der Chef einer Familie 
habe nicht unbedingt, jondern nur jo weit für feine Angehörigen einzus 
jtehen, als ihn ſelbſt eine Schuld treffe. Diejes fünne aber von Graber 
nicht gejagt werden. Die im Jahr 1863 gegen die jezige Frau Graber 
verfügte Ausweiſung könne nach bundesrechtlicher Praxis nicht für alle 
Zeiten wirkſam jein. 


Da in den Akten Anhaltspunkte dafür vorlagen, daß die Gheleute 
Graber nicht zufammenleben, jo Wurde von dem eidg. Juſtiz- und 
Polizeidepartement noch nähere Grfundigung hierüber eingezogen. Es 
ergab ſich, daß fie allerdings bald nach der Heirat fich getrennt haben 
und Daß fie, als der Rekurs zum Gntjcheide kam, erſt jeit furzer Zeit 
im gleichen Kojthaufe zu Liejtal wohnten und am gleichen Orte ar— 
beiteten. 
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Mit Beſchluß vom 6. Januar 1869 wurde diefer Rekurs im Sinne 
ber folgenden Motive als begründet erklärt: 


1) Bon Seite der Regierung des Kantons Baſel-Landſchaft wird 
anerfannt, daß die Kantone nicht unbedingt verpflichtet ſeien, mit ber 
Niederlafjung eined unbefcholtenen Ehemannes auch die Ehefrau des— 
jelben zu dulden, wenn dieſe gegen Wiffen und Willen des Mannes 
Handlungen fih zu Schulden kommen läßt, weiche ihre Ausweiſung 
begründen. 

2) Wenn auch die Bundesverfaffung vom Niederlafjungsrecht nur 
individuell jpricht, jo muß Doch andererfeit3 zugegeben werden, daß mit 
Rükſicht auf Familienverhältniffe nur bei ganz zwingenden Gründen von 
der Ertheilung eined getrennten Niederlafjungsrechte8 und einer geſon— 
derten Ausweifung einzelner Familiengliever Gebrauch; gemacht werben 
jollte. Es iſt daher zu unterjuchen, ob im vorliegenden Falle jolche 
Gründe vorhanden jind. 

3) Nach den vorliegenden Akten Darf angenommen werden, daß 
Graber und jeine Frau nicht in gemeinjchaftlicher Haushaltung leben, 
und daß daher die Frage nicht weiter zu diskutiren ilt, ob Frau Graber, 
die früher aus guten Gründen aus Baſel weggewiejen worden, nun— 
mehr in ihrer Eigenjhaft als Chefrau des wohlbeleumdeten Refurrenten 
dag Necht in Anjpruch nehmen dürfe, nebjt ihrem Manne in Bafel 
wieder Niederlajjung zu erhalten. 

4) Die Regierung von Baſel-Landſchaft feheint vielmehr weſentlich 
nur auf die Niederlafjungsbewilligung für den Ehemann Graber Werth 
zu legen, und von dieſem Standpunkte aus bleibt nicht der mindejte 
Zweifel, daß Graber ein Necht Hat, die Bewilligung zur Niederlaffung 
in Baſel zu verlangen, da bezüglich feiner Perjon die in der Bundes— 
verfafjung zum Schuz des Niederlafjungsfantond aufgeftellten Garan— 
tien vollitändig vorhanden find. 


Eine Minderheit wollte Diefen Rekurs ganz begründet erklären, 
und zwar geftüzt auf folgende Motive: 

1) Es unterliegt feinem Zweifel, daß gegen die Ertheilung ber 
Niederlafjung an den Emanuel Graber feinerlei Gründe jprechen, welche 
aus Art. 41 der Bundesverfafjung hergeleitet werden fünnten, und daß 
ihm jomit die verlangte Niederlafjung bewilligt werden muß, 

2) Was die Ehefrau Graber betrifft, jo bedarf jie feiner beſondern 
Niederlafjungsbewilligung, jondern fie folgt einfach dem Domizil des 
Mannes, und es ijt feine Aominiftrativbehörbe berechtigt, gegen den 
Willen der Ehegatten dieſelben zu trennen. 

3) Dagegen iſt e8 jelbitverftändlich, daß in Folge der Solidarität 
der Familie in Zukunft der Mann für ein fortgejeztes jchlechtes Vers 
halten jeiner Frau in der Weije mit verantwortlich wird, daß in ſolchem 
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Falle Die ganze Familie ausgewiefen werben fann, wogegen fich ein 
ſolches fortgeſeztes ſchlechtes Verhalten der Frau nicht ohne Weiteres 
vermuthen läßt, zumal auc durch die erfolgte Verehelichung die Ver— 
hältnifje ſich völlig verändert haben. 


6. Die Regierung des Kantons Aargau befchwerte fich darüber, daß 
die Regierung des Kantons Bafel- Stadt der 1867 unehelich gebornen 
Emma Schneble von Stein, Kts. Margau, den Aufenthalt werweigere, 
obſchon dieſe mit einem gehörigen Heimatjchein ausgeftattet ſei und ihr 
Onkel und Vormund, Hr. Franz Joſeph Schneble, eidgenöſſiſcher Zoll- 
einnehmer in Bafel, für diefelbe forgen wolle. Für ein unmündiges 
Kind können doch wohl nicht Zeugnifje über fittliche Aufführung und 
über den Beſiz der Nechtsfähigfeit verlangt werden. Endlich jei Die 
Mutter des Kindes auch in Baſel, fo daß für. das Wohl desjelben 
gejorgt ſei. 

Die Regierung von Bajel verteidigte ihren Standpunft wie folgt: 
Meder die Mutter noch der Vormund wollen das Kind zu fich nehmen, 
Jondern es foll in Penfion gegeben werden. Dasfelbe befinde fich aljo 
nicht in der Stellung eine Familiengliedes. Gin minderjähriges Kind 
habe aber für jich Fein Necht zum Aufenthalt. (Ullmer Nr. 157.) Sn 
Art. 41 der Bundesverfafjung werde eine jelbjtjtändige Perjönlichfeit 
vorausgejezt. Dieje gehe aber dem Finde ab. 


Mit Entjcheid vom 2. August 1869 wurde jedoch dieſe Beſchwerde 
al3 begründet erklärt, gejtüzt auf folgende rechtliche Geſichtspunkte. 

1) Die Bundesverfafjung regulirt im Art. 41 allerdingd nur das 
Recht der freien Niederlafjung der Schweizer, woraus aber feineswegs 
folgt, daß die Kantone bezüglich der Aufenthalter vollitändig freies Ver— 
fügungsrecht haben, 

2) Was die Ausweiſung von Aufenthaltern betrifft, jo haben. Die 
Bundesbehörden bis anhin angenommen, daß diesfällige Verfügungen 
ber fantonalen Gejezgebung und Polizei anheimfallen, wenn nicht Durch 
eine MWegmweijung zugleich Eonjtitutionelle Nechte eines Schweizerd ver: 
lest werden, 

3) Was Hingegen die Bewilligung zum Aufenthalte betrifft, jo 
fann den Kantonen hierin fein unbedingtes Verfügungsrecht zugeitanden 
werben, weil ſonſt ein Kanton die freie Bewegung der Schweizerbürger 
auf feinem Gebiete nicht nur hemmen, jondern geradezu verunmöglichen 
fönnte. Es liegt aber im Weſen eined Bundesſtaates und auch im 
Sinn und Geift der allgemeinen Beltimmungen unjerer Bundesverfaf- 
jung, Daß einem Schweizerbürger nicht willfürlich) das Gebiet eines 
Kantons verjchloffen werden kann. 

4) 68 iſt daher durch Die Bundesbehörden bei einlangenden Be— 
ſchwerden zu unterfuchen, ob die Verweigerung ded Aufenthaltes eines 
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ihweizeriichen Angehörigen auf dem Gebiete eines andern Stanton ge— 
rechtfertigt ſei. 

5) Nun liegen aber hier feine Gründe zu einer jolchen Verweige— 
rung vor. Hr. Schneble hat al3 eidg. Zollbeamter feine Niederlaffung 
in Bafel, und wenn er als WVormund und naher Verwandter der 
Emma Scneble dieſes Kind unter jeiner Aufficht und in der Nähe ber 
Mutter unterbringen und verforgen will, jo it dieſes Vorgehen voll 
kommen gerechtfertigt. So lange daraus nicht für die Behörden von 
Dajel-Stadt Inkonvenienzen entſtehen, jo ijt fein Grund vorhanden, 
dieſe Pflegetochter vom Gebiete des Kantons Bajel-Stadt fern zu 
halten. 


T. Fran Chrift von Kammersrohr, Kt3. Solothurn, war längere 
Zeit als Ingeftellter de8 Hrn. Mdalrich Meier von Andermatt, Kts. 
Uri, nach Luzern verjezt, damit er den Gajthof ſeines Heren empfehle 
und diefem Fremde zuweiſe. Zu dieſem Zweke hatte Hr. Meier die 
Niederlaffung in Luzern genommen. Nachdem aber Lezterer dieſes Vers 
hältniß aufgegeben hatte, blieb Franz Chrift dennoch in Yuzern und 
betrieb das Gejchäft eine Fremdenführers und Engageurs für Gajthöfe, 
Kurorte x. Da er aber weder Niederlaffung noch Aufenthalt Hatte, jo 
wurde er aus dem Kanton Luzern weggewiejen. Ghrijt refurrirte jedoch 
an den Bundesrat; allein er erhielt unterm 2. Juni 1869 den Bes 
ſcheid, daß er fih an die Negierung von Luzern zu wenden habe. Ver— 
lange er bloßen Aufenthalt, jo habe dieſe allein zu entjcheiden. Ver— 
lange er aber eine Gewerbsbewilligung, jo jei nöthig, daß er zuerjt Die 
Nieverlaffung im Kanton Luzern verlange und die nach der Bundesver— 
fafjung hiefür nöthigen Papiere deponire. Wenn ihn Die Niederlafjung 
verweigert würde, jo wäre erſt dann ein Nefurd an den Bundesrath 
zuläßig. 

Franz Chriſt refurrirte dieſen Beſcheid noch an die Bundesver— 
jammlung; allein jein Rekurs wurde am 13/15. Juli 1869 abge: 
wiejen. 


8. Der Rekurs des Don Gajetan Garli von Gajtagnetto (Italien), 
Bijchof in partibus von Almira, gegen jeine Ausweijung aus dem Stanton 
Tejiin, iſt durch einen einläßlichen Bericht ded Bundesrathes an die 
Bundesverfammlung und durch einen folchen der Mehrheit der jtündes 
räthlichen Kommijfion näher befannt geworden, als er hier dargeſtellt 
werden könnte. Dieje Berichte find zu finden im YBundesblatt 1869, 
II, ©. 551 und 1870, I, S. 25. Der Ständerath hat am 13. Des 
zember 1869 den Rekurs abgewiejen, der Nationalrath aber verjchob 
den Entſcheid. 
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9. Die Befchwerbe der Regierung des Kantons St. Gallen gegen 
Die vom Bundesrathe verfügte Heimweifung der minderjährigen Juliana 
Spillmann von Zug wurde am 14/16. Juli 1869 von der Bun— 
desverſammlung ebenfall® abgewiejen. Das Detail dieſes Falles ijt 
zu erjehen aus dem Berichte des Bundesrathed an die Bundesverſamm— 
fung vom 8, Juli 1869. (Bundesblatt 1869, II, 543.) 


4. Steuerredt. 
8. Befteurung des Grundeigenthums. 


10. Hr. J. J. Hintermeifter in Elgg, Kts. Zürich, ift 
Eigenthümer eines Heimweſens in der Gemeinde Bicheljee, Kts. Thur— 
gau, welches er verpachtet hat. Er wurde nun von der Gemeinde 
Dicheljee vor dem Friedensrichteramte in Filchingen für Die Armenfteuer 
rechtlich belangt und mit einer bezüglichen Bejchwerde von den kanto— 
nalen Behörden abgewiejen. In Folge defjen refurrirte er an den 
Bundesrath, weil ihn beim Kaufe des Heimweſens dieſe Steuer nicht 
al3 Dingliche Laſt jei überbunden worden; fie müſſe als perjönliche 
Forderung behandelt und jomit im Kanton Zürich gehen ihn eingeflagt 
werden. Hier bezahle er aber bereit Armenjteuer, und eine Doppel- 
jteuer jei unzuläßig. Ueberdies jei der Pächter auch jteuerpflichtig. 

Dieje Beſchwerde wurde unterm 8. November 1869 abgewiejen 
mit folgender Begründung: 

1) Das Recht der Befteurung des Grundeigenthums ſteht dem— 
jenigen Kantone zu, in welchem das Grundeigenthum gelegen ift. 
Diejen Elaren und einfachen Saz Haben die Bundesbehörden ſchon 
wiederholt als eidgenöſſiſches Necht aufgeitellt, jo Daß die Unbegründet— 
heit Diejer Beſchwerde feinem Zweifel unterliegen fann. 

2) Wenn der Nefurrent won unzuläßigen dinglichen Laften jpricht, 
jo ift Dagegen einfach zu erinnern, daß die Beiteurung de3 Grund: 
eigenthums nicht dem Gharafter einer jolchen Lajt hat, jondern einfach 
in das Gebiet der gewöhnlichen Steuern fällt, Denen jeder Eigenthümer 
eined Grundſtükes unterworfen tt. 

3) Es ändert an der Sache auch nicht, wenn die Bewohner auf 
dem fraglichen Heimwejen für ihre Perſon ſchon fteuerpflichtig find. 
Dieje bezahlen nur die Perfonalfteuer, neben welcher eine Beſteu— 
rung des Grundeigenthums gar wohl bejtehen fann. 


b. Befteurung der Niedergelaffenen und Aufenthalter. 


11. Frau Ida Röthlisberger von Walfringen, Kts. Bern, 
begab fich im Herbſt 1867 mach Neuenburg, um in der Nähe ihrer 
Eltern den Winter zu verbringen. Sie deponirte ihre Papiere und 
erhielt Dagegen eine AufenthaltSbewilligung gültig für ein Sahr. Sie 
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blieb jedoch nur bis in das Frühjahr 1868, und fehrte dann wieder 
nad) Walkringen zurüf, wo fie ihren eigentlichen und bleibenden Wohnjiz 
ftet3 beibehalten Hatte. Im Sommer 1868 wurde fie nun aufges 
fordert, den Behörden des Kantons Neuenburg zum Awefe der Be- 
fteurung ihr Vermögen und Ginfommen anzugeben; allein jie weigerte 
ſich deſſen und produzirte ein amtliche8 Zeugniß, daß fie ihren Wohnfiz 
in Walfringen babe und an diefem Orte Grund, Kapitals und Gin 
fommenjteuer bezahle. In Folge defjen wurde in Neuenburg, gemäß 
ber dortigen Gejezgebung, dad Steuerformular der Frau Nöthlisberger 
von Amtes wegen ausgefüllt, und als fie im Herbſt 1868 wieder nad 
Neuenburg fam und wieder eine AufenthaltSbewilligung nahın, um 
den Winter dort zu‘ bleiben, wurde fie für die ihr aufgelegte Steuer 
pro 1867/68 belangt und mit ihrer Neflamation namentlich aus dem 
Grunde abgewiejen, daß fie gemäß den gefezlichen Friften mit ihrer 
Einrede ausgejchloffen fei. 

Frau Röthlisberger refurrirte jedoch an den Bundesrath, welcher 
mit Beihluß vom 8. November 1869 dieſe Beſchwerde begründet er- 
flärte, Diejer Entjcheid ſtüzt fich auf folgende rechtliche Gefichtspunfte : 

1) Die Nefurrentin hat unbeftritten vom Herbit 1867 bis im 
Mai 1868 mit ihrer Familie und ihrem Dienjtperjonal im Kanton 
Neuenburg ihren Wohnſiz gehabt. Ob fie während dieſer Zeit auf 
förmliche Niederlafjungsbewilligung dort wohnte, oder ob fie eine bloße 
Aufenthalt3bewilligung bejefjen, fann an dem Rechte des Kantons 
Neuenburg, ſie für dieſe Zeit zu den öffentlichen Abgaben herbei— 
zuziehen, nicht3 ändern. 

2) Da aber die Nefurrentin ihren eigentlichen bleibenden Wohnfiz 
im Kanton Bern nicht aufgegeben und wirklich die Übrige Zeit auch 
da gewohnt hat, wo jie von dem nämlichen Vermögen die Kapitals und 
Einfommenfteuer bezahlen mußte, jo fann Diejelbe in Neuenburg nicht 
für eine andere oder längere Zeit mit Steuern belegt werden, als jie 
wirklich Dort gewohnt hat, das heißt, ſie ift nur pflichtig, Die Steuer 
pro rata de8 wirklichen Aufenthaltes im Kanton Neuenburg zu bezahlen. 

3) Die gleichen Grundfäze würden auch ihre Anwendung finden, 
wenn es jih um eine Beſteurung für die Wintermonate 1868/69 
handeln würde, während welchen Witwe Nöthlisberger wieder im 
Kanton Neuenburg gewohnt hat. 


12. Gine andere Bejchwerde, welche mit der vorjtehenden ganz 
ähnlich ift, wurde von der Frau Julie Guex in Morges, Kts. Waadt, 
gegen die Behörden des Kanton Genf angehoben und vom Bundes— 
rathe am 2, Augujt 1869 im Sinne folgender Erwägungen erledigt: 

1) Die Nefurrentin Hat unbejtritten vom 9. Dezember 1867 bis 
zum 1. Mai 1868 in Genf gewohnt. Wenn fie auch nicht auf förm— 
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liche Niederlafjung fich dort aufgehalten, jo hat fie doch für Die Zeit 
dieſes mehrere Monate andauernden Wohnſizes ein eigenes Logement 
bei einem Verwandten bezogen, was die Munizipalität von Genf be— 
rechtigte, fie mit der taxe munieipale zu belegen. 


2) Diefe Tage ift eine Abgabe vom Vermögen oder von den 
Einfünften aus demfelben. Die Rekurrentin hat aber ihren eigentlichen 
Wohnſiz im Kanton Waadt, wo fie für dad nämliche Vermögen ſchon 
die Kantonal- und Gemeindefteuern bezahlt. Es kann daher dieſelbe 
in Genf nicht für eine andere oder längere Zeit mit der gennannten 
Tage belegt werden, als fie wirklich dort gewohnt hat, d. h. fie iſt 
nur pflichtig, Die taxe munieipale pro rata des wirklichen Aufenthaltes 
in Genf zu bezahlen. 


13. Der wichtige Entjcheid des Bundesrathe8 vom 21. April 
1869 in Sachen des Hrn. 3. F. Laué von Nverdon, Kts. Waadt, 
wohnhaft in Wildegg, Kts. Aargau, gehört ebenfall3 hieher. Diefer 
Entſcheid ijt volljtändig abgedruft im Bundesblatt 1869, Il, 398. 
Derjelbe. wurde von der Bundesverfammlung unterm 10/15. Juli 
1869 beſtätigt. Die Berichte der beiden Kommifjionen find zu finden 
im Bundesblatt 1869, II, 901 und 908. 


d. Bürgerredt. \ 


14. Auf Die von einigen Kantonen gewünjchte Genehmigung der 
bei ihnen gejchehenen Einbürgerung von polnijchen Flüchtlingen 
wurde geantwortet, Daß dermalen fein Grund vorliege, zu unterjuchen, 
ob die Bedingung des Art. 43 der Bundesverfaffung erfüllt jei oder 
nicht; der Bundesrath überlajfe e3 daher den Kantonen, die ihnen in 
ſolchen Fällen fonvenirenden Bejchlüffe zu fallen, dagegen behalte er 
fih freie Aktion für den Kal vor, wenn jpäter aus einer Jolchen 
Dürgerannahme Schwierigkeiten irgend ‚welcher Art entjtehen würden. 


15. Die Geſandtſchaft des Norddeutſchen Bundes machte dem 
Bundesrathe die Mittheilung, daß die Abficht walte, dem Norbdeutjchen 
Neichdtage in der mächiten Seſſion den Entwurf zu einem Gejeze 
betreffend den Erwerb und PVerluft der Staatsangehörigfeit im Nord— 
beutjchen Bunde vorzulegen. Sie bemerkte dabei, daß bei der Aus— 
arbeitung dieſes Geſezes namentlich in Frage kommen werde, ob tie 
DBundesangehörigfeit, wie Died gegenwärtig nach der Bundesverfafjung 
der Fall jer, auch fünftig ausſchließlich durch den Beſiz des Indigenats 
in einem einzelnen Bundesftaate bedingt jein, ober ob der Bundes— 
zentralgewalt eine Kompetenz in Beziehung auf die Verleihung eines 
von dem Sindigenate des einzelnen Staate8 unabhängigen Bundes— 
Indigenates beigelegt werden joll. ‚Die Gejandtjchaft wünjchte Daher 
Auskunft über die Formen und Bedingungen, unter welchen in ber 
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Schweiz der Erwerb und Verluſt der Staatdangehörigfeit jtattfinde, ob 
e3 ein allgemeined? Schweizerbürgerrecht unabhängig von dem Bürger: 
rechte im einem jpeziellen Kanton gebe, und ob bei dem MWegziehen 
aus einem Kanton in einen andern diejelben Bedingungen und Förm— 
lichkeiten vorgejchrieben jeien, wie für den Erwerb der Staat? 
angehörigfeit Durch einen Ausländer, oder ob für Schweizerbürger der 
Wechſel des Heimatrechtes etwa nach Verlauf einer beſtimmten Friſt 
ipso jure eintrete. 


Hierauf antwortete der Bundesrat unterm 23. Juli 1869, Daß 
in der Schweiz fein allgemeines fchweizerijches Bürgerrecht beitehe; es 
jei Jemand nur injofern Schweizer, als er die Staatdangehörigfeit in 
einem jchweizerijchen Kanton bejize. In diefem Sinne bejtunme Art, 42 
der Bundesverfafjung, jeder Kantonsbürger jei Schweizerbürger. 


Für den Erwerb eines Kantonsbürgerrecht3 jei lediglich die Geſez— 
gebung des betreffenden Kantons maßgebend. Bezüglich des Inhaltes 
dieſer Gejezgebung feien Die Kantone jouverän, und es jtehe Der 
Bentralgewalt fein pofitiver Einfluß auf Diejelbe zu. Die Bundes 
verfaffung enthalte nur einige Vorjchriften negativer Natur. Dur) 
dieſe ſei nämlich Die fantonale Gejezgebung in folgenden Punkten 
beichränft:: 

1) dürfe nah Art. 43 der Bundesverfafjung fein Kanton einen 
Bürger des Bürgerrechted verluftig erklären. Das ſchweizeriſche Bürgers 
recht jei ſomit unverjährbar, und ein Schweizer behalte Dieje Nationalität, 
jo lange er nicht jelbjt Darauf verzichte, und jo lange die Abjtammung 
aus einer gejezlich gültigen Ehe nachgemwiejen werden fönne, ohne Daß 
3. B. langjährige Abwejenheit im Auslande, jelbit wenn der Bes 
treffende weder jeine Militärpflicht erfüllt, noch Steuern bezahlt hätte, 
Nachtheile für ihn zur Folge habe. 

Um rechtskräftig auf ein Santonsbürgerrecht verzichten zu fünnen, 
müffe der Nachweis für den Grwerb des Staat3bürgerrechtes in einem 
andern Staate over Stanton geleijtet werden. Der Verzicht jei auch 
gültig für alle minderjährigen Kinder. 

2) Nach Leınna 2 des gleichen Art. 43 der jehweizerifchen Bundes— 
verfaffung dürfe fein Kanton einem Ausländer das Bürggerecht er— 
theilen, wenn Diejer nicht aus Dem frühern StaatSverbande entlajjen jet. 

Kein Kanton jei verpflichtet, einen Bürger eines andern Kantons 
in jein Bürgereht aufzunehmen. Dagegen haben einzelne Santone 
- Durch ihre Gejezgebung den Angehörigen der andern Kantone das Recht, 
Die Einbürgerung zu verlangen, eingeräunnt. 

Im Allgemeinen haben daher die Angehörigen anderer Staaten 
fein Recht, Die Ertheilung des VBürgerrechtes zu verlangen, Eine Mopifis 
fation finde nur in dem Falle Plaz, wo der Bewerber einem Staate 
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angehöre, mit dem Die Schweiz in einem Vertrage über Nieterlajjung 
und Nechtöjtellung der beidfeitigen Angehörigen ftehe. Dieſe Bewerber 
jeien mit Bezug auf die Formen und den Betrag der an die Gemeinde 
und an den Kanton zu zahlenden Ginfaufsjummen den Schweizern 
anderer Kantone gleichgejtellt. Für leztere feien gewöhnlich geringere 
Summen figirt. Die Angehörigen jolcher Staaten, die mit der Schweiz 
in feinen Bertragsverhältniffen ſtehen, jeien lediglich an den guten 
Willen einer Gemeinde und an die freie Vereinbarung mit derjelben 
gewicjen. 

3) Nach Art. 64 der jchweizerischen Bundesverfafjung dürfen 
naturalijirte Schweizerbürger erjt nach fünf Jahren von der Ginbürges 
rung an in den Nationalrat) gewählt werden. Für das aftive Wahl: 
recht jeien nad) Art, 63 der Bundesverfajjung die fantonalen Gejeze 
maßgebend, Die in der Negel auch analoge Beſchränkungen enthalten. 

Mas schließlich die Frage betreffe, ob für den Wechſel des Bürger: 
recht3 innerhalb der Gidgenojjenjchaft jelbjt Diefelben Bedingungen und 
Formlichkeiten vorgefchrieben jeien, wie für einen Ausländer, oder ob 
für Schweizerbürger der Werhjel des Kantonsbürgerrechtes etwa nach 
Verlauf einer bejtimmten Yrijt.ipso Jure eintrete, jo könne der erite 
Theil dieſer Frage im Allgemeinen bejaht, der lezte dagegen müfje vers 
neint werden, Die Formen und Bedingungen jeien für Angehörige 
anderer Kantone und Staaten nur in den oben sub 2 erwähnten Vor— 
ausſezungen verjchieden, vejp. erleichtert. Dagegen fünne das Bürger- 
recht nie durch Erſizung erworben werden, jo wenig als e3 durch Ver— 
jährung verloren gehe. Indeß gejtatten allerdings einige Kantone Er— 
leichterungen für Die Fälle, daß Jemand auf ihrem Gebiete geboren 
und jtet3 wohnhaft gewejen jei, oder überhaupt lange Zeit Dajelbjt ges 
wohnt oder eine Santonsbürgerin geheiratet habe 2c. 


+6. Arreſt. 


16. Im September 1868 faufte Hr. Heinrich Schultheß von 
und in Zürich von Hrn. Heinrich Dehninger von Elgg eine in Aawan— 
gen, Kts. Thurgau, liegende Papierfabrik für den Preis von 45,000 
Franken. Laut dem gleichen Vertrage follte zwijchen den Kontrahenten 
eine Gejelljchaft zum Zweke der Papierfabrifation gegründet und von 
Hrn. Schultyek Das durch ihn angefaufte Gtablijjement, ‚von Hrn. 
Dehninger aber die entjprechende Summe von Fr. 45,000 eingejchojjen 
werden. Bald jedoch juchte fih Hr. Schultheß feiner Verpflichtung 
zu entziehen, indem er im November 1868 nad Biel zug und jeine 
Niederlaffung im Kanton Bern nahm. Hr. Dehninger erhob daher bei 
dem thurgauifchen Bezirksgerichte in Frauenfeld einen Prozeß gegen ihn 
und ftellte das NechtSbegehren, Daß er jehuldig jei, jenen Vertrag zu 
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erfüllen. Mit Urtheil vom 8. Mai 1869 jchüzte das Bezirksgericht 
ben Släger in diefem Rechtsbegehren; allein Hr. Schultheß ergriff die 
Appellation an das Dbergericht des Kanton? Thurgau. 


Hr. Dehninger erwirkte jedoch, geftüzt auf das erftinftanzlich 
Urtheil, am 13. Mat 1869 bei dem Präfidenten des Bezirksgerichtes 
Zürich einen Arreft auf das in Zürich Tiegende Vermögen des Hrn, 
Schultheß bis auf ven Betrag von Fr. 45,000, weil Lezterer An— 
ftalten getroffen Habe, in das Ausland "zu ziehen. Ginen gleichen 
Arreſt erwirfte Hr. Dehninger auch in Biel. 


Hr. Schultheß bejchwerte fich dann gegen den in Zürich verfügten 
Arreſt bei der Zivilabtheilung des Dbergerichte® und bewied, daß er 
vom November 1868 an immer in Biel gewohnt, feine Papiere nie _ 
zurüfgezogen habe und in feinen bürgerlichen Ehren und Nechten ftehe. 

Die Zivilabtheilung des Obergerichts von Zürich wies jedoch dieſe 
Beſchwerde ab, im MWejentlichen gejtüzt auf folgende Gründe: 

Wenn auch das erjtinjtanzliche Urtheil des Bezirksgerichtes Frauen 
feld noch nicht rechtskräftig ſei, jo fei Doch eine Forderung mindeiten® 
jo weit bejcheinigt, als e3 zur Arrejtnahme erforderlich jei. Sodann 
habe Refurrent feinen feſten Wohnfiz mehr, da er jelbjt zugebe, daß er 
jeine Anftellung in Biel aufgegeben habe, um eine jolche im Auslande 
anzunehmen. Es fommen aljo die Vorfchriften von $ 440, Ziffer 1 
und 3 der zürcherifchen Zivilprozekordnung zur Anwendung, inden bie 
Umftände dafür jprechen, daß der Beklagte Einleitung treffe, um fich 
der fünftigen Erfüllung jeiner Verbindlichfeiten widerrechtlich zu entziehen. 


Segen dieſen Entjcheid rekurrirte nun Hr. Schultheß unter Be— 
rufung auf Art. 50 der Bundesverfaffung an den Bundesrath, allein 
er wurde untern 13. Auguft 1869 ebenfalld abgewiejen, gejtüzt auf 
folgende Gründe: 

1) Vorab muß nach dem produzirten Urtheil des Bezirksgerichtes 
von Frauenfeld angenommen werden, e8 habe Herr Dehninger rechtliche 
Anſprüche an den Nefurrenten zu machen, deren nähere Prüfung nicht 
dem Bundesrathe zujteht. 

2) 88 kann fich hierort3 einzig darum handeln, zu prüfen, ob Durch 
den in Zürich auf das Vermögen ded Herrn Schultheh gelegten Arreſt 
die Vorjchriften des Art. 50 der Bundesverfaflung verlezt jeien, oder 
ob zur Zeit der Arrejtlegung hbinlängliche Gründe vorhanren gewejen, 
die berechtigt haben, von der Vorfchrift der bejagten Verfaſſungsbeſtim— 
mung Umgang zu nehmen. 


3) Diefe leztere Frage muß bejaht werden, wenn man den Um— 
ftand in Betracht zieht, daß Nekurrent gerade zur Zeit, als er für bie 
Vertragderfüllung gerichtlich belangt wurde, feine Anjtellung in Biel 
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aufgab und fi; um eine folhe im Auslande bewarb, zu welchem Zweke 
er fich perfönlich dorthin begab. 


4) 68 fann num aber einem Anfprecher nicht zugemuthet werben, 
daß er jeinen Debitor unbeläftigt ind Ausland ziehen lafje, ohne fichernde 
Vorfehren zu treffen. Wenn auch in den Akten feine beftimmten Anz 
haltspunkte Dafür fich ergeben, daß Rekurrent bereit8 Anjtalten getrof- 
fen, mit feiner Samilie und mit feinem Vermögen aus der Schweiz 
mwegzuziehen,, jo fällt doch der Umftand ind Gewicht, Daß auch der 
Gericht3präftdent von Biel zu gleicher Zeit auf das motivirte Anjuchen 
des Sjmpetranten und gejtüzt darauf, daß Herr Schultheß Anftalten 
treffe, mit jeinem Vermögen aus dem jchweizerijchen Staatögebiete weg 
zuziehen, einen Arreſt bewilligte. Es darf daher im Zufammenhang mit 
den bereit3 angegebenen Umjtänden angenommen werden, daß der Herr 
Gerichtöpräfident dieſes Worgeben geprüft und den Arrejt erjt Dann bes 
willigt habe, als fich für dieſes Anbringen gewiffe Anhaltspunkte erges 
ben haben. ' 


5) Indeß ift in der Verfügung ded Herrn Gerichtöpräfidenten von 
Zürich ausdrüffich bemerkt: „Im Uebrigen verjteht es fich von jelbit, 
daß der Arrejt aufgehoben werben fann, jobald der Beklagte nachweist, 
daß er wieder einen feiten Wohnfiz im Lande habe." 3 liegt hierin 
für den Nefurrenten ein Fingerzeig, wohin er ſich zuerjt mit feinem Nach- 
weis über einen fejten Wohnfiz zu wenden habe. 


17T. Auguft Bettex von Gombremont, Kts. Waadt, wohnhaft 
in Nomont, Kis. Freiburg, übernahm die Ausführung der vom Kanton 
Waadt angeordneten Korreftion der Straße von Payerne nach) Romont 
und verzeigte nach Vorjchrift des Pflichtenhefted ein Domizil in der an 
biejer Straße liegenden Ortſchaft Trey, Kts. Waadt. Nach Beendi— 
gung der Arbeit wurde dieſe von der kompetenten Behörde des Kantons 
Waadt geprüft und anerkannt; allein die dem Unternehmer noch zu— 
kommende Summe wurde nicht dieſem ausbezahlt, ſondern in Die Hand 
des Steuereinnehmerd des Bezirks Payerne deponirt. Hier wurde fie 
jedoch, von zwei Sreditoren des Betten unter Berufung auf Art. 206 
$ a des Code de Procéd. civile non cententieuse mit Sequeiter belegt. 


Betteg bejchwerte ſich hiegegen, geftügt auf Art. 50 der Bundes— 
verfafjung und auf ein Zeugniß des Gemeinderathed von Nomont, 
daß derjeibe jeit mehreren Jahren an diefem Orte niedergelajjen, weder 
Fallit noch Akkordant ſei und alle bürgerlichen und politichen Rechte 
genieße. 


Dieſe Beſchwerde wurde jedoch mit Beſchluß vom 4. Juni 1869 
abgewiejen mit folgender Begründung: 
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1) Die Forderungen, welche Die Herren Berchier & Dufflon an den 
Nefurrenten geltend machen, find unbeftritten rein perjönlicher Natur, 
wofür er zunächit bei jeinem natürlichen Richter zu belangen ift. 

2) Nun Hat NRefurrent feinen eigentlichen Wohnfiz zu Nomont, Kt8. 
Freiburg, und nicht im Kanton Waadt, wo er weder Ausweisjchriften 
deponirt, noch die Niederlaffung genommen hat, zumal er in Payerne nur 
vorübergehend zur Beforgung von Gejchäften fich aufhielt. 

3) Die Verzeigung eined Domizil! im Kanton Waadt rechtfertigt 
die Kompetenz der waadtländijchen Gerichte nicht, weil es Nefurrent ein- 
zig zu dem Zweke that und thun mußte, um fich Die Uebernahme Der 
Straßenforreftion zu fichern. Wenn ſich die Negierung von Waadt be— 
züglich der richtigen Ausführung der Straße fichern und nicht mit dem 
Uebernehmer in einem andern Kantone wegen allfälliger Anjtände pro- 
zejliven wollte, jo iſt das ganz natürlich, Allein Die Verzeigung des 
Domizild gejchah nur einem bejtimmten Kontrahenten gegenüber, und 
nur bezüglich eines bejtimmten Gejchäftes, und da num Refurrent jeine 
Arbeiten gehörig ausgeführt und die Regierung von Waadt die Bezah- 
lung dafür angemwiejen hat, jo bejteht für Dritte feine Berechtigung, fich 
auf diejen Vertrag zu berufen und daraus Vortheil zu ziehen. 

4) Wenn nun zwar nach den bisherigen Grörterungen der Rekurs 
begründet erflärt werben müßte, jo geitaltet ſich die Sache gleichwohl 
anders, wenn nod Die Frage unterfucht wird, ob Nefurrent auch alle 
Eigenjchaften befize, um die Wohlthat des Art. 50 der Bundesverfaj- 
jung für fich in Anfpruch nehmen zu fönnen. 

5) Dieje Frage muß jedoch verneint werden. Der Gemeinberath 
von Romont bezeugt nämlich) nur, daß A. Bette in Nomont etablirt 
und Domizilirt jei, daß er in bürgerlichen Nechten und Ehren jtehe und 
niemals fallirt oder affordirt Habe; allein Die wichtige Frage, ob er 
jolvabel jei, wird in jenem Zeugniffe nicht berührt. Nun ergibt fich aus 
den beigebrachten gerichtlichen Aktenjtüfen, dag A. Bettex zu wieberhol- 
ten Malen erklärte, Daß er gar nichts befize, weßhalb einige Unzahl— 
barfeit3urfunden auf ihn ausgejtellt worden, und zwar gejchah dieſes 
gerade auch zur Zeit, als die Arreite im Kanton Waadt auf dort lies 
gendes Guthaben gelegt wurden. 


6) Unter dieſen Umftänden fünnen die Arreſt-Impetranten nicht ges 
zwungen werden, den Bettex im Kanton Freiburg zu juchen, wo fie gar 
leicht, ftatt Bezahlung, auch nur Unzahlbarfeitsurfunden erhalten könn— 
tet" Der Art. 50 der Bundesverfafjung beabfichtigt aber nicht, den 
injolventen Schuldner vor jeinen SKreditoren zu ſchüzen, fondern er will 
nur den aufrecht jtehenden Debitoren Davor bewahren, daß er nicht vor 
einem andern als jeinem ordentlichen Nichter Nede und Antwort geben 
müſſe. 
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7. Gerichtsſtand. 


a. Gerichtsſtand des Wohnortes. 


18. Hieher gehört der Rekurs des Johann Iſeli von Hasle 
bei Burgdorf, wohnhaft geweſen in Unterſtaad, Kts. St. Gallen, ges 
gen die Kompetenz der Gerichte des leztern Kantons, im Prozeffe gegen 
jeine Ghefrau , betreffend die Herausgabe des Vermögens verfelben. 
Der Entjcheid des Bundesrates ift gebruft im Bundesblatt 1869, IIL 
632, Diefer Rekurs wurde auch noch an die Bundesverfammlung ges 
zogen, allein von dieſer ebenfall® verworfen. Siehe Berichte der Kom— 
miffionen der beiden eidg. Räthe: Bundesblatt 1870, I. 41 und 45, 


19. Der Franzoje Joſeph Schwob-Weil, wohnhaft in Chaux— 
de-Fonds, Kts. Neuenburg, wurde von einem andern Franzofen, Alex. 
Ullmann, wohnhaft in Pruntrut, Kts. Bern, für eine perjönliche For— 
derung vor dem Amtsgerichte Pruntrut belangt und in contumaciam 
verurtheilt, weil er der Diesfälligen Vorladung feine Folge gab. 


Herr Schwob-Weil rekurrirte gegen dieſes Urtheil unter Berufung 
auf Art. I de3 Vertrages mit Frankreich vom 30. Mai 1827, wonach 
er als Franzoſe Anjpruch habe auf den im Art, 50 der Bundesverfafjung 
den Schweizerbürgern garantirten natürlichen Gerichtsjtand , wofür der 
Nefurrent den Entſcheid in einem Ähnlichen Falle in Sachen ©. Ziwy 
vom 29. April 1864 citirte. 


Der Kläger vertheidigte den Gerichtsſtand von Pruntrut wie folgt: 
Der Berfauf und Die Uebergabe der Waaren haben in Pruntrut ftatt- 
gefunden, und es hätte auch die Zahlung dort geleitet werben follen, 
In diefem Falle Habe nach Art, 420 des Code civil francais, welcher ge= 
mäß Dekret de3 Großen Rathe3 von Bern vom 31. Juli 1847 im bernijchen 
Jura in Kraft jei, der Kläger die Wahl, den Beklagten entweder am 
Orte jeined® Domizild, oder am Drte des Vertrages und der Uebergabe 
der Waaren, oder an dem Orte, wo die Zahlung hätte geleiftet wer— 
den Jollen, zu belangen. Es jei ſomit der Gerichtäftand von Pruntrut 
bier gerechtfertigt, zumal der Nefurrent als Franzoje feinen Anjpruch 
habe auf den Schuz des Art. 50 der Bundedverfajjung. 

An 27. Dezember 1869 wurde Diejer Rekurs als begründet er= 
Elärt und das betreffende Urtheil des Amtsgerichtes von Pruntrut aufs 
gehoben. Diejer Entjeheid ſtüzt ji auf folgende rechtliche Geſichts— 
punfte: 

1) Es fann zunächjt der Art. 3 des Staatsvertrages zwijchen der 
Schweiz und Frankreich vom 18, Juli 1828 im vorliegenden Falle 
feine Anwendung finden, da derjelbe nicht den Gerichtsſtand zwijchen 
zwei Kantonen im Innern der Schweiz ordnet, ſondern eine internationale 
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Negel zwifchen Den beiden fontrahirenden Ländern bezüglich des Ges 
richtsſtandes für perfünliche Forderungen aufitellt. 

2) Dagegen befteht ein zweiter Staatövertrag zwifchen der Schweiz 
und Frankreich vom 30. Mai 1827, welcher im Art. I vorjchreibt, Daß 
die Franzoſen mit Nüfjicht auf ihre Perſonen und ihr Eigenthum in 
jedem Kanton behandelt werden müflen wie die Bürger anderer 
Kantone. 


3) Nach Art. 50 der Bundesverfafjung ift aber gegen einen aufs 
rechtitehenden ſchweizeriſchen Schuldner, welcher einen feiten Wohnfiz hat, 
für perjönliche Anjprachen außer dem Stanton, in welchen er wohnt, feine 
gerichtliche Worladung und Beurtheilung zuläßig, jondern er muß vor 
dem Richter ſeines Wohnortes gejucht werben. 

4) 63 unterliegt auch feinem Zweifel, daß der Refursbeflagte, 
Alegander Ulmann, gegen den Nefurrenten eine bloß perjönliche Anz 
jprache erhoben hat und daß Lezterer jowohl „aufrechtſtehend“ iſt als 
einen fejten Wohnfiz hat. 

5) Es fönnte fich fragen, ob die progehführenden Parteien nicht 
an den Nichter ihres Heimatlandes gewiejen werden jollten oder fünnten. 
Die franzöfischen Gerichte würden dieſen Streitfall, falls er wor Dies 
jelben gebracht worden wäre, ohne Zweifel an die Hand genommen 
haben. Da aber die Prozepparteien es beidjeitig vorzuzichen jcheinen, 
ihren Rechtshandel vor den ſchweizeriſchen Gerichten auszutragen, jo 
müffen ſie fich auch den jehweizerifchen Vorſchriften fügen. 

6) Wie bereit nun machgewiejen wurde, jo ift für perfünliche 
Klagen bezüglich des Gerichtsitandes einzig der Art. 50 ter Bundes— 
verfafjung maßgebend, und e8 fann nicht darauf ankommen, welche Vor— 
jchriften die kantonalen Prozeßgeſeze enthalten, weil alle widerjprechenden 
Beſtimmungen derjelben der allgemeinen Regel im internationalen Ges 
IchäftSverfehr weichen müfjen. 

7) Wenn Kläger und Beflagter Schweizerbürger wären, die in 
zwei verjchiedenen Kantonen ihren ordentlichen Wohnfiz hätten, jo müßte der 
Zeztere auch an feinem Domizil belangt werden, Gine andere Behand— 
lung der Franzofen, die ihre Rechtsjachen dem jchweizerijchen Richter 
unterjtellen, ift aber nicht zuläßig. 


b. Gerihtsftand des Heimatortes. 


20. Frau Eliſe Matti, geb. Ruffet, durch Heirat mit Sa— 
muel Matti Bürgerin von Oberwyl, Kts. Bern, jah ſich durch das 
perjönliche Verhalten ihres Ehemannes veranlafßt, bei dem Bezirksge— 
richte von Nyon, Kts. Waadt, geſtüzt auf Artikel 1071, 1072 und 
1104 des Code eivil Vaudois auf Separation ihres Vermögens zu 
Eagen, Dieſes Vermögen bejtand in Liegenjchaften zu Muids, Kantons 
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Waadt, wo die Eheleute Matti bis furze Zeit vor Anhebung der Klage 
beilammen wohnten. 


Der Ehemann Matti hatte fich jedoch im feine Heimat im Kanton 
Bern zurüfgezogen, und betritt nun Die Kompetenz der waadtländijchen 
Gerichte zur Beurtheilung jener Klage, weil diefelbe mit dem Perſonen— 
ftand zujammenhange und daher vor den Gerichten jeiner Heimat ans 
hängig gemacht werden mülje. 


Das Bezirfögericht von Nyon verwarf zwar Diefe Ginrede, allein 
das Kantonsgericht ded Kantons? Waadt genehmigte fie, und entjchied 
mit Urtheil vom 19. Januar 1869, daß die Gerichte de3 Kantons Waadt 
in dieſer Angelegenheit nicht Eompetent ſeien, gejtüzt auf folgende 
Gründe: 

« Attendu qu’il est constant que les &poux Matti-Ruffet, bourgeois 
« de la commune d’Oberwyl au canton de Berne, sont Bernois et res- 
« sortissent ainsi de la loi de leur canton pour tout ce qui tient au 
« statut personel; 


« Attendu que si la separation de biens demand6e par la femme 
« Matti apparait, d’un coté comme tendant seulement à une mesure 
« consarvatoire en égard & l’etat d’insolvabilit€ du mari, et comme 
< n’ayant qu’un effet analogue à la mise en regie des biens de la femme, 
< toutefois d’autre part, cette mesure touche directement à la capacit& 
« civile attribu6ee au mari en vertu du mariage en ce qui concerne 
« ’administration et la jouissance des biens de la femme, lui enlöve 
« cette administration et la fait passer en mains de sa femme laquelle 
= agit seule ou avec l’autorisation d’un conseil judiciaire et dispose des 
« revenus; 

« Attendu, des lors, que la perte de l’administration des biens 
« par le mari, change les rapports matrimoniaux entre les epoux et 
< altöre la capacite civile du mari, en tant que mari; 

« Attendu que cette capacit& resultant du mariage est lice au 
« statut personel et en est une döpendance, d’oü il suit que tout ce qui 
«tend à la restreindre ou à enlever ne peut être décidé que par le 
« Juge qui a competence pour appliquer le statut personel ; 

« Attendu que la question actuelle de séparation de biens, con- 
« cernant des &poux Bernois, ne peut &tre soumise qu’A l’autorite du 
« canton d’origine de ces epoux, quel que soit d’ailleurs le lieu de la 
« situation des biens.» 

Gegen dieſes Urtheil refurrirte die Ehefrau Matti an den Bundes- 
rath und machte geltend: 

Nach gemeinem Rechte müjjen alle Fragen, welche auf die (She, 
Vormundſchaft, Scheidung und ähnliche Verhältniſſe jich beziehen, am 
Wohnorte beurtheilt werden. In der Schweiz aber habe man dieſe Ver= 
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hältnifje den Behörden und Gejezen der Heimat unterjtellt. Dieje Aus— 
nahme vom gemeinen Rechte müſſe jedoch ſtrikte interpretirt werden; daher 
bleiben alle Fragen, die bloß auf dad Vermögen fich beziehen, der ge= 
meinen Regel unterworfen. Nun berühre die Klage auf Separation des 
Vermögen, d. h. die Frage, ob der Ehemann fähig oder unfähig jei, 
das Vermögen feiner Frau zu verwalten, in feiner Weife den Perſonen— 
ftand desjelben. Das Konkordat vom 6. Juli 1821 könne nicht ange= 
rufen werden, denn dasſelbe enthalte nicht, was auf dieje Frage fich 
bezöge. Im Spezialfalle müfje um jo mehr die Gefezgebung des Kan— 
tond Waadt Anwendung finden, ald es fich um Liegenjchaften handle, 
die in diefem Kanton liegen. Dur dad erwähnte Urtheil werben zum 
Nachtheil einer Bernerin die Artikel 48 und 53 der Bundesverfafjung 
verlezt, indem fie, Die Nekurrentin, nicht gehalten jei, wie eine Waadt 
länderin, und ihrem natürlichen Gerichtsſtande entzogen werde. 

Mit Entjcheid vom 17. Mai 1869 wurde diefe Bejchwerbe, geftüzt 
auf folgende rechtliche Geſichtspunkte, abgewiejen : 

1) Die ftreitige Frage bejteht darin, ob Die wanbtländifchen oder 
bernijchen Behörden fompetent feien, zu entjcheiden, ob und in welcher 
Weiſe und nach welchen Gejezen das zugebrachte Vermögen der Frau 
Matti ausgefchieden und ficher gejtellt werden jolle. Die Refurrentin 
hat Hiefür Die Gerichte ded Kantond Waadt angerufen ; wenn aber die= 
jelben ihre Zujtändigfeit ablehnen, fo fann e8 dem Bundesrathe nicht 
zujtehen, denjelben eine Kompetenz aufzuzwingen, die fie nicht zu haben 
glauben. 

2) Der Bundesrat wäre nur dann im Falle zu entjcheiden, ob 
die Gerichte des einen oder andern Kantons fompetent feien, wenn 
hierüber ein interfantonaler Konflikt walten würde, oder wenn die Re— 
furrentin bedroht wäre, ihrem verfafjungsmäßigen Richter entzogen zu 
werden, oder rechtlos zu bleiben. 

3) Bon diejen beiden Fällen liegt aber feiner vor. Es waltet 
durchaus fein Konflikt zwijchen den Gerichtjtellen verjchiedener Kantone, 
jondern eine einfache Inkompetenzerklärung jeitend des Dbergerichtes des 
Kantons Waadt. Dadurch iſt aber feineswegd die Anhandnahme der 
Klage durch Die berniſchen Gerichte ausgeſchloſſen; es darf vielmehr ans 
genommen werben, daß dieſer Nichter auf Verlangen fich mit der Sache 
befaſſen wird. Gejchieht dieſes, jo ift die Sache dann bei einem Ges 
richtsſtand anhängig, der feineswegs als ein verfajjungswidriger bezeichnet 
werden kann. 


ec. Gerihtsftand der gelegenen Sade. 


21. Im Jahr 1863 faufte die Holzhandlung Shneeli und 
Menzi in Murg, Kt3. St. Gallen, von Melchior Landolt, Holzhändler 
im Kanton Glarus, eine bedeutende Partie Holz aus einem bei Trans 
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im Kanton Graubünden liegenden Bergwalde. Das Abichlagen und 
der Transport dieſes Holzes war von Landolt jchon vorher an einen 
Simon Ghrijtoffel von Almen: (Graubünden), übertragen worden, und 
die Geſellſchaft Schneeli und Menzi leiftete Garantie für richtige Be— 
zahlung des Lohnes durch Landolt. 

Als im März 1864 die Arbeiten beendigt waren, jcheint erſt ein 
Theil des Lohnes bezahlt gewejen zu jein. In den Monaten uni, 
Juli und Augujt 1864 erwirkten daher die Arbeiter in vier Gruppen, 
unter Berufung auf $ 307 des bündnerifchen Privatrechted und 99 3 
bi8 7 des Gejezed über Sequejter und Arrejte, für die rejtirenden Jubhrz, 
Transport: und Arbeit3löhne vier Sequefter auf das fragliche Holz. 
Die weitern Schritte wurden jedoch verzögert, wehhalb der Verfuch, jo= 
fort zur Pfändung überzugehen, am 19. Dftober 1864 von ver Regie- 
rung de3 Kantons Graubünden als ungejezlich erklärt wurde, 


Eine Anzahl der Arbeiter (Luzi Tſcharner und Konforten) trat 
nun flagend auf. In Folge deſſen zitirte das MWermittleramt Dome 
lejchg die „Herren Schneeli und Menzi in Murg“ auf den 6. März 
1865 zur Vermittlung über die Klage „betreffend Forderung”, Die 
Beklagten protejtirten jedoch gegen da8 Forum, gejtüzt auf Art. 50 der 
Bundesverfajlung. Einer zweiten Zitation gaben ſie ebenfall3 feine 
Folge, worauf der Prozeß an dad Streisgericht Domlejchg gewiejen wurde. 
Nach dem diesfälligen Leitjchein lautete die Klage auf Anerkennung einer 
Forderung von Fr. 1015. 80 und ver gejezlichen Pfandrechte auf das 
jequeitrirte Holz. 

Die Herren Schneeli und Menzi wurden nun zwei Mal vor das 
Kreisgericht Domlefchg zitirt ; allein ſie erjchienen nicht, jondern erneuerten 
ihre Protejtation gegen ven Gerichtsſtand. Am 11, Nugujt 1865 wies 
das Gericht dieſe Einrede ab und jezte Die Hauptverhandlung auf den 
1. September 1865 fejt. An diefem Tage erjchienen die Beklagten wieder 
nicht, worauf das Gericht ein Kontumazurtheil erließ und gejtüzt auf 
S$ 136 und 137 der Zivilprozeßordnung den Klägern ihr Klagbegehren 
zuſprach. 

Nun machten die Herren Schneeli und Menzi ihre Kompetenzeinrede 
bei der Regierung des Kantons Graubünden anhängig, allein mit Ent— 
ſcheid vom 22. November 1866 wurde dieſe Einrede abgewieſen. 

Im Auguſt 1868 rekurrirten nun die Herren Schneeli und Menzi 
an den Bundesrath und ſtellten das Geſuch, daß die fraglichen Arreſte 
als verfaſſungswidrig erklärt und die betreffenden Urtheile aufgehoben 
werden möchten; eventuell ſei das Ausbleiben auf die Zitation wegen 
„Forderung“ als gerechtfertigt zu erklären und ſei das darauf baſirte 
Kontumatialverfahren aus dieſem Grunde aufzuheben. 

Zur Begründung führten die Nekurrenten folgende Gefichtspunfte 
aus: Die Vorausfezungen für ein Retentionsrecht liegen hier nicht vor, 
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denn der Bundesrath Habe jchon mieberholt entjchieten, Daß die in 
richterlichen Schuz genommene Sache noch im Beſiz des Impetranten 
fich befinden müfje (Ullmer, Nr. 313, 316 und 903). Dieſes fei 
aber hier nicht der Fall, indem das fragliche Holz jeit der Beendigung 
des Transporte auf einem von den Rekurrenten gemietheten Plaze fich 
befinde, und die jämmtlichen Arbeitslöhne an den Afkordanten Simon 
Chriſtoffel jofort bezahlt worden jeien. Der $ 307 des bündnerifchen Privat 
rechtes finde aljo hier feine Anwendung. Sodann jeien fie, die Rekurren— 
ten, mit den Arbeitern in feinem Vertragsverhältnifje gejtanden, jondern 
lediglich mit dem Affordanten Simon Ghriftoffel. Ferner haben Die 
Arbeiter nur eine „Forderung“ eingeflagt, und es jei nur wegen einer 
„Forderungsklage“ zitirt worden; das Ausbleiben der Beklagten jei 
aljo entjehuldigt, zumal Die Anficht der Regierung von Graubünden, daß 
fie Hätten erjcheinen und die Kompetenzeinrede durch alle Inſtanzen des 
Kantond Graubünden entjcheiden lafjen jollen, unrichtig ſei; denn 
alle dieſe Inſtanzen jeien hiefür infompetent, und der Bundesrath habe 
ſchon wiederholt entjchieden, daß der Art. 79 der bündnerifchen Zivil- 
prozeßordnung feine Anwendung finden fönne auf Schweizer, die im 
Kanton Graubünden nicht domizilirt jeien. Endlich haben die Kläger 
in einer Eingabe an die Regierung von Graubünden felbjt erklärt, ſie 
hätten an die heutigen Nefurrenten nicht3 zu fordern, jondern verlangen 
nur Anerkennung eines Pfandrechtes in Folge einftiger Arbeiten am 
Holze derjelben. Eben weil die Refurrenten nichts ſchuldig jeien, haben 
jie nicht verurtheilt werden fünnen, jene Forderung zu bezahlen, aber 
man habe fie verurtheilt, weil fie im Belize des Holzes jeien, das 
ihnen von einem Dritten, der die daran geleijteten Arbeiten angeblich 
nicht bezahlt Habe, übergeben worden. Das Freißgericht Domlejchg 
babe jelbjt anerkannt, daß von einem Netentiongrecht feine Rede mehr 
jein fönne, darum habe es ein Pfandrecht zugejprochen. 


Die Rekursbeflagten Luzi Tſcharner und Konſorten machten in 
ihrer Antwort geltend, daß fie nicht Arbeiter des Simon Ghrijtoffel 
gewejen jeien, vielmehr haben jie im Lohn von Schneeli und Menzi 
gearbeitet, und Chriftoffel jei ihr Aufjeher gemejen. Die Herren Schneeli 
und Menzi ſeien alfo die Arbeitslöhne jehuldig. Uebrigens würde ihnen, 
den Rekursbeklagten, nach $ 307 des bündneriſchen Zivilgejezbuches 
auch dann ein Fauftpfandrecht am Holze zuitehen, wenn Ghrijtoffel Ak— 
fordant gewejen wäre und fie bei Diejem gearbeitet hätten, weil ihnen 
das Pfandrecht unbejchränft am Holze jelbjt zuftehe. 

Mit Beichluß vom 24. September 1869 wurde dieſer Nefurd als 
unbegründet abgewiejen, gejtüzt auf folgende rechtliche Geſichtspunkte: 

1) 63 fteht den fantonalen Geſezgebungen ohne Zweifel zu, für 


gewiſſe Klaffen von Forderungen ein Netentiond= oder Pfandrecht aufs 
zuftellen.. Wenn dieſes mit Bezug auf gewilje Verhältnifje gejchehen 
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ift, jo find folche Forderungen nicht mehr als bloß perſönliche im Sinne 
des Art. 50 der Bundedverfafjung anzujehen, und es kann mithin der 
amtliche Schuz zur Sicherung des für die Forderung ſchon gejezlich be= 
ftehenden Pfand- oder Retentionsrechtes nicht al8 ein bundeswidriger 
Arreft, durch welchen erſt fünftige Rechte oder Wortheile erreicht werben 
wollen, ausgelegt werden. 


2) 63 iſt aljo vor Allem aus zu unterfuchen, ob das Gefez des 
Kanton Graubünden ſolche gejezliche Pfandrechte fenne. Diefe Frage 
muß im Hinblif auf Art. 307, Ziff. 4 des bündnerifchen Privatrechtes 
bejaht werden, indem hierdurch den Arbeitern und Beauftragten an der 
ihnen in Arbeit, Bejorgung oder Verwahrung gegebenen Sache für ihre 
von daher entjtandene Forderung ein gefezliche® Pfandrecht (Retentions- 
recht) zugefichert iſt. 

3) Nach der Natur der Sache macht derjenige vom Retentionsrecht 
Gebrauch, Der bereit3 im Befiz der Sache ijt, an die er ſich halten will. 
Zur Sicherung von Pfandrechten jedoch ift der Anjprecher öfters im 
Falle, den amtlichen Schuz nachzujuchen, weil ohne jolhen das Pfand 
verabwandelt werben könnte. Das gewöhnliche AechtSmittel in folchen 
Fällen it der Sequejter, der auch hier jeine Anwendung fand. 

4) Aus dem Gefagten ergibt es fich einerjeit3, daß das Geſez des 
Kantons Graubünden das Pfandrecht für gewiffe Arten von perjönlichen 
Forderungen fennt und andererjeit3, daß die von den Rekursbeklagten 
und dei andern Arbeitergruppen geltend gemachten Forderungen für Arbeit 
am Holz ein gejezliches Pfandrecht genießen, jowie daß die gelegten 
Sequejter gerade den Zwek hatten, dieje Rechte zu fehüzen. 

5) Sobald diefe Grundbedingungen vorliegen, muß angenommen 
werben, e3 jeien die Necht3anjprüche auf Dingliche Rechte vorhanden, 
zumal es nicht3 weniger al3 liquid ijt, daß Die Forderungen, für welche 
Pfandrecht in Anſpruch genommen wird, rein perjönliche jeien, Die 
ftreitige Frage aber, ob die Reklamanten als Arbeiter der Refurrenten 
oder als jolche des Afkordanten Chrijtoffel angejehen werden müjjen, und 
ob im leztern Sale fie Doch ein Pfandrecht für Arbeitslohn an der 
Waare der Herren Schneeli und Menzi geltend machen können, ift rich- 
terlicher Natur, und ebenjo gehört die Frage, ob das Pfandrecht zu 
Gunſten der Arbeiter in gejezlicher Weije entſtanden, und wenn dieſes 
der Fall, ob es wieder erlofchen jei, — dem progefjualijchen Verfahren 
an, und füllt jomit nicht in die Stompetenz des Bundesrathes. 

6) Was jchließlich Die Einrede betrifft, e8 feien die Verhandlungen 
vor dem Kreisgerichte Domlejchg jedenfalls ſchon deßwegen ungültig, 
weil die amtlichen Zitationen nur auf „Forderungen“ gelautet haben, für 
welche jie, die Nefurrenten, nach Art. 50 der Bundesverfafjung an 
ihrem Wohnfize hätten befangt werden jollen, jo widerjpricht das ganze 
Vorgehen der Kläger der Vermuthung, daß ſie nur einfache Forderungs— 
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lagen haben jtellen wollen, zumal jte die vorhergehenden Vorfehren ges 
rade in dem Sinne trafen, daß fie pfandrechtlich verficherte Forderungen 
können geltend machen und nicht bloß auf einfache perjönliche Forderungen 
angewiejen fein wollen. Die Rekurrenten haben jchon aus den Sequeiter- 
verfügungen erjehen fünnen, daß es fich um gejezliche Pfandrechte an 
ihrem Holze Handle. In Uebereinjtimmung hiermit lautet auch der 
Leitjchein nicht bloß auf Anerkennung der Forderung, jondern auch auf 
Anerkennung gejezlicher Pfandrechte auf das jeinerzeit Tequejtrirte 
Holz. Endlich jteht damit auch im Zujammenhang Die im Kompetenz— 
entjcheid vom 11. Augujt 1865 enthaltene Vorladung zum Jwefe der 
Anerkennung des Pfandrechtes, aljo eines dinglichen Nechtes. 

T) Aus allen diefen Erwägungen ergibt e8 jich, daß der bünd— 
nerijche Gerichtdjtand zur Beurtheilung der anhängig gemachten Rechts— 
frage kompetent it. 


d. Geridtsftand in Ehejaden. 


22. Der Entjheid in Sachen der Eheleute Nojjet, urjprünglich 
Dürger von Chigny, Kts. Waadt, dann eingebürgert im Kanton Genf, 
betreffend den Gerichtsjtand für die Beurtheilung der Gültigkeit ihrer 
von der Gemeinde Chigny angefochtenen Ehe, datirt 4. November 1867, 
ijt volljtändig abgedruft im Bundesblatt 1869, II, 383. Diejer Ent: 
jcheid wurde erjt im Jahr 1869 an die Bundesverfammlung refurrirt 
und von bdiejer unterm 9/22. Juli 1869 mit theilmeije abweichender 
Begründung beftätigt. Die Berichte der Mehrheit und der Minderheit 
der jtänderäthlichen Kommiſſion find zu finden im Bundesblatt 1869, 
Bd. I, S. 954 und 962. 


e. Geridtsftand des Vergebene. 


23. Herr Regierungspräfident Labhardt in Frauenfeld jah ſich 
im März 1869 veranlaßt, bei dem Bezirksgerichte Zürich gegen Herrn 
alt-Staatdanwalt Eduard Häberlin in Weinfelden, Kt. Thurgau, eine 
Klage auf Verleumdung und Beichimpfung Durch einen Artikel in der 
Neuen Zürcher = Zeitung anzuheben. Herr Häberlin bejtritt jedoch Die 
Kompetenz der Zürcher Gerichte. Das Bezirfögericht Zürich jowohl als 
die Kriminalabtheilung des Obergerichtes des Kantons Zürich lehnten 
dann auch wirklich ihre Kompetenz ab. Die leztere Inſtanz begründete 
ihren Gntjcheid vom 15. Mai 1869 wie folgt: 

„1) Im Strafprozeſſe bejtimmt jich der Gerichtsjtand in der Nege 
„mach dem Drte, wo das Verbrechen begangen worden ; bei Ehr— 
„verlezungen hat aber die Praxis von jeher eine Ausnahme injofern 
„anerkannt, als bier der Gerichtäjtand des Drted der Begehung mit 
„denjenigen des Wohnortes des Beklagten fonfurrirt, und es hat Dieje 
„Ausnahme ſchon in dem Gejeze betreffend dad Strafverfahren vom 30. Sep— 
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„tember 1852, $ 21, Lemma 2, fowie dann aud in der Strafprozeß- 
„ordnung vom 30. Weinmonat 1866, und zwar in $ 5, gefezliche Anz 
„erkfennung gefunden. 


„2) Meber die Frage, wie es in einem Falle von Ehrverlezung 
„zu halten ſei, wenn Darüber Streit entjteht, cb da3 Gericht des Wohn— 
„ortes oder dasjenige der Begehung die Sache zu behandeln habe, ent= 
„halten Die erwähnten Gejeze Feine nähere Beftimmung. Gewöhnlich 
„gebt man von der Annahme aus, daß die freie Wahl des Klägers 
„entjcheide und in den meijten Fällen, nämlich in allen den Fällen, wo 
„damit feine Uebelftände verbunden find, fann man jenem Grundjaz 
„wohl zujtimmen ; ander verhält es fich Dagegen Da, wo bei der freien 
„Wahl des Klägers Uebelſtände, jei es Durch Vermehrung der Koſten 
„und Umtriebe, oder in anderer Weije zu gewärtigen wären. In jols 
„hen Fällen haben die Gerichte immer angenommen, daß nicht das Be— 


| „lieben des Klägers, jondern Gründe der Zwekmäßigkeit entjcheidend 
„leien. 


„3) Im vorliegenden Kalle nun, wo beide Parteien im "Kanton 
„Thurgau wohnen, wo ferner die meijten Beweismittel für Die Haupt- 
„age und für die angefündigten Widerflagen, insbeſondere Die große 
„Anzahl von Zeugen, welche vorausfichtlich einzuvernehmen find, in 
„jenem Kanton gejucht werden müfjen, wo endlich die Gefahr nahe liegt, 
„daß ein nach langwieriger und mühſamer Unterfuchung gefälltes Urtheil 
„nicht einmal vollziehbar wäre (vergl. Ullmer, ftaatsrechtliche Praxis Der 
„Ihweizeriichen Bundesbehörden, Nr. 242), kann darüber fein Zweifel 
walten, daß die Behandlung des Nechtsftreited durch die thurgauifchen 
„Gerichte um Vieles zwefmäßiger ift. 


„%) Dennod wäre e8 nicht jtatthaft, ten bisherigen Ausführungen 
„gemäß zu verfahren, wenn es micht ficher wäre, Daß der Kläger am 
„Orte, wo Der Beklagte wohnt, rechtliche Gehör fände. Allein es jind 
„die thurgauijchen Gerichtsbehörden jchon gemäß dem $ 2 des Dortigen 


„Strafgejezbuches aus mehr ald einem Grunde verpflichtet, die vorliegende 
„Klage an Hand zu nehmen.” 


Gegen diefen Entjcheid refurrirte Herr Labhardt an den Bundes— 
rath und wied nach, dab in Preßjachen das forum commissi delicti ber 
ordentliche Gerichtzftand jei. Wenn aber eine Konkurrenz von Gerichtd= 
ſtänden vorliege, jo jtehe nach allgemeinen Grundjäzen die Wahl beim 
Kläger. Nach dem refurrirten Entſcheide aber würde die Wahl in die 
Hand des Gerichte, oder ſelbſt in jene des Beklagten gelegt. Der 
Präjident des Bezirfdgerichted Habe Die Klage angenommen und auch 
eine Kaution für die Koften fich geben laffen. Das Gericht wäre aljo 
eingetreten, wenn der Beklagte nicht feine Ginrede erhoben hätte. Die 
thurgauifchen Gerichte können ihre Kompetenz noch mit mehr Recht abs 
Sehnen als Die zürcherifchen, weil eben im Kanton Züri) das Preß— 
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vergehen verübt worden jei. Herr Yabharbt ftellte daher das Geſuch, 
daß die Gerichte des Kantond Zürich angewiejen werden möchten, feine 
Klage an die Hand zu nehmen, 


In feiner Antwort erklärte Herr Häberlin, daß er Die Kommpetenz- 
einrede nur erhoben habe, um ſich die Beweismittel zu jichern ; daß er 
aber ganz bereit jei, dem Gerichtsſtande feines Wohnortes fich zu unters 
ziehen. 


Mit Entjheid vom 9. November 1869 wurde dieſer Rekurs zur 
Zeit abgemwiejen, mit folgender Begründung : 

1) Der Bundesrath hat einzig Die Frage zu prüfen und zu ent— 
jcheiden, ob durch Die Ablehnung des zürcherijchen Nichter8 Vorfchriften 
verlezt worden jeien,, welche von den Bundesbehörden zu jchüzen find. 
Nur wenn dieſes der Fall wäre, hätte Der Bundesrath feine Intervention 
eintreten zu laſſen. 63 jteht ihm aber keineswegs ein Urtheil darüber 
zu, ob die Entſcheidung dieſes Preßprozeſſes zwefmäßiger durch Die 
zürcherifchen oder durch Die thurgauijchen Gerichte gejchehe. 

2) Die Bundesverfafjung gewährleiftet die Preßfreiheit und über- 
läßt e8 den Kantonen, die erforderiichen Bejtimmungen über den Miß- 
brauch derjelben aufzujtellen, immerhin in dem Sinne, dab die bezügs 
lichen kantonalen Gejeze nichts enthalten Dürfen, wad dem Wejen der 
Prepfreiheit jelbjt widerjprechen würde, worüber hinwieder dem Bunde 
das Leberwachungsrecht zufteht. In Handhabung diefer Grundjäze haben 
die Bundesbehörden jeinerzeit jümmtliche kantonale Preßgejege einer 
Prüfung unteritellt und bezüglich des Gerichtöftandes fich dahin ausge— 
Iprochen, daß es den fantonalen Gejezen überlajjen bleibe, die Preßklagen 
gegen befannte Verfaſſer von injuridjen Artikeln wor den Richter des 
Druforted oder an den Richter des Wohnortes zu weijen. 


3) Die Preßgeſeze der Kantone Zürich und Thurgau fennen beide 
Gerichtäftände, jo daß bei der Konkurrenz derjelben die Gerichte des 
einen wie. Die Gerichte des andern Kantons zuftändig find, den gegen— 
wärtigen Preßprozeß zu beurtheilen. Wenn aber der zürcherifche Richter 
dejjen ungeachtet die Anhandnahme der Klage ablehnt, jo entjteht Die 
Trage, ob der Bundesrath denjelben zwingen könne, die Sache an Hand 
zu nehmen, 


4) Dieje Frage muß verneint werben. Bei eleftiven Gericht3ftänden 
fteht e8 dem Kläger allerdings frei, das eine oder andere Forum anzus 
rufen ; aber wenn der zürcherijche Nichter erklärt, das dortige Gejez lege 
es in feine Kompetenz, zu entjcheiden, welcher von beiden Gerichtsjtänden 
zur Deurtheilung einer Preßklage der geeignetere ſei, jo jteht dem 
Bundesrathe Fein Urtheil Darüber zu, ob er jein fantonales Gejez richtig 
ausgelegt und angewendet habe. Es iſt dieſes noch um jo weniger der 
Tall, als das Gejez gegen die Kantondeinwohner in gleicher Weiſe ge— 
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handhabt wird und jomit nicht etwa von einer Verlegung des Art. 48 
der Bundesverfajjung die Nede fein fann. 


5) Der Bundesrath Hat ſchon wiederholt erklärt, daß es nicht 
zuläßig jei, die Gerichte eined Kantons, die fich in Anwendung ihrer 
fantonalen Gejeze zur Beurtheilung eines Rechtsſtreites nicht für kompe— 
tent erachten, von Bundes wegen zu defjen Beurtheilung zu nöthigen. 
63 Liegt überhaupt fein Bedürfniß vor, gegen einen Nichter einen 
jolhen Zwang auszuüben, jo lange dem Kläger die Möglichkeit ge- 
geben ijt, vor einem andern Nichter jeine Klage anzubringen. Die 
Bundesverfajjung hat wohl Schuzbejtimmungen gegen unbefugte Kompe— 
tenzanmaßungen aufgejtellt, aber jie hat fich nicht veranlaßt gejehen, in 
umgefehrter MWeife maßgebend einzujchreiten, wenn ein Richter genügende 
Gründe zu haben glaubt, die Beurtheilung eines Prozejjes ablehnen 
zu fünnen. 

6) Anderd würde ſich die Sache natürlich geftalten, wenn in einer 
jolhen Ablehnung eine Nechtöverweigerung läge, oder wenn Die Gerichte 
von zwei Kantonen in Konflikt fommen würden, jo daß jedes jeinerjeits 
die Behandlung ablehnen und dem andern zufchieben wollte. In dieſem 
Falle müßte der Bund mahgebend einjchreiten, weil jonjt Rechtloſigkeit 
entjtünde. Diejer Fall iſt aber dermalen nicht vorhanden, und wird 
vorausfichtlich gar nicht eintreten, Da der Beklagte zum woraus den 
thurgauifchen Gerichtsſtand anerfennt. 

T) In dem Umftande, daß der Kläger vor Anhebung jeiner Klage bei 
dem Gericht3präjtdenten von Zürich Kaution leijten mußte, liegt für den 
dortigen Richter feine Verpflichtung zur definitiven Behandlung der Sache, 
weil ſich jonjt ein Richter von vornherein der Prüfung aller Vorfragen, 
ja jelbjt der Kompetenzfrage begeben müßte. 


f. Geridtsftand in Paternitätsjaden. 


24. Detav Gerard, minderjähriger Sohn des Hrn. Hubert 
Gerard, wohnhaft in Romont, Kts. Freiburg, wurde von Fräulein 
Anna Gajtella vor dem Bezirfgerichte der Sarine für Die dfonomijchen 
Tolgen der Paternität eines mit lezterer erzeugten außerehelichen Kindes 
belangt, und weil derjelbe ſich unbekannt wohin entfernt hatte, durch 
öffentliche Publikation vorgeladen. Hiegegen bejchwerte ſich der Water 
Gerard, weil er Franzoſe jei und nach) den Verträgen zwifchen ver Schweiz 
und Frankreich in allen Fragen betreffend den Perjonenjtand Die Gejeze 
der Heimat zur Anwendung kommen jollen. Der Code Napoleon ver= 
biete aber jede Nachforſchung nach der Paternität, und auch Die Geſez— 
gebung des Kantond Freiburg gejtatte feine Paternitätsflage gegen 
Angehörige eined Staates, wo jie nicht zugelaffen ſei. Endlich jeen 
in prozefjunlifcher Beziehung Fehler vorgefommen. Das fragliche Pro— 
zebverfahren jei daher als unftatthaft aufzuheben. 
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Mit Beſchluß vom 8. März 1869 wurde diefe Befchwerbe abges 
gewiejen, mit folgender Begründung: 

1) Wenn e8 fih um eine Statusflage im eigentlichen Sinne handeln 
d. 5. wenn das Gericht von Freiburg angerufen würde, um dag Kind 
dem Vater und feinem Heimatland als Bürger zuzujprechen, jo könnte 
mit Recht gegen Die Kompetenz jene Gerichtsſtandes Einwendung erhoben 
werben. 

2) Die Verfolgung von Alimentationd: und Entſchädigungsanſprüchen 
dagegen bildet keineswegs aus Dem Grunde eine Statusflage, weil Die 
Begründung ſolcher Anjprüche auf die Thatjache der Waterjchaft gejtüzt 
werden muß; vielmehr ijt eine Statusflage im Sinne der Erwägung 1 
nur dann vorhanden, wenn die gerichtliche Bejtimmung des ftreitigen 
bürgerrechtlichen Standes Zwek und Gegenjtand ver Klage bildet. 

3) 68 ijt aber hier von einer Statusflage gar feine Rede (eine 
ſolche wäre ohnehin Durch das Gejez des Kantons Freiburg gegen Frans 
zojen von vornherein ausgeſchloſſen); vielmehr handelt es jich einzig 
und allein um eine Geldforberung unter dem Geſichtspunkte Der Alimen— 
tation und Entſchädigung; es liegt aljo eine rein perjönliche Klage vor. 

4) Nun ift ver Beklagte minderjährig und hat feinen Wohnfiz bei 
jeinem in Romont niedergelaffenen Vater, woran Die momentane Abs 
wejenheit nicht3 ändert, Laut den zwijchen der Schweiz und Franfreich 
bejtehenden Staatöverträgen iſt aber der Beklagte für perjönliche For— 
derungen an jeinem Wohnorte zu belangen, und es wird Octav Gerard 
gerade jo behandelt, wie jeder Schweizer, gegen den eine jolche Klage 
anhängig gemacht würde. 

5) Was die werjchiedenen prozeſſualiſchen Einreden betrifft, jo hat 
darüber nicht der Bundesrath, ſondern der Richter zu entjcheiden ; hier— 
orts ijt nur feſtzuſtellen, daß der freiburgijche Gerichtjtand zur Beur— 
theilung des Klagebegehrens der Anna Gajtella von Freiburg kompetent jei. 


g. Gerihtsftaud des Zufammenhangs der Saden. 


25. Im Juni 1868 ließen die Herren Stephbani und 
Kijjenpfennig, Kaufleute in” Yarberg, SKantond Bern, einen 
Joſeph Bielmann, damals im Gafthof zum YFalfen in Freiburg, für 
eine MWechjelforderung von Fr. 26. 15 rechtlich betreiben. Am 2. 
September gleichen Jahres wurde bei Bielmann die Pfändung vollzogen ; 
fie umfaßte verjchiedene Kleider, die auf Fr. 75. 50 gejchäzt worden 
waren. Als jedoch jpäter zum Verkaufe diejer Kleider gejchritten werden 
wollte, trat Herr Dutoit, Wirth zum Falken, mit einer Proteitation 
entgegen, indem er ein Vorrecht auf die Effekten ſeines Gajted geltend 
machte. 
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Die Herren Stephani und Kiffenpfennig traten nun bei dem Fries 
dendrichteramte von Freiburg Elagend auf und Tiefen Herrn Dutoit 
vorladen, um über die Aufhebung feiner Einjprache zu verhandeln. In 
dem bdießfälligen Exploit bezeichneten fie das Büreau ihred Advofaten, 
Herr Gendre, ald ihr Domizil. 


Dei der diesfälligen Verhandlung wurde Herr Dutoit in jeinem 
Pfandrechte ald Hausbeſizer geſchüzt; Dagegen machte der Anwalt der 
Kläger dad Anerbieten, Die Rechnung des Bielmann für Logis und 
Penfion zu bezahlen, wenn Herr Dutoit auf jein Pfandrecht verzichte 
und den Betrag jeines Guthabens nachweile. Diejed Anerbieten wurde 
von Herren Dutoit angenommen, welcher auch nicht ſäumte, jeine Rech— 
nung im Betrag von Fr. 428. 10 dem Anwalte der Herren Stephani 
und Kiſſenpfennig zuzuſtellen. 

Als am 30. Oktober 1868 über dieſe Rechnung hätte verhandelt 
werden ſollen, ließ jedoch Herr Gendre dem Herrn Dutoit anzeigen, 
daß die Kläger (welche das früher angezeigte Domizil beibehalten) ihre 
Klage um Aufhebung des Einſpruches von Herrn Dutoit füllen laſſen, 
weil e8 ſich ergebe, daß die gepfändeten Gegenjtände nicht einmal hin— 
reichen, die Nechnung des Herrn Dutoit zu defen und aljo die Anjprache 
der Kläger nicht daraus bezahlt werden fünne. 


Allein nun fehrte jich Die Stellung der Parteien, indem jezt Herr 
Dutoit mit einer Klage gegen Herrn Advokat A. Gendre Namens der 
Herren Stephani und Kiffenpfennig auftrat und Diefe auf den 14. Dezember 
1868 vor das Friedensrichteramt Freiburg eitirte, um über jein Begehren 
zu verhandeln, Daß jie gemäß Dem vor Friedensrichteramt gegebenen 
Verſprechen ſchuldig ſeien, die Rechnung des Bielmann im EB von 
dr. 428. 10 zu bezahlen. 


Herr Gendre Namens der Herren Stephani und Kiffenpfennig 
protejtirte jedoch Dagegen und rekurrirte an den Bundesrath, indem er, 
gejtüzt auf Art. 50 der Bundeöverfajjung, behauptete, daß Herr Dutoit 
verpflichtet jei, jeine perjönliche Anjprache am Wohnorte der Beklagten, 
in Aarberg geltend zu machen. 


Mit Entjcheid vom 10. März 1869 wurde jedoch dieſe Bejchwerde 
unbegründet erfiärt, und zwar gejtüzt auf folgende rechtliche Geſichts— 
punfte: 

1) Wenn auch unter den Parteien einiger Zwiejpalt über die Trag— 
weite und die Annahıne des von den Nefurrenten gemachten Unerbieteng 
herrjcht, jo geht Doc aus den gerichtlichen Aktenſtüken menigftend jo 
viel hervor, daß der Rekursbeklagte Die verlangte Rechnung produzirte, 
daß die Kläger wiederholt die Uebernahme der Bezahlung zujagten und 
daß Herr Dutoit in dem Nechtöjtreite Die Anerkennung und Bezahlung 
der Rechnung durch die Kläger fejthielt. 
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2) Das jpätere Aurüftreten von dem urjprünglichen Klagbegehren 
fann an der rechtlichen Stellung der Parteien in Beziehung auf den 
Gerichtöftand nmicht8 ändern. Während über das von Herrn Dutoit 
beanfpruchte Privilegium verhandelt wurde, trat der Nechtsjtreit in das 
Stadium, daß über die vorgelegte Rechnung, welche bi! anhin noch nicht 
endgültig anerkannt war, verhandelt werben jollte. Es beiteht aljo eine 
materielle Konnegität zwijchen dem urjprünglichen Klagbegehren und dem 
Streit über den Betrag und Umfang der Forderung des Herrn Dutoit, 
deren rechtliche Epiltenz Durch das Anerbieten der Uebernahme der Schuld 
anerfannt war. 

3) Der von den Refurrenten jelbit angerufene Richter ift alſo auch 
für die im Prozefje fonneg gewordene Streitfrage über die Anerkennung 
der Forderung des Herrn Dutoit fompetent; das Anerbieten der Re= 
furrenten bildet einen integrivenden Theil des noch nicht entjchiedenen 
Streites, und es jicht im genauejten Zuſammenhang mit der Hauptklage, 
indem der Beklagte jein Abftehen von dem Nechte des privilegirten 
Pfandes an die Anerkennung und Bezahlung jeiner Forderung fnüpfte. 

4) 68 handelt fich alfo nicht um zwei von einander getrennte 
Klagjachen, von welchen die eine erjt nach Erledigung der andern ent— 
ftanden wäre, jondern um Die Fortentwiflung eine® und desjelben 
Rechtsſtreites, deſſen BeurtHeilung dem nämlichen Richter zuftehen muß, 
daher von einer Werweilung des Rechtsbegehrens des Herrn Dutoit an 
einen andern Richter im Sinne ded Art. 50 der Bundesverfaffung feine 
Rede jein fan. 

5) Uebrigend tritt noch der Umftand Hinzu, daß die Refurrenten 
ſelbſt, als fie auf die Klage wegen Aufhebung des Sequeſters ver— 
zichteten , da8 Beibehalten des Domizild in Freiburg erklärten, welche 
Erklärung nicht anderd ald im Zujammenhang mit dem Nechtsjtreit auf: 
gefaßt werben fann, den jie jelbjt bei dem freiburgerijchen Richter anhängig 
machten und der jeine Grledigung noch nicht gefunden hat. 


8 Stimmredt bei eidgenöjfijhen Wahlen. 


26. Bei Anlaß der Neuwahl des Nationalrathes vom 31. Oktober 
1869 erließ Die Regierung ded Kantons Bajel-Stadt eine Publikation, 
womit die ſchweizeriſchen Aufenthalter aufgefordert wurden, bis zum 
28. Dftober jich über den Beſiz der gefezlichen Nequifite auszuweiſen. 
Hierüber bejchwerte jich der Verein der jchweizerifchen Niedergelaffenen 
und Aufenthalter ın Bajel, weil Diejenigen ftimmberechtigten Schweizer- 
bürger, welche erjt nach dem 28. Dftober nach Bajel fommen, von ihrem 
Stimmrecht ausgejchloffen jeien und eine derartige Befchränfung des 
Art. 63 der Bundesverfafjung nicht ftatthaft ſei. Es müfje vielmehr 
allen Schweizern, die bis zum 31. Oktober ihren Aufenthalt in Baſel 
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nehmen, die Möglichkeit offen bleiben, an der Wahl Theil nehmen zu 
fünnen. 

Der Bundesrath antwortete unterm 27. Dftober 1869, daß er auf 
diejed Geſuch nicht eintreten könne. Der von den Petenten angerufene 
Art. 63 der Bundesverfaffung gewähre nicht ein abjolutes Stimmrecht, 
jo daß nur die Eigenjchaft als Schweizer nachzumweijen jei, um am Tage 
der Nationalrathswahlen überall, wo man fich gerade aufhalten möge, 
jtimmen zu können. Gntjcheidend ſei vielmehr der Nachweis, Daß der 
ſtimmende Bürger das gefezliche Alter befize und nach der Gefezgebung 
des Kantons, in welhem er feinen Wohnfiz habe, vom Alktiv— 
bürgerrecht nicht ausgejchloffen jei. In dieſer Rüfficht habe alſo ver— 
faffungsgemäß der betreffende Kanton allein zu entjcheiden. Wenn nun 
aber die Kantone befugt jeien, über diefen wichtigjten Punkt die maß— 
gebenden Borjchriften aufzujtellen, jo müjjen fie auch fompetent fein, 
über Die viel unmichtigere Trage abjchließlich zu verfügen, wann der 
Nachweid des Aftivbürgerrechtes geleiftet werben ſolle; bloß Dürfen die 
daherigen Beitimmungen nicht der Art jein, dab fie einer ernitlichen 
Schmälerung oder gar einem Gntzuge ded Stimmrechte gleich zu er- 
achten wären. 


Sei auf der einen Seite den fantonalen Behörden eine genügende 
Zeit einzuräumen, um die Kontrolen und Stimmfarten anzufertigen und 
zu verjenden, jo könne andererſeits nicht verlangt werden, daß der Nach— 
weiß des Stimmrechted jo zu jagen noch im lezten Augenblif vor den 
Wahlen abgenommen werden müfle. Wenn die Regierung von Baſel— 
Stadt fich eine Frijt von bloß drei Tagen vorbehalten habe, jo erjcheine 
leztere al3 eine durchaus maßvolle und für beide Theile billige, günftig 
für Die Stimmberechtigten, und nicht zu weit gefaßt für Die Behörden, 


2T. Die Sektion des Grütlivereind in Sitten machte Die 
Mittheilung, daß im Kanton Wallis die fantonsfremden Schweizerbürger 
von den Nationalrathswahlen ausgejchloffen feien. Es wurde jedoch 
die Regierung von Wallis aufmerfjam gemacht, daß nad Art. 63 der 
Bundedverfafjung nicht bloß die Niedergelafjenen, jondern auch Die Auf- 
enthalter an eidg. Wahlen ftimmberechtigt jeten. (Ulmer, jtaatSrechtliche 
Praxis Nr. 98, 100, 160.) 


Die Regierung von Wallis antwortete am 27. Dftober 1869, daß 
zum Stimmrechte bei den nächſten Wahlen nicht mehr die Niederlajjung 
gefordert werde. Sie verlangte jedoch eine nähere Bezeichnung des 
Begriffe® „Domicile?’ im Art. 63 der Bundesverfafjung. 

Hierauf wurde unterm 28/29. Dftober 1869 geantwortet: „Do- 
micile?’, im Sinne von Art, 63, bedeute einfach „Wohnfiz“, wie der 
deutjche Text der Bundesverfafjung beweiſe. Es jei aljo bei Nationals 
rathswahlen jeder Schweizer jtimmfähig, wo er fich aufhalte, wie z. B. 
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ein Gejelle, Dienftbote, Arbeiter, Commis u. ſ. w. Es ſei nur ber 
Nachweis des Aftivbürgerrechtes nöthig. Art. 63 der Bundesverfaffung 
gejtatte den Kantonen nicht, den Begriff des Wohnſizes zu definiren, 
jondern bloß die Nequifite für das Aftivbürgerrecht aufzuftellen. Siehe 
auch Botjchaft und Kommiſſionsbericht betreffend Die Gewährleiftung ber 
Nevifion der Verfafjung des Kantons Solothurn im Bundeshlatt 1868, 
Band II, S. 39 und 295. 


9. VBollziehung eines Rekursentſcheides. 


28. Her alt fandammann Vinzenz Müller in 
Altdorf, Kts. Uri, hat befanntlich feit 1864 in einem Prozefje mit 
Heren Albert Gurti in Rorſchach mehrere gerichtliche Urtheile, wieder: 
holte Rekurdentjcheide des Bundesrathed und auch einen jolchen der 
Bundesverfammiung veranlaft. Es handelte ſich dabei um Die Voll: 
ziehung von zwei jchiedsgerichtlichen Urtheilen vom 25. Juni 1864 und 
15. Sjanuar 1867, deren Xolliehbarfeit von der Regierung des Sans 
ton® Uri anerfannt, aber von Herrn Müller immer bejtritten und in 
allen Formen angefochten worden war, “Der lezte Entjcheid des Bun— 
desrathes, wodurch jene Urtheile aufs Neue vollziehbar erklärt wurden, 
datirt vom 6. November 1868. Derjelbe iſt abgedruft im Bundesblatt 
vom Jahr 1869, Band II, Seite 391, wo auch die frühern Verhand— 
(ungen vor den Bundesbehörden citirt find. Herr Müller refurrirte auch 
diefen Entjcheid wieder an die Bundesverſammlung, z0g aber am 13. 
Juli 1869 dieſen Rekurs zuruk. Herr Curti glaubte nun endlich zur 
Bezahlung der ihm durch jene Urtheile zugejprochenen Summe von 
2101 Fr. 20 Rp. gelangen, rejp. Die ihm jeinerzeit gejtellten Pfänder 
(jech3 Kühe) verfteigern zu können; allein es jtellte fich heraus, Daß dieſe 
Pfänder nicht mehr vorhanden waren. Die Negierung von Uri ver: 
wies daher Herrn Gurti wieder auf den gewöhnlichen Weg der Betreis 
bung. Diejer fürchtete jedoch die Wiederholung der Prozejje und bes 
jchwerte fich daher über die Nichtbeachtung der Bundesbejchlüffe. Der 
Bundesrat) jah ſich Daher veranlaßt, zunächit den Thatbeſtand durch 
einen eidgenöſſiſchen Kommifjär an Ort und Stelle ermitteln zu lafjen. 
Aus dejjen Bericht ergab fich, daß Die Regierung von Uri jelbjt nicht alle 
Mittel erjchöpft hatte, welche ihr gegen einen Schuldner zu Gebote ſtan— 
den, der bejtellte Pfänder veräußert hat. Es iſt nämlich nach Urnerjcher 
Gefezgebung ein Schuldner, der die eriten Pfänder veräußert hat, zu= 
nächit zur Beitellung neuer Pfänder anzubalten und dann um 10 Gul— 
den zu büßen; wenn er aber außer Stande ijt, Die veräußerten Pfänder 
zu erjezen, jo erfolgt die Ueberweijung des Schuldner an den Strafs 
richter und die Verhaftung desjelben. Es wurde daher der Regierung 
von Uri eine äußerſte Frift angefezt, um von ſich aus noch für die Voll- 
ziehung der fraglichen Urtheile zu forgen, anjonjt der Herr Kommijjär 
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mit den nöthigen Vollmachten audgerüjtet würde, um dieſe Vollziehung 
zu erwirfen. Die Regierung des Kantons Uri brachte jedoch diefe An— 


gelegenheit zur entjprechenden Erledigung, ohne daß weitere egefutorijche 
Maßnahmen nöthig wurden. 


II. Anwendung der Bundesgelge. 
a. Bundesgefez betreffend die gemijhten Ehen. 


29. Der hieher gehörige Entjcheid in Sachen de8 Joh. Adam 
Uehlinger von Baſel (B. Blatt 1869, IH. 639) wurde an die Bun— 
desverſammlung gezogen, aber von der leztern in Folge eines bezüglichen 
Berichtes der nationalräthlichen Kommiffion im Dezember 1869 an den 
Bundesrath zu weiterer Berichterjtattung zurüfgewiefen. (Bundesblatt 
1870, I. 55.) 


b. Bundesgejez betreffend die Auslieferung von 
Verbrechern und Angejduldigten. 


30. Zwiſchen den Kantonen Zürih und Shaffhbaufen 
entjtand ein Konflikt über folgendes Verhältnig: Im November 1866 
wurde in Schaffhaujen ein Benedift Wahl aus dem Elſaß mit fünf 
andern Franzoſen und Stalienern wegen verjchiedener Tafchendiebitähle, 
die auf Märkten in Zürich, Winterthur und Schaffhaufen vorgefommen 
waren, arretirt. Dieje Individuen hatten an Geld 2325 Fr. 85 Rp. 
auf fih. Durch Urtheil des Schwurgerichtes in Winterthur vom 7. 
November 1867 wurden vier diefer Individuen jehuldig erflärt, Drei 
Diebjtähle im Kanton Zürich im Betrage von 1914 Fr. verübt zu 
haben. In Folge dejjen reflamirte die Regierung von Zürich die Aus: 
fieferung der entjprechenden Baarjchaft. Die Regierung von Schaff- 
haufen antwortete jedoch mit folgender Abrechnung: 

Betrag des gefundenen Geldes R . Fr. 2325. 85 Rp. 
— ziehen ſich ab: 

. Gejtohlene Summe bei ei— 

nem Schaffhaujer i Sr. 530. — CEts. 

Auslagen der Polizei . „ 237. 15 
Verhaftsfojten bis zum 

Schluſſe der Unterſuchung „347. 84 
Auslöjung eines Pi 

in Zürich . ; x. B0,.A0: 5 


„119. 09 „ 


" 


om 


" 


* 








Ueberſchuß zu Gunſten der Beſtohlenen 
im Kanton Zürich Fr. 1130. 76 Rp. 
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Die Regierung des Kantons Zürich, auf Beichwerde der dortigen 
Geſchädigten, reklamirte jedoch gegen dieſe Abrechnung und verlangte 
namentlich, daß auch die Poften sub 2 und 3 im Betrage von 584 Fr. 
99 Rp. ausgeliefert werden müſſen. 


Da aber die Regierung von Schaffhaujen deffen ſich weigerte, ſo 
erhob diejenige von Zürich, gejtüzt auf Art. 6, Lemma 1 des Bundes- 
gejeges über die Auslieferung von Berbrechern und Angejchuldigten, eine 
Beichwerde bei dem Bundesrathe. 


Die Regierung von Schaffhaujen vechtfertigte ihren Standpunkt 
wie folgt: 

Das Bundeögejez beziehe ji nur auf den Fall, wo in einem 
neutralen Kanton Individuen arretirt und von einem oder mehreren an= 
dern Kantonen auögeliefert verlangt werden. Diejer Fall liege aber 
hier nicht vor, denn Der Stanton Schaffhaujen jei von den Diebjtählen 
der fraglichen Sindividuen auch betroffen worden. Es jtehe aljo den 
dortigen Behörden zu , alle Auslagen anzurechnen, Die zur Fejtitellung 
des jubjeftiven und objektiven Thatbejtandes bi zu dem Zeitpunfte Der 
Auslieferung nöthig geweſen jeien. Bis zu Diefem Momente habe der 
Kanton Schaffhaujen über die Perjonen und Sachen der Verhafteten 
frei verfügen fönnen, Insbeſondere haben die Effekten derjelben zur 
Defung der Kojten verwendet werden türfen, jo weit fie nicht 
nachgewiejened Gigenthum der Damnififaten jeien. Wenn es auch auf 
der Hand liege, daß der größte Theil der fraglichen Baarjchaft ges 
ſtohlenes Gut ſei, ſo fehle doch jeder Nachweis dafür, daß dieſe oder 
jene Species der vorhandenen Münzen bei einem ſpeziellen Geſchädigten 
geſtohlen worden ſeien. Sodann ſei nicht anzunehmen, daß jene Gau— 
ner ohne Baarſchaft geweſen, als ſie die Schweiz betreten haben. End— 
lich haben auch die zwei freigeſprochenen Individuen etwas Geld be— 
ſeſſen. Eventuell müßte doch die Regiernng von Zürich, gemäß Art. 11 
und 15 des eitirten Bundesgeſezes, zur Uebernahme eines Antheils der 
in Schaffhauſen erwachſenen Koſten angehalten werden, da die zürcheri— 
ſchen Angehörigen ohne die Vigilanz und finanziellen Anſtrengungen der 
Schaffhauſer Behörden nichts erhalten hätten. 


Der Bundesrath ging bei der rechtlichen Würdigung dieſes Kon— 
fliktes von folgenden Geſichtspunkten aus: 

Schon das Konkordat vom 8. Juni 1809, beſtätigt 1818, dem 
auch die Kantone Zürich und Schaffhauſen beigetreten ſind, beſtimmte, 
daß Gegenſtände und Sachen, die erwieſenermaßen in einem Kanton ge— 
ſtohlen, in den andern geſchleppt und dort, gleichviel wo und bei wem 
ſie in natura gefunden werden, ganz unbeſchwert von Prozeß-, Erſaz-, oder 
dergleichen Koſten, dem Gigenthümer zurüfgejtellt werden ioflen. Ganz 
in Mebereinjtimmung mit biejer Vorjehrift wurde weiter verfügt, Daß 
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nur dannzumal, wenn ber außzuliefernde Verbrecher Vermögen befize, 
aus dieſem Die ergangenen Verhafts-, Prozeß und Judieial-Koſten be= 
zahft werden jollen. Dieſes Konkordat bezwekte alfo, daß zunächſt ber 
Beitohlene wieder zu jeiner Sache gelange, fofern dieſelbe noch vor— 
handen war, jo daß der Staat erjt in zweiter Linie mit feinen Anfprüchen 
auf Erſaz der Unterjuchungsfoften auftreten konnte, indem er hiefür 
zunächit an dad Vermögen des Verbrecher verwiejen war. Dieje Vor— 
Ihrift war auch ganz gerecht. Der Staat erfüllt nur feine Pflicht, für 
bie öffentliche Sicherheit zu jorgen, und ſell fich hiefür nicht auf Un: 
fojten des Beſtohlenen entjchädigen. 

MWejentlich auf dem gleichen Rechtöboden jteht auch das Bundesgejez 
vom Jahr 1852. Der Art 6, Lemma 2 bezweft nur, Die rein civil— 
rechtlichen Fragen zu entjcheiden , Die bei Der Yurüfforderung einer ges 
jtohlenen Sache von dem dritten Befizer entjtehen fünnen oder mit an— 
dern Worten : Dieje Beitimmung bezieht ſich nur auf den Fall, wo der 
Eigenthümer einer gejtohlenen Sache diejelbe von dem dritten im Kri— 
minalprozeß nicht betheiligten Befizer zurüffordert und der leztere die 
Zurüfgabe verweigert. Hier muß der Eigenthümer allerdings die Vin— 
difation anftellen. In diefem Punkte einzig unterjcheiden ſich Die Beſtim— 
mungen des Sonfordates vom Fahr 1809 und das Gefez vom Jahr 
1852. Wenn dagegen der Dieb jelbjt oder eine bei dem Diebftahle 
als Gehilfe oder Begünftiger betheiligte Perſon ſich im Beſiz der ge— 
jtohlenen Sachen befindet, jo iſt Die Reklamation des Dbjeft3 nach Art. 
6, Lemma 2 nicht durch .eine Civilklage zu bewerfitelligen, jondern es 
fann, in Anwendung von Art. 4, Lemma 2 und Art. 6, Lemma 1, die 
Auslieferung der Perſon und der Sache verlangt werden. Daß bie 
an Zürich bemwerfitelligte Auslieferung vorläufig nur im Requiſitions— 
verfahren erfolgte, Die Hebergabe der Verbrecher zur Aushaltung der 
Strafe aber erjt jpäter nach ausgejtandener Haft in Schaffhaufen ftatt- 
finden joll, ändert an dem Rechte der Bejtohlenen nicht3; dag auf dem 
Verbrecher gefundene Geld muß ihnen zurüfgejtellt werden, ganz abge— 
jehen von dem Umijtande, wo die Diebe zuerjt ihre Strafe aushalten. 


Es bleibt aljo noch einzig die Frage zu unterfuchen, ob das auf 
den Verbrechern gefundene Geld gejtohlenes Gut fei. Aus den in den 
Akten liegenden Inzichten muß dieſe Frage unbedenklich bejaht werben. 
Sp gut Die Regierung von Schaffhaufen von dem auf den Dieben ges 
fundenen Gelde dem Damnififaten Weber in Siblingen Fr 530 vers 
abfolgte, eben jo gut haben die Bejtohlenen im Kanton Zürich einen Anz 
ſpruch auf Das worgefundene Geld, zumal andere Neklamanten nicht vors 
handen jind. 


Was ſodann das von Schaffhaufen eventuell gejtellte Begehren bes 
trifft, e3 jei Die Regierung von Zürich zur Mittragung der in Schaff- 
haufen erwachjenen Koſten anzuhalten, jo ift zu bemerfen, daß Die Re— 


Bunbeshlatt. Jahrg. XXI. Bdb. II, 11 
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gierung von Zürich freiwillig anerbietet, dasjenige zu bezahlen, was nach 
dem Außlieferungsgejez gefordert werden könne. Sollten fich über dieſen 
Punkt jpäter Anjtände erheben, jo mag dann Die Dazmwijchenfunft des 
Bundesrathes weiter angejprochen werben. 

Der Bundesrath befchloß daher am 2. Juni 1869: 

63 fei die Regierung von Schaffhaufen eingeladen, die für Polizei— 
und Azungsauslagen zurüfbehaltenen Fr. 584. 99 CEts. an die Regie— 
rung von Zürich zufanden der dortigen Damnififaten auszuhändigen. 


31. Auf eine Bejchwerbe der Regierung von Tejjin gegen jene 
von Graubünden wegen Gitationdgebühren, die von graubündnerjchen' 
Behörden für Die Vorladung von Zeugen in Straffällen gefordert wurden, 
erklärte der Bundesrath am 1% Oktober 1869, nicht eintreten zu kön— 
nen, objehon er es angemefjen fände, wenn die Kantone unter jich auf 
jolche Gebühren verzichten würben, gleichwie dieſes in Folge der neuern 
Auslieferungsverträge auch gegenüber auöwärtigen Staaten gejchehen 
müfje; der jezige Stand des Bundesrechted gebe ihm aber feine Befug- 
niß, Diefe Gebühren von fich aus als unzuläßig zu erflären. 


c Bundedgejez betreffend die Unterhaltung des 
ginthbwerfes, vom 6, Chriftmonat 1867. 


32. Dur dad erwähnte Bundesgejez (Dff. Sammlung IX. 208) 
iſt der Linthkommiſſion Vollmacht und Auftrag ertheilt worden (Art. 1 
und 11), die zum Schuze des Linthwerkes nöthigen polizeilichen Vor: 
ichriften und Strafbeftimmungen zu erlaffen, welche die Abjchnitte IV 
und V der Tagjazungsverordnung vom 6. Heumonat 1812 betreffend 
„die für dauernde Bolizeiaufficht und Unterhaltung der Linthfanäle“ er: 
jegen jollen. 


In Folge deſſen legte. die Linthfommijfion am 31. Mai 1869 eine 
diesfällige Verordnung zur Genehmigung vor und begleitete dieſe Vor— 
lage mit folgenden Grläuterungen: Die Artikel 1 und 2 derſelben ent— 
halten gejezgeberijche Beitimmungen (Steuer- und Abgabenfreiheit für 
den Linthboden), zu deren jelbititändigem Grlaß die Kompetenz der Be— 
hörde wohl angezweifelt werden fünnte. Die Aufnahme diejer Beſtim— 
mungen in das vorgelegte Reglement jei aber dennoc, gerechtfertigt, ja, 
um Mißverſtändniſſe zu verhüten,, abjolut nothwendig. Der Abjchnitt 
IV der außer Kraft zu jezenden Tagjazungsverordnung vom Jahr 1812, 
$ 14 enthalte nämlich gerade dieſe Bejtimmung, und ein Nachtrag dazu 
finde fich im Tagjazungsbejchluffe von 1830. Diejes Recht der Linth- 
unternehmung finde ſich, jo viel der Linthfommillion befannt, in feinem 
andern Geſeze, fei aber durch fompetente Tagjazungsbejchlüffe, auf vor— 
ausgegangene Zuftimmung aller betheiligten Kantone hin, ber Linth— 
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unternehmung auf ewige Zeiten zuerkannt worden. Die Weglaſſung 
diejer Bejtimmung aus der neuen Verordnung, welche jene Gejeze gänz- 
lich außer Kraft jeze, reſp. erjeze, müßte den Beitand jener Steuer: 
und Abgabenfreiheit in Zweifel jezen, was weder in den Abjichten der 
vorberathenden Behörde, noch in berjenigen der eidgenöſſiſchen Näthe, 
noch. auch im derjenigen der betheiligten Kantone ſelbſt jemals gelegen 
habe. Die Reproduktion diejer Beitimmungen in der neuen Verordnung 
ſchaffe aljo nicht neues Recht, jondern halte nur das beſtehende aufrecht 
und jehüze gegen die faljche Auslegung, ald ob mit Aupßerkraftjezung 
des Abſchnittes IV der Tagjazungsverordnung von 1812 auch diejes 
Necht untergegangen wäre. Die Aufnahme entjpreche auch formelf 
ihrer (der Linthkommiſſion) Vollmacht, da nach $ 11 des Gejezes von 
1867 ihre Verordnung die Abjchnitte IV und V der Tagſazungsbe— 
jchlüffe von 1812 zu erjegen habe. 


Der Bundesrath genehmigte dieſe Anficht; dagegen ſah er fich ver— 
anlapt, eine andere Frage näher zu prüfen. Es enthalten nämlich Die 
$$ 15, 16 und 17 verſchiedene Strafandrohungen gegen Die Uebertretung 
diejer neuen „Polizeiverordnung”. Es tauchte daher Die Frage auf, ob 
diefelben zuläßig und von fompetenter Stelle erlaffen feien. Der Bun— 
desrath bejahte auch dieſe Frage, und ertheilte daher am 23. Brach— 
.. 1869 jener Verordnung feine Genehmigung. (Off. Sammlung, 

. 847.) 


Hinfichtlich der leztern Frage ſpricht jich ein Gutachten unferes Yuftizs 
und Polizeidepartements dahin aus: 

Die Ermächtigung zum Grlaß von Strafbejtimmungen genen Wis 
derhandelnde entjpreche durchaus der Natur der Sache und komme im 
ftaatlichen Organismus jehr häufig vor, 3. DB. in Verordnungen von 
Gemeindsbehörden und insbejondere von Städten, Solche Uebertretuns 
gen, weil bloß lokaler Natur, eignen fich nicht, in ein Polizeigejez für 
das ganze Territorium eined Kanton? aufgenommen zu werben. Gie 
jeien bloß für die jpeziellen Bedürfniffe eined Ortes oder eined Unter- 
nehmens bejtimmt. Das Gleiche treffe auch zu bei dieſer Linthpolizei— 
verordnung. Die meijten der in derjelben mit Strafe bedrohten Handlun— 
gen fallen in den Bereich de3 Verwaltungsrechted, und es feien dieſe Straf— 
beſtimmungen nothwendige Mittel, um ven fpeziellen Bedürfniſſen unter- 
georbneter Behörden den gehörigen Nachruf gegenüber einzelnen Privaten 
zu verfchuffen ; fie bilden ein nothwendiges exekutoriſches Zwangsmittel, 
ohne welches jene Behörden einen Theil ihrer Verwaltungsthätigkeit nicht 
mit Erfolg ausüben könnten. 

Alle Verbote der Art, wie fie in Diefer Linthpolizeiverordnung enthalten 
jeien, gehören in den Bereich der Lokalpolizei. Sie dürfen die Grenzen ihrer 
Dejtimmung nicht überfchreiten, und die angedrohten Bußen müſſen zu 
der Natur jolcher einfacher Uebertretungen im richtigen Verhältniß jtehen ; 
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fie dürfen aljo nicht eine Höhe erreichen, wodurch fie den eigentlichen 
polizeilichen Strafen gleich fämen. 


Dieje Vorausfezungen treffen in der fraglichen Verordnung vollfom= 
men zu; es jei daher auch von diefem Gefichtöpunfte aus nicht? Dagegen 
einzumenden, zumal durch Art. 17 jede etwas bedeutende muthwillige 
oder gewaltjame Bejchädigung des Linthwerkes an den ordentlichen Straf- 
richter des betreffenden Kantons überwiejen werde. Dieſer Richter werbe 
dann natürlich Die allgemeinen Gejeze des Kantons anwenden. Es mache 
aljo die neue Verordnung, wie die alte, den ganz richtigen Unterjchied zwi— 
chen geringfügigen, aber doch nicht zu duldenden Webertretungen einer 
Rofalversrdnung und eigentlichen Vergehen. Wenn nun bloß die erftern 
durch dieſe Verordnnng geahndet, und nur die feztern dem ordentlichen 
Strafrichter überwiejen werben, jo liege hierin fein unzuläßiges Ver: 
fahren. 


IV. Anwendung von Konkordaten. 


a. Konfordat in Konkursſachen von 1808 und 
1818. 


33. Sm Jahr 1865 fam Heinrich) Berni, von Biberift, Kts. Solo— 
thurn, wohnhaft in Derendingen, gleichen Kantons , in Konfurd. Am 
T. März 1868 fiel ihm dann ein Erbtheil zu im Betrage von 1774 Fr. 
TA Rp., herfommend von einer Tante, welche in Nichterdweil, Kts. Zürich, 
ftarb. Diejer Erbtheil wurde nun von zwei Seiten in Anjpruch ges 
nommen. Ginerjeit3 reflamirte ihn Here Notar Hofftätter, Amts 
Ichreiber de3 Amtes Kriegsftetten, Kts. Solothurn, als Konfursliquis 
dator, in die Auffallsmaſſe zu Gunften der im Jahr 1865 zu Verluft 
gefommenen Sreditoren des H. Berni. Andererſeits wurde fraglicher Erb= 
theil de Berni am 21. März 1868 von feiner Schweiter, Frau Haufer, 
geb. Berni, in Wädensweil, mit Arreft belegt, gejtüzt Darauf, daß ihr 
der Bruder laut recht3fräftigem Urtheil 2500 Fr. ſchulde, daß er fallit 
und zudem unbefannt abwejend jei. Heinrich Berni unterjtüzte Die leztere 
Anfprache, indem er am 16, Juni und 10. Juli 1868 im Großher- 
zogthum Baden zwei Urkunden außftellte, mitteljt denen er jenen Erb— 
theil jeiner Schweiter an Zahlungsſtatt abtrat. 


Herr Notar Hofitätter erhob aber bei dem Bezirfögerichte Horgen 
einen Prozeß gegen Herrn Pfiſter, Gemeinderathjchreiber in Richtersweil, 
Teitamentsvollitrefer der Erblafjerin, und brachte die Nechtsfrage zum 
Entjcheide: ob der Beklagte nicht verpflichtet jei, Der Klägerjchaft das 
dem falliten Heinrich Berni zugefallene Erbbetreffniß ungejchmälert aus— 
hin zu geben. 
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Das Bezirksgericht Horgen verneinte dieſe Frage mit Urtheil vom 
8. Februar 1869, und die von dem Repräjentanten des Herrn Hofftätter 
dagegen ergriffene Appellation wurde als verjpätet erklärt. 


Unter diejen Umjtänden ergriff Herr Hofftätter noch den Rekurs an 
den Bundesrath, und jtellte geftüzt auf die Konfordate Litt. C u. D vom 8. 
Juli 1818 das Geſuch, daß jenes Urtheil aufgehoben und die Aushingabe 
ber 1774 Fr. T4 Rp. an die Konkursmaſſe des Berni verfügt werben 
möchte. Durch jene Konkordate jei die Einheit der Fallimentsınaffe auf: 
geftellt, jo daß die in andern Kantonen gelegenen Vermögenstheile eines 
Konkurjiten an den Richter des Konfurdortes abgeliefert werden müfjen. 
Die Unterfheidung zwijchen jolchen Vermögensſtüken, die dem Konfurjiten 
Ihon zur Zeit des Konkurjed gehören, und folchen, die ihm nad) der 
Liquidation anfallen, fei unjtatthaft, denn die Bereinigung der ganzen ' 
Schuldenmafja, wovon dad Konkordat rede, fei jo lange nicht erzielt, 
als noch unbezahlte Schulden vorhanden jeien. Die Ceſſion des Hein 
rich Berni zu Gunjten feiner Schweiter jei nicht gültig, da ihm Die 
Rechtsfähigkeit hiezu abgehe; denn nah $ 1593 des folothurnijchen 
Givilgejezbuched verliere ein Bürger durch den Geltötag jeine Rechts— 
fähigkeit. Es jei nämlich über dieſen Punkt nicht Die Gejezgebung des 
Kantons Zürich entjcheidend, jondern jene ded Kanton Solothurn, und 
der Kanton Zürich jei Durch das Konkordat verbunden, Diejenigen Kon— 
jequenzen anzuerkennen, welche die Gejezgebung des Kantons Solothurn 
an das Falliment Enüpfe. 


. Mit Entjcheid vom 13. Augujt 1869 wurde dieſer Nefurd abge— 
wieſen, gejtüzt auf folgende rechtliche Geſichtspunkte: 

1) Die Frage, ob die ehemalige Konkursmaſſe im Kanton Solo: 
thurn das Recht habe, die quäjtionirliche Summe an jich zu ziehen und 
im Liquibationsverfahren unter die Gläubiger des Berni zu vertheilen, 
oder ob im Kanton Zürich Konfurgeröffnung über bejagten Erbantheil 
verlangt werden müſſe, kommt bei Beurtheilung Der vorliegenden Bes 
ſchwerde nicht in erfter Linie in Betracht. 

2) Die von Herrn Hofitätter als Gurator der Geldstagsmaſſe in 
Anjpruch genommene Summe wird von Frau Sufanna Haujer al3 ihr 
in Folge Abtretung zugefallenes Eigenthum beanjprucht. Will eine Kon 
furdmajje, einzelne Gläubiger des Konkurſiten, oder wer immer, Die 
Rechtinäßigfeit des Grwerbtitel3 der Frau Haufer beftreiten, jo ijt gegen 
diejelbe auf Dem Wege des Rechtsſtreites vorzugehen. 

3) Wenn daher der Nefurrent die fragliche Summe, ſei ed im 
Kanton Solothurn oder in einem neuen Geldstagsverfahren,, in eine 
Konkursmaſſe ziehen will, jo ijt dieſer Nechtdanjpruch nach Art. 50 der 
Yundesverfafjung vor dem Richter des Wohnortes ded Beklagten, wo 
aud, das reflamirte Vermögen liegt, zu verfolgen. Hiemit jtimmt auch 
$ 2 des Konfordates vom 7. Juni 1810 überein. 
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4) Die Frage nun, ob Berni die Nechtöfähigfeit bejeffen habe, 
eine jolche Abtretung zu machen und ob die Frau Sujanna Haufer auf 
rechtögültige Weije das Eigentum habe erwerben können, iſt Sache 
der Beurtheilung des zuftändigen Richters, welcher nach inhalt feines 
Landesgejezed entjcheiden wird, da die Konkordate ihn nicht verpflichten, 
ein andered Gejez anzuwenden. Auch die Frage der Legitimation zum 
Prozeſſe iſt nach zürcherijchem Necht zu beurtheilen; und wenn Refurrent 
mit jeiner Klage nicht zugelaffen wurde, weil er fich nicht ausgewiejen 
hat, daß er Namen3 eines oder mehrerer zu Verluſt gefommenen Gläu— 
biger auftrete, jo liegt hierin feine Verlezung eidgenöſſiſcher Vorjchriften. 


b. Konfordat betreffend Beftimmung und Gewähr 
der Viehhauptmängel. 


34. Herr Ulrih Leu, Gutsbeſizer in Ryken, Kts. Aargau, 
führte folgende Bejchwerde: Am 7. Februar 1868 habe er mit den 
Gebrüdern Vogel zu Pfaffnau, Kantons Luzern, einen Pferdetaujch ab- 
geichloffen, wobei jeder Theil Dem andern nach den Gejezen des Stanz 
tong Aargau Nachwährjchaft verjprochen habe. Der Taujch jei in Ayfen 
abgejchlojjen worden, aljo im Gebiete des Kantond Aargau und Des 
eidgenöjjiichen Konfordated. Die gegenjeitige Uebergabe der Pferde habe 
auch am gleichen Orte ebenfall3 am 7. Februar Nachmittags jtattges 
funden. Am 26. Februar habe er den Gebrüdern Vogel Dad einges 
taujchte Pferd zurüfbieten laffen, weil e8 mit einem Hauptmangel bes 
haftet jeı, und gleichzeitig bei dem Gerichtöpräjidenten von Zofingen 
eine gerichtliche Gupertije verlangt, die am 27. Februar Nachmittags 
ftattgefunden und wirklich einen Hauptmangel konſtatirt habe. 

Da die Gebrüder Vogel die Zurüknahme des Pferdes verweigert 
und auch nach Empfang des thierärztlichen Befinden auf ihrer Weigerung 
beharrt haben, jo habe er bei dem zujtändigen Gerichte des Kantons 
Luzern Klage gegen fie erhoben. Im Verlaufe des Prozejjes jei nun 
bei Anlaß eines Zwijchenurtheil3 von Dem Obergerichte des Kantons 
Luzern entjchieden worden, daß Das eidgenöſſiſche Konkordat über Ber 
ftimmung und Gewähr von Viehhauptinängeln hier Anwendung finde, 
AS es dann zur Verhandlung der Hauptjache gekommen, jei aber vie 
Klage erſt- und zweitinjtanzlich abgewiejen worden. 

Das Obergericht habe fein Urtheil wejentlich damit begründet, daß 
nach 9 2 des Konfordates die zwanzigtägige Währjchaftszeit mit dem 
Tage der Uebergabe des Kaufsgegenſtandes beginne und daß jomit Diejer 
Tag als Zeiteinheit, ohne Nüfficht auf die Stunde, folglich ald der erite 
Zag aufgefaßt werden müſſe. Dieje Auslegung habe auch dad Ober— 
gericht deB Kantons Nargau dem Konkordate gegeben. (Siehe Öwalter, 
Zeitjehrift für zürcherifches Recht XV., Seite 202 fi.) Nun habe die 
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Unterjuchung bes fraglichen Pferdes am 27. Februar jedenfalld zu fpät 
ftattgefunden, Daher müſſe der Kläger geſtüzt auf Art. 12 des allegirten 
Konkorbates wegen Mangel an Beweis, daß zur Zeit der Uebergabe 
des Pferdes dasſelbe an einem Wäprfchaftsmangel gelitten habe, abge— 
wiejen werben, indem die Frift von 20 Tagen ſchon am 26. Februar 
abgelaufen ſei. 


Dieſes Urtheil ftehe im Widerſpruch mit dem Konfordate. Durch 
diejes Konkordat feien 20 Tage MWährjchaftszeit bewilligt, während dieſe 
Friſt verkürzt würde, wenn der Tag der Uebergabe einzurechnen wäre. 
Es ſei dies hier um ſo weniger zuläßig, als die Uebergabe des Pferdes 
im Kanton Aargau ſtattgefunden habe und ausdrüklich die aargauiſche 
Geſezgebung als maßgebend erklärt worden ſei, welche in $ 369 der 
Prozeßordnung feſtſeze, daß bei Berechnung von Frijten, der Tag, an 
welchem die Handlung gejchehe, nicht einzurechnen jei. Dieſe Trage 
jei allerdings verſchieden beurtheilt worden. Dad Obergericht des Sans 
ton? Aargau habe am 2. September 1858 geurtheilt, daß der Tag der 
Uebergabe mitgezählt werden müfje, während das Dbergericht des Kantons 
Zürich wiederholt dahin entjchteden habe, Daß der Folgende als eriter Tag 
der Frijt zähle, und dasjenige des Kantons Bern diejer leztern Anficht 
ſich angejchloffen habe. Es jei daher nöthig, daß über Diejen wichtigen 
Punkt eine bundesräthlihe Norm gegeben werbe. 


Unterm 12. Dftober 1869 erklärte der Bundesrath dieſe Beſchwerde 
al3 unbegründet, gejtüzt auf folgende Geſichtspunkte: 


1) Der Schlußjaz des Art. 2 befagt ausdrüklich: „Die Währ- 
„Ihaftszeit beginnt mit Dem Tage der Llebergabe des Kaufsgegenſtandes.“ 
Da alſo diefer Wortlaut ganz bejtimmt den Tag der Uebergabe mit 
in die Zählung der Tage der Währjchaftszeit aufnimmt, jo darf eine 
andere Auslegung als die rein grammatifalifche nicht Plaz greifen. Es 
fann Daher nicht? darauf anfommen, wie die Kantone in Anwendung 
ihrer Gejeze bei der Berechnung der Stiften verfahren, vielmehr ift hiefür 
einzig die Elare Bejtimmung des Konkordates maßgebend, nach welchen 
übrigens die refurrirende Partei jelbjt die Sache entjchieden wifjen will. 


2) Es iſt demnach, wenn die Uebergabe des Pferdes wirklich am 
7. Hornung ftattgefunden hat, der 26. desjelben Monats der lezte Tag, 
an welchem die erjte Unterjuhung des fraglichen Thieres nicht bloß 
anbegehrt, fondern auch vorgenommen jein mußte, jofern fte rechtliche 
Wirkjamfeit haben fol. 


3) Da nun diefe Unterfuchung erſt am 27. Hornung jtattgefunden 
bat, jo leidet dad angefochtene Urtheil an feinem jolchen Fehler, der 
dejjen Aufhebung zu rechtfertigen vermöchte. 


— 
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35. Sean Pierre Duffay, zu Glez bei Gombremont, Kts. 
Waadt, verkaufte am 12. November 1867 auf dem Marfte zu Romont, 
Kanton Freiburg, an Francois Jarquat von Ponthaug, Kantons Frei— 
burg, eine graue Stute. Jedoch ſchon am 15. gleichen Monats Tief 
der Käufer dem Verkäufer anzeigen, daß er die Nüfnahme des Pferdes 
verlange, weil es an einer gourme maligne (Drüſengeſchwulſt) leide. 
Dennoch wurde dasſelbe Pferd am 24, November an Claude Filch, zu 
Grejfier bei Murten, Kanton Freiburg, weiter verkauft, welcher auch 
jeinerjeit3 am 28, November das gleiche Begehren an Duffay ftellte 
und zugleich eine thierärztliche Unterfuchung des Pferdes veranlaßte. 
Diefe Unterfuhung fand ebenfalls am 28. November 1867 ftatt und 
Eonftatirte in einem ſehr ſummariſch gehaltenen Gutachten das Vor— 
handenjein eines im Konforbate vorgefehenen Währjchaftgmangel!. Am 
25. Januar 1868 ging dieſes Pferd zu Grunde, wovon dem Verfäufer 
Duffay am 27. gleichen Monats Kenntniß gegeben wurde. Die Aus 
topfie fand ſodann am 29. Sanuar ſtatt und beftätigte das frühere 
Gutachten. 


Inzwiſchen wurde Der Verfäufer Duffay an feinem MWohnorte ges 
richtlich belangt für Die Rükzahlung des empfangenen Kaufpreiſes. Der- 
jelbe bejtritt jedoch Die Beweiskraft der beiden Expertengutachten und 
veranlapte eine Dberegpertije, wodurch feitgejtellt wurde, daß ber erite 
Verbalprozep den Anforderungen und der Hebung der gerichtlichen Thier- 
heilfunde nicht entjpreche, weil dad Thier nicht genügend jignalifirt und 
die Krankheit nicht genügend beichrieben fei, um den Verfäufer zu über: 
zeugen, daß jenes identijch fei mit dem von ihm verfauften Thier und 
daß es an der angegebenen Krankheit leide, 


Geftüzt auf dieſe Oberexpertiſe wies das Bezirksgericht von Payerne 
die Klage ab. Der Kaſſationshof des Kantons Waadt hob jedoch mit 
Urtheil vom 13. Januar 1869 das erſtinſtanzliche Urtheil auf und ſprach 
dem Kläger Jacquat fein Rechtsbegehren zu, weil der Art. 9 des Kon— 
fordated feine bejondern Vorſchriften enthalte über die Bezeichnung des 
Thieres und der Krankheit, und weil das Vorhandenjein einer im Kon— 
fordat worgejehenen Währfchaftsfranfheit inner der im Art. 2 desſelben 
bejtimmten Frift fonftatirt worden jei. 


Gegen dieſes Urtheil refurrirte nun Duffay an den Bundesrath 
und machte geltend, daß das Gutachten vom 28. November 1867 weder 
den Vorjchriften der Wifjenjchaft, noch denjenigen des politiven Rechts 
genüge ; indbejondere entbehre e8 derjenigen Eigenschaften, Die ein jolches 
Gutachten, um beweisfräftig zu fein, nad) $ 239 des hier anwendbaren 
ee des Kantons Freiburg über die Geſundheitspolizei an fich tragen 
müſſe. 


169 


Mit Entjheid vom 25. Juni 1869 wurde dieſe Beſchwerde abge— 
wiejen. Gründe: 

1) Die Anwendung des fraglichen Konforbates auf ftreitige Fälle 
ift Sache der fompetenten Gerichte. Es frägt fich daher einzig, ob das 
Kafjationsgericht de Kantons Waadt die baherigen Beftimmungen miß— 
achtet habe. Dieje Frage ijt aber zu verneinen, 

2) Was die Spentität des verfauften mit dem umgeftandenen 
Pferde betrifft, jo Yafjen die in den Akten erhobenen Umftände feinem 
Zweifel Raum, daß die in Frage liegende Stute wirklich diejenige ift, 
die zu Dem Prozeſſe unter den Kitiganten Veranlaßung gegeben hat. 
Es wird übrigens nicht einmal verjucht, etwas anderes zu behaupten, 
nur findet man das Signalement nicht volljtändig genug. Bei dieſer 
Sachlage kann Doch gewiß nicht behauptet werben, der wandtländijche 
Nichter Habe auf eine unrichtige Thatjache abgeftellt. 

2) Aber auch der zweite Einwurf, der Richter hätte auf das mangel— 
bafte Gutachten der zwei freiburgifchen Thierärzte nicht abftellen follen, 
ijt nicht ftichhaltig.. Es muß allerdings zugegeben werden, daß dieſes 
Gutachten auf dem Standpunkte der wifjenfchaftlichen Kritik al8 mangel- 
haft fich zeigt, indem es den Befund nicht begründet. Es ijt aber auf 
dem Rechtsitandpunft daran zu erinnern, daß nach den Art. 9 und 14 
des Konfordates das übereinftimmende Gutachten der beiden Thierärzte 
auch ohne Dberexpertije für den Nichter maßgebend iſt. 

4) Der Richter durfte um jo mehr darauf abitellen, da nicht nur 
feine Anhaltspunkte jich zeigen, daß der Ausfpruch der beiden gericht: 
lichen Thierärzte unrichtig fei, vielmehr ſpäter durch die Seftion des 
umgeftandenen Thiered Diejer Ausſpruch wollfommen bejtätigt wurde. 
Auh in diefem Punfte wurde aljo dem materiellen Necht durch den 
Nichter fein Eintrag gethan. ES ließe fich daher nicht rechtfertigen, 
wenn ‚wegen mehr auf dem wifjenjchaftlichen al8 auf dem Rechtsſtand— 
punkte fich zeigenden formellen Mängeln eine® Gutachtens ein in Wirf- 
lichkeit richtiges Urtheil aufgehoben werden wollte. 


V. Anwendung von Verträgen unter Kantonen. 


36. Gin hieher gehöriger Konflikt zwifchen den Kantonen Thurs 
gau und Zürich, betreffend die Kirchen und Schulgenöjjigkeit Des 
im Kanton Zürich liegenden Aadorferfeldes, fam in Folge Weiterziehung 
durch Die Regierung von Thurgau an die Bundesverjammlung. Der 
Bericht des Bundesrathes ift abgebruft im Bundesblatt, 1869, Band II, 
Seite 434. Die Regierung von Thurgau zog aber mit Schreiben vom 
14. Juli 1869 diejen Rekurs zurüf. 


37T. Ein anderer Entjcheid des Bundesrathes vom 12. Dftober 
1869 betraf einen Konflikt zwijchen den Kantonen Bern und Aargau 
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über einige Örenzanftände und damit zufammenhängende Fragen ber 
Jurisdiktion bezüglich einzelner Stellen auf der Grenzlinie vom Kloſter 
St. Urban nah Murgenthal. Da jedoch die wichtigite Partie dieſes 
Entjcheided an die Bundesverjammlung vefurrirt und dannzumal ber 
Entjcheid gedruft werden wird, jo wird bier lediglich auf Denjelben 
verwiejen. 


VL Anwendung der Kantonßverfafjungen. 


38. Der Entjcheid des Bundesrathed vom 13. November 1868 
in Sachen der Herren Wäber, Johner und Blajer, Grundeigen: 
thümer in der Gemeinde Düdingen, Kantons Freiburg, betreffend Be— 
lajtung ihred Grundeigentgumd mit Abgaben, genannt Prämizen, zu 
Gunſten des fatholiihen Kultus, ijt befanntlich an die Bundesverjamme 
lung gezogen und noch durch Eine bejondere Petition des Herrn Fürjprech 
Engelhard in Murten unterjtüzt worden. Die eidgenöjjischen Näthe 
fonnten jich jedoch nicht einigen. Die bezüglichen Aktenjtüfe find gedruft 
im Bundesblatt, 1868, III. 919. 1869, II. 404 und 724, 


39. Hieher gehört auch die auf dem Petitiongwege an die Buns 
dedverfammlung gelangte Bejchwerde einzelner Bürger von Oberegg, 
Kts. Appenzell J. Rh., betreffend Die bundesrechtliche Unzuläßigfeit 
einzelner Beltimmungen der Verfaſſung von Appenzell %. Ah. Diefe 
Bejchwerde wurde im Juli 1869 dem Bundesrathe zum Berichte über- 
wiefen (Bundesblatt, 1869, II. 724.). Die einläßliche Botjchaft vom 
24. November 1869 ift gebruft im Bunbesblatt, 1869, III. 413. 
Durch Bejchluß der Bundesverjammlung von 18. Dezember 1869 wurde 
die Negierung von Appenzell J. NH. eingeladen, dafür bejorgt zu fein, 
daß durch die zuftändigen Organe Berfajjungsbejtimmungen erlafjen 
werden, welche mit den Artikeln 4 und 5, Art. 41, Ziffer 4, und Art, 
42 der Bundesverfajjung in Mebereinjtimmung jtehen (Bundesblatt 
1870, I. 6.). 


Diefer Beihluß wurde am 22. Dezember 1869 der Regierung von 
Appenzell J. Rh. mitgetheilt mit der Ginlabung, es möchte Diejelbe 
beförderlich berichten, in welcher Weiſe fie Denjelben zu vollziehen gedenke. 
Diefelbe antwortete unterm 19. Sjanuar 1870, daß jene Einladung 
durch den zweifachen Landrath der nächiten ordentlichen Landsgemeinde 
zur Beachtung werde vorgelegt werden. Wir jahen uns jedoch, veranlaßt, 
unterm 26. Januar 1870 der Regierung von Innerrhoden gegenüber 
die Erwartung auszufprechen, daß fie jedenfall3 auch jelbit alles Dasjenige 
thun werde, was ihr verfafjungsgemäß möglich fei, um den Beſchluß 
der Bundesverfammlung zu vollziehen, und daß fie nicht bloß pajfiv auf 
Die Entgegennahme bezüglicher Anträge ſich bejchränfen werde. 
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40. Der Rekurs des Bezirkes Birsek, Kts. Bafel-Landichaft, 
betreffend die Kontrolle der kantonalen Behörden über die Steuerhoheit 
dieſes Bezirkes, iſt ebenfalld durch die Weiterziehung an die Bundes: 
verfammlung bekannt geworden. Es lag im Speziellen die Frage vor, 
ob der Bezirk Birsek bejchließen fünne, daß Nichtkatholifen vom beweg— 
lihen Vermögen Steuern an die fonfejlionellen Auslagen der Katholiken 
zahlen jollen. Der Landrat verneinte Diefe Frage. Der von den 
Behörden des Bezirkes Birsek gegen diefen Entjcheid ergriffene Rekurs 
wurde jedoch vom Bundesrath am 10. Mai 1869 und von der Bundes: 
verjammlung am 17. Dezember 1869 abgemwiejen (Bundesblatt, 1869, 
II. Seite 75, 707 und 709.). 


41. Ein ähnlicher Entjcheid in Sachen des Heren Dr. Emil Frey 
in Arlesheim, Kts. BajelsLandjchaft, vom 23. Auguft 1869, ift von Herrn 
Frey ebenfall3 an Die Bundedverfammlung gezogen, aber auf fein Ver— 
langen bis nach dem ntjcheid des oben unter Ziffre 40 erwähnten 
Nefurjes verjchoben worden. Der Beſchluß des Bundesrathes ift beveits 
gedruft im Bundesblatt, 1869, III. 106. 


42. Ferner gehört auch Hieher der bei der Bundesverfammlung 
noch pendent gebliebene Refurs de3 Herrn Notar Franz Hediger in 
Schwyz, abgedruft im Bundesblatt, 1869, III. 103. Dieſer Rekurs 
it nun aber in neuejter Zeit Durch Nüfzug erledigt worden. 


C. Polizei. 
I. Auslieferung von Berbredhern und Angefculdigten. 


a. Allgemeines. 


Die Auslieferungsangelegenheiten haben fich ziemlich vegelmäßig 
abgewifelt. Nur einige wenige Fälle veranlaßten weitläufige Verbands 
lungen und Korrejpondenzen. Zu diefen gehören die Verfolgung und 
jpätere Auslieferung des gewejenen Kaſſiers bei der Filiale der eidge— 
nöſſiſchen Bank in Zürich, und namentlich die Auslieferung eined Ber: 
nerd, Namen? Farez, aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Diejer leztere Fall wird unten noch bejprochen werden. Hier erübrigt 
nur noch einiges Detail über die Statiftif der von der Schweiz bei 
auswärtigen Staaten verlangten und über Die von andern Staaten bei 
der Schweiz nachgejuchten Auslieferungen mitzutheilen, 
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Nach den unten folgenden zwei Tabellen zählte die erftere Klaſſe 
nur 15 (1868: 32), die zweite 63 (1868: 57) Individuen. Es 
waren wieder, wie gewöhnlich, Frankreich und Stalien am meiften dabei 
betheiligt. 


In den Außslieferungsbegehren, welche von Geite der Schweiz 
geftellt wurden, waren bejchuldigt oder verurtheilt: 

des Straßenraubed, - . 2 2 2 11 1 Smbivibuum, 
des einfachen und qualifizierten Diebftab8 . . . 6 Sindividuen, 
des betrüglichen Bankerottes a ee ee ee ar 
der Unterfhlaguung 2 2 2 2 2. 2 e 
bed Betruge8 - 2. 2 2 2 113ublviduum, 
der Fäljhung von Handelsſchriften » 02°... 2 Sindivibuen, 
der Branditiftung - > » 2 2 2 00.0.0. 1 Individuum, 


” 





15 Individuen. 


Die Auslieferung von zwei im Wallis aus dem Gefängniß ent— 
wichenen Individuen wurde von Italien nur unter der Bedingung bes 
willigt, daß fie wegen der Entweichung nicht bejtraft werben dürfen. 


Die Audlieferungsbegehren von Frankreich betrafen: 


8 betrüglichen Banferott, 

3 Fälſchung öffentlicher Akten, 

8 Fälſchung von Handelsjchriften, 

1 Unterjchlagung öffentlicher Gelber, 
2 ausgezeichneter Diebftahl, 

2 Nothzucht, 

2 Vergiftung, 


26 





Außerdem wurde in vier Fällen von der Schweiz an Frankreich 
das Gejuch geftellt, daß jolche Franzofen, welche auf dem Gebiete ber 
Schweiz jtrafbare Handlungen verübt hatten und fich nad Frankreich 
flüchten fonnten, dort in Unterjuchung gezogen und beſtraft werben 
möchten, welchem Anjuchen jeweilen entjprochen wurde, während umges 
fehrt einem ähnlichen Anjuchen Franfreich8 von den Behörden in Genf 
nicht entfprochen werben fonnte, weil der Verfuch der betreffenden Hand— 
lung nach der Geſezgebung des Kantons Genf nicht jtrafbar it. 
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Die Auslieferungsgefuche von Italien betrafen: 
4 Mord, 
1 Todtſchlag, 
1 Körperverlezung mit tödlichem Ausgang, 
1 Verſuch von Vergiftung, 
1 Kindsmord, 
3 ausgezeichneter Diebftahl, 
3 Unterjchlagung öffentlicher Gelber, 
4 Fälſchung von Handels- und Privatjchriften, 
1 Betrug, 
1 Münzverbrechen, 


20 





Die von Bayern nachgefuchten Auslieferungen hatten folgende 
Anflagen zum Gegenftand : 
3 Nothzucht, 
2 betrüglicher Banferott, 
3 Diebjtahl und Unterjchlagung, 
1 Meineid und Verlegung der Sittlichfeit, 


9 
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- b. Statiftif. 


A. GStatiftif der von der Schweiz bei auswärtigen Staaten nach— 
gejuchten Auslieferungen. 



























Anzahl | 
der De: 
Kantone. nbie | willigte. Pendent. 
viduen. 


Zürich ar 5 4 — 
Denn 1 — 1 
Glarus 1 1 — 
Freiburg . 1 1 — 
Appenzell U. DH. 1 1 — 
Waadt 1 1 — 
Wallis 2 2 — 
Neuenburg 3 3 — 
Staaten, ' 


bei welchen dieſe Auslie— 
ferungen verlangt wurden: 


Tranfreih . 

Hamburg . . 

Italien 

Nordamerika 
Oeſterreich — —— 
Württemberg . . . . 


— 


DD mb VD mb 00 
| De I 


15 13 1 1 
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B. Statiftif der dur die Schweiz an auswärtige Staaten be- 
willigten Auslieferungen. 


















Anzahl 
| der Ausge⸗ 
Staaten. Indi-liefert. 
viduen. 
Bayern 
Belgien 


Frankreich . . 

Salien . 2... 
Nortdeutfcher Bund . 
| Dejterreich .. 
Sachſen en 
Württemberg . » . 


“wwdßßno 
| | DD 00 CD a on 







Kantone, 


bei welchen dieſe Außliefe- 
rungen verlangt wurben: 


Zürih . 

Bern 

Luzern. 

Baſel-Stadt 

Appenzell U. Rh. . 
St. Gallen . .. 
Graubünden 

Yargau es 
Tefin . . .. 
Waadt. — 
Wallis, . . * 
Neuenburg 

21 u 
Schweiz, im Allgemeinen 


— 
1 DD ma 0 00 ee OD ea OD CD 








> DD dee CD — Jede Denis Jude fa DD) 0— 


— 


33 27 3 


— 
— 
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c. Ginzelne Fälle. 


1. Der oben erwähnte Spezialfall in Sachen Frangoi® Yarez, 
von Gpiquerez , Kt3. Bern, veranlaßte weitläufige und theure Ver— 
handlungen, ohne daß er bis jezt hätte erledigt werben fünnen. Der 
bisherige Verlauf der bezüglihen Verhandlungen ijt aber jehr [ehrreich, 
infofern man dadurch einmal Gelegenheit erhält, Die Bedeutung des 
Auslieferungsvertraged mit den Vereinigten Staaten von Nortamerifa 
und die Stellung der dortigen Regierung zu dieſem Vertrage fennen 
zu lernen. Das Verfahren, das dort beobachtet wird, weicht gänzlich 
ab von bdemjenigen, das in Europa üblich ijt, und da ed von einer 
Maſſe von rigoröjen Formen gejchüzt wird, jo hält es in ber That jehr 
Schwer, die Auslieferung eines Individuums aus jenen Staaten zu er= 
langen. Die auswärtige Negierung muß es ſich gefallen laſſen, mit 
dem Verbrecher, den fie verfolgt, einen Prozeß mit fontradictorifchem 
Verfahren zu führen, in welchen fie Die Identität der Perſon und den 
materiellen Inhalt der Anklage beweijen muß. Früher fonnte Beides 
nur durch Die perjönlichen und eidlichen Auslagen von Zeugen bewiejen 
werden. Es mußten aljo dieſe Zeugen in der Negel eigen! nad) Ame— 
rifa reifen. Im Intereſſe der Erleichterung der Auslieferung nach 
Europa bejtimmt nun aber ein neuered Gejez, daß der Thatbejtand ver 
Anklage auch jchriftlich bewiejen werden fönne, wenn Die biesfälligen 
Protokolle und Zeugenausjagen gehörig legalijirt und namentlich durch 
den höchiten im Lande affreditirten diplomatiſchen oder konſulariſchen 
Agenten der Vereinigten Staaten in der Weile beglaubigt find, wie 
ein bejtimmtes Formular e8 vorjchreibt. Was die Ydentität der Perſon 
betrifft, jo fann dieſe, wenn es nöthig ijt, auch jezt noch bloß Durch 
Zeugen bewiejen werden. Alle dieſe Umjtände find nun erjt durch die 
Verhandlungen in Sachen Farez befannt geworden, jo daß man fich 
fünftig an diefem Falle wird belehren fünnen. 


Frangoiß Farez ift der Fäljhung von Wechſeln nicht bloß anges 
Elagt, jondern förmlich überwiejen. Gr fonnte auf ein telegraphijches 
Anſuchen des eidgenöflijchen Juſtiz- und Polizeidepartementes in New- 
Vork verhaftet werden. Die Identität der Perfon wurde von ihm micht 
bejtritten, jo daß dieſer Punkt nicht weiter zu erörtern war. Dagegen 
behauptete er, unjchuldig zu jein, und Eonnte mit Hilfe jeine® Advo— 
faten eine Habeas Corpus-Akte erhalten, und darauf geftüzt Durch rich- 
terlicheö Urtheil die Freilafjung erlangen, weil in den inzwijchen nad) 
New-Vork gefommenen Verhaftsbefehlen die Details der Anklage nicht 
mit der nöthigen Umjtändlichkeit aufgezählt jeien, um den objektiven 
Thatbeitand eines im Staatdvertrage vorgejehenen Verbrechens vom 
Standpunkte des norbamerifanijchen Necht3 aus als feitgeftellt erfennen 
zu lafjen, weil ferner Die Beweije für die wichtigiten Momente der Anz 
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klage mangeln, und weil endlich die Legalifationen nicht in der erfor- 
derlihen Form vorliegen. 


Kaum war Farez frei, jo erhob er gegen dem jchmweizerifchen Konſul 
in New-York, welcher im Auftrage des Bundesrathes feine Verhaftung 
und Auslieferung betrieben hat, eine Klage auf Schadenerjaz im Betrage 
von 20,000 Dollars. Natürlich mußte num der Prozeß zur Abwehr diejer 
Givilklage aufgenommen werden, Die nach dem Urtheile der Rechtögelehrten 
des Herrn Konſuls mit dem Zujpruche einer ganz Eleinen Entjchädigung an 
den Wechjelfäljcher Farez endigen werde, da der Richter annehmen müffe, 
der Bundesrat) und jein Konjul haben bona fide gehandelt. Mittler: 
weilen find die Behörden des Kantons Bern, deren Energie und Auf: 
opferung vieler Kojten dieſe belehrenden Verhandlungen zu verdanfen 
find, nicht unthätig geblieben, jondern haben an der Hand der durch 
das erite Verfahren erhaltenen Belehrungen die Akten ergänzt, jo daß 
nun nächiten® wieder gegen Farez angriffsweile vorgegangen werden fann. 
Dieje neuen Akten find bereit? in New-Vork angekommen und jollen 
nach den neueſten Berichten des Konjul® genügend fein, um endlich 
einen günjtigen Erfolg des Außlieferungsbegehrend als jehr wahrjchein: 
Lich erjcheinen zu lafjen. 

Man jieht, daß Die Regierung der Vereinigten Staaten, mit welcher 
eigentlich der Auslieferungdvertrag abgejchloffen wurde, ganz unthätig 
bleibt. Es iſt ihr gejezlich Diefe Stellung angewiefen, indem die Prüjung 
des Thatbeitanded und der Beweiſe, jowie der formellen Augjtattung 
der Akten richterlichen Magijtraten zugewiejen iſt. Die Regierung, rejp. 
der Präfident der Vereinigten Staaten, fann erjt dann einen Befehl 
ausjtellen, daß Das verfolgte Individuum dem Nepräjentanten des res 
quirirenden Staated übergeben werden foll, Damit e8 in Diejen zurüfges 
liefert und hier wegen des eingeflagten Verbrechens vor Gericht gejtellt 
werde, wenn der fompetente Nichter feinen Entſcheid dahin abgegeben 
hat, daß ein im Auslieferungsvertrage vorgejehened Verbrechen formell 
und materiell derart bewiejen vorliege, daß der Angeklagte, wenn Das 
Verbr chen in den Bereinigten Staaten verübt worden wäre, auch hier 
vor Gericht geftellt werden müßte (Art. XIII des Vertrages). 


2. Die Regierung des Kantons Luzern jtellte das Gejuch, der 
Bundesrrth möchte Der Hjterreichijchen Negierung die Auslieferung Des 
Vinzenz Vettiger, von Eſchenbach, Kts. St. Gallen, antragen, 
welcher vor dem Bezirfögerichte Bregenz als Mitſchuldiger bei einem 
in Zug verübten Betrug fignalijirt und in Luzern verhaftet worden jei. 
Die Unterſuchungsbehörde von Bregenz finde, jie fünne gemäß dem 
Staat3vertrage mit Defterreich die Auslieferung nicht verlangen und Die 
Negierung von Zur habe die ihr angebotene Auslieferung nicht anges 
nommen. Da nun die zwei Mitjcehuldigen Vettigers zu Bregenz in 
Unterfuchung jtehen, während in Luzern nichts gejchehen jei, als Daß 
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die Verhaftung Vettigerd und die Sequeftrirung von Waaren vollzogen 
worden, jo bleibe nicht? anders übrig, ald den Vettiger ebenfall® nach 
Bregenz zu liefern oder ihn in Freiheit zu jezen. 


Der Bundesrath antwortete jedoch der Regierung von Luzern un— 
term 18. Januar 1869, daß er nicht im Falle fei, dem geftellten An— 
trage zu entjprechen, da fein Staat jeine Angehörigen einem andern 
Staate zur Beftrafung überliefere. Auf der andern Seite erheifche aber 
allerdings die öffentliche Moral und die ber allgemeinen Rechtsordnung 
ſchuldige Rüfficht, Daß der erftere Staat die Unterfuchung und Beur— 
theilung eined vom Auslande ald Verbrecher fignalifirten Individuums 
jeinerfeit3 übernehme. 


Nach dem jezigen Bundbesrechte ſei der Bundesrath nicht in der 
Lage, in einem Falle, wie der vorliegende, den einen oder andern Kan— 
ton zur Uebernahme des Unterjuched zu nöthigen, Da das Bundesgejez 
über Auslieferung nur auf Konfliktfälle zwijchen Kantonen, nicht aber 
auf Fälle, welche von’ außen ber eingeflagt worden, Anwendung finde. 
Hinwieber ftehe der Bundesrath nicht an, ſich dahin auszujprechen, daß 
nad der Aftenlage jene moralijche Pflicht dem Kanton Zug obliege, 
indem die eingeflagte Handlung auf ein dort etablirt geweſenes Gejchäft 
fi) beziehe und Dort verübt worden fei. In der Bezeichnung des Ver— 
brecher8, in der Feititellung ded Thatbeſtandes und in den weitern Mit- 
theilungen von Bregenz jei Die Sache in Zug genügend zur Anzeige 
gebracht, und es fünnen überdied nöthigenfall® noc weitere Erhebungen 
in Bregenz gemacht werden. Der Bundesrath werde Diefe Antwort auch 
der Negierung von Zug mitteilen und gebe ſich der Hoffnung Hin, 
daß dieje nicht weiter anftehen werde, die Beurtheilung des Vettiger zu 
übernehmen. 


3. In den Auslieferungsverträgen ijt gewöhnlich worgejchrieben, 
daß die Auslieferung von Verbrechern oder Angejchuldigten auf diplo— 
matiſchem Wege nachgejucht und bewilligt werden müfle. Es fam 
jedoch öfter® vor, daß ſolche Individuen, die jtefbrieflich verfolgt und 
dann in der Schweiz arretirt worden waren, von fantonalen Negieruns 
gen ausgeliefert wurden, ohne das in der Negel exit nach einiger Zeit 
anfommende diplomatijche Auslieferungsgejuch abzuwarten. 


Die italienische Regierung machte in einem jolchen Spezialfalle 
aufmerkfjam, daß aus diefem Verfahren Inconvenienzen entjtehen dürften, 
indem es die PVertheidigung als eine Unregelmäßigfeit behandeln und 
ein Schuzmittel daraus ableiten könnte. Die italienijche Regierung 
ftellte daher das Geſuch, ed möchte den Kantonen die Inſtruktion 
gegeben werten, dab in Auslieferungsangelegenheiten genau nad) den 
Vorſchriften des in Kraft bejtehenden Vertrages zu verfahren jei. 
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Der Bundesrath begnügte fich jedoch, wie Died auch ſchon in andern 
Fällen geſchehen tt, die bereitd erfolgte Auslieferung nachträglich zu 
beftätigen (9. Juli 1869). 


N. Bundes- und kantonales Strafredt. 


63 wurde nur ein Fall von Eiſen bahngefährdung angezeigt 
und den Gerichten des betreffenden Kantons zur Beftrafung übertragen. 
Dad Urtheil lautete auf fünf Vierteljahre Gefängniß. 


Die Wahl der eidgenöſſiſchen Gefhmwornen auf eine neue 
Amtsdauer von 6 fahren fand in gejezlicher Weiſe statt. (Kreis— 
Ihreiben vom 24. September 1869, Bundesblatt 1869, IH, 35). 


In Vollziehung der Schlußnahme des Ständerathes vom 22. 
Dezember 1869, betreffend die Anwendung körperliherAwang®- 
mittel gegen Unterfuhungdgefangene, wurden mit Kreis— 
jchreiben vom 27T. gleichen Monats jämmtliche Kantone eingeladen, über 
ihre bezügliche Gejezgebung und deren Anwendung Bericht zu erjtatten 
(Bundesblatt 1870, I, 15). Ueber das Nejultat wird der Bundes— 
verſammlung eine bejondere Botjehaft vorgelegt werben. 


Il. Auswärtiger Militärdienft, Werbung. 


Die Werbungen nah Rom und holländifch Indien haben 
immer noch ihren gewohnten Fortgang, trozdem aus beiden Staaten 
genügende Beijpiele vorliegen, die davon abjchrefen jollten. 


In zwei Fällen brachte der Bundesrath den betreffenden fantonalen 
Behörden in Erinnerung, daß eine bezügliche Berififation im Jahr 
1866 herausgeftellt habe, daß der Dienit in holländiſch Indien nicht 
zu den verbotenen gezählt werden fünne (Bundesblatt 1867, I, 652, 
Nr. 16). Alſo ferien in folche Dienjte Angeworbene nicht jtrafbar, 
wohl aber die Werber gemäß Art. 3 des Bundesgejezes betreffend 
die Werbung und den Eintritt in fremde Sriegsdienjte vom 30. Heu— 
monat 1859 (Dff. Sammlung VI, 312). 


Es famen aus den Kantonen Bern, Bajel:Landichaft, St. Gallen 
und Yargau zwölf Urtheile ein, wovon zehn gegen Angeworbene und 
zwei gegen Werber. Die Angeworbenen wurden gewöhntich mit einem 
Monat Einjperrung und einjähriger Ginjtelung im Aftivbürgerrecht 
beitraft. Gin Urtheil aus dem Kanton Baſel-Landſchaft Dagegen lautete 
nur auf 30 Fr. Buße und im Falle der Nichtbezahlung auf zehn Tage 
Gefangenſchaft, ein -Urtheil, Das jedoch dein Art. 2des Bundesgejezes 
nicht entjpricht, wonach immer Gefängniß von mindeſtens einem Monat 
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und gleichzeitig Verluſt des Aktivbürgerrechts ausgejprochen werben muß. 
Die Regierung von Baſel-Landſchaft wurde eingeladen, dafür zu forgen, 
daß Fünftig das Bundesgeſez jeine genaue Anwendung finde. 


Das Gleiche geſchah gegenüber der Regierung von St. Gallen, in 
welchem Santon ein Werber mit 20 Fr. Buße, vierzehn Tagen Ges 
fangenjchaft und einem Jahr Einftellung im Aktivbürgerrecht verurtheilt 
wurde, während nach Art. 3 des Bundesgejezed auch gegen den Werber 
immer mindeſtens ein Monat Gefängniß ausgefprochen werben muß. 


Ein anderer Werber wurde im Kanton Bern zu jechzig Tagen Ge— 
fängniß, 100 Fr. Buße und zwei Jahren Einftellung im Aftivbürgerrecht 
verurtheilt, In Diefem Urtheil fam jedoch der Rükfall als erjchwerend 
in Betracht. 


Fünf verurtheilte Söldner juchten bei der Bundesverfammlung um 
Begnadigung nach, die ihnen auch gewährt wurbe. 


Sm Laufe des Jahres 1869 zog noch eine neue Art von Enga= 
gement in fremde Dienfte unfere Aufmerfjamfeit auf ſich, nämlich die 
angeblihen Werbungen nad Egypten. Es ſind jedoch ſogleich 
Zweifel aufgetaucht über die Natur Diejed Dienftes, indem nach den 
Angaben derjenigen, welche Leute für denjelben zu gewinnen juchten, 
es ji) nur um ein Polizeicorp8 für die Stadt Alegandrien handeln 
jollte, während die Diplomatie der Pforte zu glauben jehien, der Vice— 
fönig von Egypten verfolge in dieſen Anwerbungen politifche Zweke. 
Wir gingen nun bei der Behandlung Ddiejer Angelegenheit von dem 
Prinzipe aus, daß ein Corps für bloß polizeiliche Dienfte nicht 
gleich gejtellt werden Fönne einem Corps von fremden Truppen, die zu 
politijchen Zwefen angeworben werden, jo daß dad Bundesgeſez be= 
treffend das Verbot ded fremden Militärdienfte8 auf dieſen Fall nur 
dann Anwendung finden würde, wenn es jih um die Bildung wirf- 
licher Militärcorpg handeln, oder jobald das urjprüngliche Polizeicorps 
zu politijchen ftatt zu bloß polizeilichen Zwefen verwendet würde. Allein 
ed war einigermaßen ſchwer, über jene Frage zuverläffigen Aufjchluß zu 
erlangen. Es war Diejed erjt möglich bei Anlaß der Eröffnung des 
Suez-Kanald. Herr Nationalratd Karrer übernahın bereitwillig eine 
bezügliche Einladung unſeres Juſtiz- und Polizeidepartementd und erjtattete 
einen erjchöpfenden Bericht, woraus jich ergibt, Daß wirklich nur eine 
Munizipalgarde für die Stadt Alegandrien gebildet wurde, und daß 
nach der Anficht des Herrn Karrer vorderhand nicht der Fall jei, eine 
MWiderhandlung gegen das MWerbgejez anzunehmen, indem jene Munis 
zipalgarde dermalen einen rein jicherheitspolizeilichen Charakter Habe und 
ungeachtet der joldatijch jtrengen Disziplin nicht als Truppenförper bes 
trachtet werden könne, welcher nicht als Nationaltruppe des betreffenden 
Staates anzufehen wäre, vielmehr fei dad fragliche Corps eine wirk— 
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liche Gensdarmerie. Zur Zeit der Anmwefenheit des Herrn Karrer in 
Alexandrien dienten 72 Schweizer in denselben. Es find aber feither 
mehrere dejertirt und ganz entblößt wieder zurüfgefommen, indem auch 
in dieſem Dienfte die Iofenden Verſprechungen nicht den gehofften 
Werth hatten. 


IV. »olitifche Flüchtlinge. 


Betreffend die politijchen Flüchtlinge find noch feine Aende— 
rungen eingetreten. Weder Die Kantone noch die Flüchtlinge haben ung 
zu einer jolchen Aenderung veranlaßt, und wir jelbit hatten auch feinen 
Grund dazu, indem über das perjönliche Verhalten der Flüchtlinge feine 
Beichwerden einfamen. Die lezten bezüglichen Bejchlüffe vom 15. 
Februar 1865 (Bundesblatt 1865, I, 151) und vom 31. Mai 1865 
(Bundesblatt 1865, II, 564 ff.) find aljo noch in Kraft, und die Ver: 
antwortlichfeit ded Bundes gegenüber den Kantonen für Die Folgen der 
Duldung der Polen dauert noch fort. 


Die Reklamationen einiger Kantone über dad zwangswe iſe Zus 
jhieben von Polen durch Defterreich wurden der öfterreichifchen Re— 
gierung zur Kenntniß gebracht, mit dem Begehren, daß dieſes Verfahren 
eingejtellt und lediglich Die freie Girkulation gejtattet werden möchte. 
Die Antworten lauteten ganz entgegenfommend ; e8 jcheint aber, daß die 
Iofalen Polizeibehörden nicht immer die von oben erhaltenen Inſtruk— 
tionen beobachten. 


Am Verhältniß zu andern Nachbaritaaten find feine Inconvenienzen 
zu Tage getreten. An 18 Polen, die nach dem Auslande reißten, 
wurden Päfje verabfolgt, und einige erhielten auch Neijeunterjtügungen. 
Für vier bis ſechs Kranfe und Arbeitunfähige find den betreffenden 
Kantonen die üblichen Unterftüzungen verabreicht worden. Die dies— 
fälligen Auslagen aus der Bundesfafje betragen 1393 Fr. 30 Rp. 

Gleichwie einzelne Polen, indem fie die Schweiz verlaffen, in 
andern Staaten eine feite Exiſtenz juchen, jo bemühen jich andere, in 
der Schweiz einen heimijchen Herd zu gründen, indem fie ſich hier na= 
turalifiren und wijjenjchaftliche oder bürgerliche Gewerbe ergreifen, wo— 
durch Die Zahl der eigentlichen Flüchtlinge nach und nach geringer wird, 

Die herworragendfte Mapregel in Flüchtlingsangelegenheiten war 
der Beſchluß vom 10. Mai 1869, betreffend die Sjnternirung von 
Mazzini und einer Anzahl feiner Parteigänger, aus Anlaß des am 
18. April 1869 in Mailand verjuchten Aufitandes (Bundesblatt 1869, 
I, 17 und 18). Die Ehre des Landes und die Diplomatifchen Rük— 
fihten, welche ein jeder Staat, der die freundjchaftlichen Beziehungen 
zu einem Nachbarjtaat in loyaler Weiſe erfüllen will, nicht überjehen 
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darf, erforderten die Entfernung Mazzini® und aller derjenigen kom— 
promittirten Perfonen, welche in Folge jenes Aufitandverfuches aus Stalien 
nach, dem Kanton Teſſin ſich geflüchtet hatten, von den Grenzen des 
Staated, gegen welchen jene politifch feindlichen Bejtrebungen gerichtet 
waren. 


Diefer Beſchluß gab befanntlich Veranlaßung zu einer Interpel— 
lation im Nationalrathe und hat bei Diefem Anlaß auch die Approbation 
diejer leztern Behörde erhalten. 


Damit jteht in Verbindung eine an die Bundedverfammlung ges 
richtete Petition der Societä del Ticino um Regulirung des 
Aſylweſens durch ein Bundesgejez. Beide eidgenöffijchen NRäthe 
lehnten e3 jedoch ab, auf den Gegenjtand diejer Petition einzutreten. 


u — — 


D. Heimatloſenweſen. 


Die Thätigkeit des Departementes in Sachen der Heimatloſen 
beſtand hauptſächlich in der Korreſpondenz mit jenen Kantonen, welche 
mit ihrer kantonalen Geſezgebung noch im Rükſtande waren und deß— 
halb das Bundesgeſez unmöglich vollziehen konnten; nämlich mit 
Teſſin, Waadt und Wallid. Es lag offenbar im Sinne der Be- 
Jchlüffe der Bundesverfammlung vom 22. Juli 1868 (Off. Sammlung 
IX, 375) und 24. Juli 1869 (Dff. Sammlung IX, 876), daß diefem 
Gegenjtande die volljte Aufmerkjamfeit zugewendet werde. Dieje Arbeiten 
waren dann aber auch jo zeitraubend und Die bezügliche Korrefpondenz 
ſo lebhaft, daß neben den ohnehin ſtets ſich vermehrenden Arbeiten 
des Departemented® die noch pendenten Ginzelfälle jujpendirt bleiben 
mußten, zumal auch die laufenden Gejchäfte, welche angeblich Heimat— 
oje und Vaganten betrafen, jehr zahlreich waren. 


Mas nun die genannten drei Kantone betrifft, jo muß zwar zus 
gegeben werben, daß dad erwähnte Poftulat der Bundesverjammlung 
vom 24. Juli 1869 feine Vollziehung noch nicht gefunden hat, aber 
eine unpartetifche Prüfung aller Umjtände muß auch Sedermann die 
Ueberzeugung geben, daß es unmöglich gewejen wäre, dasſelbe jeinem 
wörtlichen Inhalte nach gänzlich zu vollziehen. 

Allerding® wurde ſchon in dem Pojtulat vom 22. Juli 1868 
jenen drei Kantonen eine Frijt eingeräumt, das Bundesgejez über Die 
Heimatlofigfeit bi8 den 1. Januar 1870 zu vollziehen. Allein es 
wurde im Gejchäftsberichte pro 1868 bereitd erklärt, Daß dieſer Auftrag, 
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wie die Sachen zur Zeit der Abfaffung jenes Berichtes (April 1869) 
ftanden, vorausfichtlich nicht erfüllt werben fünne, Der Grund diefer 
Demerkung lag einfach Darin, daß alle drei Kantone neue Gejeze machen 
und zwei derjelben einer doppelten Berathung unterftelit werben mußten, 
Zur Zeit als jened Poitulat vom 24, Juli 1869 dekretirt wurde, 
egiftirte aber noch feines dieſer Geſeze. Man konnte aljo voraußjehen, 
daß das ganze Jahr 1869 erforderlich jein werde, um im günjtigften 
Falle alle. Schwierigkeiten zu bejiegen und wenigitend die Gejeze zu 
erlangen, deren Vollziehung dann immer noch längere Zeit in Anjpruch 
nehmen mußte. Aber jelbjt wenn dieje Geſeze am 24. Juli 1869 egiftirt 
hätten, jo wäre doch deren Vollziehung in dem furzen Zeitraume bis 
1. Januar 1870, alſo in fünf Monaten, nicht zu erwarten gewejen, wie 
die meiften andern Santone aus eigener Grfahrung wifjen. 


63 ijt ung dejjen ungeachtet Durch das erwähnte Poftulat vom 24. 
Juli 1869 der Auftrag gegeben worden, jofern bis 1. Januar 1870 
die Einbürgerung der SHeimatlofen in jenen Kantonen nicht vollendet 
wäre, der Bundedverfammlung Bericht und Vorſchlag einzubringen, in 
welcher Weile diejelben anzuhalten jeien, den Vorfchriften de Bundes 
geſezes jofortige vollitändige Vollziehung zu geben. 


Die Vorausſezung dieſes Auftrages ift nun allerdings eingetreten. 
Allein. mit Rükſicht auf Die bereit3 erwähnten Umftände und im Hinblif 
auf den gegenwärtigen Stand der Sache glauben wir dennoch von einem 
fpeziellen Berichte abjel,en zu dürfen, indem folgende Mittheilungen 
geeignet jein möchten, einen bejondern Bericht und fpezielle WVorjchläge 
für das weitere Vorgehen zur Zeit entbehrlich zu machen. 


1. Tejfin. Nachdem der Regierung dieſes Kantons in verjchies 
denen Schreiben die Unzulänglichfeit Der dortigen Gejeze Dargethan und 
in einem weitern dringenden Monitorium vom 20. Augujt 1869 das 
am 24, Juli vorher erlaijene Pojtulat der Bundesverſammlung zur 
Kenntniß gebracht worden war, erklärte dDiejelbe mit Schreiben vom 25. 
Dftober 1869, daß fie fich den von und entwifelten Grundjäzen ans 
Ichließe, indem jie nun Die Ueberzeugung gewonnen habe, daß ohne eine 
radifale Reform der kantonalen Gejezgebung es nicht möglich jei, Die 
Schwierigkeiten vollfommen zu Heben, die einer richtigen Vollziehung 
des Bundesgeſezes entgegenjtehen. Gleichzeitig machte und Die Re— 
gierung Mittheilung von den wichtigiten Grundjäzen, die fie in den 
Entwurf des neuen Gejezed aufzunehmen beabfichtige. 


Nachdem endlich diefer Boden gewonnen war, handelte e8 fich nur 
noch um Prüfung Diefer Grundlagen des neuen Gefezed. Es wurden. 
darüber noch wiederholte und einläßliche Korrefpondenzen gemwechjelt, die 
um jo rajcher fich folgen mußten, al3 der Große Rath dad neue Gejez 


184 


in jeiner ordentlichen Novemberjefjion behandeln ſollte. Es wurden in 
der That im Verlaufe eined Monat3 noch ſechs theilmeije meitläufige 
Korreipondenzen gewechjelt und die Beitimmungen des im Verlaufe ders 
jelben eingefommenen Gejezentwurfed genau beſprochen. Das Refultat 
war Dann auch ein durchaus günſtiges, indem am 11. Dezember 
1869 der Große Nath des Kantons Teffin ein Geſez definitiv annahm, 
dad ohne Zweifel eined der volljtändigften und jedenfall® vollfommen 
geeignet ift, Die Bereinigung des Heimatlofenwejend im Kanton Tefjin 
zu einem guten und dabei doc rajchen Abjchluß zu bringen. 


Wir glauben, da8 Detail, welches in den Korrefpondenzen über 
den Entwurf dieſes Geſezes bejprochen wurde, übergehen zu dürfen; 
dagegen mag es interefjiren, di: wichtigften Beftimmungen des Geſezes 
jelbjt fennen zu lernen. 


Zunächſt werden im Art. 1 Diejenigen Perjonen, auf welche das 
Bundesgejez vom 3. Dezember 1850 im Kanton ZTefjin Anwendung 
findet, als Kantonsbürger erklärt, jo daß mit diefem einen gejezlichen 
Alte alle Perjonen, die das Kantonsbürgerrecht nicht bereit8 aus einem 
jpeziellen Titel bejizen, dasſelbe ohne meitered erhalten haben. Die 
Einbürgerung in eine Gemeinde dagegen wird mit einem bejondern Afte 
vollzogen, bejtehend in einem Defrete des Staatsrathes, rejp. des Großen 
Nathes (Art. 15). Die Namen der auf diefe Weije Eingebürgerten 
werben im Foglio oflieiale publizirt, und die Gemeindsbehörden müfjen 
diejelben jogleich in die Bürgerregifter eintragen. Die Ausnahmen, welche 
der Urt. 3 des Bundesgejezes zugelaffen hätte, wurden micht aufger 
nommen, jo daß die Einbürgerung aller PBerfonen ohne Ausnahme ges 
währt wird. 

Am Art. 2 werden die im Kanton Tejlin vorfommenden Klafjen 
von Heimatlojen näher bezeichnet. Es find deren fünf, mit Inbegriff 
der Findelfinder. 

In den Artifeln 3, 4, 5 und 6 find die Wirkungen der Einbürgerung 
für die Eltern und Kinder gegenüber den Gemeinden angegeben. 


Die Artifel 8-14 ordnen das Verfahren, wobei ald jehr wichtige 
Errungenschaften hervorzuheben find die Einführung einer amtlichen, 
unentgeldlichen Unterfuhung und eines furzen Verfahrens, wonach ein 
Entſcheid des Staatsrathes nur an den Großen Nath rekurrirt werben 
fann, welcher dann endgültig entjcheidet. 

Durh Art. 7 find die im Bundesgefeze (Art. 11 und 12) feſtge— 
ftellten Momente auch im Kanton Tejfin für die Einbürgerunggentjcheide 
als maßgebend erklärt, und es find noch weiter hinzugefügt: Der geleitete 
Militärdienft und Die an Gemeinden bezahlten Steuern. 

Für die Einbürgerung der Findelfinder dagegen iſt im Art. 18 
ein anderes Syſtem aufgeftellt. Dieſe werden unter jämmtliche Ge— 


185 


meinden des Kantons wertheilt, der Art, daß zunächit jede Gemeinde 
ein Indviduum erhält, und daß Die Uebrigen ten Gemeinten nach ber 
Größe ihrer Bevölkerung und ihres Vermögens zugetheilt werben. 


Nah Art. 1T.endlih müffen alle Heimatlofen, 
auf welche dieſes Geſez fih bezieht, im Kaufe des 
Jahres 1870 eingebürgert werden. 


2. Waadt Da in Folge des Pojtulates vom 22, Juli 1868 
in diejem Kanton nichts gejchehen war, jo jahen wir ung in Vollzie hung 
des Poftulates vom 24. Juli 1869 veranfaßt, den Staatdrath des 
Kantons Waadt aufmerkfam zu machen, wie jehr der Umjtand, daß wir 
während eines ganzen Jahres nicht® über den Fortgang dieſer Sache, 
zumal in einer Angelegenheit, zu deren Erledigung jeit bald 20 Jahren 
ein Bundesgeſez beitehe, vernommen, jehr auffallen müſſe. Wir wiejen 
auch darauf Hin, daß die Kommiſſion des Nationalrathes, welche den 
Gejchäftsbericht pro 1868 zu prüfen gehabt, dieſe Erſcheinung ebenfalls 
befremblich gefunden und darum geglaubt habe, ſchon vor Ablauf der 
eingeräumten Friſt (1. Sanuar 1870) auf die Mittel hinzuweiſen, Die 
anzuwenden wären, wenn jene Frift ohne den gehoftten Erfolg ablaufen 
würde, 


Aus tem hierauf erhaltenen Berichte vom 21. Auguft 1869 und 
aus dem in Folge weiterer Mahnungen eingefommenen neueften Schreiben 
des Staatsrathes vom 29. Januar 1870 ergibt ſich nun der gegen= 
wärtige Stand diejer Angelegenheit im Kanton Waadt wie folgt: 


Die alten Heimatlofen und ewigen Einwohner jind ſchon zufolge 
eined Geſezes von 1859 eingebürgert; Die Ungleichheiten zwijchen den 
„großen“ und „Eleinen“ Bürgern der Gemeinde Avenches find aufges 
hoben ; die „Franzöfiichen Korporationen” von Laufanne, Bex und Nyon 
find aufgelöst und deren Mitglieder find in diefen Gemeinden einge- 
bürgert; ebenfo bejizen nun die Glieder der „franzöſiſchen Korporationen” 
von Rolle und Yverdon Bürgerrechte in Xerritorialgemeinden. Es 
bleiben jezt nur noch 13 Perjonen, die wegen Abwejenheit, Alter, oder 
aus andern zufälligen Gründen noch nicht eingebürgert werden konnten 
und die „corporation vaudoise’, welche 1300 bi8 1400 Perſonen 
zählen ſoll. 

Die Auflöfung dieſer corporation vaudoise und die Ginbürgerung 
ihrer Mitglieder bietet aber gerade ganz bejondere Echwierigfeiten. Es 
wurden zu Diefem Zweke verjchiedene Vorjchläge gemacht, allein noch 
feiner konnte zur Anerkennung und Durchführung gelangen. Bei Anlaß 
der Berathung des Gejezes von 1859 zeigte der Große Nath des Kantons 
Waadt eine lebhafte Abneigung gegen die ‚Vertheilung der in Frage 
ftehenden Perſonen auf jämmtliche Gemeinden bed Kantons; man 309 
da8 Syſtem vor, jie alle in die gleiche Gemeinde einzufaufen. Es 
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wurben deßhalb während einigen. fahren Unterhandlungen mit verjchies 
denen Gemeinden gepflogen, und gegen Gnde des Jahres 1869 glaubte 
man ficher an dem lange erjehnten. Ziele angelangt zu fein, jo daß bie 
Regierung in ihrem Berichte vom 21. Auguſt 1869 die Erklärung geben 
zu fönnen glaubte, daß bi zu dem Termin vom 1. Sanuar 1870 die 
ganze Angelegenheit georbnet jein werde. 


In der That wurde am 28. Dftober 1869 zwijchen dem Staats— 
rathe und Abgeordneten der Gemeinde Lutry ein Vertrag unter Vorbe— 
halt der Ratififationen ded Großen Rathes und der Gemeinde in dem 
angebeuteten Sinne abgejhloffen, und die Regierung machte ein Ratifi— 
fationsprojeft zuhanden des Großen Rathed, auf deſſen Zraftanden 
für die Novemberfizung diejer Gegenftand wirklich erfchien. Allein gegen 
alle Erwartungen verweigerte die Gemeinde Lutry ihre Genehmigung. 
Diefer Entjcheid fam dem Staatdrathe erjt während der Sejfion bed 
Großen Rathes zu, weßhalb feine Zeit blieb, um für denjelben noch 
einen andern Antrag zu präpariren. Dagegen tit der Staatdrath nun 
thätig bemüht, die Sache beförberlich zu Ende zu führen, und hat bereitd 
den Entwurf zu einem Defret über die Vertheilung dieſer Perjonen 
vorbereitet, um ed dem Großen Nathe vorlegen zu fönnen, wenn ein 
weiterer Verjuch zu einer andern Löjung auch fehlichlagen jollte. 


Der Staatsrath ſchließt jeinen lezten Bericht mit der Verjicherung:: 
welcher Modus auch behufs der Liquidation der corporatioon vaudoise 
angenommen werden möge, jo glaube er Doch verjichern zu fönnen, daß 
in der nächjten ordentlichen Sizung de8 Monates Mai 1870 die ent= 
Iprechenden Vorjchläge dem Großen Rathe werden worgelegt werben. 


3. Wallis. Es gereichte und zur Befriedigung, in unſerm 
Gejchäftsberichte pro 1868 Eonjtatiren zu fünnen, daß endlich im diejem 
Kanton ein guter Entwurf zu einem Gejeze betreffend die Einbürgerung 
der Heimatlojen ausgearbeitet und und zur Prüfung unterbreitet worben 
fei, und daß der Kanton Wallis, wenn diefer Entwurf mit Berükſich— 
tigung unjerer Kritif angenoinmen würde, ein feinen Verhältnijjen voll 
kommen angemeſſenes Gejez erhielte, 

Wirklich adoptirte der Große Rath in feiner Maiſizung dieſen 
Entwurf mit einigen Abänderungen und einigen Verbefjerungen, und es 
war befannt, Daß Die zweite Derathung und definitive Annahme des 
Geſezes in der Novemberfizung ftattfinden follte. Wir unterliegen dennoch 
nicht, auch der Negierung von Wallis das Pojtulat vom 24. Juli 1869 
mitzutheilen und um beförberliche Ueberjendung des Geſezes, jowie um 
Einleitung einer raſchen Vollziehung zu erjuchen. 


Wir fonnten jedoch das Gejez, welches jchon am 23. November 
1869 definitiv votirt worden war, erjt auf nochmalige Mahnung gegen: 
Ende Januar 1870 erhalten und waren nun in hohem Grade überrajcht, 
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zu jehen, daß die wichtigjten Grundſäze, über welche lange Verbands 
lungen mit der Regierung jtattgefunden hatten und die auch in ber 
eriten Berathung angenommen wurden, zulezt wieder geitrichen worden 
find, jo daß das neue Geſez theild- durch Einiges, was e3 enthält, direkt 
und durch Anderes, was es nicht enthält, indirekt mit dem Bundesgefeze 
im Widerjpruche jteht. Wir jahen und daher genöthigt, am 28, Februar. 
1870 die Regierung von Wallis einzuladen, die Volziehung diejed Geſezes 
zu ſuſpendiren und in eine weitere Diskuſſion über dasjelbe einzutreten, 
zumal auch von Seite der ewigen Einwohner und Heimatlojen zu Sitten 
und Monthey gegen die bunmdesrechtliche Zuläßigfeit desjelben petitionirt 
worden: it. 


Die weitern Verhandlungen fallen nicht mehr in das Jahr, über 
welches wir hier zu berichten Haben. Wir fügen nur noch bei, daß wir 
nicht ſäumen werden, Darauf zu dringen, daß auch im Kanton Wallis 
endiich offen und Elar die einzig richtigen und jelbit von der Bundes— 
verjam:nlung ſchon approbirten Grundjäze zur gejezlichen Anerkennung 
gelangen. Wir werden derjenigen Kommifjion, welche diefen Bericht zu 
prüfen haben wird, den Nachweis mit jämmtlicyen Akten zu leiften im 
alle ſein. 


Geſchäftskreis des Finanzdepartementes. 


Allgemeiner Theil. 


Das Gejhäftsjahr war für dad Departement ein ziemlich normales. 
In Bezug auf geſezgeberiſche Thätigfeit find hervorzuheben : 

1) Der Entwurf zu einem Reglement über die 
Zirkulation und den Austauſch der Münzen. *) 


Diejed neue Reglement enthält eine Sammlung aller beftehenden, 
zerjtreut liegenden VBorjchriften, und vegufirt gleichzeitig das Verfahren, 
welches Privaten in denjenigen Fillen zu beobachten haben, wo fie den 
im Art. 8 der Münzfonvention vom 23. Chriftnonat 1865 worgejehenen 
Austauſch von fremden Silberjcheidemünzen, jtatt direkte, Durch Vermittlung 
der eidgenöjfiichen Staatskaſſe vornehmen laffen wollen. Italien jchien 
anfänglich gegen dieſes Reglement wegen des möglicherweije häufig ein= 








*) Siehe eidg. Gejezfammlung, Band IX, Seite 640. 
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tretenden Privataustaufches in Como Einfprache erheben zu wollen, Tieß 
jedoch dieſelbe fallen, nachdem ihm nachgewiejen worben war, daß barin 
feine Gefährdung feiner Intereſſen, jondern lediglich eine Die Bundes— 
kaſſe nicht ſchädigende Erleichterung für jehmweizerifche Angehörige Liege. 
Mit Grund fonnte übrigens Italien gegen die betreffende reglementarijche 
Beſtimmung nichts einwenden, da der joeben angeführte Artifel jedem 
der fontrahirenden Staaten eine bindende Verpflichtung auferlegt. 


2) Der Entwurf zum Bundesrathsbejhluß betref- 
fend die Taggelder und Reijeentjhädigungen der 
Beamten, Angeftellten und Adbminiftrativ- Kom 
mijfionen. (Off. Smt. IX, 644.) 


Vorbereitet wurde von Seite des Departementd ebenfalls 


3) Ein Entwurf zum Bundesbejhluß betreffend 
Die Taggelder und Reijfeentfhädigungen der Mit 
glieder de8 Nationalrathes, der Xommijfionendergejez- 
gebenden Näthe, der Mitglieder. des Bundesgericht und 
des poirtehniſchen Schulraths. (Off. Smi. X, 2.) 


Alle drei Vorlagen find bereit3 in Kraft erwachjen. Bezüglich auf 
die Schlußnahme sub 2 ijt zu bemerken, daß deren Art. 1 Hinfichtlich 
der Kommijjionstaggelder, als vom entjprechenden Artifel sub 3 ab— 
weichend, jeither mit demjelben in Einklang gebracht worden ift. 


Ein ebenfalls in den Gejchäftsbereich des Finanzdepartementes fal= 
lender Gegenjtand — der Transport des Schießpulvers auf den Eijen- 
bahnen — gab auch im Berichtsjahre zu Verhandlungen Anlaß. Die 
Eiſenbahngeſellſchaften, mit denen im' Jahr 1866 ein bezüglicher Ver— 
trag abgeſchloſſen worden war, wurden um einige billig ſcheinende Tax— 
ermäßigungen angegangen, die aber leider von keiner Seite gewährt wor— 
den ſind. Es wird nun anderweitigen Verhandlungen vorbehalten 
ſein müſſen, in dieſer Richtung diejenigen Erleichterungen zu erlangen, 
welche mit Rükſicht auf die jezigen Transportverhältniſſe und Angeſichts 
der den Eiſenbahnen fortwährend eingeräumten Zollvergünſtigungen wohl 
mit Recht verlangt werden könnten. 


Münzweſen. 
a. Münzrükzug und Münzumtauſch. 
Mit Ablauf des Jahres 1868 hatte die Einziehung der Silber— 
theilmünzen ihr Ende beinahe erreicht. Für die ſchweizeriſchen, belgi— 
ſchen und italieniſchen Stüke war ein Endtermin bis Ende Jänner 1869 


anberaumt worden. Ueber das Reſultat des Rükzuges im Allgemeinen 
finden ſich nähere Angaben unter der Abtheilung „Staatskaſſe“, worauf 
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bier jpegiel werwiejen wird. Zu bemerfen ift, daß namentlich unter 
den italienischen Münzen auch andere als 900/000 feine ſich befanden, 
die wegen des großen Geihäftsandranges nicht außgejchieden werben 
fonnten. 


Bon jchweizeriichen Silbermünzen famen i. %. 1869 noch zur Eins 
löjung oder waren zu Anfang des Jahres in der Kaſſe noch vworräthig: 
Bweifranfenjtüfe ; s ; j : Ir. 896,000. — 
Einfranfenjtüfe i ; . ; ; „ 1,496,000. — 
Halbfranfenjtüfe ’ . } ; ; — 680,000. — 


Fr. 3,072,000. — 
Zurükgezogen bis Ende 1868 . ; ; „ 5,150,950. — 


Total Fr. 8,222,950. — 
Total der Emiffion . j E F e „  13,000,000. — 


Bleiben uneingelößt . . ; Fr. 4,777,050. — 
welche Summe fich nur noch um ein Geringes reduziren wird. 


Es ift aus dieſen Ziffern erfichtlich , in welchem Make in den 
Jahren 1858--1861 die Silberinünzen eingefchmolzen worden find. 


Un Stalien, defjen Silbermünzen wegen de dort herrichenden Pa— 
pierzwangskurſes im Uebermaaß in den eidgenöſſiſchen Kaſſen ſich zeigen, 
wurden, im Laufe des Jahres zurüfgejandt . Tr. 1,860,000. — 
Defung in filbernen Fünffranfenjtüfen Re 

für eine Summe von ; „ . 1,360,000. — 


Schweizerifched Guthaben zu Ende 1869 . Ir. 500,000. — 
Auswechslungen mit andern Staaten fanden nicht jtatt, und es 
war auch feine Veranlapung dazu vorhanden, Von Griechenland, dejjen 
Anſchluß an die Münzkonvention bereitd im jahr 1868 erfolgte, famen nur 
vereinzelte Stüfe vor. Vereinbarungen mit dieſem Staat über gegen= 
feitige Auswechdlung der Scheidemünzen konnten bis jezt nicht erzielt 
werden, obſchon wir Durch die Gejandtichaft in Paris daraufhin arbeis 
ten ließen. Nicht unerwähnt können wir lajjen, daß die Banque de 
France gegenwärtig noch für circa Fr. 1,200,000 jehweizerifcher 8/10 
feiner Stüfe aufbewahrt Hat, Die gelegentlich zu uns zurüffehren werden, 
Ueber die juccejjive Abnahme des Vorrathes von Silberjcheidemüns 
zen bei der Staatskaſſe im Verlaufe des Berichtsjahres gibt folgendes 
Tableau Auskuaft: 
Stand zu Anfang 1869 ; Tr. 4,183,000. — 
„. nr Ende Miy . j „  4,016,000. — 
a ; : „  2,461,000. — 
„nm September . i r 705,000. — 
„» m Dezember 322,000. — 





" 
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Wir glauben, durch dieſe Daritellung auf das bei Anlaß ber legt: 
jährigen Gefchäftsprüfung erkaffene Poſtulat genügende Antwort ertheilt 
zu haben. ‘So Lange Übrigens Stalien den Papierzwangskurs nicht auf- 
hebt, werben feine Silber: und Goldmünzen fortwährend nad auswärts 
ficy drängen, und es wird Daher jchwierig jein, ein fonftant normales 
Verhältniß aufrecht zu erhalten. 


Ueber den Anſchluß Noms an die Münzfonvention non 1865 fan= 
den befanntlich auch noch im Berichtsjahre Unterhandlungen in Paris ftatt. 
Da aber vom päpftlichen Stuhle feine verbindlichen Zuficherungen in 
Betreff der Einlöjung jeiner Silberjcheidemüngen erhältlich waren und 
es fich überdies herausgeftellt hatte, daß der Kirchenftaat ungefähr das 
Sechsfache des ihm beziehenden Silbermünzfontingentes in Zirkulation 
geworfen, jo konnte unter ſolchen Umftänden von einer Ginigung unter 
den betreffenden Staaten nicht mehr Die Rebe fein. Zudem lag unbes 
ftritten der Beweiß vor, daß die Spekulation der päbjtlichen Münzen 
ſich bemächtigt und durch -mafjenhafte Einfuhr derſelben den Verkehr in 
der Schweiz überfluthet hatte. Dieje Sachlage gebot ein unverzügliches 
Einjchreiten, und es erfolgte bie befannte hierjeitige Schlußnahme vom 
T. uni v. J., woburd den eidg. Kaſſen die Annahme römijcher Sil- 
bermünzen unterjagt wurde. Den weitern Verlauf dieſer Angelegenheit 
jezen wir, da darüber im Schooße des Ständerathed Verhandlungen 
‚gepflogen wurden, als befannt voraus, und bejchränfen ung hier auf Die 
Mittheilung des aus dem Rüfzuge hervorgegangenen Nejultates : 
Abjchiebung über Genf . j Fr. 331,000. — 
Baſel. a 770,09. — 
Bellinzona . A 6,849. 50 


&r. 1,107,944. 50° 
Die Abjchiebungsfsiten betragen.»  . dr. 16,515. 25 


oder gleich Fr. 1. 49 90, wobei jedoch zu bemerken ift, daß dagegen 
ein größered Stapital zu Depot-Anlagen verfügbar gemacht wurde. — 
Täuſchen uns Die gemachten Beobachtungen nicht, jo wird eine noch 
höhere, als Die angegebene Summe durch Vermittlung von Privaten 
fortgejchafft worden fein. Die Entfernung des päpitlichen Silber: 
gelde8 war fihließlich auch Durch den Umſtand gerechtf'rtigt, daß das— 
jelbe in Bezug auf jeinen innern Gehalt den fonventionellen Vor— 
Ihriften micht entjprach, indem von D chemijch erprobten Stüfen nur 
eine8 in den Schranken der Toleranz fich befand, während der Fein- 
gehalt der übrigen Stüfe bis auf 92% 1000 herabſank. 
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b. Münzgunififation. 


Auf Diefem Gebiete fanden im Berihtsjahre abermals Verkandluns 
gen ftatt. Zu Anfang desjelben ftellte die fleine Republif San Marino 
das Begehren um Zulaffung zum Münzverband. Da indefjen die Ver: 
tragsftaaten mit dieſem Fleinen, von ‚allen Seiten von Italien umgebe— 
nen, nur circa 8000 Seelen zählenden Land keinerlei gejchäftliche Be— 
ziehungen unterhalten und es daher jchwierig wäre, deſſen Silbermünz- 
emifjionen zu überwachen und den Umtaujch zu bewerfitelligen, fo wurde 
in völliger Mebereinftimmung mit Franfreich in das Gefuch nicht einge— 
treten. Man fand übrigen® auch, daß San Marino in Betreff feines 
Münzweſens fich mit Italien Leicht jollte werjtändigen fünnen. 


Am Monat November berichtete Die ſpaniſche Geſandtſchaft, daß 
ihre Regierung, welche das Münzſyſtem der Konventiongftanten eben— 
fall8 angenoınmen habe, mit dem Gedanfen umgehe, eine Emiſſion von 
25-FSranfenjtüfen in Gold vorzunehmen. Bevor fie, die Negierung, 
jedoch ihr Vorhaben ausführe, wäre ihr erwünſcht, zu vernehmen, ob 
jenen Stüfen in der Schweiz die Zirkulation gejtattet würde, Wir verwiejen 
Spanien an Frankreich, welches in internationalen Münzangelegenheiten 
bisher als der Vorort der Konventiongitaaten betrachtet wurde. 


Franfreich eröffnete den Vertragsſtaaten: e8 läge nun an ber Zeit, 
den zwifchen ihm und dem Kaiſerthum Defterreich vereinbarten Vertrag 
über Prägung von Goldmünzen Folge zu geben, zu welchen Ende wine 
neue Konferenz einzuberufen wäre. Wir jchlofjen uns dieſer Anjicht mit 
dem gleichzeitigen Wunjche an, daß an diejer Konferenz nicht bloß "die 
eventuell mit Defterreich abgejchloffene Hebereinfunft diskutirt, jondern 
auch noch andere den Münzvertrag von 1865 bejchlagende Punkte, jo= 
wie der Anſchluß Noms in Erörterung gezogen würden. Zur Stunde 
ift der Zeitpunft des Zujammentritted der Konferenz.noch nicht bejtimmt, 
was wohl einzig dem Umjtande zuzujchreiben jein wird, daß Frankreich, 
neuerdingd die Frage unterjuchen läßt, ob am Plaz des GSilbermünz- 
fußes der Goldmünzfuß als alleiniger Standard zu ſezen jei. Kann 
Franfreich dieſe Frage endlich einmal in bejahendem Sinne entjcheiden, 
jo wird zu der Tängjt angeregten alljeitig als nüzlich anerfannten Münzs 
unififatton unendlich viel beigetragen werben, 
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Anläßlich der Berathung des diesjährigen Büdgets wurde ein 
Poſtulat erlaffen, folgenden Inhaltes: 
„Der Bundesrath wird eingeladen, zu unterfuchen, ob nicht in 
„Bezug auf die Gewinns und Verluftrechnung und die Berechnung 
„über den Beſtand des eidgenöſſiſchen Staatdvermögen® eine 
„andere Rechnungsweiſe einzuführen ſei.“ 


Wir willen zwar, daß dieſes Pojtulat zunächit das Büdget im Auge 
hatte; allein da im Schooße der Bundesverfammlung Aeußerungen ges 
fallen find, nach denen zu jchließen einzelne Bermögensbejitandtheile und 
u. a. die Liegenjchaften zu Hoch gejchäzt wären, jo fünnen wir nicht 
umbin, auf dieſes Verhältniß hier in Kürze näher einzutreten. 


Unter den eidgenöffischen Liegenjchaften befinden fich zindtragende und 
nichtzinstragende ; Die leztern repräfentiren ein Kapital von Fr. 264,000, 
worin begriffen find die Sternwarte in Züri) und Die beiden Militär- 
magazine in Luzern und Rapperſchwyl. Alle 3 Objekte find mit ber 
Brandverfiherungsjchägung aufgetragen. Es kann allerdings Die Frage 
aufgeworfen werden‘, ob derartige völlig unabträgliche Immobilien mit 
einem Werth belegt, oder bloß pro memoria aufgeführt werben follen. 
Die h. Bundesverjammlung ſelbſt hat indejjen hierüber maßgebend ent- 
ſchieden, indem fie unterm 20. Juli 1867 anläßlich) der Genehmigung 
der Staatdrechnung folgendes Poſtulat erlaſſen hat: 

„Der Bundesrath wird eingeladen, in der fünftigen Staats: 
„rechnung die beim Polytechnifum in Zürich erftellte Sternwarte 
„unter ben Vermögensbeſtandtheilen der Eidgenöfjenjchaft zu vers 
„äeigen. 


Damit foll jedoch keineswegs gejagt fein, daß bei der Diesjährigen 
Schäzungsreviſion nicht eine erhebliche MWerthherabjezung werde vorges 
nommen werben, I 


Was die zindtragenden Liegenjchaften anbetrifft, jo beläuft ſich 
deren Schäzungswerth gegenwärtig auf Sr. 2,923,772. 21. 


Sin Frage kommen kann höchſtens, ob der dem Waffenplaz in Thun 
beigelegte Preis mit Rüfficht auf den Ertrag, den dieſe Domaine ab— 
wirft, nicht zu Hoch ſei. Allerdings betrug deren reine Einnahme im 
Jahr 1869 nur Fr. 8195, und e8 wäre jomit der Schäzungswerth im 
Detrage von Fr. 1,536,209. 07 in feinem richtigen Verhältniß; allein 
dieſes Verhältniß ijt ein ganz abnormes und fann daher nicht maß— 

ebend jein. Behufs richtiger Beurtheilung oberwähnter Schäzungs— 
ine muß hervorgehoben werden, daß Die Eidgenofjenjchaft für die 
Benuzung der MWaffenpläze in Bidre und Frauenfeld im Jahr 1869 
Sr. 32,000 vergütete. Nun wurden dajelbft im Ganzen 20 Kurſe 
abgehalten und in Thun 24, nad welchem Maßſtabe auf leztern Ort 


195 


Fr. 38,000 zu ftehen kaͤmen; hinzugerechnet der Mettoertrag des Gras⸗ 
raube8 ꝛc. ac. mit Fr. 8195, ergibt eine Summe von Fr. 46,195, 
welche als effektives Ergebnig angenommen werben fann, und gegenüber 
welhem die jezige Schäzungsfumme keineswegs übertrieben erjcheint. 
Fügen wir noch hinzu, daß der Flächeninhalt der Allmend mit Einjchluß 
der Mühlematt annähernd 800 Jucharten beträgt, die Yuchart zu 
Tr. 1000 gerechnet — ’ fir. 800,000 
es fallen fomit auf fünmtti Sebäufiteten vefält 


nißmäßig i . „ 136,000 


Im Allgemeinen fann der Anſchlagswerth der eidgenöſſiſchen Liegen; 
Ihaften nicht als zu hoch bezeichnet werben, da die Verwaltung be 
Verkäufen bis jezt in der Negel einen höhern Preis erzielt hat. 


Rapitalien und Binsrükflände. 


Zu Ende vorigen Jahres waren an unterpfändlich verjicherten Titeln 
noch vorhanden : 


Zu 4 po, herrührend vom — des — 
zenterrains in Eglisau. Fr. 75. — 
Zu Alla 8,0 in 4 Titeln . : ; . 8,317. 50 


Sr. 95,392. 50 
Durch Verfauf der Salpeter- 
raffinerie am Sandrain dahier famen 
hinzu . . Fr. 49,000. — 
Durch Somerfion eines Titel 
auf Locle . ? 5 . u: 29,715. 75 
— „78715. 75 





Sr. 174,108. 25 
Dagegen gelangten zur Rüfzahlung in 5 Poften „ 48,909. 45 





Bleiben in 5 Titeln. . . . . Gr. 125,198. 80 


Zinſe waren zu Ende 1868 im Nüfftande ge- 

blieben, und zwar bauptjächlich herrührend von den 

in Betreibung liegenden Schuldnern in Locke . Fr. 16,087. 60 
Dazu kamen, als i. %. 1869 verfallen . u 4,568. — 





Uebertrag Fr. 20,655. 60 
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Uebertrag Fr. 20,655. .60 
Eingang auf Rechnung ber 


Altern Rüfjtände ; . dr: 6,402. 25 
Eingang auf Rechnung der i GC 
1869 verfallenen Rüfjtände . - a 1,50. 95 





„ 71,903. 20 
Reftanz zu Ende 1869 j 5 . $r. 12,752, 40 








Die Verminderung der rüfftändigen Binfe gegenz 
über dem Jahre 1868 beträgt . Sr. 3,335. 20 





Marchzinsbetreffniß pro Ende 1868 Fr. 2,867, 80 
— —— „ 3,489. 90 
Vermehrung im. Jahr 18606 — — Fr. 622. 10 


Total der Rüfftände . Fr. 16,242, 30 
welche Durch jeitherige Eingänge noch weſentlich vermindert worben find, 
Bankdepofiten. 

Bei 12 Anftalten waren zu Ende 1868 an- 

gelegt . Fr. 1,427,285. T1 
Neue Anwendungen felgen bei 8 Ynfalten 

im Betrage von . . „ 3,703,985. 42 


| Fr. 5,131,271. 13 
Rüfzahlungen fanden ftatt >02 0m 2,180,472. 89 





Stand auf 31. Dez. 1869 bei 11 Anftalten Fr. 2,350,798. 24 


Dffene Rechnungen zur Entgegennahme und Verzinfung von laufens 
den Einnahmen find, außer in der Bundegftadt, eröffnet in Genf, 
Laujanne, Neuenburg, Bajel, St. Gallen und Ghur. 
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Inventarrchnung. 


Nach der Verordnung vom 26. Auguit 1859 (Offiz. Samml. VI, 
324) ſoll von 10 zu 10 Sahren eine Revifion der Mobiliar= und Ges 
räthejchäzungen bei denjenigen Verwaltungszweigen ftattfinden,, welche 
eine jolche nicht alljährlich wornehmen (wie 3. B. die Fabrikations— 
etablifjemente). Bezügliche Anordnungen wurden im Herbſte getroffen 
und die Departemente darauf aufmerfjam gemacht, daß zur Baſis der 
Schäzung eines Gegenjtandes nur’ der approgimative Werth im Verfaufs- 
falle anzunehmen jei. Ungeachtet dieſer fonjolidirenden Baſis trat faft 
überall eine höhere Schäzung ald die bisherige zu Tage, wa8 dem Um— 
jtand zugejchrieben werden muß, daß namentlich) das Mobiliar nicht in 
dem Maße fich entwerthete, wie die vorjchriftgemäße Abjchreibung von 
jährlich 10 °/o ftattgefunden, welche während des genannten Zeitraumes 
eine hohe Summe erreicht hat. Dabei muß noch herworgehoben werben, 
daß jowohl das Mobiliar, al8 das Material jorgfältig unterhalten und 
erneuert wird, wozu alljährlich erhebliche Summen im Büdget ausge: 
worfen werden. Diejen Umjtänden iſt der bedeutende Mehrwerh zuzu— 
jchreiben,, der jedoch bei der fortvauernden Abjchreibung von je 10 %/o 
in wenigen Jahren wieder bedeutend herabgejezt, d. h. die Schäzung 
um ein Namhaftes reduzirt fein wird, 


Ueber die einzelnen Mutationen gibt nachjtehender Etat nähern 
Aufſchluß. 


Verſchiedene Vorſchüũſſe. 


a. Fourragevorräthe für Schulen und Wiederholungsfurje- 


Die Vorräte an Haber, Heu und Stroh be— 
trugen zu Ende des Vorjahres im Ganzen . . Fr. 193,294. 88 
Am Jahr 1869 fanden neue Ans 
fäufe jtatt für . i . Fr. 372,228. 63 
Nüferjtattungen erfolgten . . „193,382. 96 
Vermehrung — — „ 178,845. 67 


Stand des Kapitales zu Ende 1869 . . Fr. 372,140. 55 


b. Borräthige, im Depot liegende Nikel— 
münzen. 

In den Jahren 1858, 1859 und 1860 wurden 
wegen des eingetretenen Mangels an Silbermüngen 
für Fr. 864,000 Zwanzigrappen=DBillonftüfe ges 
prägt und in Verkehr gejezt. So lange der Aus— 
fal an Silbermüngen nicht Durch andere Sorten 


Mebertrag Fr. 372,140. 55 
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Uebertrag Fr. 372,140. 55 
erjezt war, blieben jene Stüfe als ein willfomme: 
ned Grjazmittel in der Zirkulation. Sobald aber die 
Eidgenofjenjchaft da8 befannte Gejez vom 31. Januar 
1860 erlafjen hatte, gemäß welchem die Zwei=, Ein— 
und Halbfranfenjtüfe nur noch als Scheidemüngen 
(800/1000 fein) ausgegeben und infolge deffen in 
den Jahren 1860, 1861 und 1862 für 101/2 Mil: 
lionen Franfen geprägt wurben, fehrte das Nifelgeld 
nad und nad) an die Bundeskaſſe zurüf, und bald 
hatte fich Dajelbjt eine Summe von Fr. 800,000 
bi8 1,000,000 angejammelt. 

Zu Ende 1868 waren im Depot 
vorhanden . ’ i ’ ; 
Srhoben wurden daraus Fr. 176,500 
und an abgejchliffenen 
Sorten hineingelegt . „ 109,500 

Abnahfme — — „ 67,000 

Beitand zu Ende 1869 — — 

wovon in Zwanzigrappenſtüken . Fr. 672,000 
"» „Behnrappenſtüken „100,000 
„ „Fünfrappenſtüken „43,500 


Tr. 815,500 
Beitand der Vorjhüfe . . F . Tr. 1,187,640. 55 


In Betreff des Beſtandes der Staatfaffe und der Paſſivpoſten 
des Vermögensetated wird der Kürze wegen auf den Bericht des Kaſſiers 
und auf Die Generalrechnung verwiejen. 


Fr. 882,500 


„ 815,500. — 


Refultat der Stantsrehnung. 


Die vorliegende Staatsrechnung ſchließt dieſes Mal mit einem 
Vermögendvorjchlag von Fr. 2,411,165. 12. Die Verwaltungsrechnung 
erzeigt einen Ginnahmenüberjchuß von Fr. 304,894. 36, die General- 
rechnung einen ſolchen von Fr. 2,106,270. 76, veranlaßt Durch Die im 
Derichtäjahre vorgenommene Schäzungsrevifion über jämmtliche8, tem 
Bunde angehörended Mobiliar und Material, jo weit dasſelbe nicht be= 
reit3 in den Betriebsfapitalien begriffen ift. 


Für Hinterladungsgewehre und Kammerladungsgeſchüze wurden 
Fr. 1,360,077. 12 verausgabt. Der bezügliche Kredit iſt nunmehr 
bis auf eine Summe von Fr. 3,288,644. 48 verwendet und wird für 
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bie in Ausſicht genommene Neuanfhaffung von Hinterladungsgewehren 
ſammt zudienender Munition jedenfall3 nicht ausreichen. 


Die Einnahmen der Verwaltungsrechnung belaufen fi auf 
Fr. 22,049,353. 15 und überfteigen den Voranſchlag um Fr. 176,053. 
15 Rp., während die Ausgaben, welche mit Fr. 22,124,180 beziffert 
waren, nur Sr. 21,744,458. 79 betragen und, nach Abrechnung der 
ausfallenden Poften, um Fr. 382,363. 28 unter dem Büdget ſtehen 
geblieben find. Dieſe erheblichen Differenzen erklären und, warum 
ftatt des erwarteten Defizit8 von Fr. 250,880 in ber Rechnung ein 
Ginnahmenüberjchuß herausgefommen iſt. Wären die als Beiträge 
für Straßen und Flußforreftionen büdgetirten Fr. 1,138,000 voll und 
nicht nur eine Summe von Fr. 929,000 verwendet worden, jo würde 
fih der Ginnahmenüberfchuß auf Fr. 96,000 reduziren ; es iſt Dies 
ein Beweid, daß die jezigen Einnahmen und Ausgaben des Bundes 
bei normalen Verhältniffen annähernd, und mit der für die Maggia- 
brüfe votirten, in zwei Quoten außzurichtenden Subfidie von Fr. 188,000, 
fih ausgleichen. Soll dieſes Gleichgewicht nicht gejtört werden, jo 
müfjen wir und hüten, die Ausgaben, zu vermehren, e8 jei denn, daß 
wir gleichzeitig neue Einnahmsquellen jchaffen, Quellen, die aber 
unſeres Erachtens eher eine Nejerve für außerordentliche Zeiten und 
Ereigniſſe, als ein Mittel zur Beftreitung neu zu defretirender Ausgaben 
bilden jollten. 


Nach dem Abſchluß der Staatdrechnung für das Verwaltungsjahr 
1869 beträgt dermalen das Brutto-Vermögen der Gidgenofjenjchaft 
Fr. 23,945,455. 09, wovon Fr. 10,500,000 verzinslich find; der Reſt 
befteht aus unverzinslichen SKapitalien, Liegenfchaften und Mobiliar: und 
Kriegsgeräthjchaften. Nach Abzug der Paffiven von Fr. 14,929,081, 19, 
worunter fich Fr. 14,000,000 in Anleihen befinden, verbleibt noch ein 
reined Vermögen von Fr. 9,016,373. 90, welches nach Verwendung 
der vom lezten Anleihen her noch verfügbaren Neftanz von Fr. 3,288,000 
eine weitere Reduktion erleiben wit. 


Die Spezialfonds, aus bloßen Kapitalien beftehend, belaufen fich 
gegenwärtig auf Die Summe von Fr. 3,048,888. 28. — Der Gre 
nusfond, deſſen Zinſe befanntlih ſtets fapitalijirt werben, ift auf 
Tr. 2,223,940. 38 angeftiegen. 
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I. Finanzbureau. 


Im Büreauperfonal fand abermals feine Veränderung ftatt und es 
it daher der für dasſelbe angewiefene Büdgetfredit von Fr. 29,800 
im gleichen Betrage verwendet worden. 


Die Oberrevifion erhielt im Berichtjahr im Ganzen 989 Rechnungen 
jammt 172,000 zubienenden Belegen und 140,000 Telegrammen, infolge 
deren Prüfung der Bundesfaffe Fr. 4021. 08 rejtituirt und den verjchie= 
denen Rechnungsitellern Fr. 1008 nachbezahlt wurden. 


An üblicher Weife fand die Verififation der Hauptzoll- und Kreis 
poftfafjen jtatt, deren Nefultat zu feinen Bemerfungen Anlaß gibt, — 
Die in neuerer Zeit häufig vorgefomntenen , die Eidgenoſſenſchaft zwar 
nicht berührenden , Safjadefraudationen gaben zu einigen ſchüzenden 
Maßnahmen PVeranlaffjung und u. a. wurde verfügt, fünftighin Die 
Abrechnungen zwijchen der Bundeskaſſe und den Kreispoſtkaſſen über die 
Poitanweijungsporjchüffe, welche auf bedeutende Summen fich belaufen, 
itatt wie bisher jährlich), monatlich vorzunehmen. Durch dieſe Anord— 
nung joll dad Verifiziren der Kaſſen mwejentlich erleichert und eine beſſere 
Ueberwachung derjelben erzielt werden. 


In Unterfuchung liegt gegenwärtig die Frage, ob nicht eine Neor- 
ganijation der Kreispoſtkaſſen im Intereſſe des Dienjtes läge. Mit 
dieſer Aenderung würde zwar nicht eine Erſparniß bezwekt, jondern es 
jollten vielmehr Stellen für die Finanzverwaltung geſchaffen werden, über 
welche fie in größerem Maße als biöher verfügen fünnte. Selbſtver— 
ftindlich Hätte in diefem Falle die Finanzadminiftration Die betreffenden 
Gehalte, wenn nicht ganz, doch theilweife auf ihre Rechnung zu nehmen ; 
Dagegen entjtünde ihr der Vortheil, in den Kreiſen Organe zu bejizen, 
welche bei Münzummechslungen, Kapitals und BZinszahlungen von Ans 
leihen, Ausjcheiden von abgejchliffenen Münzen u. dgl. — alles Ver— 
richtungen, welche in der Folge fich mehr und mehr einjtellen werben — 
in angemefjener Weife der Zentralfaffe unter Die Arme greifen könnten. 
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I. Staatskaſſe. 


Der Perfonalbeftand der Staatskaſſe blieb unverändert. Die Aus— 
gaben für die Beamten und Angejtellten betrugen Fr. 12,900. — 
und blieben mithin gegenüber einem Anjaze von A 13,100. — 


um . Fr 200. — 
unter dem Voranſchlag. 


An Verwaltungskoſten für die eidgenöſſiſchen Kapitalien, worunter 
auch die reale — lid wurden ——— Fr. 2,138. 69 


Büdgetkredit. — 2,500. — 
Minderausgabe Sr. 361. 31 


In Dezug auf bie Siegerin mag — Vorgeſagten beigefügt 
werben, daß auch im Berichtsjahre alle nöthigen Vorkehren zur Sicher— 
ſtellung der Werthſchriften getroffen worden ſind. Von Verluſten blieb 
die Eidgenoſſenſchaft verſchont. Den aus 1857 her datirenden Hypothe— 
faranlagen in 2ocle wird fortwährend bejondere Aufmerkſamkeit gejchentt, 
und wir fünnen mit Vergnügen fonjtatiren, daß dieſelben zu feinen 
Befürchtungen mehr Anlaß geben, jofern nicht etwa außerordentliche, Die 
dortige Induſtrie auf längere Zeit lähmende Greignifje eintreten. 


Der Kafjajaldo betrug zu Ende 1868 Tr. 6,673,079. 11 
Der Umfaz belief fich 
im Ginnehmen auf . Fr. 39,231,190. 97 
im Ausgeben auf : „ 41,537,203. 93 
Verminderung . ; — „ 2,306,012. 96 


Beitand Ende 1869 ; . Fr. 4,367,066. 15 


Don diefer Summe befanden ſich — laut fpegifigicten Borbereaug, 
bloß circa Fr. 700,000 baar in der Kaffe; den jämmtlichen übrigen 
Theil bildeten die Vorſchüſſe an die Ppoſitaſſen für den Geldanweiſungs— 
verkehr, die in den Jänner fallenden Kapital- und Zinszahlungen für 
die beiden Anleihen, das Guthaben an Italien für den Geldumtauſch 
und verjchiedene® Anderes, Derartige Uebertragungen fommen jedes 
Fahr vor, und fie find überhaupt beim Uebergang von einer Rechnungs— 
periode auf Die andere unvermeidlich, da die Bundeskaſſe behufs der 
Vereinigung der Saldi jeweilen bi8 in den Monat März des folgenden 
Sahres offen behalten werden muß. 
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Bezüglich des Münzwejens haben wir an dieſer Stelle nur folgende 
zwei Punkte hemorzuheben : 


1. Münzeinziehung. 


AZurüfgezogen wurden: 
Sr. 108,500 belgijche 
1,109,500 franzöfijche Silbertheilmüngen 
„2,770,000 ſchweizeriſche 
„2,012,000 italieniſche Silbermünzen, ohne Unterſchied 
des Feingehaltes. 


Fr. 6,000,000 


Der Endtermin für die Ablieferung der außer Kurs geſezten Münzen 
war Ende März. 


2. Münzreſervefond. 


Derſelbe betrug zu Ende 1868 * Fr. 777,600. 68 
Zins pro 1869 zu 4°/o i . } „ 31,104. — 


Fr. 808,704. 68 
Davon fommen in Abzug: 
Der Verluft auf den im Jahr 1869 — 
Münzen Fr. 3,072,000 = 3,76 ® 
Sr. 115,694. 39 
Schmelzungd: und Einziehungd- 
fojten, Verpafungsmaterialu.dgl. „ 14,085. 11 
Koften der Abjchiebung der rö— 


miſchen Münzen . „ 16,515. 25 
— 146,294. 75 


Beitand zu Ende 1869 ; i i ; Fr. 662,409. 93 


Eine wejentliche Verminderung dieſer Reſtanz wird in nächiter 
Zeit nicht eintreten, da Die dermalen nod eingehenden und einzujchmels 
zenden Silbertheilmüngen nicht von großem Belange jein werben. Cine 
Einbuße wird jpäter noch erfolgen durch die Umprägung der 800/,900 
feinen in 835/,000 feine Silberjcheidemüngen , eine Einbuße, Die aber, 
wenigitens theilweije, ausgeglichen werden joll: 

1) in den inzwijchen auflaufenden Zinſen und Zinjeszinjen, und 

2) in der voraugjichtlichen Mehrprägung von neuen GSilberfcheide- 
münzen gegenüber derjenigen Summe, welche eingezogen und umgeprägt 
werben muß. 

immerhin jcheint und der Münzrejerwefond vollkommen hinzureichend 
zu werden, um auch Die dereinjt eintretenden Verluſte auf den Nifel- 


" 
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und andern Münzen zu defen, namentlich, wenn, wie wir gelegentlich 
anbeuteten, die Zmwanzigrappenftüfe nicht beibehalten, fondern zu 10: 
und 5-Rappenftüfen umgeprägt werben. 


III. Pulververwaltung. 


L Sabrifation. 
A. Material. 
1. Salpeter, 

Raffinirter Sapleter wurde angefauft: 

228,362 Kilogramm zum Preije von fr. 162,002. 23, was einem 
Durchſchnittspreiſe von 70,0400 Nappen per Kilogramm oder nahezu 
Fr. 35. 50 per Zentner gleichfommt. 

Deitand des Salpeterworrath8 auf Ende 1869 Kilogr. 271,165. 


2. Schwefel. 


Ankauf: 40,795,5 Kilogr. zum Geſammtbetrage von Fr. 12,310. 06. 
Durchſchnittspreis 30,0175 Rappen per Kilogramm oder zirfa Fr. 15 per 
Zentner, 

Beitand des Schwefelvorrathes auf Ende 1869 25,910,5 Kilogrm. 


3. Kohlenholz. 
Ankauf: 665 Kubikmeter zum Gefammtbetrage von Fr. 10,933. 57. 
Beftand des Kohlenholzvorrathes auf Ende 1869 1270,6 Kubikmeter. 


B. Pulver. 


Fabrifation und Handel mit Schiekpulver haben folgende Rejultate 
ergeben: 


Kriegspulver. Sprengpulver Total. 
(inchuf. Sprengjaz). 
Kilogr. Kilogr. Kilogr. 
Fabrikation . . 110,205 201,521 311,726 
Berfuf . . . 78,808 210,782,5 289,590,5 
Der Borrath auf Ende Dezember betrug: 
Kriegspulver. Sprengpulver Total. 
(incluj. Sprengfaz). 
Kilogr Kilogr. 


Kilogr. gr. 
221,241 125,533,5 346,774 ,5. 
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Außer dem oben angegebenen Quantum von 311,726 Kilogramm 
fabrizirten Pulvers find noch 25,181 Kilogramm umgearbeitet worden ; 
es betrifft dieſe leztere Ziffer theilweije ältere Beftände der Pulver- 
verwaltung und theilweile Pulver (von alter Munition herrührend), 
welches vom Militärbepartement abgegeben murbe. 


I. Finanzielles. 


Mir heben aus der Jahresrechnung folgende Hauptpoiten hervor: 
Einnahmen. 


Diejelben belaufen ſich im — N . . Fr. 639,557. 41 
und ftehen jomit um . .. 9 60,442. 59 


unter der büdgetirten Biffer VOM. 2 0° Fr. 700,000. — 


Der Ausfall iſt hauptjächlich einem Minderverfauf an Kriegspulver 
zuzujchreiben, indem das Militärbepartement, wie bereit8 bemerft, be— 
deutende Quantitäten Altern Pulver umarbeiten ließ und infolge deſſen 
weniger ankaufte. 


Ausgaben. 


An den Verwaltungskoſten wurde eine kleine Erſparniß von 
Fr. 1190, 35 realifirt ; auch die Fabrifationskoften ftehen um Fr. 14,081. 75 
unter dem büdgetirten Anfaze, obgleich die Fabrikation das vorgejehene 
Duantum von 6000 Gentnern um 11,726 Kilogramm überflügelte. ' 
Die Erjparniß bejchlägt größtentheild das Material. 


Auch der für Reparaturen ausgeworfene Kredit ijt nicht ganz 
aufgebraucht worden, weil die Verwaltung wenig unvorhergejehene Kojten 
zu beftreiten Hatte. Die am 1. Dftober zu Marsthal ftattgefundene 
Exploſion einer Stampfe verurjachte nur relativ Eleine Bejchädigungen, 
und es fann ein großer Theil des Materials wieder benuzt werden. 
Verunglüft ijt dabei Niemand. ALS wichtigere im Jahre 1869 vor: 
genommene Reparaturarbeiten führen wir folgende an: 

MWiedereritellung eine3 vor mehreren Jahren in Lavaux explodirten 
Fıbrifationsgebäudes, Verſezung des großen Salpetermagazind aus Der 
Raffinerie am Sandrain bei Bern in die Bulvermühle nad) Worblaufen 
und Bau eined neuen Kohlenbrennapparates, Erjtellung von hydrauliſchen 
Preffen in den Pulvermühlen zu Friend und Chur ꝛc. 


Es wurden im Ganzen verauggabt Fr. 30,017. 51; Davon fällt 
zirfa die Hälfte auf die ordentlichen Neparaturen der Gebäulichfeiten 
und Werke, jomit annähernd Fr. 2. 50 per Gentner fabrizirten Pulvers. 
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Die Frachtvergütungen belaufen fih auf Fr. 18,978. 63, 
was bei dem verfauften Quantum von 289,590,5 Kilogramm Pulver 
zirfa Fr. 6. 55 per 100 Kilogramm ausmacht. Diejer Betrag jteht 
um zirka 30 Rappen höher als im Jahr 1868. 

Bei der Rubrik Verfhiedenes überfteigt die Ausgabe den büd— 
getirten Anjaz um Fr. 2564. 43. Diefe Mehrausgabe rührt von dem 
Verlufte Her, welchen die Verwaltung auf den Sinventargegenjtänden 
der ehemaligen Salpeterraffinerie erlitt. 

Es waren nämlich viele dieſer Geräthichaften in fehr defeftem Zus 
ftande, jo daß fie zu feinem andern Gebrauche mehr taugten, und daher 
zu jehr niedrigem Preife veräußert werden mußten. 


Refapitulation. 
Ginnahmen: 
Büdgetirte . i j j : : . Fr. 700,000. — 
Effektive i ; ! ‚ ; . 639,557. 41 


Weniger als büdgetirt Fr. 60,442. 59 


Ausgaben: 


Büdgetirte . . Fr. 585,000. — | 
Gffeftive ; ; N : A .. 4 530,062. 09 


Weniger als büdgetirt Fr. 54,937. 91 


Der im Jahr 1869 aus dem — — 
erzielte Reingewinn beträgt . Sr. 109,495. 32 


Pulverfabrifation im Jahr 1869. 
Nr. 1—4 Nr. 5. Nr. 6—10. Sprengſaz. Total. 
Kilogr. Kilogr. Kilogr. Kilogr. Kilogr. 
I. Bezirt 11,200 14,500 67,300 2,000 95,000 
H..: ', 10,440 4,950 24,598 5,575 45,563 


IM. „23,074 _ 19,878 1,070 44,022 
Tv 13,429 12,890 23,724 15,365 65,408 
vi. 19,722 we 37,085 4,976 61,733 





77,865 32,340 172,535 28,986 311,726 


Pulververfauf im Jahr 1869. 
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Nr.1—4. Nr. 56. Nr. 6—10,. Sprengjaz. Total. 

Kilogr. Kilogr. Kilogr. Kilogr. Kilogr. 

I. Bezirt 11,575 200 63,650 2,300 17,725 

10,715 15 15,260 4,070 30,060 
1. „ 14,910 310 20,067,5 945 36,232 ,5 

VW. „ 4,695 125 13,280 — 18,100 

—J 16,300 2,000 36,366 17,275 71,940 

U 17,963 — 33,750 3,820 55,533 
76,158 2,650 182,372,; 28,410 289,590,s 

Pulvervorräthe auf 31. Dezember 1869. 

Nr.1—4 Nr. 5. Ne. 6—10. Sprengſaz. Total. 

Kilogr. Kilogr. Kilogr. Kilogr. Kilogr. 

I. Bezirk 11,150 14,350 48,850 1,350 75,700 

II. 37,455 12,095 38,780 1,970 90,300 

I. „ 44,855 1,910 7,235 — 54,000 

—J—— 2,765 260 1,470 — 4,495 

Fr 26,390 26,325 9,890 1,685 64,290 
BL. 42,552 1,134 10,551 3,752,5 57,989, 
165,167 56,074 116,776 8,157,5 346,474,; 


IV. Batronenbülfenfabrik zu Köniz. 


&8 wurden während dem Berichtjahre in der Fabrik verfertigt: 
4,390,000 Stüf PBatronenhülfen (alle Eleinen Kaliber) und 
63,330 „ Schlagröhren. 


Die Fabrik gelangte erft gegen die Mitte des Jahres zu der gegen 
wärtigen, im Voranjchlag pro 1869 vorgejehenen Leiftungsfähigfeit, indem 
vorher mehrere Majchinen reparirt und umgeändert werben mußten, was 
den Ausfall in der Produktion gegenüber der büdgetirten Ziffer und 


zugleich auch den daher rührenden Verluft erklärt. Der Erlös aus dem 
Verkaufe von 


208 


Patronenhüljen. Zündfapjeln. Schlagröhren. 
—— Kleines Infanterie⸗ Stuzer- 
Kaliber. Kaliber, fapjeln. ° kapſeln. 
Stil, Stüt. Stüf. Stüt. | Stülı 
— 228,600 7,871,000 444,000 59,400 
betrug — fr. 7,132 Tr. 5,249 Fr. 88 Fr. 3,564 


Sr. 6,147. i 


Bekanntlich ift am Schluffe des Jahres die Fabrik aus den Händen 
der Pulververwaltung in diejenigen der Militärverwaltun übergegangen, 
welche nun in Zukunft deren Betrieb zu leiten hat. Der Beitand ber 
am 31. Dezember vorhandenen Vorräthe betrug: 


Patronenhülfen. Zündfapjeln. Schlagröhren, 
Großes Kleines Infanterie Stuzer⸗ 
Beitand : Kaliber. Kaliber. lapſeln. kapſeln. 

Stüf. Stüf. Stül. Stüf, Stüf. 
Ende 1869 — 4.211,00 — 223,000 129,586 
Ende 1868 — 50,000 7,902,000 707,000 127,970 
Vermehrung — 4,161,000 = —_ 1,616 
Verminderung — — 7,902,000 484,000 — 


Der Werth ſämmtlicher Inventargegenſtände (Maſchinen, Apparate, 
Geräthſchaften, Mobilien 2c.) belief ſich'auf Fr. 42,512. 09, derjenige 
der vorhandenen Materialien auf Fr. 306,847. 23. Leider ſchließt 
die Rechnung dieſes Betriebszweiges mit einem Verlufte von Fr. 40,917. 50 
ab, wovon jedoch der weitaus größte Theil mit Fr. 26,330. 30 auf 
Rechnung der Zündfapfeln fällt (infolge von niedrigerem Verkaufspreiſe 
und herabgeſeztem Werthe des noch vorhandenen Vorrathes). 


Mit dieſer Abjchreibung darf aber nunmehr der Verluft auf dem 
Zündkapſelnvorrath als abgejchlofjen betrachtet werden, indem das relativ 
£leine noch vorhandene Quantum Stuzerkapſeln leicht zum rebuzirten 
Inventarſchäzungspreiſe (Fr. 2 per mille) abgefezt werden fann. 


Im Uebrigen verweijen wir bezüglich der detaillirten Angaben über 
Einnahmen und Ausgaben diefer Verwaltung auf die nachitehende 
Ueberſicht. 
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Die Erträgniffe von ben verſchiebenen Schangenterraind find feiner großen Fluftuation unterworfen ; eben 
fo wenig die Einnahmen von den Pulvermühlebeſtzungen, Ber Patronenhülſenfabrik in Köniz und den Zollhäufern, 
welche Immobilien alle jeweilen A °/o won ihrem Kapitalanjchlagswerth als Mieth- und Pachtzind entrichten. 





B. Bapitalien. 
Ertrag. Voranſchlag. 
| 1867. 1868. 1869. 1869. 
1. Grunbpfänbfich verficherte Kapitalien Fr. 24,336. 399 17,915. 08 4,568. — 19,800. — 
2. Bantdepoftn - » 2 2 2. „ 100,701. 98 128,649. 56 51,164. 08 104,000. — 
3. Vörübergebende Darleiien  . nn — — — au — u Au 








Fr. 125,088. 37 46,564. 64 55,732. 08 123,800. — 
Meier als veranſchlagt ee 68,067. 92 








und weniger als im Voiahe 0 90,832. 56 
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Ueber den erheblichen. Ausfall gegenüber tem Büdget- ift Folgendes 
zu bemerken: In dem bunbesräthlichen. Entwurf-Voranſchlag für das 
Jahr 1869 war an Zinſen nom eibgenöffiihen Kapitalien bloß eine 
Einnahme von Fr. 93,800- in Ausſicht genommen worden; die Bundes⸗— 
— ſelbſt erhähte den Anſaz um Fr. 30,000, mithim auf 
Fr. 123,800. Daß auch die urfprüngliche Summe nicht erreicht wurbe, 
erklärt ſich aus dem Umjtande, daß für bie, mit Italien ausgewechſelten 
Silberjcheidemüngen jeweilen nicht ſofort Defung erfolgte, fondern viel- 
mehr das ganze Jahr hindurch ein anjehnlicher Saldo im Betrage von 
Tr. 500,000 bis Fr. 600,000 im Rükſtand blieb. Auch- muß hervor— 
gehoben werden, daß die italienifhen Rentenjcheine, welche einen Zins 
von 5 %o, reip. Fr. 13,700 abwarfen, zu Ende Jahres 1868 verkauft 
wurben, was im Büdget für 1869 abermald eine Mindereinnahme vor 
zirka. Fr. 5000 verurſachte. Stellen wir. die erwähnten beiden Falboren 
zuſammen, fo ergibt ſich daraus: eine Pajfiv- Differenz; von annähernd 
Fr. 25,000; fobann - verurfachte- der. bis Ende April dauernde Aus 
taufch ausländifcher und fchweizerijcher Silbermüngen einen namhaften 
Ausfall an Depotzinfen, indem diefe Dperation während mehreren: 
Monaten einen großen Baarvorrath in Anjpruch nahm. 


Die vorübergehenden Darleiben, worunter dasjenige an Glarus 
und. dasjenige an Wallis für den Bau der Vorftraße gegen bie Furfa: 
verftanden find, find: befanntlich unverzinslih. Das erſtere wird von. 
1872 an zu 2%0 jährlich verzinslich werden ; ber größere Theil desſelben, 
nämlich bis auf eine reftanzliche- Summe von Fr. 335,150 iſt wegen: 
Mängel anderer folider, unterpfändlicher Titel an die Spezialfond$: 
übergegangen und wirb das Betreffniß denſelben zu 4/, °/o- von ber 
Bundesfaffe verzinjet. Es betrug im Berichtsjahr nebſt einer Vergütung: 
an ben Fonds. der Waſſerbeſchädigten ac. ıc. Fr. 7263; 61, die von, 
ben Depotzinfen in Abzug gebracht wurden. 
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Mehreinnahmen gegenüber dem Büdget find zu verzeigen: 
1) Bei-der Zoliverwaltung . A ‘ . Fr. 255,182. 57 
2) „„TTelegraphenverwaltung E „53,350. 70 
3) „„polhytechniſchen Schule .. ; . „8531. — 
4) „ dem Laboratorium in Thun : . „157,096. 90 


gt. 474,161. 17 


Unter dem Voranfchlag find geblieben: 
1) Die Poftverwaltung mit . . Fr. 62,482. 55 
2) „ Pulververwaltung mit . „ 60,442. 59 
3) „ Patronenhüljenfabrif mit „ 64,714. 09 
4) „ Regiepferdeanitalt mit . ;„ 19,206. 84 


5) Konftruftionswerfftätte mit „ 37,615. 15 
E ee „ 244,461. 22 


Gleich obigen . . i . Fr. 229,699. 95 


Für Näheres muß Hier auf die betreffenden Spezialberichte ver- 
wiejen werben. Hervotzuheben ift bloß, daß auch im Jahr 1869 bie 
Thaͤtigkeit der Münzjtätte in Bezug auf Münzprägung unterbrochen 
war, Dagegen wird für da8 Jahr 1871 eine neue Emiſſion von 
Zehn: und Fünfrappenftüten in Äusſicht genommen -werben mliſſen, da 
dieſe Geldjorten gefucht 'zu werden beginnen, indem -ein gewifler Theil 
ber ER Zahl derſelben, als abgejchliffen, im Depot zuräfbehalten 
wird. 
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Einnahmen der Bunbesfanzlei: 


ou» 


ve 


Bundesblatt . : ; ; . . Fr. 4,406. 
. Kanzleifporteln : — % i m 1,264, 
. Verſchiedenes . —44 

Fr. 6,725. 


80 


06 
86 





Weniger als im Jahr 1868 . Fr. 


Einnahmen der Militärverwaltung: 


or» 





Erlös von Reglementen, Formularien u. dgl. Fr. 16,893. 

„. n# Blättern des ſchweiz. Atlafed . „ 13,245. 
. Miete von Artilleriematerial .  . . 17,301. 
Verſchiedenes . — ‘4,700. 


Fr. 52,228, 
Mehr als im Jahr 1868 . Fr. 2,415. 
Juſtizeinnahmen (vergütete Gerichtöfoften) . Fr. 675. 


81 


. Weniger als im Jahr 1868 . Wi 46. 87 

| | Refapitulation,. 
Nohertrag der Liegenfchaften . RE von 2 72,185. — 
" „ SKapitalien . . e 213,708. 67 
„Regalien und Verwaltungen . . „ 21,703,829. 95 
Verfhiebeneg . a } } „ 59,629. 53 


Fr. 22,049,353. 
Boranihlag . . ; .  „ 21,873,300. 


Mehr als büdgelit .  . Fr. 176,058. 


— — — 
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SMit Ablauf des Jahres 1877 wirb das Anleihen yon 1857 voll 
ftändig rembourfirt ſein. Die Verzinjung desſelben erhetfchte noch eine 
Summe von Fr. 955625; fie vermindert ſich alljährlich um Fr. 11,250. 
Der Zindaufwand für das neue Anleihen beträgt jährlich Fr. 540,000 
und>wird, fo lange die NRüfzahlung desſelben nicht begonnen, unver- 
ändert bleiben. Daß ungeachtet der Leberjchreitung des Büdgetpoſtens 
für die Verzinfung des Müngrejerwefonds-der Gejammtfredit für den Haupt- 
abjehnitt unter dem Anſaz geblieben, erklärt ſich aus der Minderausgabe 
für Provifion und Spejen, welche Ausgabe ftatt der dafür veranfchlagten 
5000 Franken in Wirklichkeit wur Fr. 1236. 70 betrug. Es rührt 
biefer namhafte Umterjchied daher, daß In Frankfurt und Gtutt- 
gart faſt feine Provijion für die Zimje won neuen Anleihen bezahlt 
werben mußte, ein Beweis, daß die Obligationen, beren Coupons bei 
unfern Hauptkaſſen unentgeldlich eingelößt werben, vorherrjchend in 
fchweizerijchen Händen fich befinden. 


Der Münzreferwefond betrug zu Ende 1868 . Fr. 77600. 68 
Das Pinsbetreffnig-für 1869 zu 4% ift omit . „ 31,104. — 
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1) Ausgaben für die Bundesverfammlung. 


Nationalratd. Ständerat. 
Taggelder . . . . . . 60,588 — 





Reiſeentſchädigung . 28,995 — 
Kommiſſionen . 3,270 1,197 
Ueberſezer . i i } ; . 1,440 1,400 
Debienung . } . } . . 1,659 1,162 
95,952 3,759 

Minderausgabe . ; . 12,048 2,841 


Die Bundesverfammlung hielt im Berichtsjahre in drei Sefjionen 
47 Sizungen. Auf eine Sizung des Nationalrathe8 kommen ſonach, 
mit Einſchluß der Reiſeentſchädigung, Fr. 1972. Kommifionen traten 
‘im Ganzen nur vier zufammen, wovon zwei auf den Nationalrath und 
zwei auf den Ständerath fallen. 


2) Koſten des Bundesgerichts in zwei Seffionen. 


Taggelber : . . . . . . Fr. 2,905. — 
Reiſeentſchädigung . . ; . : „1,866. 60 
Verjchievdened . r ; i ; : .  „ 3,104. 27 


Sr. 7,875. 87 
Minderausgabe ; . . . Sr. 624, 13 


3. Ausgaben für das Perſonal der Bundeskanzlei. 


Dejoldung des Kanzler und ber ans Beamten . Tr. 22,000. — 
Ueberjezungen und Kopiaturen . . .  „ 31,236. 65 


Fr. 53,236. 65 








Minderausgabe . . . 5 j . . fr. 463. 35 
Weibel- und Abwartdienft im Bundesrathhaus . Fr. 14,760. — 
Minderausgabe . ; ’ E . . . Fr. 240. — 
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4. Material der Bundesfanzlei. 


inbegriffen find Hier die Lieferungen und Koften für ſämmtliche 
Departemente. 
Ausgaben. Büdget und Nachkredit. 


a. Druffoften und Lithographien Fr. 58,148. 74 Br. 55,000. — 
b, Buchbinderrechnungen . . u 6,224. 8  „ 7,500. — 
ec. Literarifche Anfhaffungen . „. 2,777. 47 „ 3,000. — 
d. Schreibmaterialien R . „ 6,913. 25 „ 7,000. — 
e, Porti und Telegramme . '„ 11,180. 13  „ 12,000. — 
f. Beleuchtung und Heizung nn 799. 25. „ 8,000. — 
g. Verjchiedend .. . nn 2,629. 298 „ 3,150. — 

Sr. 95,867. 93 Sr. 95,650. — 
Mehrausge O2 Fr. MT. 98 


Total der Minderausgabe bei der Bundeskanzlei . | Sr. 485. 42 
Zur Defung obiger Mehrausgabe, welche, wie erfichtlich ift, bei 

ben Druffojten vorkam, wurde ber —— der nöthige Nach— 

tragskredit eröffnet. 

5. Militärpenſionen . Fr. 20,510. 58 

Minderausgaben gegenüber dem Büdgetanſaz. . Fr. 5,489. 42 


An Militärpenfionen wurben im Sl im — 

verausgabt Fr. 39,998. 50 
Hieran lieferte der aaldenſend —* fine Bapital- 

jinje . . n 19,487. 92 


Grforberlicher —— aus der Bundeskaſſe, wie oben. Tr. 20,510. 58 


Für Näheres wird auf die nachjtehende ſummariſche Weberficht 
verwiejen. 
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4868. 
Militärpenftonen. 


Heberfight. 
Jährliche Beiträge: 
1. an Klo nn Pr. 24,482. 50 
Nükerftattung für verft. Witwe Buſenhard 
pro 1 Sem. „ 50. — 





Fr. 24,432. 50 
2, an unklaſſifizirte . Fr. 14,640, — 
Raketſtattung für verft. Witwe Filer pro 
I Sem. „ 40. — 








Entjhädigungen, Beiträge x. 
A an Penflonite ee 120. — 
Nichtpenfionirte . A ; F j ee 4 483, 


nn a ee 


Fr 39,032. 


„368, 


gr. 39,998, 


Refapitulation der Minderausgaben. 


Nationalrat . ; R . . . . Fr. 12,048. 
Ständerath R z : . R . ns Oi: 
Bundesgeriht . . . . R . og 624. 
Bunbesfanzlei . . } . . . op 485. 
Militärpenfionen ; . . ö } .  n 5,489. 


Sr. 21,487, 
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C. Bepartemente. 














Ausgaben. Voranſchlag und 
_ | — Nachtragskredite. 

1867. 1868. 1869. 1869. 
Fr. Me. Fr. MM. Fr. Rp. Fr. Rp. 
1. Politiſches Departement ; 168,948. 28 185,514. 93 202,441. 52 204,000. — 
1,317,500. — 

2. Departement des Innern . 1,040,984. 50 765,604. 56 1,105,242. | 16.590 
: ! a. 
3. Militärdepartement ; . 19,915. 25 19,917. 35 20,224, 40 20,600. — 
4. Finanzdepartement - . R 55,795. 42 54,647. 84 53,682. 44 53,600. — 
5. Handels- und Zolldepartement 7,118. 36 4,494, 80 3,132. 70 5,200, — 
6. Zuftize und Polizeidepartement 19,308. 65 10,606. 70 12,519. 47 20,200. — 
1,312,070. 46 1,040,786. 18 1,397,243. 28 1,621,100. — 
16,590. — 
j F 1,637,690. —- 


Weniger als büdgetirt und nachbewilligt 240,446. 72 


Uebertrag 
Um die effeftive Minderverausgabung zu er- 
mitteln, müfjen von obiger Summe in Abzug ge: 
bracht werben: die von den außerordentlichen für 
Straßen und Flußkorrektionsbauten bewilligten , 
aber im Berichtsjahr wicht. verwendeten Beträge, 
nämlich : 
1. Bündnerifches Strafenng . Fr. 68,700. — 
2. Rheinforreftion . ; „65,383. 74 


3. Rhoneforreftion . . „4,800. — 


4. Juragewäſſerkorrektion >». 70,900. — 


Hievon fallen auf das politiiche Departement 


Departement ded Innern 
und zwar in Folge nur theilweiſer Verwendung 
der Kredite für die Kanzlei, des Beitrages zur 
Hebung der Pferdezucht; Reifen und Gppertijen 
in Baujachen, Berbauung an MWildbächen und 
ſtatiſtiſches Büreau. 

Militärdepartement 

Handel: und Zolldepartement 


Juſtiz- und Polizeidepartement 


Eine wiewohl unerhebliche Kreditüberjchreitung 
fommt beim Finanzdepartemente vor im Betrage von 
und zwar iſt diefelbe die Folge einer Mehrausgabe 
für den Unterhalt ber Almend bei Thun, welche 
im Bericht3jahre einen Aufwand erheilchte von 
Tr. 7645. 80, jtatt der büdgetirten Fr. 7000, 

Es rührt dieſe Mehrausgabe daher, daß von Seite 
der Eidgenofjenjchaft, um größern Schaden abzu= 
wenden, ein fleines, Hinter der Mühlemattbefizung 
gelegenes, durch Die Schyiegübungen auf dem Waffen⸗ 
plaz in Thun fortwährend bedrohtes Heimweſen in 
Pacht genommen wurde. Benanntes Heimweſen be— 


Uebertrag 
Bundesblatt. Jahrg. XXII. Bb. II. 


Fr. 


Fr. 
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240,446. 72 


208,883. 74 
31,662. 98 


1,558. 48 
19,963. 51 


375. 60 
2,067. 30 
7,680. 53 


31,645. 42 


31,562. 98 


15 
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Uebertrag 
fand fich beim Pachtantritt in Auferft reparaturbebürf: 
tigem Zuſtande, jo daß, um eine möglichjt günftige 
MWiederverpachtung zu erzielen, einige Koften darauf 
verwendet werben mußten. Die baherigen Rech— 
nungen fonnten aber erft nach Neujahr zur Stelle 
gebracht werben, jo Daß es nicht möglich war, für 
die Dezemberfeffion ein Nachtragsfrebitbegehren vor: 
zubereiten Wir haben die Mehrausgabe im Betrage 
von Fr. 645. 80 genehmigt, und bemerken jchließlich 
noch, daß die betreffende Liegenjchaft (Ammaker'ſche 
Befizung) bereit3 wieber verpachtet ift, und zwar 
erleidet die Eidgenoſſenſchaft jezt jährlich, mährend 
10 Jahren, eine Einbuße von nur Fr. 150, welche 
aus den für die Militärjchulen in Thun ausgejezten 
Krediten jeweilen vergütet werben follen. 


Sr. 31,562. 98 


$r. 31,562. 98 
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Um die Differenz zwijchen dem Büdget und den effektiv veraus— 
gabten Summen zu ermitteln, müfjen folgende Poſten in Berechnung 


gezogen werben: 


1) Der Ausfall an Poftentihädigung ‚ welcher zubanden der Kantone 


vorgemerkt wird und in Abzug zu bringen iſt mit 


2) Die für die Wafjerverforgung der Kaferne in 
Thun nicht zur Verwendung gekommenen 


Hinzuzurechnen find Dagegen : 

1) Die erhöhte Abjchlagszahlung der Telegraphen- 
verwaltung auf ihrer Schuld im Be— 
trage von . ; . Fr. 80,246. 52 

2) Die vom Polytechnikum Anfolge 
von Mehreinnahmen mehr ver- 


außgabten . i ; u 8,531. — 


Total des Abzugs 


63 find jomit zn — als RN 
worden 


welhe Summe ſih RN 

1) Auf die Militärverwaltung 
und zwar fallen davon 
Tr. 14,600 auf das Verwaltungsperjonal, 
„ 41,600 „ „  Snftruftionsperjonal, 
„143,600 „ die Unterricht3furje, 
„ 10,000 „ „ übrigen Abtheilungen. 


Fr. 209,800 

2) Auf die Zollverwaltung 
Zwei unerhebliche Krebitüberjchreitungen auf den 
Rubriken „Reifefoften und Expertijen” und „Ver: 
ſchiedenes“ wurden von und bewilligt. 

3) Auf die Poftverwaltung 
Davon fallen auf 


a. Minderaudgaben: Fr. 
1) Gehalte und Vergütungen . . 115,700 
2) Gebäulichfeiten . EN ‚600 


3) Sranfomarfen und Frankocouverts 52 200 


170,500 
Uebertrag . 170,500 


$r. 179,659. 69 
„68,000. — 





1. 247,659. 69 


„ 88,777. 52 


Fr. 158,882. 17 





Fr. 328,133. 083 


Fr. 209,874. 97 


„ 20,313. 07 


„ 130,482. 86 


Fr. 360,670. 90 


Sr. gr. 
Uebertrag . . . 170,500 
b. Mehrausgaben: 
1) Kommifjäre und — 
koſten . 2,500 
2) Büreaufoften 5 . 15,500 
3) Poftmaterial r . 3,300 
4) Transportfoften .  . 6,600 
5) Verſchiedenes . . 12,100 





40,000 


Sleich obigen, in runder Summe 130,500 


Auch dieſe Mehrausgabenpoften wurden durch 
vorläufige Nachtragsfrediteröffnungen gedekt. 
4) Auf die Telegraphennerwaltung . : 
Die Differenz findet fich hauptfächlich auf den 
Rubriken „Expertijen und Reiſekoſten“, „Bau und 
Unterhalt der Linien“, „Büreaugeräthichaften” 
und „Verſchiedenes“, im Betragevon Fr. 42,000 
(Sine Ueberjchreitung auf dem 
Poſten „Gehalte und Vergütungen” 
von ’ 10,600 
wurde ebenfalls auf dem Mege einer 
Nachtragsfrediteröffnung gedeft. 


bleiben Zr. 31,400 


5) Auf die Bulververwaltung 

6) „ „ PBatronenhüljenfabrif in Köniz 
wegen quantitativ geringerer Fabrifation . 

T) Konjtruftionswerkftätte in Thun 
Unvorhergefjehenes 


Mehrausgaben. 
1) Regiepferbeanftat „> . Br. 3,888. 76 
wegen der Pferbabjchäzungen. 
2) Laboratorium und die Patro- 
nenhäffenfabrifation in Thun „ 157,096. 90° 
infolge. vermehrten Betriebs. 


Gleich den vorjtehenden 


Tr. 


n 


"n 


229 


360,670. 90 


31,395. 82 


54,937. 9 


23,796. 59 
16,888. 97 
1,428. 50 





. 489,118. 69 


160,985. 66 


Tr. 328,133. 03 
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Refapitulation. 
Eigentliche 
Ausgaben. Minderverwendung. 
Kapital und Binszahlung . Fr. 917,965. 70 Fr. 1,179. 30 
Allgemeine Verwaltungsfoiten „ 352,962. 03 21,487, 97 
Departemente . A .  „ 1,397,243. 28 31,562. 98 
Negalien und Verwaltungen „ 19,076,287.. 78 „ 328,133. 03 


Total Fr. 21,744,458. 79 „ 382,363. 28 


3 3 


Vergleichende Ueberſicht 


zwiſchen dem Büdget und der Staatsrechnung, betreffend die Verwendung 
der ordentlichen und außerordentlichen Kredite. 
| Kredite 
ordentliche außerordentliche. 
Fr. 20,986,180. — Fr. 1,138,000. — 
Nachtraͤglich bewilligt un— 
term 13. Juli und 9. De— 
zember 1869 — 370,407. 98 „ — — 


Total Fr. 21,356,587. 08 Fr. 1,138,000. — 
Davon fommen in Abzug: 
1. Die hievor angeführten „ 158,882. 17 „ — — 
2. Die von den außeror— 
dentlichen Krediten für 
Straßen= und Flußfor: 
reftionen nicht zur Ber: 
wendung gefommenen . „ — — „„208,88. 74 
"Fr. 21,197,705. 81 $r. 929,116. 26 
Ausgaben . s m 20,815,342. 53 „ 929,116. 26 





Gleich obigen 2 . Tr. 382,363. 28 Fr. — — 
Bilanz. 

Die Einnahmen betragen . 5 . Fr. 22,049,353. 15 

Die Ausgaben . ; A : ; „ 21,744,458. 79 


Einnahmenüberſchuß Fr. 304,894. 36 


eſchüze | nd Umändernng in 
Salibers. | Milbant-Amsler: 


Kredite 


Verwendung: 


1862 
1863 
1564 
1565 
1866 
1867 
1868 
1869 


Kreditreftang 
1869 . 


Feld⸗ und —— 
re 


#0 — | 10,741,350 | — | 24,005,830 | * 


mA | 07 | 2,861,274 


Aus | 56 | 3288,615 | 92 | 11,430,635 | 63 


Zur ©eite 231. 





neuer Gewe 2 otal. 


(Gewehre. 
Il. 868. Offiz. ©. IX, 6. 





| | Fr. | Rp. 


u _ 95,000 | — 
= 149,000 | — 
ie 542,800 | — 
= 522,190 | — 
— 515,719 | 18 

2 \ı2 | 3298,674 | 1a | 4,877,157 | — 
94 


| 
II 


3,584,134 | 86 


92 | 12 | 1,292,785 2,289,193 | 38 
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ungsfumme an die Kantone 1,744,589 | 99 
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demjenigen von 1868. 





Beſtand auf 31. Dezember 1869. 





















Aktiven. 





Rp. 





Fr. 


la in Thun . 1,536,209 
nboden . 47,200 
ühlen und Devendengen 498,824 
— 34,716 

806,821 
her in Luzern und Rapperfhl } 90,000 






te in Zürich . 


j 


174,000 
3,187,772 


Rapitalien 2,901,147 
de , 16,242 
ti } 4,248,050 
nung . 8,037,536 
e Vorſchüſſe 1,187,640 

4,367,066 


Total 23 945,455 
| Paſſiven. 


taatsanleihen 












2,000,000 
12,000,000 


14,000,000 
266,671 
662,409 









Vorſchlag d. SER ERSERNN 14,929,081 


— der Generalrechnung 


eines Vermögen zu Ende 1869 9,016,373 
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en 1860 — 1869. 
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Tr. Rp. Tr. 














61,077| 65 
147,532 | 99 


208,610) 64 





I. 
Ir 8,723,309 
52 | 8,348/173 
13 | 768/582 
a8 | 754,227 
50| 41,405 
a, — 
57,486 
100,108 
18,793,293 
IV. 
v. 


19,188,124 





20,103,% 








Digitized by Google 


231 


uolojaiaaa ↄjſpaoqjvjtodo. uaquallarypg 314 Inv af qum flag uaquammozaon ayuyl 
Jrmguongnauog 299 qun yuylungaajdapdag 20qg ua u zuagulualingusuoagugk 299 109 a1q Inv Bnfog ug 








gE "r68'rOE 6 '300'610° 1 19 "116808  — Allnplaagnusmgvuug 
007 81 'coo'rIs’s 007 FE '106’F70’° OOF Cg 'srg’oer'g 
070 08 'gır’c 0 88 '020'9 — — 3uaholobaaqaoaun 
— r9°0 08 '208'7€ 69*1 90 181*18 u RR, vuonvzuqul 


⸗uolinhuauoap; qun unpo vaoqug 


86o0 81 981/02 80°0 29 '0L6°€E npi oaiguonanazſuoꝝ 





690 09 333 88,0 vᷣd 2 1021: GER: 7 Bu 68 401-2 —— ne 
ver — 000085 — 4 — 000065 6 60 LE ° uunmqjugpoentnoc 
rL’o 08 'L1607 0 99 '66L60 160 BR EL 3 ° ua un zuagolualngunuoapugk 
vs’ Sy ve 'v99,609, 8 ELLI 6 86H BET Gr CP 09 6  — —°  — ° ° Bumppoamanapprızg 
87,97 6L 'BCHLBETF 000 79 '626,650°7 La’gz gr 'OLOEIE © oO" 3° . apwautapandags 
189 LE IgEgrE 08/9 ar 'czgiale 8E'9 10 Care 3 ° © waglozeßunguanag ud 
09,97 q; 'ss6, 216 S2BH 86, "T6L 666 e831 9 "197 601 uograjugg aog Bunzgoßzugg 'n Bunjurfaagg 
0 ö 0 
"6981 "8g81 "2981 uagoßgng 
ee — — LVO 28 'L80'6 ee gar 
881 ECO 19° 28 00000r BLF BELEG 3° °  ° gpußamanıngk gag 
1E'e6 vo "a6z’oer’a 80'260 'L09’ege’a 520 99 — Der: oo 
E86 79 'C62/0EFG 86/26 OF’ 6306 68 BL a 
ro t 88 "69T 61/7 60 oro sss ET 06 OL ° — — : 
IER 08 68079 960 889908 VE CE 80H 3 3° maloplußarg aaq Buaap 
ke on a8 en >" 8 ko 8 
"6981 "8981 "2981 uaugouutg 


quijvhaag; uoajvquoload ur usagofog uag nu 
magyolgag bunqpojbaag; qun allıugaßagsonag wauptum 2g Bunpalang u} Inplasgyuswmgvung un? grampugg 


232 
Spezialfond?. 


Bermögensbeftand zu Anfang bed — 


1) Greuus⸗Invalidenfond 

2) Invalidenfond 

3) Schulfend i ; : 
4) Chätelainfond . A : R 
5) Anonymer Schulfond 

6) Winkelriedftiftungsfond . 


Fr. 2,130,168.. 91 


” 


” 


492,202, 
198,947. 
60,232. 
63,429. 
656. 


Fr. 2,944,731. 


6& 
14 
a7 
15 
83 


15 


Im: Laufe des Jahres: find an Kapital und: Zinjen eingegangen: 


1) Für den Grenus-Invalidenfond . 

2) Für den Invalidenfond, mit Inbegriff des 
Beitragd der Bundeskaſſe für ER 
der Mititärpenfionen 

3) Fir den Schulfond, inbegeiffen den Aus 
ſchuß des Polytechnikums infolge ai 
wendung des Bundesbeitrages. 

4) Für den Chätelainfond . 

5) „ m anonymen Schulfond. 

6) „m Winfelriedfond . 


Tr. 


n 


Br. 


212,485. 
17,347. 


19,238. 
2,453. 
3,t44, 

t14. 

314,783. 


21 


01 


Aus diefer Summe haben folgende neue Anwendungen jtattge= 


funden: 
4) Für den Grenus-Invalidenfond 
» nn Imvalidenfond . 
An Mitlitärpenfionen wurden Fr. 39, 998. 50 
verausgabt. 
3} Für den —— 
5831. 50 wurben zur Aus⸗ 
ug der Verfiherungsprämien 
für die Profeſſoren am Bolytechni- 


fum verwendet. 
4) " „ Winkelriedfond 


Total der Anwendungen 


Fr. 


v 


n 


212,237. 
37,000. 


9,000. 


68 


114. — 


gr. 258,351. 68 
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| Vebertrag Fr. 258,351. 68 

Betrag der Ausgaben: 
1) Aus dem Jnvalidenfond, 

Entrichtung der Militär: 

penfionen . Tr. 39,998. 50 
2) Aus dem Schulfond, Bei⸗ 

trag. an die Verſicherungs— 

prämien der Xehrer am 

Polytechnikum — u 5,881.50 
3) Aus dem Ghätelainfond, 

Stipendien an Polytech: 

nifer . „ 2,350. — 
4) Aus dem anoyimen Schul⸗ 

fond, Zulagen: au: Bros 

fefjoren d. Polytechnifum® „ 2,500. — 


„50,680. — 


tr. 309,031. 68 
Kafjafaldi bei ſämmtlichen Fonds. ; i B 5,751. 44 


gleich obigen St. 314,783. 12 


Bezüglich auf Die oben verzeigten Anwendungen ift hervorzuheben, 

daß diejelben auch diesmal aus dem unverzinslichen Titel von 1 Mill. 

— auf den Stand Glarus gemacht wurden; indeſſen vergütet die, 

unbesfafje den Spezialfondg jeweilen das Zinsbetreffniß zu 41/2 Pjo, fo 
daß diefe fein Ausfall trifft. 


Die Vermögendvermehrung beträgt : 
1) Beim Grenus=nvalidenfond . A Fr. 93,779. 47 
Befanntlich unterliegt dieſer Fond einer 
Eonjtanten Vermehrung, da nach dem Wil- 
len: des Teſtators die Zinje jeweilen fa= 
pitalilirt- werben- 


2) Beim Schulfond . ; . & ; . 9,639. 42 
3) „  Ghätelainfond i P } ; u 34. 09 
4) „ amonyınem Schulfond .  . R 615. 50 
5) „ MWinfelriedfond . : j . — 88. 65 


Total der Vermehrung Fr. 104,157. 13 


Beitand der Spezialfonds auf Ende 1869 . Tr. 3,048,888. 28 
n berjelben zu Ende 1868 . ; „  2,944,731. 15 


Vermehrung wie oben Sr. 104,157. 13 
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Vermögendbeitand der Spezialfond® auf Ende 1869: 


1) Grenus-Sinvalidenfond . : j A Fr. 2,223,940. 
; } ; „ 492,202. 


2) Snvalidenfond 


3) Schulfond  . „ 207,686. 
4) Chätelainfond Pr 60,268. 
5) Anonymer Schulfond ; ; — 64,044. 
6) Winkelriedftiftung . } A i j r 745. 


Fr. 3,048,888. 


Liebesgaben für die Waſſerbeſchädigten. 


Ginnahmen. 


06 
74 





1) Bei der Bundesfafje eingegangene Liebesgaben Fr. 3,262,747. 
2) Zinſen aus angelegten Geldern A ; — 53,954. 
Fr. 3,316,701. 
Ausgaben. 
1) Allgemeiner Hilfsfond . : ; ? Fr. 2,007,386. 
2) Spezialgaben i ; ; : ; Mr 59,533. 
3) Schugbautenfond . k . ; = 126,000. 
4) Zinsvergütungen . : . ; ; u 29,797. 
5) Verſchiedenes ; ? A : A — 3,635. 
Fr. 2,226,353. 
Bilanz. 
Die Einnahmen betragen . . ; ; Fr. 3,316,701. 
Die Ausgaben dagegen . s i ; „ 2,226,353. 


Aktiv-Saldo auf 31. Dezember 1869 Fr. 1,090,347. 


80 
84 


96 
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Ausweis über den Aftiv-Saldo von Fr. 1,090,347. 96 
1) Schuzbautenfonds: In u bei — 


Banken . . : Fr. * 969,645. 54 
2) Hilfsfond für Die — in De 
bei der Berner Handeldbant . 5 52,231. — 


3) Allgemeiner Hilfsfond: Saldo-Antheil des 
Kantons Wallis, in an, bei der Ber: 


ner Handelsbant e 78,471. 42 


Fr. 1,090,347. 96 


) Seit Abfafjung der Rechnung find fernere Fr. 4659. 64 — | fo da 
—— Schuzbautenfond dermalen Fr. 964,305. 18 und der Aktiſvaldo Fr. 1,095,00 1. 
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Aus den Berhandlungen des fchmeizerifchen Bundesrathes. 


— — — 


(Vom 2. Mai 1870.) 


Die königliche Geſellſchaft in Antwerpen zur Beförderung der 
ſchönen hat das Programm über die nationale Kunſtausſtellung, 
welche daſelbſt vom 14. Auguſt bis 2. Oktober d. J. ſtattfinden wird, 
eingeſandt und den Wunſch ausgeſprochen, daß auch die Schweiz an 
dex gedachten Ausſtellung ſich betheiligen möchte. 

Das Programm findet ſich auf Seite 239 hienach. 


(Vom 5. Mat 1870.) 


Herr Etienne Paſscalis, von Genf, welcher von S. M. dem 
König von Portugal unterm 31. März d. J. zum bortjeitigen Vize— 
fonjul in Genf ernannt wurde, hat in dieſer Eigenjchaft das Exequatur 
vom Bundesrathe erhalten. 


(Vom 6. Mai 1870.) 


Das Boftdepartement ift vom Bundesrathe ermächtigt worben, mit 
ben Regierungen der Kantone St. Gallen und Wallid wegen Grrid- 
tung von Telegraphenbüreaug in St. Fiden und Unterwafjer, 
in Morgins und Champery fachbezügliche Verträge abzufchließen. 


Durch Vermittlung des ſchweiz. Generalfonfulate® in Rio de as 
neiro hat ein Herr Peter Daniels in Defterro, Provinz Santa 
Catharina (fübl. Brafilien), Ingenieur und gemwejener Direktor von Pa— 
pierfabrifen, dem Bundesrath eine Sammlung von neuen vegetabilifchen 
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Rohitoffen zur Papierfabrifation und Seideninduſtrie als Geſchenk ein= 


geſandt; 


und es beſchloß der Bundesrath, dieſe neuen Papierſtoffe 


dem eidgenöſſiſchen Polytechnikum zuhanden der betreffenden Sammlung 
zu übermachen und das von Hrn. Daniels erhaltene Verzeichniß zu 
veröffentlichen. 


Dasjelbe enthält Folgendes: 


Baumrinde, zu Glacépapier, Photographie-, Zeichen- und 
Kupferdrukpapier. 
Faſern, zu Kupferdruk-, Zeichen- und Bücherpapier. 
Ananasfaſern, zu Pelure- und Seidenpapieren. 
Rinde, Halbſtoff, zu diverſen Papieranfertigungen. 
Baſt, zu diverſen Papieranfertigungen. 
Ho, u — — zu Druk- und Schreib— 
papieren. 
Ninde, wie Nr. 1. 
Tucum, zu Galquspapier, Paus. 
Rinde, zu feinen Drufs und Kupferdrufpapieren. 
Bananenfajern, zu 2 Papieranfertigungen. 
Faſernwerg " 
Rinde, Verwendung wie Nr. 1, ijt jedoch etwas jtärfer. 
Schilffajern, zu diverjen Papieranfertigungen. 
Nothe Rinde, zu Affifhen, Brojchüren, Enveloppen. 
Bait, zu extra Dünnforten, Seiden= und Zeichenpapier. 
Rinde, zu Ghinapapier ac. 
Fafern, zu Bücher, Zeichene, Pauspapier ꝛc. 
Malvenbajt, zu diverfen Papieranfertigungen. 
Fajern, wie Nr. 17 anzuwenden. 

n (Pita). 
Baſt, zu diverſen Papierſorten. 
dajern, „ " 
Rinde, zu parfümirtem Popier. 
Zukerrohr, zu Drukpapier ꝛc. 
Blütheblätter der Banane, zu Affiſchen, Broſchüren und En— 
veloppen. 
Baumbajt, zu Battiſt- und Pojamentirarbeiten. 
Ricinusfeide, zweite Qualität. 
Mato-Pflanzenjeide, originell in ihrer Art, 
Seda argenta, erjte Qualität. 
Baitjeide, 2 " 
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Vom Bundesrathe find gewählt worben: 
(am 3. Mai 1870) 


als Poithalterin in Gaftafegna: Igfr. Urſula Barbara Jegher, von 
und in Gaftafegna (Graubünden); 
„ Telegraphiftin in Allihwyl: „ Sulie Vogt, Pofthalterin, von 
und in Allſchwyl (Bajel-Tand- 

ſchaft); 
„Telegraphiſt in Endingen: Hr. Joh. Schmid, Poſthalter und 
Gemeindſchreiber, von und in 

Endingen (Aargau); 

(am 5. Mai 1870) 

als Telegraphiſt in Higfich: Hr. Leopold Moſer, Poſthalter, won 
und in Hitzkirch (Luzern); 

„ Sins: „ Theodor Amhof, Buchbinder, 
von und in Sind (Aargau) ; 

„ Telegraphiftin in Ejchenbah: Frau Marie Bühlmann, von und 
in Eſchenbach (Luzern), Gattin 
des dortigen Poſthalters; 

„Hochdorf: Igfr. Nina Raſt, von und in Hoch— 
dorf (Luzern), Tochter des dor— 
tigen Poſthalters; 


(am 6. Mai 1870) 


als Poſthalter in Walchwyl: Hr. Johann Oswald Hürlimann, 
Wirth, von und in Walchwyl 
(Zug). 


n ” 


" "„ 
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SJuferate. 





Königliche Geſellſchaft für Förderung der Künſte, 
in Antwerpen. 





Nationale Ausſtellung von 1870. 


1. Die Geſellſchaft eröffnet im Jahr 1870 ihre 19. Triennal-Ausſtellung den 
Produktionen lebender, ſowohl belgiſcher als ausländijcher Künftler. 
Doch werden auch zugelafien die Werke der feit dem Schluffe des Salon von 
1867 verftorbenen Künftler. 
2. Die Kommiffion nimmt in den Salon auf: 
Gemälde, 
Cartons, Zeichnungen, Aquarelle, Paſtelle, emaillirte Arbeiten, 
Gravüren, Lithographien, 
Skulpturen, Eifelüren und Gravüren in Medaillen, 
Architektoniſche Compoſitionen. 


Dieſe leztern dürfen auch beſtehen in Photographien von Werken, welche vom 
Ausſteller ſchon verfertigt worden find, vorausgejezt, daß jede Rahme einen Quadrat— 
meter Oberfläche nicht überfteige. 


3. Die Zahl der Gegenftände, welche jeder Künftler an die Ausftellung fenden 
darf, ift beichränft auf drei. Als eine einzige Arbeit gelten die in eine und diejelbe 
Rahme eingeſchloſſenen Miniaturen, Zeichnungen, Aquarelle, Gravüren, Lithographien, 
Photographien architeftonifcher Werke oder Medaillen, 

4. Nicht zug laſſen werden : 

Die Arbeiten, welche bereits an einer der frühern Ausftelungen zu Antwerpen 
figurirt haben ; 

Diejenigen, welche fich nicht in eine der im Art. 2 angegebenen Kategorien ein- 
reihen laſſen; 

Kopien, mit Ausnahme folcher, welche ein Werk in einem verfchiedenen Genre 
reprobuziren ; 

Kunftwerke, welche nicht mehr ihrem Berfertiger gehören, wenn nicht die Auto- 
rifation des Leztern vorgemwiejen wird; 

Gemälde, Zeichnungen und Gravüren ohne Rahmen ; 

Beichädigte Gypsarbeiten ; 

Anonyme Arbeiten, 
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Die Kommiffion entjcheidet im Weitern, ob die Zulafjung noch aus andern als 
den aufgezählten Gründen abzulehnen jei. 


5. Rahmen von runder oder ovaler Form oder mit abgeftuzten Efen müſſen 
in vierelige Kiften hineingepaßt werden. 

6. Die für die Anstellung beftimmten Arbeiten find zu deponiven im Gejell- 
Ihaftslofal, rue de Venus, fpäteftens bis zum 23. Juli um 8 Uhr Abends. Nach 
dieſem Datum werden fie unter keinerlei Vorwand mehr angenommen. 

Sie find anzumelden durch einen Avisbrief an den Sekretär der königlichen Ge⸗ 
jellihaft für Förderung der Künfte, in Antwerpen. 

Diejes Schreiben hat anzugeben: den Namen, Vornamen und das Domicil des 
Künftlers; die Erflärung (explication) des Gegenftandes (sujet); und, wenn ber 
Künftler jein Werk zu verkaufen wünſcht, den Preis, ‚den ex dafür verlangt. 

7. Die Collis find ‘zu adreſſiren: A la Commission directrice de l’Ex- 
position nationale des Beaux;Arts, rue de Venus, à Anvers. 


8. Die Gefellihaft übernimmt die Koften des Transports auf belgiſchem Gebiet, 
bei der Ankunft wie beim Abgang, in Bezug auf alle Gegenftände, welde ihr durch 
die Staats-Eijenbahn zugejandt werden, Tarif Nr. 2 (ordinäre Züge, petite vitesse). 
Die Koften, welche auf jedem audern Wege fich engeben, bleiben dem Berjender zur Laft. 

Die vom Auslande Her eingefändten Collis müfjen bis zur belgiſchen Grenze 
franfirt werden. 

9, Die Kommiffion übernimimt die Placirung der ansgeftellten Gegeuftände. 

10. Die Ausſtellung wird evöfftıet am 14. Auguft und unwiderruflich am 
Sonntag den 2. Oktober geichlofjen. 

Sie kann bejucht werden: alle Tage der Woche von 10 Uhr Morgens bis 4 
on Abende. Ar Sonntagen und Fefttagen bleiben die Salons bis 5 Uhr Abends 
offen. 

Die Kommiffion behält ſich das Necht vor, die Salons zu  jehließen jedes Mal, 
wo es S. M. dem König oder der königlichen Familie gefallen follte, diejelben zu 
befuchen, oder wo eines jonftigen ausnahmsweijen Umſtandes wegen dieſe Maßregel 
nothwendig erjcheint. 

11. Das Enteee zur Austellung beträgt 1 Franken per Perſon. 

Kinder unter 14 Jahren bezahlen 50 Centimes. j 

12. Im Abweichung vom vorhergehenden Artikel ift der Eintritt in die Salons 
inentgeltfich vom 28. Auguft an, am den Sonntagen von 2 bis 5 Uhr und am 
Mittwoch während des ganzen Tages. 

13. Die ausftellenden Künftler und. die Subjtribenten der Geſellſchaft erhalten 
eine — Eintrittsfarte für die ganze Dauer der Ausſtellung; ſie find gehalten, 
diefelbe zu unterzeichnen und fie jedes Dial vorzunveifen, wo fie den Eintritt verlangen, 
zu welchem dieſe Karte berechtigt. Die verlornen Karten werden in feinem Falle erjet. 

Feder Subjtribent hat das Recht, alle Sonntage die bei ihm wohnenden Mit- 
glieder jeiner Familie und die der Stadt fremden Perjonen einzuführn. 

Die Zöglinge der Afadentien des Königreichs, welche die Kurſe des höhern Un⸗ 
terrichts frequentiven, dürfen die Salons unentgeltlich bejuchen. 

14. Kein ausgeftellter Gegenftand kann vor Schluß der Ausftellung zurüfge- 
zogen werben, 

15. Wenn nicht eine andere Juſtruktion erfolgt, jo werden die Gegenftände den 
Einfendern jofort nad) Schluß der Ausftellung zurüfgefandt. Diejenigen Gegenftände, 
welche ohne Emballage oder ohme eine für die Rükſendung genügende Angabe ein⸗ 
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gefandt worden find und die nicht binnen jehs Monaten veffamirt werden, gelten 
als der Gejellichaft überlaffen, welche dann nach Gutfinden darüber verfügen wird. 


16. Mitglieder der Kommiffton werden der Eröffnung der Kiften bei der An- 
funft und der Berpafung für die Rükſendung vorftehen, und darüber wachen, daß 
die Operationen mit allen erforderlichen Vorfichtsvorfehrungen ftattfinden. 

17. Die Kommifjion wird möglichft Sorge tragen für die Conjervation der ihr 
anvertranten Gegenftände, ohme jedoch eine Verantwortlichfeit zu übernehmen für 
die Unfälle, weldye im Salon oder beim Transporte ſich ereignen könnten. 

18. Außer den Ankäufen, welche die Regierung machen könnte, iſt die Gejellichaft 
durch die Hilfsmittel, über die fie bereits verfügt, in den Stand gejezt, bedeutende 


Erwerbungen von Kunftgegenftänden auszuführen, welche beftimmt find, unter ihre 
Subjfribenten vertheilt zu werden. 


Dekanntmadhung. 


— — — 


Der ſchweiz. Konſul in Mülhauſen hat mit Depeſche vom 6. Januar d. J. 
dem Bundesrathe zur Kenntniß gebracht, daß ihm oft doppelte und dreifache 
Briefe, ſowie Heimatſcheine und Wanderbücher unfrankirt aus der 
Schweiz zugeſendet werden, wofür er eine Poſtgebühr von 3 bis 5 Franken be— 
zahlen müſſe, welche Koſten vermindert werden könnten, wenn die gedachten 
Schriften unter Band und frankirt ihm übermacht würden, was nach dem 
ſchweizeriſch-franzöſiſchen Poſtvertrage geſchehen dürfe. 

Der Herr Konſul fügte ferner bei, daß den meiſten Arbeitern Fr. 3—5 Porti 
zu ſchwer fallen, und daß er diefelben öfters auf fih nehmen müffe. 


Bern, den 29. April 1870. 
Die ſchweiz. Bundeskanzlei. 


Ausſchreibung. 


Das eidgenöſſiſche Militärdepartement iſt im Falle, nachſtehende Drukarbeiten 
zur Konkurrenz auszuſchreiben: 


1) eine neue deutſche Auflage des „Dienſtreglements für die eidg. Truppen“, in 
14,000 Exemplaren; 


2) eine neue deutſche Auflage der „Zufammenftellung ber Obtiegenheiten ber 
einzelnen Grade“, in 14,000 Exemplaren. 


Der Druf ift mit franzöfifchen Lettern auszuführen; der Einband wie beim 
biäherigen Reglement. Die Preisangabe ift per Exemplar, und zwar ſowohl mit 


Bunbesblatt. Jahrg. XXII. Bdb. II. 16 
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als ohne Einband zu machen. Beim Preißangebot für eingebundene Exemplare 
find auch die Transportfoften der vom Departement gelieferten 9 Lithographirten 
Tafeln mit zu berechnen. 


Dfferten find unter Brigabe von Papier: und Schriftmuftern bis zum 31. Mai 
nächfthin franfo an das unterzeichnete Departement zu richten. 


Bern, den 27. April 1870. 
Eidgenöffifches Militärdepartement. 


Ausjchreibung von erledigten Stellen. 


(Die Bewerber müffen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthich und port 
frei zu gefchehen haben, gute Leumundszeugniſſe beizulegen im Falle fein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Namen, und außer dem Wohnorte 
auch den Heimatort deutlich angeben.) 


1) Zelegraphift in Mörell (Wallis). 


2) " „Fieſch n 
3) " „ Münfter Z 
4) A „Gletſch J 
5) — „ St. Nicolas, 
6) Re „Zermatt — 
7) — „Bagnes u Jahresbeſoldung Fr. 120, nebit De: 
* peſchenproviſion. Anmeldung bis 
8) ” „Orſidres „ zum 25. Mai 1870 bei der Tele: 
9) > „Liddes graphen-Inſpektion in Lauſanne. 
10) F „ Bourg St. 
Pierre ö 
11) a „ St. ®in- 
golph n 
12) ” " Ghampery ” 
13) : „Morgins „ | 
14) = „ Mezieres (Waadt) 
15) „Epagnyſ(Freiburg). 
* “ 3°) Jahresbeſoldung Fr. 120, nebſt De— 
) ” " Run 8 pefchenprovifion. Anmeldung bis 
17) ” „ Mont: zum 25. Mai 1870 bei der Tele: 
css graphen⸗Inſpektion in Bern. 


18) Telegraphift in St. Gallen. Jahresbefoldung nach Maßgabe des 
Bundesgeſezes vom 29. Januar 1863. Anmeldung bis zum %. Mai 1870 
bei der Telegraphen-Inſpektion in St. Gallen, 
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19) Telegraphiit in Schul (Öraubünden). Yahresbefoldung Fr. 120, nebft 
Depejchenprovifion. Anmeldung bis zum 25. Mai 1870 bei der Telegra— 
phen⸗Inſpektion in Bellenz. 


20) Telegraphift in St. Fiden  Sahresbefoldung Fr. 120, nebft 

(St. Gallen). Depefchenprovifion. Anmeldung 

bi8 zum 25. Mat 1870 bei ver 

21) ” „ Auter Telegraphen⸗Inſpektion in St. 

waller — ı Gallen. 

22) Brieffaftenleerer und Baker auf dem Poſtbüreau in Zürich. Jah— 

reöbejoldung , bei der Ernennung feltzufezen. Anmeldung bi8 zum 25. Mai 
1870 bei der Kreispoftdireftion Zürich. 


23) Poſtkommis in Solothurn. Jahresbeſoldung nach den Bellimmungen 
des Bundesgejezed vom 30. Juli. 1858. Anmeldung bis zum 18. Mai 1870 
bei der Kreispoſtdirektion Baſel. 


24) Poſtkommis in Bafel. Jahresbefoldung nah den Beltimmungen bes 
Bundesgefezes vom 30. Juli 1858. Anmeldung bi8 zum 18. Mai 1870 
bei der Freispoftdireftion Baſel. 


25) Briefträger fürNidau ac. und Boftbote nad der Bahnitation Biel. 
Jahresbeſoldung Fr. 756. Anmeldung bis zum 18. Mai 1870 bei der Kreis— 
poftdireftion Bern. 


26) Briefträger in la Ferriere. Jahresbeſoldung, bei der Ernennung 
feftzufegen. Anmeldung bi zum 18. Mai 1870 bei ber Kreispoſtdirektion 
Neuenburg. 


27) Voſthalter in Schwerzenbadh. Jahresbeſoldung Fr. 540. Anmel: 
dung bis zum 18. Mai 1870 bei der Kreispojtdirektion Zürich. 


28) Sahrpoftfattor in Zürich. Jahresbeſoldung, bei der Ernennung feſt— 
zufezen. Anmeldung bis zum 18. Mai bei der Kreinpoftbireftion Zürich. 


29) Boftpafer und Wagenwaſcher in Vperdbon. Tahresbefoldung, bei 
ber Ernennung feitzufezgen. Anmeldung bis zum 18. Mai 1870 bei der 
Kreispoftdireftion Laufanne. 


1) Telegrapphift in Oberdießbach | Zahresbefoldung Fr. 120, nebft De- 
(Bern). pefchenprovifion. Anmeldung bis 

2) ä „ Ubenftorf | zum 16. Mai 1870 bei der Tele 
(Bern). graphen:Infpektion in Bern. 


3) Telegraphift in Narwangen (Bern). Jahresbeſoldung Fr. 120, nebft 
Depefchenprovifion. Anmeldung bis zum 16. Mai 1870 bei ber Telegraphen- 
Inſpektion in Olten. 


4) Landbriefträger in Rue und Fußbote von Rue nad Vauderens 


(Freiburg). Jahresbeſoldung Fr. 680. Anmeldung bis zum 11. Mat 1870 
bei der Kreispoſtdirektion Lauſanne. 


5) Zwei Briefträger in Bern. Yahresbefoldung, bei der Ernennung 
fetgufegen. Anmeldung bi8 zum 11, Mai 1870 bei der Kreißpoftdirektion 
ern. 
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6) Briefträger und Paker in Romanshorn (Thurgau). Jahres» 
befoldung,, bei der Ernennung feftaufegen. Anmeldung bis zum 11. Mai 
1870 bei der Kreispoftdireftion Zürich. 


T) Briefträger für Altftädten- Marbad (St. Gallen). Yahresbefoldung, 
bei der Ernennung feſtzuſezen. Anmeldung bis zum 11. Mai 1870 bei ber 
Kreispoftdireftion Et. Gallen. 


8) Telegrapbift in Demoret (Maadt). Zahresbefoldung Fr. 120, nebft 
Depeichenprovifion. Anmeldung bi8 zum 9. Mai 1870 bei der Telegraphen- 
Snfpektion in Lauſanne. 


9) Telegraphift in Maggia (Teffin). 


10) Ar „Someo A Yahresbefoldung Fr. 120, nebſt 
11) Gevio Depefchenprovifion. Anmeldung 
" ” " bis zum 9. Mat 1870 bei ber 
12) e „Bignaseoo „ Telegraphen-Infpeltion in 
13) „ „Prato Sornico Bellenz. 
(Teffin). | 


14) XTelegraphift in Gelterfinden (Baſel-Landſchaft). Jahresbeſoldung 
Fr. 120, nebft Depefchenprovifion, Anmeldung bis zum 9. Mai 1370 bei 
der Telegraphen⸗-Inſpektion in Dlten. 

15) Telegraphift in Lenzburg. Yahresbefoldung Fr. 240, nebft Depefchen- 
provifion. Anmeldung bis zum 11. Mai 1870 bei der Telegraphen⸗-Inſpek— 
tion in Dlten. 

Zahresbefoldung nad) den Beſtim—⸗ 


16) Poftverwalter in Lenzburg. mungen bed Bundesgeſezes vom 
30. Zuli 1858. Anmeldung bis 


17) Zwei Poffommis in Lenzburg. | zum 11. Mai 1870 bei der Kreids 
poftdireftion Aarau. 
18) Telegraphiſt in St. Prex (Waadt). YJahresbefoldung Fr. 120, nebft 
Depefchenprovifion. Anmeldung bi8 zum 9. Mai 1870 bei der Telegraphen« 
Inſpektion in Lauſanne. 


Schweizeriſches Bundesblatt. 


XXI. Jahrgang. I. Nr. 19. 14. Mai 1870, 





Yahresabonnement (portofrei in der ganzen Schweij): 4 Franken. 
Einrlilungsgebühr per Zeile 15 Rp. — Inſerate find franfo an die Erpebition einzufenden. 
Druk und Expedition der Stämpflifhen Buchdrukerei (G. Hünerwadel) in Bern. 


— 





Bericht 
des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes an die h. Bundesverſammlung 
über ſeine Geſchäftsführung im Jahr 1869, 





Geſchäftskreis des Departements des Innern. 





Departementskanzlei. 


An die durch Beförderung erledigte Stelle eines Kanzliſten und 
Bibliothekars wurde am 12. Februar Hr. Daniel Gurtner, von 
Seftigen (Bern), bisheriger Kontrofgehilfe der eidg. Telegraphenver- 
waltung, gewählt, und zwar mit provijorifcher Uebertragung der 
Bibliothefbejorgung. 


Bundeskanzlei. 


Das Protokoll der Bundesverſammlung ift nachgetragen und kolla— 
tioniet. Im Protokoll des Nationalrathe8 und in dem des Stände: 
rathes find die Juli- und Die Oftoberjejlion eingetragen ; dagegen 
fehlen noch die Seffionen vom Dezember. Das Protokoll de3 Bundes» 
rathes, der 160 Sizungen wie vworiged Jahr hielt, und 4990 Ges 


*) Seit Abfafjung der Rechnung find fernere Fr. 4659. 64 eingegangen, jo daß 
Schuzbautenfond dermalen Fr. 964,305. 18 und der Aftijvaldo F%. 1,095,007. 60 
eträgt. 


Bundesblatt. Jahrg. XXI. Bd. 1. 17 
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ſchäfte, 475 weniger als im Vorjahre, erledigte, ſowie das Miſſivenbuch 
diefer Behörde, war am Sahresichluß bis Ende November nachge- 
tragen und bis Ende September £ollationirt. Die Gefchäftskontrolen 
find gehörig nachgetragen ; die Legalifationsfontrole weist 4163 Nummern 
auf, worunter 1711 Gratißlegalifationen. Die Regiftratur ging ihren 
bisherigen wohlgeorbneten. Gang. 


Betreffend den Stand des Kanzleiperſonals iſt zu erwähnen, daß die 
Stelle de3 im Februar, nach langjährigem Dienjt, verjtorbenen Kalli— 
geaphen J. 8. Leimbacher, von Hottingen (Zürich), aus dem Grunde 
nicht wieder bejezt wurde, weil nach Dem durch Ernennung eine Sefre- 
tärs des politiichen Departement3 bewirkften Aufhören des jeit 1867 
beitandenen Verhältnifjes, vermöge deſſen Hr. Kanzleifefretär Lütſcher 
das Sefretariat beim politifchen Departeinent bejorgt und dieſes Die Be— 
joldung eine dadurch nöthig gewordenen weitern Kanzleiangeitellten 
übernommen hatte, die Bejoldung des verjtorbenen Kalligraphen theils 
zur Bejoldung des nicht mehr zu entbehrenden neuen Angeitellten, theilg, 
nach unjerm Beſchluß vom 2. Juni, zu Gehaltderhöhungen einiger 
Kanzleiangejtellten verwendet wurde. Die italienijchen Ueberſezungen 
bejorgte, wie bisher, Hr. ©. Curti in Lugano ohne figen Gehalt, mit 
Entfhädigung nach dem Kanzleitarif. Der im Jahre 1868 von ung 
bejchlojjene Verfuh, Hrn. E. Ducommun, Ueberjezer des National- 
rathes, theils für Nevifion, theils für Anfertigung franzöſiſcher Ueber: 
zungen zu verwenden, hat fich neuerdings bewährt, jo Daß e3 fich recht: 
fertigt, das bisherige Verhältnig auch fünftighin fortbejtehen zu lafjen. 


Eine von der Kanzlei unternommene, im laufenden Jahre zu vollen= 
dende Spezialarbeit, Die Zujammenjtellung der geſezlichen 
Erlajje nach ihren einzelnen charafterifchtijchen Kategorien, 
wird dad Auffinden der Materien wejentlich erleichtern, und entjpricht 
einem von verjchiedenen Kantonsregierungen geäußerten Wunſche. Die 
beabjichtigte Fortjezung der nach Bundesbejchluß vom 25. Juni 1863 
(Amtt. Geſezſammlung VII, 575) fortlaufend zu bearbeitenden Saınm- 
Lung der Kantonsverfaſſungen, von welcher der 1. Band vor 
Längerem erjchienen, muß wegen der bevorjtehenden Nevifion der Bun— 
Desverfajlung und der noch obſchwebenden Nevifion von Kantonsver— 
faffungen wahrjcheinlich auf 1871 verſchoben werden. 


Don den Durch Die Bundeskanzlei bejorgten Veröffentlichungen ijt 
das Bundesblatt, wie im Vorjahre, in 1000 deutjchen und 800 
franzöjifchen Exemplaren, die Ge jezjammlung, wie jchon feit Langen, 
in 3000 deutjchen, 1250 franzöſiſchen und 500 italienischen, Die Ei ſen— 
bahnaftenjammlung wieder in 300 deutjchen und 250 franzöſi— 
ſchen Exemplaren gebruft worden. Die Zahl der Abonnenten für das 
Bundesblatt hat jich um 5, von 996 auf 991 vermindert, wovon 501 
für die deutjche, 490 für Die jranzöfijche Ausgabe ; Dagegen ift Die Zahl 


247 


der Gratidegemplare um 27, von 555 auf 582 geitiegen, wovon 369 
deutjche, 213 franzöfifche. Es wurden alſo im Ganzen 1573 Exem— 
plare des Bundesblatte® ausgegeben; verfauft wurden nur 6 ältere 
Jahrgänge und einzelne Nummern. Bon den 991 Abonnementen auf 
das Bundesblatt famen 979 auf das Inland, 12 auf das Ausland 
(wovon 11 für die deutjche, 1 für die franzöfifche Ausgabe). Aus— 
genommen Appenzell J. Rh. hielten ſämmtliche Kantone das Bundes 
blatt. Direft auf dasjelbe abonnirt waren 3 Gtaatdfanzleien: Die 
waadtländijche mit 275, Die aargauijche mit 40 und die freiburgifche 
mit 25 Ggemplaren. Die Gejezjammlung für ſich, ohne das Bundes— 
blatt, hatte nur 1 Abonnenten, nämlich in Zürich ; Dagegen wurden 
108 Bände der Gejezjammlung, 57 mehr als voriges Jahr, durch Verkauf 
abgejezt. Der 1869er Jahrgang des Bundesblattes hält 178%, Bogen, 
12 weniger ald ber vorjährige ; immerhin übertrifft erjterer Die Jahrgänge 
von 1856 — 1859 bei gleichem Schriftjaz um die Hälfte der Bogenzahl. 
Vom IX., nunmehr gejchloffenen Bande der Geſezſammlung wurden 
115 1/a Bogen gedruft (wovon AT °/a in deutjcher, 29 Y/2 in franzöſi— 
I 38 in italieniſcher Sprache); dagegen waren voriges Jahr bloß 
54 ı/s, ſomit 61 !/s Bogen weniger erforderlich. Von der Eiſenbahn— 
aftenjanımlung wurden 8 t/, Bogen, je A !/a Bogen in deutjcher und 
in franzöfifcher Sprache, gebruft.. Der Saz der Gejezjammlung wurde 
wieder von 3 Kantonsregierungen benuzt: von Luzern mit 1000, von 
Appenzell U. Rh. mit 500, von Senf mit 500 Gyemplaren. 


Die Baareinnahmen auf dem Bundesblatt und der Geſezſammlung 
betrugen Fr. 4,406. 80 (Fr. 77. 35 mehr als voriges Jahr), Die 
Ausgaben für beide Fr. 28,044. 65. Die Einnahmen vom Verfaufe 
anderer Imprimate beliefen ſich auf Fr. 542. 25, die Ausgaben für 
ſämmtliche Extraabzüge auf Fr. 24,215. 14. Die Geſammtſumme der Ein— 
nahmen betrug alſo Fr. 4949. 05; die der Ausgaben Fr. 52,259. 79. 
Nechnet man aber die auf dem Bundesblatt durch Separatabzüge und 
mehrfache Benuzung des Saze8 gemachten Kopiatur= und Druferjparniffe 
von Fr. 4948. 10 zu den Einnahmen hinzu, jo fteigern ſich Dieje auf 
Sr. 9897. 15. Sm Ganzen find 112,175 Exemplare Drufjchriften 
veröffentlicht worden (68,490 in deutjcher, 39,535 im frangöftjcher und 
4,150 in italienifcher Sprade); Davon wurden 10,800 tem Bundes— 
blatt beigelegt, 51,612 den Bundesbehörden und den Departementen 
zugejtellt, 17,746 den Kantonsregierungen theils zur Kenntnißnahme, 
theil8 zur Veröffentlichung mitgetheilt, 2237 den jehweizerijchen und 
ausländijchen diplomatiſchen Agentjchaften, 1176 dem jchweizerijchen 
Schulrathe und der Bibliothef des eidg. Polytechnifums übermacht und 
259 an das Archiv abgegeben. 


Der Stand der Frage der Beröffentlihbung Der Proto— 
folle beider gejezgebender Räthe ift der im vorjährigen 
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Gejchäftsbericht (Bundeshlatt 1869, I, 815) erwähnte geblieben; das 
Departement behält fi vor, einen Entwurf der verlangten bejondern 
Botſchaft über dad Materielle der Frage dann vorzulegen, wann übers 
haupt die Dringlichkeit ihrer Erledigung ſich herausſtellen follte. 


Archive. 


Die Herausgabe der amtlichen Sammlung der älteren 
eidgenöſſiſchen Abjchiede ift unter der Oberredaktion ded Herrn 
Archivar Kaijer namhaft gefördert worden. Der von Hrn. Dr. 
Segejjer redigirte Band II, 2, umfaffend die Jahre 1500—1520, 
wurde im Druf vollendet; er enthält auf 179 Drufbogen 845 Ab— 
ſchiedsnummern und 41 Beilagen, nebſt 11 Bogen Anhang und Re— 
gijter, und ijt wegen des Antheil®, den die Eidgenofjen im betreffenden 
Zeitraum an der europäifchen Politif genommen, ſelbſt für die allge: 
meine Gejhichte von bejonderem Sintereffe. Der Band IV, 1 (1521— 
1555, Zeitalter der Reformation, der innern Trennung und des begin= 
nenden Anlehnen? an dad Ausland) ijt im Manuffript bedeutend vor— 
wärt3 gebracht, indem der Nedaftor, Hr. Staatdarhivar Stridler in 
Züri, 103 weitere Abjchiede bearbeitet, 281 andere revidirt, rejp. 
ergänzt, jowie 23 Beilagen und eine Menge Auszüge aus Rathsproto— 
tollen u. j. w, beigebracht hat und bis zum Jahr 1548 gelangt ift, 
wobei freilich noch mancherlei Archivmaterial nachzuholen fein wird. Der 
Druf ded Bandes, der wegen Neichhaltigfeit des Stoffes in zwei Ab— 
theilungen getrennt werden joll, wird im Jahr 1871 beginnen fünnen. 
Der ebenfall3 jehr umfangreiche Band V, 1 (1587—1617), bearbeitet 
von Hrn. Dr. Krütli jel. und dem Oberredaktor, ift im Jahreslaufe 
zum Druf gekommen und bi zum Bogen 43 gediehen, wird aber erjt 
im Jahr 1871 ericheinen. Hr. Profefjor Dr. Hechter, Nedaktor des 
Bandes V, 2 (1617-1648), hat 126 Abjchiede bearbeitet, 78 andere 
aus dem Manujfript jeined Vorgängers, Dr. Vogel jel., vevidirt und 
10 Beilagen beigebracht; der Band ijt bis zum Jahr 1637 vorgejchrit= 
ten, wird aber vor 1872 nicht druffertig jein. Das Manujkript des 
Bandes VI, 2 (1681 —1712) ijt am weitejten zurüf; im Ganzen find 
280 Abſchiede bearbeitet, wonon nur 29 Nummern nebjt 2 Beilagen 
im Berichtsjahre, der Redaktor, Hr. Kantonsdarhivar Dr. Kothing 
in Schwyz, wird jedoch infolge veränderter amtlicher Stellung jeiner 
Aufgabe mehr Muße als bisher widmen fünnen. Im Ganzen wurden für 
die noch nicht druffertigen Bände IV, 1, V, 2 und IV, 2 258 Abjchiede 
neu bearbeitet und 359 ſchon redigirte revidirt und ergänzt; zahlreiche 
Auszüge aus NRathöprotofollen u. ſ. w. und 35 Abjchriften von Urs 
funden über Bündnifje, Verträge u. dgl. fameu als Beilagen hinzu. 
Im Betreff der früher bereit3 veröffentlichten Bände gibt die Beilage 
zum leztjährigen Berichte Auskunft (Bundesblatt Jahrg. XXI, Bd. I, 
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©. 816 *) wobei jedoch zu bemerfen ift, Daß die Umarbeitung des im Jahr 
1839 von E. Kopp herausgegebenen I. Bandes (1291 —1420) be= 
ichloffen und Hrn. Dr. Segejjer übertragen wurde (3. Dezember). 
Mit der gleichzeitig bejchloffenen Anfügung eines Supplementbanbes der 
amtlichen Abjchiedefammlung wurde Hr. Oberredaftor Kaiſer be— 
auftragt. 


Der Bearbeiter des Nepertoriumß der eidg. Abſchiede 
von 1814—1848, Hr. Lehrer Fetſcherin, hat 28 zum Theil 
jchwierige Materien behandelt und im Manuffript bei 50 Drufbogen 
geliefert; auf diefe Weije wird der jechsjährige Termin bis zur Druk— 
vollendung eingehalten werden fönnen. 


im Bundesarhiv wurden von den Akten der V. Amts— 
periode (1861 — 63) Diejenigen der einzig noch rüfftändigen Abtheilung 
„Bauwejen” eingeordnet und dabei zugleich die frühern Aften Diejer 
Abteilung einer vorläufigen Sichtung und Ausjcheidung des Werth: 
Iojen unterworfen. ine Durchgreifende Sichtung erfuhren Die ältern, 
ohne alle Auswahl abgelieferten Akten über Poſt-, Handels-, Zoll und 
Militärwejen ; Durch Dieje freilich zeitraubende Arbeit wurde Plazgewinn 
und leichtere Benuzung des brauchbaren Material3 erlangt. Die im 
Vorjahre ans Archiv abgelieferten und proviſoriſch eingeorbneten Pas 
piere der fehweizerijchen Gejandtichaften in Pari8 und Wien bit 1848 
wurden definitiv zujfammengeftellt; auch hierbei fonnte Vieles ohne Nach- 
theil ausgejchieden und das Vorhandene brauchbarer gemacht werden. 
Eingeordnet und ebenfalls gejichtet wurden auch die bisher in Paketen 
aufbewahrten Akten über Münzumänderung aus den Jahren 1850—53. 
. Die Regiſtratur der Perjonalaften konnte, obwohl eifrig betrieben , bei 
ihrem großen Umfang noch nicht zum Abjchluß gebracht werden; Dagegen 
wurde ein unfertiges Negiiter zu den Korrejpondenzprotofollen des Land— 
ammanns der Schweiz (1806—13) ergänzt und ind Reine gejchrieben. 
Durch Einverleibung einer Abjchrift des im Berner Staatsarchive liegen— 
den Verbals über die Grenzbereinigung zwijchen Bern und Frankreich 
vom 12. Juli 1826 erhielt die bezügliche Sammlung des ältern Archivs 
ihre Volljtändigkeit. Von den Akten der VI. Amtsperiode (1864—66) 
gelangten an das Archiv die Abtheilungen: Inneres, Militär, Finanzen 
und Bundesfanzlei,; die Nubrizirung und Einordnung derjelben hat be= 
reit3 begonnen. Außer dem Ordnen der Akten wurde das Archivper— 
jonal durch BVerabfolgung von ſolchen, durch Ausfunftertheilung und 
dadurch veranlaßte Nachjchlagungen vwielfah in Anſpruch genommen. 
Berabfolgt wurden 2753 Aktenjtüfe oder Bände, von welchen am Jahres— 
ſchluſſe 720 ausftunden. Neben den eigentlichen Archivarbeiten hatte 
der Archivar die ihm als Oberredaktor der amtlichen Abfchiedefammlung 


*) In der zweiten Kolumme ift ftatt 1792 zu Iefen: 1798. 
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und als Konjervator der Münzjammlung obliegenten Gejchäfte zu be— 
ſorgen. 


Münzſammlung. 


Der Zuwachs betrug 47 Stüke: 5 in Gold, 25 in Silber, 14 
in Billon, 3 in Kupfer und Bronze, mit einem Metallwerthe von 
Fr. 9. 96,7; Dagegen Haben fich Die Dubletten durch Verkauf um 
67T Stüfe (8 Gold, 53 Silber, 3 Billon, 3 Kupfer) im Metallwerthe 
von Fr. 149. 83 vermindert, jo daß auf der Geſammtſtükzahl (Samm— 
lung und Dubletten) ein Ausfall von 20 Stüfen mit einer Totalwerth- 
verminderung von Fr. 57T. 86,3 fich ergibt. Der Beſtand zu Ende 
des Jahres war folgender: 

Gold. Silber. Billon. Kupfer. Metallwerth. Geſammtſtükzahl. 
a, Sammlung 303 1,509 1,623 485 11,227. 42 3,920 
b, Dubletten 2 267 123 109 65. 11 501 


Total 305 1,776 1,746 594 11,292.53 4,421 

Viele der neu erworbenen Stüfe wurden, als Raritäten erjten 

Ranges, zu hohem Preije angefauft ; Diejelben jind aber für die Samm— 

lung von um jo größerm Werthe, da jie zum Theil in ihr noch nicht 
vertretene Typen varjtellen. 





Bibliothek. 


Bon der Veröffentlichung eines den 1868er Zuwachs enthaltenden 
Katalognachtrags wurde in VBorausficht einer neuen Bibliothefjichtung 
und der Herausgabe eine neuen Hauptfataloge3 Umgang genommen 
und der jeitherige Zuwachs in das jeit vorigem Jahre eingeführte Haupt— 
regifter fuccejfiv eingetragen. Nachdem die Gejammtzahl von 6718 
Merken und 19,714 Bänden, welche der 1867er Katalognachtrag ver— 
zeichnete, durch den 1868er Zuwachs (1019 Werke und 1507 Bände) 
auf 7737 Werke und 20,733 Bünde angewachjen war, find im Ber 
richtsjahre 1260 Werfe und 1724 Bände hinzugefommen, was die Ges 
fammtzahl auf SIIT Werke und 22,457 Bände gebracht hat. Ausge— 
liehen wurden 339 Bände, wovon am Jahresende 109 noch ausjtunden. 
Betreffend Die vorigen Jahres in Ausjicht gejtellte Sichtung und Reor— 
ganijation der Bibliothek bejchlofjen wir am T. Januar l. J., daß in 
Anwendung der Grundfäze der Nevifion won 1859, wonach die Biblio: 
thek hauptſächlich den praktiſchen Bedürfniffen der eidgenöjfijchen Vers 
waltung zu dienen bat, zunächit Die Gentralbibliothef einer Generalbe- 
reinigung zu unterwerfen, zugleich aber vom Departement eine Reviſion 
der Departementsbibliothefen, inclufive der ſtatiſtiſchen und der Militärs 
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‚bibliothek, zu veranlaßen jei; daß hernach ein neuer Hauptfatalog über 
die in der Bibliothek verbleibenden Werke gedruft werden jolle; daß in 
Unterlafjung der jährlichen Herausgabe von Katalognachträgen aus dem 
Hauptregifter über ben jeweiligen Zuwachs von zwei zu zwei Jahren 
ein Katalognachtrag zu veröffentlichen jei, und daß die Gentralbibliothef 
durch Anjchaffung neuer, zwefentiprechender Werke rationell ergänzt 
werden jolle. 


Maß und Gewidt. 


Die Direktion der eidgenöſſiſchen Eichſtätte erlitt abermals 
einen Perjonenwechjel: am 18. September wurde dem bisherigen Diref- 
tor, Hrn. Prof. Dr. Baalzow, die in Folge jeined Wegziehend von 
Bern nachgefuchte Entlafjung unter Verdanfung der geleijteten Dienjte 
ertheilt, und Hr. Mechaniker Friedrih Hermann in Bern, welcher 
ſchon jeit 21. Juni die Stelle des durch Krankheit in jeinen Funktionen 
behinderten Direftord vertreten hatte, proviſoriſch mit der Direktion 
betraut. 


Die Thätigkeit an der Eichitätte betraf hauptjächlich Folgende Ars 
beiten: Die Vergleihung und Juſtirung von Probemaßen für den Kanton 
Bern; Die Vergleihung, Juſtirung und Kontrolirung ber 
neuen metrijhen Probemaße und Probegewichte für die Kan— 
tone, nämlich der 67 Gramm:Gewichtjäze und 92 Kilogramme, welche 
Hr. Mechaniker Zuberbühler in Zürich im Laufe des Sommers zu 
liefern hatte, und von 60 Meterjtiben nebit Zugehör, angefertigt von 
der Société genevoise pour la construction d’instruments de phy- 
sique (bei 2/3 der ganzen Lieferung von 95 Meterjtäben ; für ihre Abs 
lieferung war der 15. Dezember, wie für diejenige der von Herrn 
Amsler-Laffon in Schaffhaufen zu liefernden 67 Säze von Hohl: 
maßen der Jahresſchluß als Gndtermin feſtgeſezt). Hiezu famen Die 
Vergleichungen der vom Direktor des phyſikaliſchen Centralobſervatoriums 
in St. Petersburg eingeſandten Kopien unſerer Urmaße (eines kugel— 
förmigen, vergoldeten Kilogramınd und eines Meterſtabes mit Theilung 
auf Gold), ſowie die Prüfung und Vergleichung einer auf Silber über— 
tragenen Kopie des Normalmeterſtabes behufs weiterer Unterſuchung des 
Pendelſtabes der Herren Plantamour und Hirſch; neben einigen 
kleinern Arbeiten für Privaten waren außerdem verſchiedene Anfragen 
von Behörden, Privaten u. ſ. w. zu erledigen. Im Ganzen machte 
jich eine Gejchäftszunahme fühlbar, welche die volle Thätigfeit des Di— 
reftor3 und jeined Gehilfen in Anjpruch nahm, 


In Folge der Veröffentlichung ded3 vom frühern Direktor, Herrn 
Prof. Wild, verfaßten Berichtd über die Arbeiten zur Reform 
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ber fhweizerifhen Urmaße, melde Druffchrift nach Bejchluß 
vom 11. Sanuar den mit der Schweiz im literarischen Verkehr ſtehenden 
ausländijchen Staaten mitgetheilt wurde, hat der Beſuch der Eichitätte 
von Seite fremder Gelehrten im erfreulicher Weije zugenommen. 


Der vom vorigen Jahre her hängend gebliebene Rekurs Gian otti 
gegen die Negierung Graubündens (Bundesblatt Jahrg. XXI, Bd. I, 
S. 820) wurde am 19. Mai abgewiefen, hauptjächlich mit Rükficht auf 
die vom Departement durch Kreisjchreiben vom 3. Februar eingejammel: 
ten gejezlichen Vorfchriften der übrigen Kantone, betreffend Eichung ver 
Bierfäſſer. Mit einem die Einführung des metrifhen Maß- und Ge— 
wichtſyſtems bezwefenden tejjinijchen Gejezesprojefte erklärten wir ung 
einverjtanden (5. Mai); dem Gejeze ſelbſt ertheilten wir unfere Ges 
nehmigung (2. Juni); Dagegen fand ſich das Departement veranlaßt, 
dem Staatsrathe von Tejlin zu empfehlen, mit Inkraftſezung eines am 
9. November im Projeft eingejfandten bezüglichen Reglement? zuzumwarten, 
bis die nöthigen nähern Maßnahmen zur Einführung des metrijchen 
Syſtems getroffen und namentlich die im Verkehr zu gebrauchenden 
Maße und Gewichte feitgeftellt fein werden. Nach Erjtellung der für 
die Eichjtätten der Kantone bejtimmten metrifchen Probemaße und Probe: 
gewichte, welche nach erfolgter Unterjuhung und Juſtirung durch die 
eidg. Eichftätte an die Kantone nach Maßgabe ihrer Beftellungen gegen 
Nüfvergütung der Koften werden abgeliefert werden, haben wir zum 
Zweke richtiger Behandlung dieſer Make und Gewichte und der Erzie— 
lung eine® möglichjt einheitlichen Werfahrend bei deren Anwendung die 
Abhaltung zweier, vom Direktor der eidg. Eichitätte zu leitenden Eich— 
meijterfurje für die Inſtruktion der Eichmeiſter der deutjchen und der 
romanijchen Schweiz angeordnet. Der Bund wird die Kojten der In— 
jtruftion tragen, wogegen den Santonen die Entjchädigung der Eich— 
meijter auffallen wird. Den Kantonsregierungen wurde hievon Durch 
Kreisjchreiben vom 27. Dezember Kenntniß gegeben, mit der Einladung 
zur Bezeichnung der von ihnen abzuoronenden Eichmeilter. Endlich ijt 
hier noch zu erwähnen, daß wir ung mit dem von der franzöfijchen 
Geſandtſchaft unterm 22. November mitgetheilten Projekte der faiferlichen 
Negierung, durch eine internationale Spezialkommiſſion eine legale Kopie 
des im faif. Archiv niedergelegten Meterd, und zwar in Yorm eines 
Strichmeter8 ftatt des Endmeters herſtellen zu laffen, einverftanden, und 
auf gleichzeitige Einladung zu unjerer Vertretung an Diejer Kommiljion, 
hiezu bereit erklärten; als unſern Abgeordneten bezeichneten wir Seren 
Dr, Ad. Hirsch, Direktor der Sternwarte in Neuenburg (3. Dezember). 
Die weitern Mittheilungen der franzöfiichen Gejandtjchaft werden ge: 
wärtigt. 
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Gefundheitswejen. 


Nachdem die Konferenz in Sachen des Konfordat3 für Frei— 
zügigfeit des jchweizerijchen Mepdizinalperjonals am 18. 
Dezember v. J. die vom leitenden Ausjchuffe für die Konkordatsprü— 
fungen beantragten Abänderungen des Prüfungsreglement3 bejchlofjen, 
theilte da8 Departement gemäß weiterem Sonferenzbejchluß vom 22, 
gleichen Monats dieſe Abänderungen ſammt einer bezüglichen Interpre— 
tation den SKonfordatsfantonen durch Kreisjchreiben vom 15. Sanuar 
zur Veröffentlichung mit. Die Berfchiedenheit der Formen, in welchen 
die Publifation Seitens der Kantone erfolgte, veranlaßte Die Standes— 
fommijjion von Glarus, mit Schreiben vom 5. auf den 9. März beim 
Departement einzufragen,, wie es mit jener Veröffentlichung gehalten 
werben jolle, und ob es nicht befjer gewejen wäre, wenn das Departe- 
ment Die Redaktion der Abänderungen behufs der Publikation feitgejtellt 
hätte. Das Departement glaubte jedoch, Diefer Anregung nicht von 
fih au Folge geben zu jollen, jondern e3 [ud durch Kreisjchreiben vom 
13. März die übrigen Konforbatsfantone ein, den Wortlaut der bezüg— 
lichen Publikationen vorzulegen. Aus den diesfälligen Mittheilungen 
ergab es ſich, daß, obſchon die NReglement3abänderungen verjchieden 
publiziert worden, dennoch hierbei nicht3 eingeflojjen war, was die Kan— 
didaten irreführen und benachtheiligen konnte. Gleichwohl fand ſich das 
Departement bewogen, der Medizinalkonkordatskonferenz vom 22. Juli, 
welche einige Erjazwahlen von Mitgliedern der Prüfungskommiſſion zu 
treffen hatte, Die Sache zum Entjcheid vorzulegen, der dahin ausfiel, 
diejelbe auf jich beruhen zu lafjen, jomit Glarus die. Form der betreffenden 
Publikation, unter Vorausſezung ſachmäßiger Abfaſſung, , freizuitellen. 
Gleichzeitig bejchloß die Konferenz, es jollen die dem Medizinalfonfordate 
noch nicht beigetretenen Kantone der deutjchen Schweiz nochmals zum 
Beitritt eingeladen werden. Auf die diesfällige, vom Departement auf 
Anjuchen der Konferenz erlaffene Einladung vom 31. Juli Haben bisher 
erit die Kantone Graubünden und Aargau geantwortet erſterer mit 
einjtweiliger Ablehnung, lezterer mit der Bemerkung, er befinde fich einjt- 
weilen noch nicht in der Lage, irgend welche beſtimmte Grflärung abs 
geben zu fönnen. Da fich feit der vorerwähnten Abänderungen des 
Prüfungsreglementd® mehr und mehr das Bedürfniß herausgeftellt hatte, 
diejed Reglement dem Standpunkte der fortgejchrittenen Wiſſenſchaft voll— 
ftändig anzupaſſen, jo arbeitete der leitende Ausſchuß auf Grund der 
diesfalls eingeholten Vorſchläge der Prüfungsfommijjion den Entwurf 
eined neuen Reglement? aus. Diejer Entwurf wurde durch eine vom 
Departement, auf Wunſch der Konferenz , niedergejezte vorberathende 
Kommiljion revidirt. Das aljo revidirte Reglementöprojeft fam, nach 
einer in der Medizinalfonferenz vom 22, Dezember wegen Beitmangels 
beichlofjenen Berjchiebung jeiner Berathung, an der Konferenz vom 
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31. Sanuar und 1. Februar 1. J. zur Behandlung, und aus ber 
diesfälligen Berathung ging in DBejeitigung des frühern „Prüfungs: 
reglement8 für die Merzte, Apothefer und Thierärzte der Schweiz“ 
(Antl. Samml., IX, 98) das neue hervor, welches, von uns durch 
Beichlug vom 16. Februar (. J. in die amtliche Gejezjammlung 
(X, 85) vom Departement durch Kreisjchreiben vom 21. gl. Mts. den 
Konfortatöfantonen zur Publikation mitgetheilt, am 1. März I. J. in 
Kraft getreten ift. Noch mag erwähnt werben, daß, nachdem an der 
Konferenz vom 22. Dezember aud dem angeführten Grunde auch das 
Traftandum der Neuwahl des leitenden Ausjchufle® Aufſchub erlitten 
hatte, an der Konferenz vom 1. Februar I. J. die Herren Alt-Bürger: 
meilter Dr. Zehnder in Zürich, Präſident des Ausfchuffes, und 
Landammann Dr. Zürcher in Herisau, Vizepräfivent, welche ihren 
Nüftritt aus der Behörde erklärt haben, erjucht wurden, die Gejchäfte 
bis zur nächſten Konferenz fortzuführen. 


Betreffend da8 Konkordat für Einführung einer ge: 
meinjamen Pharmakopöe haben auf das Kreigjchreiben Dad Des 
partementd vom 25. Auguft v. J., durch welches den betreffenden 
Kantonen der am 7. Juli gl. J. vereinbarte Konfordatsentwurf mit der 
Einladung zur Erklärung über die Beitrittsfrage ınitgetheilt wurde 
(Bundesblatt 1869, 1. 821), nachträglich noch A Kantone ihre Er— 
Elärungen abgegeben, welche auf Beitritt lauteten (3 ohne, 1 mit Vor— 
behalt). Ein Kanton, welcher den Beitritt zum Konkordat laut früherer 
Mittheilung bei feinem Großen Nathe empfohlen und auf den dDaherigen 
Entjcheid vertröftet hatte, bat jeither feinen diesfälligen Bejchluß mitges 
theilt ; zwei weitere Kantone blieben jede Antwort jehuldig. Die An 
gelegenheit des Konkordats ijt übrigens Dadurch in ein neued Stadium 
getreten, daß der jchweizerijche Apotheferverein, laut Mittheilung jeined 
Borjtandes an das Departement vom 18. Augujt, bejchloffen hat, eine 
zweite, revidirte und erweiterte Auflage feiner Pharmakopöe vorzube— 
reiten. Es wird nun zunäcit Das Erſcheinen dieſer zweiten Auflage 
abzuwarten und ſodann dieſelbe als wejentiiche Umgejtaltung der erjten 
Vorlage für die Berathungen der Konfordatsfonferenzen wohl neuerdings 
den Kantonen mitzutheilen jein. Sollte übrigens Das am III. inters 
nationalen pharmapeutijchen Kongreß in Wien, laut dejjen Denkjchrift 
zur Sprache gebrachte Projekt eines pharmazeutijchen Univerjalkodeg, über 
welches ein vom Departement eingeholtes Gypertengutachten jich günjtig 
ausjpricht, zur Ausführung fommen, jo wird es ſich fragen, ob dadurch 
nicht Die verjchiedenen Yandespharmafopden, inkl. die jehmweizerijche, über: 
flüjjig gemacht werden, 

Don Epidemien blieb die Schweiz im Bericht3jahre glüklichers 


weife verfhont. Im Februar fam im Stanton Tejjin (Gemeinde Ra— 
vecchia) ein Fall von Trichinofe vor, der einige Opfer forderte, aber laut 
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einem vom Departement unterm 8. Februar einverlangten Berichte der 
Regierung (vom 10. auf den 27. gl. M.), durch das von dieſer ver— 
anlaßte Ginjchreiten der fantonalen Sanitätsbehörde in Verbindung 
mit dem aus Zürich herberufenen Herrn Direktor Zangger ohne weitere 
Folgen blieb. Mit Schreiben vom 21. Juli beſchwerte jich Die Regierung 
von Bern bei und, daß ein im Kanton Neuenburg an Blattern erfrankter 
Angehöriger des Kantons Bern einfach in jeinen Heimatkanton injtradirt 
worden jei, ohne Daß irgend etwas zur Verhütung von Anftefungen durch 
diejen Fall auf der Reife gejchehen wäre; dabei jprach die Regierung 
von Bern den Wunjch aus, es möchte auf dem Wege der Bundesge— 
jesgebung der Transport von Blatternfranfen von einem Kanton in den 
andern förmlich unterjagt und die Widerhandelnden jtrafbar und jchaden= 
erjagpflichtig erklärt werden. Dieje Bejchwerde wurde der Regierung 
von Neuenbiarg am 4. Auguft zur Vernehmlaßung witgetheilt, unter 
Einladung zur Kenntnißgabe der dortjeitigen Vollziehungsweiſe der mit 
unſerm Streisjchreiben vom 15. Augujt 1866 anempfohlenen Maßregeln 
gegen anjtefende Krankheiten. Die Regierung von Neuenburg übermachte 
unterm 17. September dem Departement Die Kopie eined der Regierung 
von Bern eingejandten Bericht über den eingeklagten Fall, mit dem 
Bemerken, fie hoffe, daß Aehnliches nıcht mehr vorkommen werde. Indem 
wir auf Antrag des Departement3 mit Schreiben vom 22. September 
an die Regierung von Bern den eingeflagten Fall erledigt erklärten, 
bemerkten wir, die bei demjelben zu Tage getretenen Erſcheinungen jeien 
der Art, dab wir davon Anlaß nehmen werden, zur Sicherung Der 
Kantone gegen Einjchleppung anjtefender Krankheiten weitere Schritte 
zu thun, deren nähere Bejtimmung indefjen noch bejondere Unterjuchung 
bedürfe. 


Bon größern Viehſeuchen blieb die Schweiz ebenfall3 glüflich 
verjhont. Fälle von Hund swuth famen in einigen Kantonen öfter 
vor; es gejhah auch, daß Diejelbe durch angejtefte Ihiere von einem 
Gebiete auf ein anderes verjchleppt wurde. Auf ein daheriged Gejuch 
der Regierung von Zurih um Anbahnung eines Konkordats zum Ergreifen 
gemeinjamer Maßregeln gegen Die Hundswuth erließen wir am 17. Mai 
ein bezügliches Kreisichreiben an ſämmtliche Kantonsregierungen (Bundes— 
blatt, 1869, 1. 24). Sämmtliche beantworteten die geftellten Fragen, 
betreffend die VBorjchriften über das Halten von Hunden, dad Verfahren 
hei Seucheausbrüchen u. ſ. w. (dad Departement ließ eine Ueberſicht 
der diedfälligen Antworten zufammenjtellen); zur angeregten Vereinba— 
rung erklärten ſich 19 Kantone bereit (13 ohne, 6 mit Vorbehalt) ; 
3 forachen ſich über Betheiligung an einer Vereinbarung nicht aus; 
2 lehnten die Betheiligung ab (1 wegen des Nichtvorkommens der 
Hundswuth, 1 mit Rutſicht auf die bejtehenden kantonalen Geſeze); 
1 hielt zwar auch jeine Geſezgebung für genügend, zeigte jich jedoch 
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geneigt, eine bezügliche Konferenz zu bejchifen. Wir haben dieſer Ans 
gelegenheit einftweilen feine weitere Folge gegeben, weil die Frage Der 
gegen die Hundswuth zu ergreifenden gemeinfamen Maßnahmen mit der 
allgemeinen Frage der durch anjtefende Krankheiten hervorgerufenen Maß— 
regeln fombinirt und behandelt werden wird. Auf die Kunde, daß die 
Lungenjeuche in verjchiedenen Kantonen der Oſtſchweiz bedeutend 
grajfiere und fich auszubreiten drohe, wenn nicht Ginhalt gethan werde, 
Jah ſich das Departement veranlaßt, unterm 29. Mai die betreffenden 
Regierungen mit Hinweis auf Art. 59 der Bundesverfafjung einzuladen, 
über die ergriffenen Gegenmaßregeln Bericht zu erjtatten und über den 
jeweiligen Stand der Sache Kenntniß zu verihaffen. Die daherigen 
Antworten lauteten beruhigend, indem mehrere Regierungen ihr Kantons 
gebiet jeuchenfrei erklärten, Diejenigen, in deren Gebiet die Seuche vor— 
fam, über ergriffene erfolgreiche Gegenmaßregeln berichteten. Der in 
erheblihem Maße ftattgefundene Ausbruch der Maul: und Klauenjeuche 
im Kanton Bajel-Stadt veranlakte eine Anfrage der franzöjiichen Geſandt— 
ichaft vom 12. November beim Departement, welches auf eingeforderten 
Deriht der Regierung vom 13. gl. Mts. beruhigende Auskunft über 
Anordnung der jtrengiten Maßregeln gegen Verbreitung der Seuche geben 
konnte. Dereinzelte Fälle von Milzbrand (im Kanton Waadt) und von 
Maul: und SKlauenjeuche (Freiburg) wurden von den Negierungen der 
betreffenden Kantone, nebjt den dagegen mit Erfolg ergriffenen Maß: 
nahmen, angezeigt und die Diesfälligen Anzeigen von uns im Bundes 
blatt veröffentlicht. 


Ueber Viehjperren gegen das Ausland ift Folgendes zu 
berichten: Mit Schreiben vom 9. Auguft übermachte das Departement 
des Innern des Kantons Wallis dem Departement den Beſchluß des 
Staatsraths vom 6. gl. Mts., wodurch gegen Savoyen wegen des dort 
ausgebrochenen Milzbrandes Viehſperre verhängt wurde, und wünſchte, 
nachdem es dem Unterpräfekten von Thonon hievon Kenntniß gegeben, 
durch unſer Mittel weitere Auskunft über Gang und Gharafter der 
Vichjeuchen zu erhalten. Wir ertheilten am 13. gl, Mts. entjprechenden 
Auftrag an die jchweizerifche Gefandtjchaft in Paris unter abjchriftlicher 
Mittheilung der Eingabe von Wallis. Im Weitern beftätigte uns die 
Negierung von Genf mit Schreiben vom 21. Auguſt ihr Telegramm 
vom 20,, womit fie auch ihrerjeit3 gegen die franzölijche Provinz Ober: 
javoyen wegen Milzbrandes verhängte Viehjperre funtgab und zugleich 
um Grlaß Der nöthigen Anordnungen von Seite der eidgenöjfiichen Zoll 
ämter zur Mitwirkung bei dieſer äußerſt nothwendigen Maßregel nach— 
ſuchte. Wir zeigten der Negierung von Genf am 25. gl. Mts. an, daß 
jofort vom eidgenöjfijchen Handel8= un? Zolldepartement die entjprechenden 
Verfügungen erlafjen worden feien. Auf Anfrage der bayerijchen Ge— 
jandtjichaft vom 9. September, ob fich die in den öffentlichen Blättern 
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angezeigte Nachricht über den Ausbruch der Ninderpeft in Savoyen 
bejtätige, und ob und welche Maßregeln gegen deren Verſchleppung ge= 
troffen worden jeien, berichtigten wir in unferer Antwort vom 10. gl. Mts. 
das mitgetheilte Gerücht, gaben von den jchweizerifcherjeit3 an Der Grenze 
ergriffenen Maßregeln Kenntniß und wiejen darauf hin, daß die Sachlage 
feinerlei Grund zur Beunruhigung rüfliegender Kinder gebe. Mit Note 
vom 9. Dftober brachte jodann die ſchweizeriſche Gefandtjchaft in Paris 
zu unjerer Kenntniß, daß nach erhaltener Auskunft die Viehfeuche in 
Oberſavoyen erlojchen jei und Die diesfälligen VorfichtSmaßregeln haben 
aufgehoben werben fünnen ; wir theilten dieſe Note der Regierung von 
Wallis unterm 18. Dftober mit. Bon einem durch die aargauijche 
Regierung infolge Einjchleppung der Maul- und Klauenjeuche aus Baden 
erlajjenen Ginfuhrverbote nahmen wir unterm 15. September Kenntniß; 
Die Anzeige der Regierung von Genf vom 8. Dezember, daß fie gegen 
das Pays de Gex wegen Maul- und Slauenjeuche im Departement de 
l’Ain Biehjperre verhängt habe, wurde im Bundesblattt veröffentlicht, 
wie wir überhaupt eingehende Mittheilungen über eingetretene Seuchen 
fälle durch das Bundesblatt jeweilen zur öffentlichen Kenntniß bringen. 


Ueber Viehpolizei im Innern ift im Allgemeinen Folgendes 
zu bemerken: Gine Anfrage des bernijchen Departement? ded Innern 
vom 23. Januar, betreffend den Sinn von Art. 2 unjerer Verordnung 
vom 1. März 1865 über den Viehtransport auf Gifenbahnen, wurde 
von Departement in der Weiſe beantwortet, daß eine von Bern bean 
tragte, unjererjeit3 zu gebende authentijche interpretation überflüjlig 
erichien. infolge eine Schreibend vom 18. Webruar, womit das 
Sanitätöpolizeibüreau de3 Departements des Innern des Kantons Waadt 
eine Reklamation des Betriebskomites der wejtjchweizerifchen Eifenbahnen, 
betreffend ungleich ftrenge Anwendung unferer Verordnung über den 
Gijenbahnenviehtrangport, an das Departement einbegleitete, theilten wir 
auf dejjen Antrag am 24. Februar den Regierungen derjenigen Kantone, 
in welchen jih Gijenbahnen befinden, mit und luden fie ein, die vom 
Betriebskomite der weſtſchweizeriſchen Bahnen gemachten Angaben unter= 
juchen zu laſſen und ung über den Vollzug der Vorjihriften jener Ver— 
ordnung auf ihren Gebieten Bericht zu erjtatten.*) Nach Gingang Der 
Antworten der betreffenden Kantone, aus welchen fich allerdings ungleiche 
Anwendung der genannten Verordnung ergab, ſahen wir ung auf da— 
berigen Antrag des Departement? veranlapt, mit Kreisſchreiben vom 
30. Juni die pünftliche und permanente Volßiehung der Verordnung 
von Neuem einzujchärfen. Seither haben wir unterm 20. Augujt von 
entjprechenden Zuficherungen der Regierungen von Bern und Wallis 
Kenntniß genommen, 


*) Siehe Bundesblatt v. 3. 1869, Band I, Seite 273. 
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Die viehpolizeilihen Verhältniſſe zum Auslande, 
betreffend wurde das von der jchweizerijchen Geſandtſchaft in Berlin auf 
unjer Begehren eingefandte Material über das Geſez des norddeutſchen 
Yundes betreffend Maßregeln gegen die Rinderpeſt dem Departement zur 
Ginverleibung in die bezügliche Aktenſammlung zugeftelt (7. April). 
Unterm 27. Juni theilte Die badijche Gejandtjchaft dem Departement den 
Entwurf einer Grundlage zu den von den jüddeutjchen Staaten zu verein 
barenden Mafregeln wider die Lungenjeuhe mit und erfundigte fich 
wiederholt nach dem weitern ortjchreiten der in der Schweiz beabjichtigten 
bezüglichen Unterfuchungen, indbejondere nach dem in Außficht geitellten 
diesfälligen Gutachten. Das betreffende, von Herrn Direktor Zangger 
verfaßte Gutachten wurde der badijchen Geſandtſchaft vom Departement 
unterm 5. Augujt zu geeigneter Verwendung zugeitellt. 


Zur Bejtreitung der Druffoften des thierärztlihen Kon— 
grejjes von 1867, mamentlich der Veröffentlichung feiner Verhand— 
(ungen, bejchlojjen wir am 5. März, einen Bundesbeitrag von Fr. 2410 
zu bewilligen, diejen Kredit, um die einem Stenographen zu entrichtende 
Entſchädigung zu erhöhen und für den Gejammtbetrag bei den eidge— 
nöſſiſchen Näthen eine bejondere Nachtragskreditbewilligung nachzufuchen, 
die denn auch ertheilt wurde, 


Internationale Grenz und Gebietsnerhältnifie. 


Die Behandlung des im Jahr 1855 bei der Bundesbehörde an— 
hängig gemachten Grenzſtreites zwijchen Appenzell U. Rh. und 
Appenzell J. Rh. ijt im Berichtsjahre jo weit gediehen, daß wir 
Ihnen eine Botjchaft (vom 1. Dezember) nebſt Bejchlußentwurf betref- 
fend definitive Schlichtung der Angelegenheit vorlegen konnten (Bundes— 
blatt 1869, Ill. 365— 412). Diejed Traftandum blieb jedoch in Ihrer 
Dezemberjizung unerledigt. Am 28. Dezember erneuerte der jeit 1862 
in Sachen bejtellte eidgenöjlische Kommifjär, Herr Yandammann Aepli 
in St. Gallen, beim Departement jein am 16. Augujt gejtellte® Ent— 
lafjungsgejuch, indem er jein Mandat als erjchöpft betrachte, nachdem 
die ihm übertragene Angelegenheit bi! zu einer mit bejtimmt forınulirten 
Anträgen begleitete Vorlage an Die Bundesverfamnilung gediehen jei; 
doc, erklärte jich der Kommifjär zu allfälliger Ausfunftgabe an die Kom— 
mijlionen der eidgenöjlischen Räthe, jowie zur Mithilfe bei Ausführung 
ihrer in Sache zu faſſenden Bejchlüffe fernerhin bereit. Die Entlafjung 
ijt jeither noch nicht erfolgt. 


Der jchon jo lange jchwebende Grenzitreit zwijchen Bern 
und Wallis, betreffend Gemmi und Sanetjd, it aud 
im Bericht3jahre noch nicht zur Erledigung gefommen. Die vom vorigen 
Jahre ber noch ausftehende Vernehmlafjung (Replik) der Regierung von 
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Bern über die Denkſchrift des Staatsraths vom Wallid vom 27. Januar 
1868, betreffend Die jtreitige Kantonsgrenze, langte auf Mahnung des 
Departement? vom 21. Januar, welcher am 1. April eine von unjerer 
Seite, dann am 25. Auguft wieder eine von Seite des Departements, 
und zwar mit Hinweiß auf den von Ihnen geäußerten Wunjch beförder— 
licher Erledigung der Angelegenheit, nachfolgte, erft am 15. Januar 
Bu 7 


Da dieſer Akt einige neue Geſichtspunkte enthielt, jo theilte das 
Departement denjelben unterm 28. Sanuar [. J. dem Staatsrathe von 
Wallis behufs allfällig zu machender Bemerfungen mit; dabei wurde 
der Regierung unjere Abjicht, den Streithandel im laufenden Jahre, wo 
immer möglich zu beendigen, eröffnet und zur Ginjendung der Gegen 
befherfungen eine kürzere Frift anberaumt. 


Bundesbeiträge für Zweke ſchweizeriſcher Gefelihaften im Inlande. 


Dem jchmweizerifhen landwirthſchaftlichen Vereine 
waren laut Voranjchlag für 1869 (Seite 6, II. B. Bejondere Ausgabe 
3, e—e |) Bundesbeiträge für folgende bejondere Zweke zugedadt: 

1) für das pomologijche Bilderwerf N ; . Fr. 1500 
2) „ Förderung des Objtbaues . j „ 1000 


3) „ die alpwirthichaftlichen Berußßftationen und 
Arbeiten auf dem Gebiete der Milhwirthichaft . „: 3100 


zufammen Fr. 4200: 


welche auf Bericht und Ausweis der Vereinddireftion vom 30. Dezember 
über die im Sjahredlaufe ausgeführten Arbeiten verabfolgt wurden. 


1) Das am 1. Dftober verfandte 7. Heft des pomologiſchen Bil: 
derwerkes ijt von vollendeter künſtleriſcher Ausftattung und ſchließt jich 
daher den frühern Heften würdig an. Die Musgaben für Lithographie, 
jowie für die pomolsgijche Kommiſſion beliefen ſich bis Jahresende auf 
Fr. 1275, dürften aber nach Eingang noch ausſtehender Rechnungen von 
Kommiſſionsmitgliedern auf Fr. 1650 anſteigen, in welchem Falle dem 
Verein ein Zuſchuß von Fr. 150 auffallen würde. 


2) Der affiliirte ſchweizeriſche Obſt- und Weinbauverein gibt über 
die zum Zweke der Förderung des Obſtbaues gemachten Jahresausgaben 
folgenden Ausweis: 
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a. an die Obſtbeſchreibungskommiſſion . Fr. 423. — 
b. für Bejchreibung von 80 Obſtſorten, A Fr. 3, „ 240. — 
c. für Anfertigung von len * Zu a 

jorten . „ 126. 40 
d. für Ausarbeitung einer Aufammenftellung und 

Beichreibung der bajellandjchaftlichen Obftjorten „ 100. — 
e. für Förderung der Objtbauftatijtif ; i „ 154. — 


zufammen  $r.1043. 40 
aljo Sr. 43. 40 mehr als der Bundesbeitrag von Fr. 1000 beträgt. 


Die Objtbejchreibungsfonmijfion hat in Verfolgung ihrer Aufgabe 
außer den für die erjte Lieferung des „Handbuchs jchweizerijcher Obſt— 
ſorten“ bereits beſchriebenen 80 Sorten eine weitere Anzahl ſolcher ge— 
prüft und beſchrieben; die diesfälligen Arbeiten ſind jedoch noch nicht 
abgeſchloſſen, indem die betreffenden Obſtſorten fortgeſezter Prüfung und 
Vergleichung bedürfen, wenn ein ganz ſicheres Ergebniß erzielt werden 
ſoll. Die Beſchreibung von 80 ſchweizeriſchen Obſtſorten wurde im 
Deanujfript vollendet und ſoll im laufenden Jahre erſcheinen. Jede 
Dbitjorte iſt mit einem Holzſchnitt illuftrirt, und das Merf N ſich 
auch in artiſtiſcher Beziehung dem pomologiſchen Bilderwerke als ein 
würdiges Seitenſtük anreihen, ſowie den Verfaſſern und der Schweiz 
Ehre machen. Die wiſſenſchaftliche Verarbeitung des reichen Mate— 
rials, welches Die baſellandſchaftliche Obſtausſtellung von 1868 für water: 
ländijche Obſtkunde lieferte, hat eine gute Grundlage Durch eine fleißige 
Zujammenjtelung und Bejchreibung der bajellandjchaftlichen Sorten er= 
langt, bedarf aber noch vieler Zeit und Arbeit; indeß wird die Obit- 
bejchreibungsfommillion es fich angelegen fein lafjen, die Sache im 
Intereſſe der Wiffenjchaft nach Kräften zu fördern. Die allgemeine 
Obſtbauſtatiſtik konnte theils wegen finanzieller Hinderniſſe, verurjacht 
durch Nichtgewährung der nachgeſuchten Bundesſubſidie, theils wegen den 
Schwierigkeiten, die dem Unternehmen in mehreren Kantonen entgegen— 
traten, nicht im gewünſchten Maße gefördert werden; immerhin iſt aus 
dem vorhandenen Material bereits eine beträchtliche Arbeit angefertigt; 
nach Eingang des aus einigen Kantonen noch fehlenden Materials wird 
dieſelbe zum Abſchluß gebracht werden können. 


3) Der zugewandte — alpwirthſchaftliche Verein weist 
ſich über ſeine Ausgaben aus, wie folgt: 


a, für die Verfuchsitationen St. Moriz und 
jtein . i j fr. 159. 35 
für Die Verſuchsſtation Beauregard circa. j „ 200. — 


St. 359, 35 
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Uebertrag Fr. 359. 35 

b. für die Milchwirthjchaft : 
Reijebeitrng  . . . Fr. 500. — 
Käjeprefe . ; ; ; + 218.15 
— — „: 1418.35 


Fr. 1077. 50 


alio Fr. 622. 50 weniger als der Bundesbeitrag von Fr. 1700 bes 
trägt. 


Der Verein Hat jeine Arbeiten betreffend alpwirthjchaftliche Ver: 
juchsjtationen fortgejezt Durch Anwendung von Düngitoffen in den hiezu 
bejtimmten VBerjuch3feldern, jowie Durch Beobachtung der Wirkungen, welche 
die verwendeten Düngimittel auf Veränderung der Vegetation und auf 
Srnteerträgniffe ausüben, In geregeltem und befriedigendem Zuſtande 
befanden ich die Stationen St. Moriz und Beauregard ; bei erjterer 
wurde eine neue Station angelegt; die neuenburgijche Station Beau: 
regard, deren Verjuchsfeld 1'/, Jucharten umfaßt, erfreut fich bejondern 
Gedeihend duch die Vorſorge der gleichnamigen landwirthjchaftlichen 
Geſellſchaft (Societ# de Beauregard); die Ausgaben für diefe Station 
find nur annähernd angegeben, weil Die Rechnungen für Dünger, Ins 
jpeftionen und botaniſche Expertije am Jahresende noch ausſtunden. Auf 
der neu angelegten, der Vorjorge der Stadtverwaltung von Solothurn 
unterjtellten Station Weipenftein wurden die Nejultate Dadurch wereis 
teft, daß ſich Diejelbe nach injpeftionsmäßiger Beſorgung des Düngers, 
rükſichtslos und mit Bejeitigung der Abgrenzungspfähle abgemäht fand. 
Für Die feit zwei Jahren ın wifjenjchaftlicher Richtung beabjichtigten 
Düngungsverfuche auf der Station Großimberg fonnte bisher, wiewohl 
der Grumdbefizer, Herr Beck-Leu, Unterjtüzung des Unternehmens aner- 
boten hatte, fein Chemiker gewonnen werden. Im Ganzen genommen 
hatten Die Anftrengungen des Verein für die alpwirthjchaftlichen Ver— 
juchsitationen nicht den gewünfchten Erfolg, und es blieb Daher der Bun— 
desbeitrag zum Theil unverwendet, 


Im Gebiete der Milchwirthichaft wurden Die im vorigen Jahre bes 
gonnenen Unterjuchungen, welche Die Negulirung des Käſepreſſens bes 
zweften, Durch Die bejtellten Sachverſtändigen beendigt und Die Daherigen 
Ergebnifje in einer ſämmtlichen landwirthichaftlichen Vereinen zugejandten 
Drufjchrift mit Plan und Zeichnung einer regulirbaren Preſſe veröffent- 
licht, wie auch ſolche Preſſen zum Behufe praftifcher Proben ausgeführt. 
Die von der Direktion für Hebung der Milchwirthichaft ausgejezten 
Fr. 500 wurden verwendet al3 Beitrag an Die Kojten einer Neife, welche 
der Präjident des Fachvereins, Herr Seminardireftor Schazmann in Chur, 
von ung unterm 30. Juni empfohlen, nach Schweden, Dänemark, Hol— 
jtein und Holland im Intereſſe der ſchweizeriſchen Milchwirthichaft aus— 
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führte... Der Reijebericht ift in den alpwirthichaftlichen Monatsblättern 
zum Theil ſchon veröffentlicht und wird jpäter dem Departement vollftän- 
Dig mitgetheilt werden. Das Hauptergebniß dieſes Berichts ift, daß bie 
Schweizerifche Milchwirthjchaft noch zu jehr empirisch betrieben wird und, 
obwohl auf ziemlich jicherer Praxis fußend, doch die wifjenjchaftlichen 
Hilfsmittel zur Kontrolitung des Gewerbes zu wenig berüffichtigt; für 
Benuzung derjelben wird die Nachahmung des von Schweden und Dä- 
nemarf gegebenen Beijpield, jowie die Einführung von Verjuchsfäferein 
empfohlen. Weitere, theild die Milchwirthichaft, theils die praftijche 
Alpenwirthichaft betreffende Fragen, mit welchen fich der Fachverein be— 
Ichäftigt , beziehen fich auf Die noch unaufgehellte Wirkung des Kabs, 
auf die Ausjcheidung der Weichvegetation nach guten, jchädlichen und 
giftigen Alpenpflanzen, und auf das Wiederanblümen fahler Alpenftellen 
mit guten Alpenpflanzen ; Verſuche zur Löſung diejer Fragen find bereits 
angejtellt oder eingeleitet, 


Betreffend Das vom Bunde unterftüzte landwirthſchaftliche 
Ausſtellungsweſen ift nachträglich zu der vom ſchweizeriſchen 
landwirthichaftlichen Vereine im Jahre 1868 veranjtalteten Viehaus— 
ftellung in Langenthal zu erwähnen, daß der Bericht über diefe Aus: 
ftellung 17 auswärtigen Staaten mitgetheilt wurde (24. März). Je 
weniger Die vom Bunde unterjtüzten landwirthjchaftlichen Ausjtellungen, 
jelbjt wenn fie den Namen jchweizerifcher beanfpruchten, wegen Iſolirung 
der beiden großen landwirthichaftlichen Gejelfchaften der Schweiz ihrem 
Zweke bisher entjprochen hatten, dejto dringender wurde das Bedürfniß, 
zwijchen dieſen beiden Gejelljchaften Hinfichtlic) der gemeinjamen Inte— 
reſſen inSbejondere der Ausſtellungen eine Vereinigung zu erzielen. Zu 
dem Ende berief dad Departement auf 7. September eine Konferenz 
von Abgeordneten der beiden Gejelljchaften nach Bern ein; an Diejer 
vom Departementschef präfidirten Konferenz war der ſchweizeriſche land— 
wirthichaftliche Verein durch Die Herren Regierungsrath Wietlisbad, 
Vereinzpräjident und Oberſt Flückiger, die romanijche landwirth: 
Schaftliche Gefelljchaft Durch ihren Vizepräfidenten, Hrn. Jules Naville— 
Bontemd, und die Herren Jules Boiſſier und W. de Crouſaz ver— 
treten. Wan einigte fich dahin, den zwei in der Konferenz repräfentirten 
Gejelljchaften einen modus vivendi vorzujchlagen, der hinfichtlich der zu— 
fünftig in der Schweiz zu haltenden eidgenöfjischen Ausitellungen zu be= 
folgen wäre; Die Bejtimmungen des Projeft3 wurden in einem Pro= 
gramm formulirt, Das zur Folge hätte, daß partielle, von einzelnen 
Kantonen oder von Kantonsgruppen veranjtaltete Ausjtellungen aus: 
jchließlich auf Beiträge der Kantone, Gejellichaften, Privaten, Eintritts— 
gelder 20, angewiejen blieben , und der Bund in Zufunft nur noch an 
allgemein ſchweizeriſche landwirthſchaftliche Ausitellungen, und 
zwar in vorher bejtimmten, weiter aus einander liegenden Terminen 
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Subjidien verabfolgen würde. Mit Rüfficht Hierauf, ſowie auf ein gleich- 
zeitigeß, nicht unbedeutendes Frebitbegehren der romanischen Agrifulturs 
gejellichaft nahmen wir dann auch Umgang davon, die Bewilligung eines 
vom ſchweizeriſchen landwirthichaftlichen Vereine gewünjchten Kredit3 von 
Tr. 5000 für Prämien einer Kleinviehausitellung zu beantragen. Wenn 
wir Dagegen das Begehren der romanischen landwirthichaftlichen Gejell- 
jchaft um einen Kredit von Fr. 15,000 für Prämien der im l. J. in 
Sitten zu haltenden allgemeinen landwirthichaftlichen Austellung befür- 
worteten,, jo geſchah Die einerjeit mit Rükſicht darauf, daß dieje Ge— 
jelljchaft jeit 1863 durch feine Bundesbeiträge begünftigt worden und 
troz vieler Schwierigkeiten dennoch zwei namhafte Ausjtellungen in Genf 
und Morjee zu Stande gebracht hat, amdererjeit8 mit dem Vorbehalt, 
daß mit der Kreditgewährung die Bewilligung von eidgenöjfilchen Bei— 
trägen an landwirthichaftliche Ausftellungen won nicht allgemein ſchwei— 
zeriſchem Chrafter als abgeſchloſſen zu betrachten feien, Seither ift je= 
ner Kredit bewilligt worden, und es iſt damit die Angelegenheit der 
Bundesbeiträge an landwirthichaftliche Ausftellungen in das durch obi- 
gen Verhalt bezeichnete Stadium eingetreten. 


Die vom ſchweizeriſchen landwirthichaftlichen Vereine wiederholt, 
und zwar noch mit Petition vom 20. Dezember 1868 an die Bundes— 
verfammlung angeregte Angelegenheit der Errichtung einer höhern 
landwirtbhichaftlihen Schule als Beſtandtheil des eidg. 
Polytechnikums wurde wieder aufgenommen, und gelangte nad 
Zwifchenverhandlungen mit Der Regierung von Waadt, welche die frag— 
liche Schule in Laufanne errichtet wünjchte, und nach einem diesfälligen 
Gutachten des jchweizerijchen Schulrathes (Bundesblatt 1869, IH, 
349— 355) dadurch zum Abjchluß, Daß auf unjere Botjchaft vom 26. No= 
vember nebjt Bejchlußentwurf, betreffend Erweiterung der Forjtjchule des 
eidg. Polytechnifums zu einer land- und forjtwirthichaftlichen Schule 
(Bundesblatt 1869, II, 327— 348), der entjprechende Bundesbejchluß 
vom 22/23, Dezember erfolgte und gleichzeitig bejchlojfen wurde, Die 
Frage der Errichtung einer oder mehrerer höheren öffentlichen Unter— 
richtöanjtalten in der franzöfiichen Schweiz durch) ung in Erwägung 
ziehen zu lafjen (Amtliche Gejezjammlung, X, 10 u. 12) Die Einlei— 
tungen zu der dem Departement aufgetragenen Vollziehung dieſer Be— 
Ichlüffe fallen nicht in das Berichtsjahr. 


Als wejentlich zur Unterftügung der jehweizerifchen Landwirthſchaft 
im Allgemeinen gehörend, iſt hier zu erörtern, was für Hebung der 
Ihweizerijhen Pferdezucht fernerhin gejchehen iſt. Worerjt wur- 
den die vom vorigen Jahre herrührenden Pendenzen (Bundesblatt 1869, 
I, 832) erledigt wie folgt: Freiburg erlangte die gewünſchte Bethei— 
ligung am diesjährigen Pferdeanfauf (ſ. unten); das Departement wurde 
ermächtigt, Der Regierung von Wallis als eidgenöjjischen Beitrag für 
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den von ihr angefauften Tarbes-Hengſt die Summe von Fr. 1150 ans 
zumeijen (22. Januar); die Direktion des Innern ded Kantons Zürich gab 
ihrer Reklamation betreffend eine angeblich zum Fahren unbrauchbare 
Zuchtſtute, auf Verftindigung von Seite ded Departements, feine weitere 
Folge; das Gejuh der Regierung von Waadt um Entjhädigung für 
den abgejtandenen Zuchthengit Eclipse wurde aus Gründen ber Konſe— 
quenz abgewielen, dagegen dem Kanton der Vorkauf ded in Zürich ein— 
gejtellten Hengſtes, und zwar zu dem reduzirten Preife von Fr. 2600, 
eingeräumt (20. Januar). Das waadtländijche Aferbaus und Handels— 
Departement verdanfte unterm 4. Februar Diefen Bejchluß und erfuchte 
um Zulaſſung einiger waadtländiſchen Kaufdliebhaber zur Belichtigung 
des in Zürich ftehenden Hengſtes, welchem Begehren zu entiprechen 
Hr. Direktor Zangger vom Departement eingeladen wurde. Die Sache 
hatte jedoch, laut Mittheilung des genannten waadtländijchen Departe- 
ments vom 11. Februar, feine Folge, weil der Hengſt theil® im Preiſe 
zu hoch, theil® für Die Bedürfniſſe des Kantons unpafjend erjchien. 
Uebrigens erfranfte derjelbe, nachdem er mit Bewilligung des Depar- 
tement3 zur Züchtung in Zürich verwendet worden war, neuerdings an 
einer Bruftfellentzündung und jtund ab. Auf unjer Sreisjchreiben vom 
28. Dftober v. J. betreffend Einjendung der Pferdereglemente u. ſ. w., 
antworteten die rüfftäindigen Kantone Solothurn und Baſel-Landſchaft 
am 12. März; beide Kantone fügten auf Veranlaßung des Departes 
ment3 ergänzende Angaben hinzu. Im Intereſſe der jchweizerijchen 
Pferdezucht fanden wir ung bewogen, an die vom 21.—25. April in 
Lyon gehaltene Pferdeaugitellung die Herren eidg. Oberft Wehrli in 
Zürich und eidg. Stabspferdarzt Bieler in Laufanne als eidg. Ex: 
perten mit Smpfehlung an die franzöfiichen Behörden und mit dem 
Auftrage abzuordern, bei Gelegenheit dieſer Austellung Alles in Er— 
fahrung zu bringen, was für Die jchweizerifche Pferdezucht von Wichtig: 
feit und Bedeutung fein möchre (16. April). Eine Anfrage der Regie— 
rung von Freiburg vom 19. April, ob ihr im’ Falle eined durch einen 
Delegirten zu machenden Pferbeanfauf3 in Lyon der eidg. Bundesbeis 
trag verabreicht würde, Fam zu ſpät ein, um uns vorgelegt werden zu 
fünnen, und wurde vom Departement mit unjerer nachträglichen Ges 
nehmigung vom 22. gl. Mts. dahin beantwortet: der freiburgijche De— 
legirte habe jich mit der eidg. Abordnung zu verjtändigen, und wenn 
dieje den Ankauf gutheiße, jo werde der Bundesbeitrag verabfolgt werden 
fönnen, Die Sache hatte jedoch feine Folge, da die Lyoner Ausſtel— 
lung, laut Mittheilung des freiburgijchen Departement des Innern an 
das unfrige, nicht darbot, was den freiburgiichen Pferbebedarf Hätte 
befriedigen fünnen. Der Bericht, den Die eidg. Abgeordneten an Die 
Lvyoner Pferdeausjtellung über dieſe zu erjratten hatten, ging dem De— 
parteıment, verjpätet Durch Gejchäfte der Betreffenden, am 14. Juli ein. 
Der von der eidg. Pferdezuchtkommiſſion empfohlene und vom Depar— 
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tement mit gefülliger Vermittlung der Herren Kommandant Gemſch 
und Oberjt Uloyd von Neding in Schwyz unternommene Verſuch, 
die mit Mitteln reich außgeftattete, von jeher in der Pferdezucht thätige 
Verwaltung des Klojterd Kinjiedeln für die eidgenöſſiſchen Beftrebungen 
zur Hebung und Verbeſſerung der Pferdezucht und dieſer damit einen 
fichern Mittelpunkt zu gewinnen, feheiterte am den dortjeitigen Bedenk— 
lichkeiten. Unter Kenntnißgabe dieſer Sachlage legte dad Departement 
der am 21. Juli verfammelten eidg. Pferdezuchtfommifjion, deren Be— 
ftand der gleiche geblieben, die Frage zur Begutachtung vor, welche 
Mapregeln nunmehr zur Verwendung des Diesjährigen Kredits für Ver— 
bejjerung der Pferdezucht zu treffen jeien. Die Berathung der Kom— 
mijjion ergab das erfreuliche Nejultat, daß man überall mit den leztes 
Jahr übernommenen AZuchtpferden, deren bisheriger Entwiklung, Akkli— 
matijation und Brauchbarfeit (wenige Exemplare ausgenommen) jehr 
zufrieden jei, und daß Das ganze Verfahren an Popularität gewonnen. 
habe. Die Kommijjion war denn auch einjtimmig der Anficht, daß der 
betretene Weg feitgehalten werden jolle und ein neuer Ankauf vorzubes 
reiten jei. Auf daherigen Bericht und Antrag des Departements bes 
jhloffen wir am 23. Juli, betreffend die Verwendung des Kreditd von 
Tr. 20,000, den Sie zur Fortjezung der begonnenen Bejtrebungen für 
Verbejjerung der Pferdezucht auch für Diejes Jahr bewilligt hatten, einen 
neuen Ankauf von gerigneten Zuchtpferden’ zu bewerfitelligen, falls von 
Seite der Kantone feite und genügende Anmeldungen für Uebernahme 
von ſolchen einlangten; zugleich erließen wir ein bezügliches Kreisjchreis 
ben an jümmtliche Kantone (Bundesblatt 1869, Il, 661). Sin Be- 
antwortung dieſes Kreisjchreibens bewarben jich vier Kantone zujammen 
um 15 Pferde, wovon 2 Hengite und 13 Stuten, nämlich Zürich für 
6 Stuten, Freiburg für 2 Hengjte, Solothurn für zwei Stuten und 
Aargau für 5 Stuten. Nachdem die vom Departement am 19. Auguſt 
wieder verjammelte eidg. Pferdezuchtkommiſſion von dieſen Anmeldungen 
Kenntniß erhalten und über Niederjegung der Ankaufskommiſſion, ſowie 
über Grtheilung der Inſtruktion beratben hatte, beſchloſſen wir am 
20. gl. M. auf den im Ginverftändniß mit der Kommiſſion gejtellten 
Antrag des Departements, die verlangte Anzahl von Pferden in Eng— 
land anfaufen zu lajjen, mit dem Ankauf Hrn. Kantonsrath Schönen— 
berger in Rorjchach zu beauftragen, demjelben Durch das Finanzdepar— 
teınent eine Summe von Fr. 60,000 zur Verfügung itellen und behufs 
der zu führenden Komptabilität die nöthigen Inſtruktionen geben zu 
lajjen, im Uebrigen das Departement mit der weitern Vollziehung zu 
beauftragen. Diejes gab den betreffenden Kantonen gleichen Tags von 
dem Bejchluffe Kenntnig und empfahl dem Ankaufskommiſſär in der 
unjererjeit3 eröffneten Inſtruktion vom 31. Augujt feine Pferde auf 
eigene Rechnung anzufaufen und nur ausgezeichnete, den MWünjchen der 
betreffenden Kantone entjprechende Waare zu acquiriren, vorzugsweiſe 
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bei Züchtern und mit Beibringung von Abjtammungszeugniffen u. dgl, 
die erhaltenen Vorjchriften über Führung der Komptabilität jo zu be— 
folgen, daß bei Uebergabe der Pferde eine Kojtenüberficht ermöglicht 
werde; den Pferbetransport in die Schweiz zu überwachen und Schaden 
möglichjt abzuwenden; endlih, außer der am Schluß der Miſſion zu 
gebenden Nechnungsüberficht nachgehends detaillirte Rechnung über Ber: . 
wendung des Kredites abzulegen und jolche mit einem Generalberichte über 
die Mijjion und Die dabei geinachten Erfahrungen zu begleiten. Die Zahl 
der anzufaufenden Pferde jtieg nachmald von 15 auf 18. Solothurn 
empfahl nämlich Drei liegen gebliebene Anmeldungen für Zuchtituten zur 
Derüffichtigung, und da die Bewerber auf eingezogene Erfundigung bei 
Solothurn alljeitige genügende Garantie darboten, jo wurde dem da— 
mals jchon in England weilenden Ankaufsfommifjär ein entjprechender 
Auftrag nachträglich ertheilt. Die Hierdurch verlängerte Miſſion des 
Kommiſſärs nahm den ganzen September in Anfpruch, erreichte aber 
ihren Zwek volljtändig, obſchon ein Maſſenankauf von Pferden in Eng— 
land jederzeit mit großen Schwierigkeiten verbunden tft. Für Gingang 
und Unterbringuug des Pferbetransport3, der, aus 2 Hengjten und 17 
Stuten bejtehend, am 30. September in Aarau wohlbehalten eintraf, 
waren die gleichen Anordnungen wie voriged Jahr getroffen. Gleichen 
Tags nahm die nach Marau einberufene. eidg. Pferdezuchtkommiſſion, 
präjidirt von -Hrn. Regierungsrath Hallauer von Schaffhaujen, in 
Abwejenheit Des anderweitig bejihäftigten Hrn. Departementsvorſtehers, 
von Seite des Ankaufskommiſſärs einen vorläufigen mündlichen Bericht 
über jeine Mifjion, ſowie eine Nechnungsüberficht entgegen (den Umjtand, 
daß die Zahl der anzufaufenden Stuten (16) um eine überjchritten 
wurde, entjchuldigte der Kommiſſär damit, daß er das betreffende 
Exemplar al3 ein für Die jehweizerijche Pferdezucht durchaus geeignetes 
nicht habe zurüflaffen wollen), am 1. Dftober fand die Berechnung der 
durchſchnittlichen Ankaufspreife, die Schäzung und Wufterung der Pferde 
von Seite der Pferdezuchtfommijfion jtatt; Die Abgabe der Pferde an Die 
von den Kantonen auf Ginladung vom 16. September bezeichneten Des 
legirten gejchah am 2. Dftober weſentlich in gleicher Weije wie voriges 
Jahr; Die überzählige Zuchtitute wurde dabei won Solothurn übernom— 
men. Nach vernommenem Berichte des Departements über Die in obiger 
Weiſe gejchehene Vollziehung unſers Beſchluſſes vom 20. Augujt und 
auf Antrag de3 Departement3 wurde von und am 22. Dftober die 
Ankaufsrechnung genehmigt, dem Ankaufskommiſſär ein Honorar von 
Tr. 1000 zuerfannt und das Departement beauftragt, demjelben Die 
geleiteten Dienjte zu verdanfen,, jowie den beim Anfauf betheiligten 
Kantonen für die von denjelben erjteigerten Pferde Rechnung zu jtellen. 
Dieje NRechnungsitellung erfolgte durch Kreisjchreiben des Departements 
vom 23. Dftober. 
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Die Ankaufsrehnung ergibt folgende Refultate : 


A. Ankaufsſummen. 


1. Ankauf von 2 Hengiten . Fr. 10,710. — 
Ar „ 17 Stuten . u 23,637, 60 





Tr. 34,347. 60 
B. Allgemeine Unfoiten. 


. Transport, Unterhaltung, a Fr. 5,397. 78 
. Eijenbahntagen „ 752. 65 
. Dolmetjcher . i n„ 231. 85 
. Perfönliche Ausgaben (Zehrung ıc.) „ 1,010. 65 
— „ 7,392. 93 


Fr. 41,740, 53 
Die Unfojten per Pferd würden demnach betragen „ 389. 10 


Es mußten indeh zu der Summe von . Sr. 7,392. 93 


noch hinzugerechnet werden folgende Direkt von der 
Bundeskaſſe gemachten Ausgaben : 
1. Werhjelipefen und Telelegraphiefoften 


> — 








Fr. 131. 90 

2, Die Koſten für die Pferdezucht: 

fommifjion während ihres Aufent— 
halt3 in Aarau ; „ 587. 92 

3. Entjhädigung an ben autaufs⸗ 
kommiſſär . 1,000. — 


„ 1,719. 82 


Total der Unfojten gr. 9,112. 75 
macht, auf 19 Pferde vertheilt, Fr. 479. 62 oder in runder Summe 
Fr. 480. 


Nachdem dad Departement mit Kreißfchreiben vom 5. Auguft bie 
Regierungen der beim Pferdeanfauf von 1868 betheifigt gewejenen Kan— 
tone, mit Rükſicht auf die Büdgetfrage weiterer Ankäufe von Zuchtpferden, 
über die bisher in Sachen der eidg. Pferdezucht gemachten Erfahrungen 
angefragt und günftige Rüfäußerungen erhalten, die eidg. Pferdezucht— 
fommifjion ihrerſeits ſich Für Fortſezung des Unternehmens ausgeſprochen 
hatte, ſchlugen wir Ihnen, auf daherigen Antrag des Departements, 
im Büdgetentwurfe für 1870 die Aufnahme eines abermaligen Beitrages 
für Hebung der ſchweizeriſchen Pferdezucht im Betrage von Fr. 20,000 
vor, welchen Beitrag Sie denn auch bewilligt haben. Schließlich mag 
noch erwähnt werden, daß, nachdem das Departement eine ihm vom 
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wanbtländijchen Aferbaus und Handelsdepartement zugejandte Druffchrift, 
betitelt: Conseils aux &leveurs de chevaux, ver eidg. Pferdezuchtfom- 
miffion in ihrer Sizung vom 19. Auguſt mitgetheilt hat, dieſelbe eines 
ihrer Mitglieder beauftragte, eine ähnliche Anweijung für die eitg. 
Pferdezüchter abzufaffen. Die betreffende Schrift ift jedoch im Berichts— 
jahre noch nicht erjchienen. 


Bon dem durch die allgemeine gefhichtsforjchende Ge— 
jelljhaft der Schweiz unternommenen jchweizerijchen Urs 
£fundenregiiter hat die Redaktion da8 1. Heft des II. Bandes, vom 
Gefammtwerf das 6., enthaltend 280 Auszüge aus Urkunden der jahre 
1144 — 1160, heraudgegeben und das 7. Heft, welches, etwas Fürzer 
bearbeitet, 400 Auszüge aus den Jahren 1160 — 1185 umfaßt, der 
Prefje übergeben. Von den Muszügen entfallen 186 auf die Weftjchweiz. 
In beiden Heften befindet fich eine Anzahl ungebrufter oder nur in jels 
tenen Drufwerfen vorhandener Urkunden; eritere wurden inländijchen 
Archiven, u. a. dem der Abtei St. Maurice in Wallis, zum Theil 
aber auch dem matlänbijchen enthoben. Als Regel der Bearbeitung 
gilt Das Hervorheben des TIhatjächlichen und Individuellen, was die Ur— 
funden Darbieten. Zur Vergleichung der Originalien, die in Abdrüken 
und Auszügen oft ungenau wiedergegeben find, zur Unterfuchung der 
Authentie und des Alterd der Urkunden, namentlich aber zum Anſam— 
meln ungebrufter Urkunden , wurden Reifen in ine und ausländijche 
Arhive (zu Grenoble, Lyon, München und Lindau) wie bisher mit 
größter Sparjamfeit ausgeführt ; hiezu kam das Ausziehen von Urkuns 
denwerfen behufs Der Erweiterung urfundlicher Duellenfunde. 


Die Nechnung ftellt fich folgendermaßen : 
Einnahmen: Bundesbeitrag . . . . Fr. 3,000. — 


Ausgaben: Redaktionskoſten . i . fr. 800. — 
Entſchädigung an Mitarbeiter s > FA DO 
Reijeauslagen } . m ...146. 65 
Druf: und Photographiefoiten nn. %8 — 


Anſchaffung von Büchern und Karten ; 
Einband; Lokalzins und Bedienung . „278. 20 
Porti, Kopiatur, en und 
Verſchiedenes ze „ 182. 45 


Fr. 2715. 90 
Diejelben abgezogen vom Bundesbeitrag von . u 3000. — 


bleiben verfügbar . . Fr. 284. 10 
welche zunächſt zur Beftreitung von Büchergefihenten für Archivbenuzung, 
Urfundenvergleichungen u. ſ. w., ſodann zur Herausgabe des 8., in 
Vorarbeit befindlichen Hefte8 werben verwendet werden. Der Druf 
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einer fritifchen Ausgabe von Juſtingers Ghronif, des parallelen Theils 
derjenigen von Königshofen und der Quellen des Laupenfrieges, Die 
Herausgabe des 17. Bandes des Archivs für ſchweizeriſche Gejchichte 
und des neu gegründeten Anzeigers für jchweizerifche Gejchichte find 
weitere Unternehmungen der Gejellichaft. 


Dem ſchweizeriſchen Runftverein wurde eine Subvention 
erit in Ihrer Sommerjizung, infolge eingereichter Petition, zuerkannt. 
Damals hatten die Ausftellungen von Bajel und Zürich ſchon ftattges 
funden, und es waren an denjelben Bilder verkauft worden, welche jich 
zur Verwendung einer Subvention geeignet hätten. ALS dann Die Aus— 
jtellung nach St. Gallen, dem jezigen Bereinsvororte, gelangte, wurde 
von demjelben in Ermanglung einer pajjenden Auswahl die Nichtver- 
wendung des 1869er Bundesbeitraged beantragt und von den übrigen 
Turnugjtädten gutgeheißen. Die UWebertragung auf 1870 hat das 
Gute, daß nun Fr. 4000 auf diegjähriger Ausftellung Verwendung finden 
fünnen, was im Ginladungsjchreiben an die ausübenden Künſtler bes 
ſonders erwähnt iſt. Ein gedrufter Bericht über die Verhandlungen des 
Vereins wird erjt 1871 wieder erjcheinen, Da ein jolcher nur alle 2 Jahre 
abgefaßt wird, 


Auf die mit Bundesbeiträgen unterjtüzten Arbeiten der ſchweize— 
tischen naturforſchenden Gejelljchaft überzugehen, Haben von 
der geologifchen Karte der Schweiz, deren Herausgabe Die geologijche 
Kommijjion bejorgt, die zur geologijchen Kolorirung benuzten Blätter 
VI und VII des eidg. Atlaffes wegen Verzögerung der Yithographien 
nicht erjcheinen können ; dagegen it der von Hrn. Saccard bearbeitete, 
die 7. Kieferung bildende Text zu Blatt VI von 10 Drufbogen, jowie 
der von Hrn. Greppin verfapte, die 8, Lieferung ausmachende 
Text zu Blatt VII von 45 Drufbogen nahezu gedruft. Das litho= 
graphijch jehr gelungene Blatt XXII, mit Profilen über das jübliche 
Wallid von Hrn. Gerlach, ift bereit3 verjendet; Dagegen ijt der 
vom Genannten bearbeitete Text oder die 9. KLieferung noch im 
Rüfftand. Bon den mit den Aufnahmen betrauten Geologen hat 
die Kommifjion zum Theil ausführliche Berichte über das Ergebniß 
ihrer fortgejezten Arbeiten, nebjt ven Aufnahmeblättern und Profilen er— 
halten. Zu beklagen ijt der Verlujt von Profefjor Theobald, deſſen 
vielleicht nur zu jehr aufopfernder Thätigfeit in den ſchwierigſten Gebirgen 
der Schweizeralpen die Blätter X, XV, XX und zwei jtarfe Bände Text 
über das öjtliche Bünden zu vwerdanfen jind. Glüklicherweiſe hat der— 
jelbe über das Blatt XIV, an welchem er die lezten Jahre im Bündner 
Oberland arbeitete, einen beinahe druffertigen Text, nebjt Karten und 
Profilen Hinterlafien. Die Kommiflion fand es zwelmäßig, Ddiejen 
Nachlaß, welcher dem fpätern Bearbeiter jened Blattes vom größten 
Nuzen fein und mehrere Jahre neuer Unterfuhung erjparen wird, von 
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der Erbſchaft anzufaufen. Für das laufende Jahr ift, nebſt den rük— 
jtändigen Lithographien zur T. und 8. Lieferung, die Herausgabe des 
Blatte® VII (Aarau, Zürih und Luzern), mit erläuterndem Text 
(10. Lieferung), von den HH. Kaufmann und Möſch in Ausficht ges 
nommen. 


Die Kafje hatte am Jahresſchluß einen Aktivfaldo von Fr. 4436, 
Darauf haften aber als noch unberichtigte Ausgaben : 
Druf der Arbeit von Greppin, mit 7 Petre: 


faftentafeln } Fr. 2438 
Lithographie zu derſelben, nach Beranfhtag „ 3500 
Ankauf der Arbeiten von Greppin „800 
Reijegelder vor Geologen ; ; u 1330 

„ 8068 

Es ergibt fich alfo ein Paſſivſaldo von dr. 3632 


Mit diefem Pafjivfaldo werden die muthmaßlichen Ausgaben pro 1870 
circa 15,932 Fr, anjteigen, jo daß nach Abzug des Bundesbeitrages 
von 15,000 Fr. ein Rüfjchlag von 932 Fr. in Ausficht fteht. Da 
jedoch im Ginnehmen der Ertrag verfaufter Exemplare und der Zins 
angelegter Gelder nicht berüfjichtigt find, Da ferner, nach bisherigen Er— 
fahrungen, die Zahlungen für Blatt VII wahrjcheinlich ind Jahr 1871 
fallen werben, jo hofft die Kommifjion, das Jahr ohne Defizit ab: 
jchließen zu fünnen, 


Die Arbeiten ver meteorologifhenKommiffion, reip. 
der von ihr errichteten meteorologijchen Gentralanftalt auf der Stern: 
warte in Zürich, haben ſeit Längerem einen jo regelmäßigen Gang an— 
genommen, dab der Sjahresbericht nur das Ungejtörtjein dieſes Ganges, 
jowie Die regelmäßige Vollendung und Verjendung der Monathefte der 
Beobachtungen Fonjtatiren fann, Ueber das Eingehen alter und das 
Einrichten neuer Stationen ijt auf den Vorbericht zum 5. Bande ber 
Beobachtungen zu verweilen, ebenjo für andere Einzelheiten, namentlich 
auch für den zunehmenden Verfehr mit dem Auslande, welcher die Anz 
erfennung der jchweizerifchen Arbeiten erfreulichit befundet. 


Die Nechnungsüberficht der Kommifjion iſt folgende: 
Einnahmen: Baarjaldo zu Ende 1869 . . gr. 6,996, 71 


Bundesbeitrag für 1869 . - 11,000, — 
Abonnementägelder ’ i pn 1280. — 


gr. 19,246. 71 
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Ausgaben: Druf und Lithographie . ; . Br. 6,715. 70 


Bejoldungen nm 93,345. — 
Gratififationen an Beobachter so 400. — 
Inſtrumente „ 1,768 — 


Büreaufoften, Frankatur, Buchbinder- 
fonto und Verſchiedenes . — 519. 95 


Fr. 12,748. 85 
Baarſaldo zu Ende 1869 nr 6,497. 86 


gr. 19,246. 71 


Der fich für 1869 ergebende Rükſchlag von circa 500 Fr. wurde 
in der vorjührigen Rechnung bereit3 in Ausficht geitellt und Hat nicht? 
Beunruhigendes. 


Seit der im Mai zu Neuenburg gehaltenen Sizung der geodä- 
tiſchen Kommiſſion hatten die im gedruften Protofofle erwähnten 
Arbeiten nachjtehende Erfolge: 


Hr. Oberingenieur Denzler hat theils jelbit einige Grgänzungsars 
beiten für die Triangulation vorgenommen, theils unter jeiner 
Auffiht Vorarbeiten ausführen laffen, um Die auf Simplon gewählte 
ajtronomijche Station mit dem Hauptneze in Verbindung zu bringen. 
Hr. Profefjor Schinz in Chur hat Die jehr jchwierige und ausgedehnte 
Berechnung des Nezed begonnen, und ein eriter Theil feiner Arbeit 
dürfte bald druffertig werben. 


Hr. Profefjor Plantamour hat die ajtronomijche Station Bern 
abjolwirt, mit Hilfe von Profefjor Hirjch ihre Yängendifferenz mit Neuen 
burg beitimmt, ihre Breite und Die Länge des Sekundenpendels beobachtet. 
Die Rechnungen für die vorjährige Sampagne auf dem Weißenftein find 
begounen, die der frühern auf Rigi dem Abjchluß jo nahe, daß die 
Längenbejtimmung Zürich-Nigi-Neuenburg in Kurzem wird zum Druf 
gelangen können. 


Das Nivellement wurde unter Leitung der HH. Plantamour 
und Hirſch von Marburg über Luzern bis gegen Küßnacht, dann, auf 
Wunſch des Gotthardfoinites, von Airolo über den Gotthard nad) Amjteg 
und Flüelen geführt. Da wegen dieſer Doppelarbeit fein Polygon 
vollitändig abgeſchloſſen werden fonnte, jo wird es — einer Vorlage 
an die Kommiſſion bedürfen, ehe dieſe Arbeiten als 3. Heft des Ni— 
vellements zum Druk gebracht werden können. 


Die Auszeichnung, welche die Schweiz durch kräftige Betheiligung 
an der Arbeit der europäiſchen Gradmeſſung ſich erworben hat, indem 
ein Mitglied der geodätiſchen Kommiſſion in die internationale Kom— 
miſſion gewählt worden iſt, während viele größere Länder ſich deſſen 
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nicht rühmen fönnen, ift, wie auch die diesjährige Nechnung zeigt, mit 
einigen Opfern verbunden, deren Größe aber in feinem Mikverhältnig 
zu der erfreulichen Bevorzugung jteht. 


Die Nechnungsüberjicht der Kommiſſion ift folgende: 
Einnahmen: Bundesbeitrag für 1869 . . gr. 15,000. — 


Ausgaben: Trigonometrijche Arbeiten R . er. 1,135. 35 
Berechnung der Triangulation - 2465. — 
Aitronomifche Arbeiten j . nn 3,253. 08 
Nivellement ; ; : nm . 4376. — 
Drufarbeiten ; ; . —4 985. 45 
Sinjtrumentenfonto A : u 1,748. 30 
Sizung in Neuenburg . i er 276. — 
internationale Konferenz in Florenz „ 1,000. — 
Porti, Depejchen, Verſchiedenes ar 60. 82 


dr. 15,000. — 


Unterftüzung der Waſſerbeſchüdigten von 1868. 


Das Nähere hierüber wird einem jpäter zu veröffentlichenden Gene— 
ralberichte über dad Ganze Unterjtüzungswerf vorbehalten. In der Haupt: 
jache verweilen wir auf Die BrotofollederK&onferenzenin 
Sachen der ſchweizeriſchen Wajjerbejhädigten vom 
Jahre 1868 (Sizungen vom 2. und 3. April, S. 13 ff). Die 
Konferenzbejhlüffe vom 3. April, betreffend Verwendung und Ver— 
theilung der Liebesgaben (Protokolle ze. S. 59 ff.), waren am Jahres: 
jchluffe größtentheild vollzogen. Im Kanton Teſſin gejchah dir Ver: 
theilung mit Beihilfe des won ung ald Kommiſſär dorthin abgejandten 
Herrn Oberft Heß von Zürich. Einzig im Kanton Walli wurde bie 
Vertheilung nicht vollftändig bereinigt, weil die Hilfdgelder von den 
Gemeinden zum Theil zu Bauten verwendet und die Subventionen der— 
jelben nur ſucceſſiv, je nach dem Fortgang der Arbeiten verabfolgt 
werden. Die BVertheilung der Fr. 50,000, welche nach Sonferenzbe- 
ſchluß für Die Hinterlaffenen der Verunglüften bejtimmt find, ijt nach— 
gerade eingeleitet. Weber die Einleitungen, welche zum Vollzug bed 
Konferenzbejchluffes betreffend Verwendung von einer Million Franfen 
für Schuzbauten getroffen wurden, verweilen wir auf Die Abtheilung 
Baumwejen, 
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Lage der Fabrikkinder. 


Nachdem die Grgebniffe der in Folge Ihres Beſchluſſes vom 
24. Zuli 1868 von uns unterm 29. Dftober gl. 3. angeordneten 
und vom Departement dem eidg. jtatijtiichen Büreau übertragenen 
Unterfuchung über die Arbeit der Fabriffinder in den Kantonen ihnen 
in der Sulijejjion vorgelegt worden (Bericht im Bundesblatt 1869, II, 
669— 722), hat der Nationalrat5 am 19. Dftober in Bezug auf 
diejed Traftandum feinen Auftrag vom 24. Juli 1868 vervollitändigt 
und und beauftragt, auch die Frage zu unterfuchen und darüber Bericht 
zu eritatten, ob nicht für die in Fabriken und fabrifähnlichen Etabliſſe— 
menten verwendeten Kinder und Minderjährigen allgemein jchüzende 
Beitimmungen zu treffen ſeien. Das Departement behält fich Die ihm 
übertragene bezügliche Unterjuchung und Berichterjtattung noch vor. 


Ausftelungen im Auslande. 


Mit den vom Departement im Frühjahr 1868 von der Parifer 
Ausjtellung dem ſchweizeriſchen landwirthichaftlichen Vereine übermachten 
und von diefem an verjchiedene landwirthichaftliche Vereine zu Kultur— 
verjuchen vertheilten Sämereien find, laut Bericht vorgenannten Ber: 
eind an das Departement, zum Theil günjtige Erfolge erzielt worden ; 
einzelne Anjtalten werden mit den bamvürdig befundenen Sorten weitere 
Kulturverfuche machen, und e8 dürfte fich Die eine und andere bei und 
einbürgern. 


Bon verjchiedenen im Laufe des Jahres gehaltenen auswärtigen 
internationalen Ausſtellungen find uns die Programme, mit Einladung 
zur Mitwirkung für Betheiligung der Schweiz, offiziell zugegangen: 
jo von der Kunjtausjtellung in München und in Brüfjel; von der 
Gartenbauausftellung in Hamburg und in St. Peteröburg und von ber 
Austellung hauswirthichaftlicher Gegenjtände in Amſterdam. Die Pros 
gramme der in nähern Bereich liegenden Ausitellungen, jo wie weitere 
offizielle Mittheilungen betreff3 derjelben, wurden im Bundesblatt vers 
öffentlicht; Die in größerer Anzahl eingefandten Programme, jo wie 
Einladungen und weitere bezügliche Mittheilungen wurden außerdem, 
wenn es zwefdienlich jchien, den betreffenden Vereinen u. ſ. w. noch 
bejonders übermacht. Für Die von der Münchner Sunjtausitellung uns 
verfauft zurüffehrenden ſchweizeriſchen Kunfterzeugnifje erwirfte dad Des 
partement, auf hierſeitiges Anjuchen der bayerijchen Gejandtjchaft in 
der Schweiz, durch Verwendung bei den jchweizerijchen Eiſenbahn— 
verwaltungen die Bewilligung von Tagermäßigungen. Hinſichtlich Des 
Anfuchens der genannten Gejandtjchaft, daß die Anfündigung, jo wie 
die Verkauföverbreitung der Looſe der mit der Kunftausjtellung ver— 
bundenen Berloojung von Kunjtwerfen in der Schweiz gejtattet werde, 
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mußten wir und Dagegen, weil die Geftattung der Lotterien befanntlic, 
Sade der Kantone ijt, Darauf bejchränfen, den Rotterieplan im Bundes 
blatt zu veröffentlichen und es den Santondregierungen anheimzuftellen, 
ob fie Die Betheiligung an der Lotterie erlauben wollen. 


Durch Ueberjendung von Programmen, jo wie Durch weitere, Die 
Betheiligung der Schweiz bezwefende Mittheilungen wurden fodann auch 
zufünftige Ausjtellungen offiziell zu unferer Kenntniß gebracht: Die im 
laufenden Jahr in der Agrikulturhalle in Islington (London) zu hal— 
tende internationale Ausjtellung für Arbeiter und Handwerker, welche 
namentlich mit Meijterjtüfen von Arbeitern bejchift werben joll, ferner 
die Londoner Ausſtellung, welche eine Reihe von internationalen, jähr- 
lich wiederkehrenden Ausftellungen von Grzeugniffen der Kunft und 
Induſtrie eröffnen und, zufolge neuejten Berichten, ebenfall3 im laufen 
den Jahr jtattfinden wird. Für leztere Ausftelung bat das jchweis 
zerifche Generalfonfulat in London die Aufgabe eined Ausjtellungs- 
fommifjärd der Schweiz übernommen. Die Programme beider Aus— 
jtellungen, jo wie weitere auf diejelben bezügliche offizielle Mittheiluns 
gen wurden jeweilen im Bundesblatt veröffentlicht. Die Bejorgung 
der laufenden Gejchäfte beider Ausjtellungen ijt dem eidg. ſtatiſtiſchen 
Büreau übertragen. 


Konkordate und internationale Vebereinfünfte. 


. Wir beginnen mit demjenigen, was, abgejehen vom Medizinal: 
fonfordat (jiehe oben), über ſchon bejtehende , ältere Konkordate 
zu berichten ijt. 

Dem Konfordate über Beftimmung und Gewähr der 
Viehhauptmängel vom 27T. Juni 1853 (Amtl. Gefezjammlung IV, 
210 bis 213) find bis jezt 16 Kantone beigetreten, und wenn jich auch 
unter den übrigen einige finden, welche die Währjchaftspflicht in mehr 
oder minder bejchränfter Weije ebenfall3 anerkennen und Darauf bezüg- 
liche eigene Gejeze haben, jo find immerhin noch mehrere Kantone, 
welche für den Viehhandel einen Schuz in der fraglichen Richtung nicht 
bieten und dann auch Seitens der andern Kantone nicht genießen. . Zu 
dem daherigen Uebeljtande ungleicher Behandlung der Käufer von Kanton 
zu Kanton gejellen ſich aber auch Schwierigkeiten im Verkehr mit einem 
Nachbarſtaate. Mit Note vom 17T. Mai machte und nämlich die frans 
zölische Gejandtjchaft auf Die vielfachen Anjtände aufmerkfjam, welche in 
Dezug auf Gewähr der Viehhauptmängel im Verkehr mit der Schweiz 
zu Tage treten, indem e3 den franzöjifchen Händlern nicht immer Leicht 
falle, bier zu hrem Rechte zu gelangen, während in Franfreich das hier in 
Frage fommende Verhältnig auf eine leichte und dem Viehhandel förder— 
liche Weije geregelt erjcheine ; auch wurde darauf hingedeutet, daß Beſtim— 
mungen, ähnlich den in Frankreich bejtehenden, auch in den ſchweizeriſchen 
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Kantonen Eingang finden möchten, oder daß wenigiten® den franzöfifchen 
Händlern, behufs Erwirkung der Mährjchaft, Die gleiche Neciprocität 
eingeräumt werben dürfte, die zwilchen Frankreich und andern Nachbar- 
ftaaten jchon bejtehe. Wir gaben durch Kreisjchreiben vom 26. gl. Mts. 
ſämmtlichen Kantonsregierungen hievon Kenntniß, mit dem Grfuchen, 
über die gemachten Anregungen ſich außzujprechen. In den diesfälligen 
Antworten zeigte fich eine große Verſchiedenheit der Anfichten, welche 
eine beförderliche Grledigung der Angelegenheit erjchwerten ; zudem 
wünjchten mehrere Santonsregierungen das Beibringen der franzöfijcher: 
jeit3, wie es jchien, angedeuteten Verträge mit Nachbarjtaaten, jowie nähere 
Mittheilungen über das in der Sache geltende franzöfiiche Necht und 
über das bezügliche Verfahren vor den dortigen Behörden. Wir er- 
juchten Daher unterm 17. November die franzöſiſche Gejandjchaft, uns 
die gewünfchten Mittheilungen zuhanden der Kantonsregierungen zu vers 
Ihaffen. Aus der Antwort der Gejandtjchaft vom 17. Januar l. J. 
hat ed fich ergeben, daß zwijchen Franfreich und den angrenzenden 
deutjchen Staaten im Viehhandel allerdings Währjchaft gegenjeitig ges 
halten wird, ohne daß jedoch Darüber bejondere Verträge bejtünden. 
Das Departement hat nun zunächſt die Frage der Währjchaftspflicht 
durch zwei Experten unterjuchen laſſen. Das von Diejen abzugebende 
Gutachten joll dann einer ſpäter einzuberufenden Konferenz zur Berathung 
vorgelegt werben. 

Mit Bezugnahme auf den von den Kantonen Luzern und Bern 
betreffs des Konfordat8 über gegenjeitige Vergütung von 
Berpflegungs= und Begräbnißfojten für arme Angehörige 
vom 16. November 1865 (Amtl. Geſezſamml. VII, 820 — 824) 
geltend gemachten Grundjaz der gegenjeitigen Unentgeldlichkeit berich- 
tete und. die Regierung von Glarus unterm 11. Juni, fie babe 
ihre Daherigen Bedenken den übrigen Konfordatsjtänden mitgetheilt, 
welche fich mit ihr einverftanden erklärt hätten; zugleich jtellte Glarus 
Namens derjelben das Geſuch, wir möchten eine Konferenzverhandlung 
in dieſer Sache veranftalten. Auf die unfererjeitS unterın 18. Juni 
gejchehene Mittheilung der Befchwerde von Glarud nahm Luzern den 
Vorjchlag einer Konferenz an, wogegen Bern bei feinem Verfahren be— 
harten zu wollen erklärte, Bei diefer Sachlage antworteten wir am 
4. Auguſt auf Departementsantrag der Regierung von Glarus, wir 
nehmen von weiterer Erörterung der Angelegenheit Umgang, mit dem 
Vorbehalte, für den Fall, daß die Verjchiedenheit der VBerfahrungsweijen 
zu fantonalen Konflikten führen jollte, behufs Löjung derjelben nad 
Maßgabe der Bundesverfaffung einzufchreiten. Die Uebereinfunft vom 
10. Juli zwijchen den Kantonen Waadt und Neuenburg, betreffend die 
Ausübung der Jagd, wurde von und unterm 3. November geneh- 
migt (Bundesblatt 1869, IM, 121); vom Nüftritt des Kantons 
Appenzell $, Rh. von dem mit Appenzell A Rh. und St. Gallen 
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‚gefchloffenen Jagdkonkordate zum Schuz des Hochwildes 
‘wurde im Bundesblatt (1869, II, 315) Kenntniß gegeben. 

Anregung und Anbahnung von Konforbaten betreffend, fam Fol- 
gendes vor. Nachdem die Negierung von Teſſin im vorigen Sabre ein 
Konfordat über temporäre Aufhebung der Vögeljagd an: 
geregt, die große Mehrzahl der Kantone aber, auf umjer biesfälliges 
Kreisfchreiben vom 17. Juni v. J., die Theilnahme an einer bezüg- 
lichen Konferenz mit Hinmweifung auf ihre gefezlichen Beitimmungen zum 
Schuz der Vögel abgelehnt hatte (Bundesblatt 1869, I, 842), fonnten 
wir dem Antrage von Teſſin feine weitere Folge geben und theilten 
dieſe Sachlage der Regierung am 17. März mit, wobei wir bemerften, 
daß der Kanton Durch Ergreifung von Repreſſivmaßregeln gegen Das 
Ginfangen und Tödten der Singvögel die in dem größten Theile der 
Schweiz bereitd bejtehende bezügliche Gejezgebung ergänzen und Damit 
einem von verjchiedenen Kantongregierungen ausdrüflich ausgejprochenen, 
unfererjeit3 unterftüzten Wunſche nachkommen würde. Den übrigen 
Kantonen wurde durch Sreisjchreiben vom gleichen Tage vom Stande 
der Angelegenheit Kenntniß gegeben und ihnen, wie auch Teſſin, eine 
Meberjicht mitgetheilt, welche dad Departement über die von den" San: 
tonen auf Kreisjchreiben vom 17. Juni v. J. eingefandten gejezlichen 
Beſtimmungen zum Schuz der Vögel hatte anfertigen laffen. Gleich: 
zeitig theilten wir dieſe Meberjicht auch der k. £. öſterreichiſchen Geſandt— 
jchaft mit, welche die jenjeitigen Mafregeln zum Schuze der für bie 
Landeskultur nüzlichen Vögel und zur Kenntniß gebracht und den hier: 
jeitigen Erlaß analoger Vorjehriften gewünjcht hatte, ebenjo der groß: 
herzoglich badiſchen Gejandtjchaft auf ihre Erkundigung nach den in Den 
angrenzenden Kantonen bejtehenden Beitimmungen Der für Land= und 
Forſtwirthſchaft nüzlichen Thiere. Blieb nach Obigem die Anregung 
eines Konkordats ohne Folge, jo wurde Dagegen Die im Jahr 1864 
wegen ungünjtiger Verumftindungen für einftweilen aufgegebene Frage 
eines Konkordats betreffend Straf- und Bejjerungdans 
ftalten für jugendliche Verbrecher (Bundesblatt 1865, II, 64) 
von uns, in Folge einer Vorjtellung des Vorjtandes des jchweizerijchen 
Vereins für Straf: und Gefängnißwejen, durch Beſchluß vom 27. Des 
zember wieder aufgenommen und das Departement mit der Angelegen- 
heit beauftragt. Es find won dieſem in den Perjonen der Herren Res 
gierungsrath Meyer in Luzern, Präfident genannten Verein’, und 
Staatirath Guillaume in Neuenburg, Referenten gewonnen worden, 
welche Die Aufgabe übernommen haben, die Frage zu ftudiren und einen 
Konkordat3entwurf auszuarbeiten. Zur Berathung desjelben wird jpäter 
eine bejondere Kommifjion einberufen und der von Diejer feitgejtellte 
Entwurf den Kantonen zur Prüfung und Inſtruktionsertheilung auf eine 
zu haltende Konferenz übermittelt werden, Ueber das beabjichtigte 
Pharmafopde-Konfordat fiehe oben. 
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Es ſind jezt die Verhandlungen zu erwähnen, welche jtatt eines 
projektirten Fiſcherei-Konkordates eine internationale Hebereinfunft 
herbeigeführt haben. Das Gejammtergebniß der Antworten der Kantone 
auf Die bezüglichen Kreisjchreiben vom 9. November v. J. (Bundesbt. 
1869, I, 842) zujammmen zu fafjen, erlangte das beabjichtigte Konkor— 
dat nicht die nothwendige Zuftimmung, um in Kraft treten zu können: einer= 
ſeits wurde von einigen Kantonen der Mitbeitritt anderer Kantone zur 
Bedingung gemacht; andererſeits traten lokale Schwierigkeiten hemmend 
entgegen. Es war jomit Elar, daß man in Diejer Angelegenheit auf 
dem SKonfordatswege faum jemald zu einem entjprechenden Grgebnifje 
gelangen werde. Deſto erfolgreicher waren Die von der großherzoglich 
badischen Negierung angeregten Berhandlungen zur Anbahnung einer 
Uebereinfunftzwijhen der Schweiz und Baden über 
die Fiſcherei im Rheine, einschließlich des Unterſees, 
ſowie in ihren Zuflüjjen zwiſchen Konjtanz und Bajel, 
In Betreff diefer Verhandlungen und ihres Zuſammenhangs mit ven 
gleichzeitigen der untern Nheinuferjtaaten über eine Fijchereiübereinfunft, 
die an der Mannheimer internationalen Konferenz vom 22. November 
zum vorläufigen Abjchluß gekommen, verweilen wir, Der Kürze halber, 
auf unjere Botjchaft vom 11. Dezember, mit welcher wir Ihnen die 
vom Departementsvorjteher, als ſchweizeriſchem Bevollmächtigten, mit dem 
großherzoglich badischen Bevollmächtigten, Herrn Geheimrath Dr. Rud. 
Die, am 9. gl. Mts. unter Natififationsvorbehalt vereinbarte ſchwei— 
zerijch = badische Webereinfunft über gemeinjame Beitimmungen für die 
Fifcherei im Rheine zur Natififation worlegten (Bundesbl. 1869, II, 
659— 667, 667— 679). Dieje erfolgte Ihrerſeits am 18/23. gl, Mts. 
und feither auch badiſcherſeits. Die Auswechslung der Natifitationg= 
urkunden hat zwijchen den genannten Delegirten am 28. Februar l. J. 
in Bern jtattgefunden. Da jedoch das Inkrafttreten des Vertrages mit 
Baden abhängig ijt von der Natififation des untern Rheinfiſcherei-Ver— 
trage8 durch die betreffenden Staaten und diejer Natifitationsaustaufch 
erſt am 19. April IL. J. vor jich gehen joll, jo wird bis zu dieſem 
Beitpunfte fein weiterer Schritt gegenüber den am ſchweizeriſch-badiſchen 
Vertrage betheiligten Kantonen gethan. Indeß find von Seite des Des 
partement3 Die nöthigen Vorkehrungen getroffen, Daß jofort nach beſagtem 
BZeitpunfte eine Vollziehungsverordnung zum Vertrage, und zwar eine 
jolche, die jeden der betreffenden Kantone ſpeziell berükſichtigt, erlaſſen 
werben fann. Den Kantonen wird jodann zur Anordnung der zu trefs 
fenden Einrichtungen u. j. w. Friſt gegeben bis 1. Juli l. J., an welchem 
Tage der Vertrag, laut Art. 15 desjelben, in Kraft treten ſoll. 

Betreffend die Anwendung obigen Vertraged auf den Bodenjee und 
die obere Rheinjtrefe hat Die großherzoglich badijche Regierung, im 
Sinne des Vertragsartifels 17, Schritte bei Württemberg, Bayern und 
Dejterreich gethan; dieſe Staaten haben jedoch den einfachen Beitritt 
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zum DVertrage abgelehnt, und e8 werben daher eigene Vertragsverhand- 
lungen in obigen Beziehungen nöthig werben. Indeß ift nach dem Zu— 
ftandefommen der ſchweizeriſch-badiſchen Uebereinfunft gegründete Hoffnung 
vorhanden, daß eine von St. Gallen im Verein mit Thurgau fchon 
vorher angeftrebte, von uns befürwortete Vereinbarung zwiſchen 
den Bodenfeeuferftaaten über Fiſcherei, jowie eine 
weitere, ebenfalld® von St. Gallen im Verein mit Graubünden bei 
Defterreich früher angeregte Uebereinfunft über die Fifcherei 
im Rheine zum Abjchluß fommen werde. 

Ein von der franzöfiichen Gefandtichaft unterm 7. April uns über: 
machter Entwurf eined Neglements über die Ausübung 
des Fiſchfangs im Leman, dad von den betreffenden Ufer: 
ftaaten gemeinjchaftlih zu vollziehen wäre, wurde von und unterm 
14. gl. Mts. den Uferfantonen zur Vernehmlafjung mitgetheilt, worauf 
Maadt- fich jofort zu einer bezüglichen Konferenz, ſelbſt von fich aus, 
bereit erklärte, Genf feine Bemerfungen machte und Wallis mit einem 
geringen Vorbehalt feine Zuftimmung ertheilte, Wir Haben dieſe Rük— 
äußerungen der franzöfifchen Gejandtichaft mitgetheilt ; das Weitere in 
dieſer Sache gehört nicht mehr hieher. 


Vollziehung der Uebereinkünfte mit auswärtigen Staaten über 
literarijches, Fünftlerifches und gewerbliches Eigenthum. 


Infolge der Uebereinkunft mit Frankreich zum Schuze des literari— 
Ihen, künſtleriſchen und induſtriellen Eigenthums (vom 14. Juni 1865), 
Art. 14, haben dortige Gigenthümer zur Erlangung des Schuzed gegen 
Nachdruk oder Fälſchung einjchreiben laſſen: 

A. Literariſche Werke (bei der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in 


Paris) 
B. ae Werke (bei der ſchweizeriſchen Gejandtjchaft in 
Bari3) ; A 2 


Künjtlerijche Werfe (beim Departement) re ; . 3 
C. Fabrik- und Handeldzeichen (beim Departement) . ; 1 


zujammen 1063 


Die vorjährige Zahl von 8861 eingejchriebenen franzöfifchen, 
literarijchen und fünjtlerijchen Werfen ift dadurch auf 9924 angewach: 
jen; die Zahl 19 der Fabrik- und Handelszeichen ijt auf 20 geitiegen ; 
für Fabrikzeichnungen wurde, wie bisher, der Schuz nicht nachgejucht. 

Die auf Literarische und künſtleriſche Werke bejchränfte Ueberein: 
funft mit Belgien (vom 25. April 1867), Art. 14, veranlaßte nur eine, 
ein Fünjtlerifches Werk betreffenve Einjchreibung beim fchweizerifchen 
Konjulat in Brüffet. | 
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Die Ueberkunft mit Italien zum Schuze des literarijchen und fünft- 
leriſchen Eigenthums (vom 22. Juli 1868), Art. 14, bat an Ein 
jchreibungen bei der ſchweizeriſchen Gefandtjchaft in Florenz 10 für künſt— 
leriſche, 8 für literarische Werke zur Folge gehabt. 

In Folge der am 13. Mai abgejchloffenen , jehweizerijcherjeit3 am 
26. Juli, vom norddeutſchen Bunde am 30. Juli ratifizirten,, durch 
Bollziehungsverordnung vom 20. Auguſt und diesfälliges Departements: 
freisjchreiben vom 25. Auguft an ſämmtliche Kantone hierjeit3 zur Aus— 
führung gebrachten Webereinkunft mit Norddeutſchland zum Schuze des 
literarijchen und fünftlerijchen Gigenthums, Art. I, 15, haben 5 Ein— 
Ihreibungen zur Wahrung des Ueberſezungsrechtes beim Departement 
ftattgefunden. Nach Art. I, 3 bedarf e8 zur Sicherung gegen Nachdruk 
nicht einer bejondern Anmeldung oder Depofition des zu ſchüzenden 
Erzeugnifjes. 

Die Einjchreibungen infolge des jchweizerifchenorddeutjhen Hans 
dels- und Zollvertrags (vom 13. Mai), Art. 10, gejchehen ebenfalls 
beim Departement. Es famen 5 Eintragungen von Handels- und Yabrif- 
zeichen vor. 

Es iſt hier noch zu erwähnen, daß der Buchhändlerverein der ro= 
manifchen und deutjchen Schweiz durch Eingabe vom 15. Oktober ſich 
bei ung in Bezug auf die ſchweizeriſch-franzöſiſche Kiterarfonvention, haupt— 
jächlich über die franzöjifcherjeitd verfuchte Deutung der Artifel 2 und 
10 bejchwerte, wonach Aufjäze aus noch nicht allgemein veröffentlichten 
franzöſiſchen Schriftwerfen, wenn ſie von jihweizerijchen Verlegern in 
Schulbücher , Chrejtomathten u. j. w. aufgenommen und in Franfreich 
verfauft würden, zum großen Schaden für Den jchweizeriichen Buchhandel 
als Nachdruk behandelt werden jollten; hiegegen wurde unjere Da— 
zwifchenfunft in dem Sinne angerufen, daß wir eine authentijche In— 
terpretation der Artifel 2 und 10 des Vertrages geben möchten, Wir 
verftändigten Die Bejchwerdeführer unterm 2, November im Sinne eines 
eingeholten Gutachtens der ſchweizeriſchen Gejandtichaft in Paris, lehnten 
die Ertheilung der nachgejuchten Interpretation, al8 außer unjerer Kom— 
petenz liegend, ab und verwiejen, auf den Fall, daß jenjeit3 wirklich 
Schwierigkeiten erhoben werben jollten, an Die Gerichtshöfe, theilten 
aber , betreffend die fpeziell Hinjichtlich der Herausgabe einer Schul: 
hrejtomathie für Die romanische Schweiz geäußerten Bejorgnijje von 
Schwierigkeiten, eine beruhigende jenfeitige Erklärung mit, 


Anfragen des Auslandes über ſchweizeriſche Verhältniſſe. 
Se häufiger Jolche in neuefter Zeit theils an ung, theils an das 


Departement gelangen, deſto weniger fönnen biejelben fernerhin mit 
Stilljehweigen übergangen werden, zumal Da zu ihrer Erledigung in der 
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Negel Kreisfchreiben an jämmtliche oder einzelne Kantone, bald unjerer- 
jeit3, bald von Seite des Departementd erforderlich ſind; die Anjuchen 
betreffen nämlich meift die Mittheilung fantonaler Geſeze und Verord- 
nungen über die verjchiedenartigjten Gegenitände und können nur durch 
die vermitteljt Kreisjchreiben zu erzielende Beſchaffung des einjchlägigen 
Material erledigt werden. Es ergingen jolche Anjuchen Seitend der 
öſterreichiſchen Gejandtjchaft unterm 23. Auguft v. J. betreffö der Agrar: 
verhältnifje (erledigt am 12. April infolge unſers Kreisfchreibend an 
jämmtliche Kantone vom 28. Auguft v. J.), unterm 3. November be— 
treff3 der Ablöjung und Negulirung gemeinjchaftlicher Beſiz- und Bes 
nusungsrechte auf Grund und Boden (erledigt 14. Dezember infolge 
Departementsjchreibens an Bern, Aargau und Waadt vom 13. November); 
von Seite Der franzöjiichen Gejandtichaft unterm 19. Auguſt betreffd der 
Virinalwege (erledigt 5. November infolge unſers Kreisjchreibend vom 
25. Augujt an Zürich, Bern, St. Gallen und Waadt); von Seite der 
italienischen Gejandtjchaft unterm 14. Auguſt betreff3 Fijcherei im Kanton 
Tejlin (erledigt infolge unferer Einladung an Teffin vom 18. Auguft) ; 
Seitens der preußijchen Gejandtjchaft unterm 30. Auguft betreffs Ein: 
richtung, Lehrer und Dotationdverhältniffe der Uhrenjchulen (erledigt 
20. September infolge Einladung ded Departements vom 1. September 
an die Direftionen der betreffenden Schulen in Genf und Loele). Dem 
von der öjterreichifchen Gejandtichaft unterm 3. November Namen? des 
ungarijchen Juſtizminiſteriums gejtellten Gejuche um Austauſch der fans 
tonalen Gejezgebungen mit Ungarn entjprachen die Kantonsregierungen 
infolge Departementsfreisjchreibend vom 16. November theil® Durch ſo— 
fortige Ueberfendung ihrer Geſezſammlungen, theil® durch bezügliche 
Aufagen ; Die bereit eingegangenen Materialien wurden der öfterreichijchen 
Geſandtſchaft unterm 29. Dezember übermacht. Es haben auch aus— 
mwärtige Staat3beamte die fantonalen Gejeze über verjchiedene Gegen— 
jtände mitgetheilt gewünjcht: Herr Geheimrath Dr. R. Diez, großher- 
zoglich badijcher Abgeordneter an die Fifchereifonferenz vom 16. Juli, 
die über Fiſcherei (erledigt 25. Auguft infolge Departementsjchreibengd 
an ſämmtliche Kantone vom 2. Auguft); Herr C. v. Nappart, preußifcher 
Experte für Bergwerkgeſezgebung, die über Bergbau (erledigt durch ſue— 
cejlive Ueberſendung der mit Departementsfreisfchreiben an ſämmtliche 
Kantone, vom 2. August, eingefammelten Materialien). Betreffend das 
Gejuh der niederländijchen Regierung vom 1. Juni um Unterjtüzung 
dortjeitiger Unterfuchungen über Lachsfifcherei und Lachszucht, haben die 
durch unjer Kreisjchreiben vom 30. Juni biefür angegangenen Kantone, 
jo weit fie bis jezt geantwortet, ihre Mitwirkung größtentheild zugejagt. 
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Polytechnifche Schule. 


I. Zeitungen und Frequenz der Anftalt. 


Vorlejungen, Uebungs- uud Repetitiongfurje wurden während des 
Schuljahres 1868/69 gehalten: im Winterjemeiter 150, im Sommer 
jemejter 153. 


Die Geſammtfrequenz betrug 
an Schülern 588; im Jahre 1867/68. . . . = .589 
„ Zuhörern 197 5 u u las Er er a 
Total 1868/69 785 762 

63 ergibt fich demnach eine Frequenzvermehrung um 23 Zuhörer 
bei gleicher Schülerzahl. 

Die chemijch-technifche Abtheilung und der Vorkurs nahmen tem 
Jahr 1867/68 gegenüber erheblich zu, wogegen die Frequenz der In— 
genieur=, namentlich aber diejenige der Forſtſchule fi) namhaft vers 
minderte; die übrigen Abtheilungen blieben fich ungefähr gleich. 

Bon den regelmäßigen 588 Schülern waren 948 Schweizer und 
340 Ausländer; ihre Repartition auf die verjchiedenen Fachſchulen war 
folgende: 


— Aus⸗ 
Fachſchule. Schweizer. — 


Bauſchule 

Ingenieurſchule 
Mechaniſch-techniſche Schule 
Chemiſch⸗techniſche Schule . 








Foritjchule ; 
Abtheilung für Fachlehrer 
Mathematijcher Vorkurs 
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Die 248 Schweizer vertheilen fih auf die Kantone und Fachſchulen 
wie folgt: 


Ab: 


ichule. 
Mechan. 

Forſt⸗ 

ſchule. 
Y1; 


Kanton, 


Schule. 
Shemijche 
Schule. 
theilung. 
Vorkurs. 


Bauſchule. 
Ingenieur— 













Zürid . 
Aargau 
Solothurn 
Bern 
Waadt 
Thurgau 
Freiburg 
Baſel-Stadt 
Genf 
Graubünden 
St. Gallen 
Schafffaufen . . „I — 
zen. . » — 
Neuenburg — 
17 2 1 
Bajel-Landichaft . — 
Xppenzel . . 2.1 — 
Bu... 2 ,1> 
Glarus ..1— 
Schw . .:.. 1 
JJJ RE er | 
Obwalden 
Wald ....1)— 
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Die 340 Ausländer vertheilen fich auf Die verjchiedenen Staaten 
und Schulabtheilungen folgendermaßen : 


E D 
= * 
F 8 
Deutſchland: 
Norbdeuticher Bund . | 3 9 — 
Süddeutjche Staaten | 1 41 — 
Deiterreich : 
Deutſch-Oeſterreich . | — 41 — 
Ungaenm . 2.0.12 31 1 
Böhmen . . 1 61 — 
Rußland und Finnland — 51— 
Polen und Lithauen .11 31— 
England... .—-— 21 — 
italien 2. — 11 — 
Holland und ——— — 21— 
Serbien, Griechenland 
u. Donaufürſtenthümer 1 — 
Schweden u. Norwegen | — — 
SranfeiH . . . .1I— —— 
Spanien.. .1- — 1 — 
Dänemaf . . . .— zu Bas 
Belgien Ten — — 
Nordamerifa... —- 2— 
Braſilie.1—- il — 


Britiſch-Oſtindien . | — 





284 


I. Fleiß und Bisziplin. 


Der Fleiß der Schüler war durchjchnittlich recht befriedigend, Die 
Unterricht8= und Uebungsſtunden wurden von der großen Mehrheit regel: 
mäßig bejucht, und auch die nicht obligatorifchen Fächer erfreuten jich 
einer bedeutenden Frequenz. Es belief fich Die Zahl der belegten, nicht 
— Kurſe im Winterſemeſter auf 1247, im Sommerſemeſter 
auf 1079. 


Ermahnungen wurden 54 Schülern wegen Unfleiß im Allge— 
meinen oder in einzelnen Fächern ertheilt. 


Die Androhung der Wegweiſung erhielten wegen Unfleiß 
33 Schüler. 

Die Strafe der Wegmweijung wurde gegen 7 Schüler aus: 
gejprochen. 

Die Promotionen betreffend, fonnten 37 Schüler, infolge der 
Nefultate der Nepetitorien, Uebungsarbeiten und vorzugsweije Der 
Schlufegamen nit in Die obern Kurfe, rejp. vom Vorkurje in die Fach— 
ſchulen vorrüfen. 

Mas die Diplomprüfungen betrifft, fo fanden die Schluß: 
diplomprüfungen an der Forftjehule zum erjten Mal nach den Herbit- 
ferien ftatt,. Bei der Angenieurabtheilung, an welcher nunmehr ver 
IV. Kurs, reſp. das 7. Semefter ind Leben getreten, find Die Diplom— 
egamen auf den Schluß der Studienzeit, d. h. auf Ende des Winter: 
jemejter8 verlegt. Es fällt demnach dieſe Abtheilung hier außer Betracht. 
Zum erften Theile der Diplomprüfung meldeten ſich 98 Schüler ; davon 
wurden TO zur Hauptprüfung zugelaffen und 3 abgewieſen; 25 traten 
während der Examen oder unmittelbar vor Beginn derjelben zurüf. 
Zum zweiten Theile der Prüfung famen 64 Schüler; davon wurden 3 
abgewiejen; 3 traten zurüf. Diplome wurden demnach an 58 Schüler 
ertheilt ; dieſe 58 Diplome vertheilen ſich auf 8 Architeften, 25 Mas 
jchineningenieure, 7 technijche Chemiker, 9 Forjtwirthe und 9 Fachlehrer 
in mathematijcher und naturwifjenjchaftlicher Richtung. 


Un Preisaufgaben famen die nachjtehenden von der chemijche 
technijchen und der Forſtſchule geftellten zur Löſung. 


a. Aufgabe der chemiſch-techniſchen Schule. 
„Möglichjt umfaffende und vergleichende Unterjuchung der ſchwei⸗ 
„eriſchen Kohlen mit beſonderer Berükſichtigung ihrer chemiſchen Zus 
„ſammenſezung und ihrer Heizkraft.“ 
Für Löſung dieſer Aufgabe wurde auf motivirten Antrag der Kon— 
ferenz dem Hrn. Arthur Chätelain von Neuenburg der Hauptpreis mit 
150 Franfen zuerkannt. 
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b, Aufgabe der Forftjhule: 


„Kurze Bejchreibung ber feit dem Jahr 1840 empfohlenen neuen 
„Kulturmethoden und Beurtheilung der Anwendbarkeit und des Werthes 
„derjelben für Die ſchweizeriſchen Verhältniſſe.“ 

Hr. Theodor Felber, von Nottwyl (Luzern) erhielt für feine Löfung 
den Nahepreis mit 100 Franken. 


II, Sammlungen und wiſſenſchaftliche Anftalten. 


Die büdgetirte Summe von 5366 Fr. wurde auch im Berichtsjahre 
für Unterhalt und Neufnung der Sammlungen und Anftalten des Po— 
lytechnikums verwendet. Ueber Zuſtand und Benuzung derſelben 
fönnen wir füglich auf unfere früheren Berichte verweifen und ung be— 
züglich der Aeufnung auf nachfolgende Notizen bejchränfen. 


Es wurden angejchafft: 
a. Für die verfhiedenen VBorlagenfammlungen. 


1. Baufchule: Vorlagen jowohl in den rein technifchen als 
auch in den jtuliftifchen Zweigen des Hochbauweſens. 

2. Figuren: und Landjchaftzeichnen: ine Gliederpuppe 
behufs zwefmäßigen Studiums der Draperien und Kojtüme, für das 
Figurenfach; Photographien nah Driginaßzeichnungen von Glaube 
Eorrain und andern berühmten Meiftern, und photographiiche Blätter 
nach dem franzöjijchen Maler Rouſſeau, für dad Landjchaftsfach. 

3. Der Ingenieurſchule: Blätter au dem Mujterhefte der 
lithographijchen Anftalt Wurjter uud Nandegger in Winterthur, Abdrüke 
der Bergjchraffuren nach Dufours reconnaissance militaire, Majchinen- 
zeichnungen der Gejelljcheft „von der Hütte” und verfchiedene Vorlage— 
blätter für das architektonische Zeichnen. 

4. Der mechaniſch-techniſchen Schule: Maſchinenzeich— 
nungen und Wandtafeln, welche von den Herren Aſſiſtenten in der 
vom Unterrichte nicht in Anſpruch genommenen Zeit ausgeführt wurden. 


Modell-, Inſtrumenten- und Waarenſammlungen. 


1. Ingenieurſchule: Gim Eleiner Repetitionstheodolit und 
ein Aneroid-Barometer zu Höhemeſſungen. 


2. Mechaniſch-techniſche Schule: Zwei Schraubencylinder, 
Niethverbindungen, Nohrplatte und Rohrfragmente für einen Dampf— 
fejjel, ein englischer Mutterjchlüffel, ein Indikator, eine Rechenmajchine 
u.a. m. Der jchon mehrfach erwähnte Verſuchsdampfkeſſel wurde mit 
verjchiedenen nothwendigen Gegenftänden fompfletirt und zum Gebrauche 
hergerichtet. Die in Ausjicht genommene Verſuchsdampfmaſchine ift bei 
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HH. Gebrüder Sulzer in Winterthur bejtellt. Der Kredit für 1869 
iſt Hiefür mit 700 Fr. in Anſpruch genommen, und der Reſt mird 
ſucceſſiv in den nmächitfolgenden Jahren aus dem ordentlichen Büdget 
bejtritten werben fönnen. 


Mehanijhertehnologijhe Waaren und Werk 
zeugjammlung: Mehrere Serien von Yabrifationggegenjtänden in 
Holz und Metall, eine Sammlung von Weichgußgegenftänden, Werkzeuge, 
Beſtandtheile von Spinnereis und Webereimajchinen und gemalte Wand— 
tafeln. Sowohl behufs gefälligerer Leberjicht, al3 zum Zweke befjern 
Gebrauches und leichterer Kontrole wurde eine Menge der interefjan- 
tejten und am häufigſten benuzten Gegenjtände, jowohl Fabrifate als 
Werkzeuge, ſyſtematiſch neu georbnet und aufgejtellt. 


4. Phyſikaliſche Sammlung: 48 verjchiedene Nummern 
(im Werthe bi3 650 Fr.), worunter hervorzuheben find: 

Eine magnetveleftrijche Majchine von Laid, zur Erzeugung eines gals 
vanijchen Stromed mittelft mechanijcher Arbeit; ein großes Gal— 
vanometer nach Gangain; eine lineare thermoelektriſche Säule 
mit Vorrichtung zur Prüfung der Wärme des Sonnencentrumß; 
ein magnetiſches Variationsinjtrument von Profefjor Kamont in 
München; ein Polarijtrobometer von Wild und eine Quekſilber— 
(uftpumpe nad) Brofefjor Jolly in München. Ein Theil der 
Anſchaffungen wurde aus tem ordentlichen Jahreskredite, ein 
Theil aus dem ſchon zu dieſem Zwefe bewilligten 1868er Extra— 
fredite bejtritten. 


d. Forſtwiſſenſchaftliche Sammlung: Holzabjchnitte, 
Samen, Geräthichaften und Forjtlich interefjante Thiere. Aus einem 
Sytrafredite wurden 2 Mifrojfope von Hartnaf, ein Tajchenmifrojkop 
und ein Mifrotom nebjt zugehörigen Präparaten erworben. 


c. Naturwijjenfhaftlide Sammlungen. 


1. Zoohbogiſche Sammlung: Den raftlofen Bemühungen 
des Direftord diefer Sammlung ift es gelungen, zu verhältnißmäßig 
billigen Preiſen prachtvolle und jeltene Exemplare von Thieren zu ers 
werben. Wir heben hervor: einen Chimpanje von fat 4’ Höhe, einen 
Deutelwolf aus VBandiemensland, (Die einzige noch lebende Art der vor: 
weltlichen Typen), zwei Känghuru aus Auftralien und Neu-Guinea, 
ein ſeltenes fliegendes Gichhorn, mehrere jeltene Spezied von Affen 
und Vögeln, 3. B. einen weißen Strupphopf, Königsparadieswögel, 
Papageien, Tauben u. ſ. w. 


2. Für die zoologiſche Sammlung wurden erworben : 
Seltene Fiſche und Kruftenthiere der Tropenzone in 120 Arten und über 
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200 Gpgeinplaren, ferner 41 Gypsabgüſſe von jeltenen Ammoniten und 
eine Pholadomya candida. 


3. Mineralogiſch-, geologiſch-, paläontologi— 
ſche Sammlung. Das ausſchließliche Eigenthum des Polytech— 
nikums vermehrte ſich einzig durch Geſchenke, das gemeinſchaftliche Eigen— 
thum durch Ankauf von Petrefakten aus Freiburg, Waadt, Bern, Ober— 
italien 2c. im Betrage von 860 Fr., ſowie von Mineralien im Werthe 
von 561 Franken. 


Was die Bearbeitung der Sammlungen betrifft, jo hat Hr. Pro— 
feffor Kenngott die Gtiquettirung der Schaufammlung weiter geführt, 
Hr. Mayer die Tertiärs Verfteinerungen geordnet und bejtimmt, und 
Hr. Möjch bei Unterfuhung namentlich der jurafjiichen Petrefakten 
hilfreiche Hand geleitet, überdied der günjtigen Verwerthung unjerer 
Doppel und der Vervielfältigung feltener Stüfe viel Zeit und Mühe 
geopfert. Herr Profejjor Heer machte fih um die Sammlung foffiler 
Pflanzen und Inſekten bejonders verdient; ihm verdanft dieſelbe auch 
eine große Anzahl werthvoller Verſteinerungen. 


4. Zur botanijden Sammlung kamen durh Ankauf, 
Geſchenke und Taufch Hinzu: 
im Schweizerherbarium: 21 Genturien Pilanzen aus den 
Alpen von Uri, Schwyz, Glarus, Graubünden, aus Vorarlberg 
und Oberitalien, und eine Genturie Kryptogamen ; 


im allgemeinen Herbarium: Pflanzen aud Stalien, Ungarn, 
und Kalifornien, eine Genturie Pilze und 100 Arten offizineller 
Pflanzen. 

Die Sammlung der Pfahlbautenpflanzen vermehrte jich 
durch Weizen und Gerjte, dad botanifhe Mujeum durd eine 
Sammlung von Früchten aus Madagaskar. 

Die Thätigkeit des Kuſtos war hKauptjächlich der Bejtimmung und 
Drdnung des allgemeinen Herbariums zugewendet; er befaßte fich indejjen 
auch mit den Schweizerpflanzen und unterwarf in Gemeinjchaft mit Hrn. 
Godet in Neuenburg die große und jchwierige Gattung Roſa einer 
neuen und genauen Nevilion. Ueberdies beſtimmte er eine Anzahl vorge- 
(egter oder eingejantter Pflanzen. 


5. Dieentomologijhe Sammlung erwarb ſich oceanijche 
Inſekten, indifche Schmetterlinge, Orthopteren und Xepidopteren aus 
Guatemala und den Vereinigten Staaten von Nordamerifa. Von Hrn. 
Kujtos Dietrich wurden 400 Spezies Injekten aus dem Kanton Zürich 
angefauft; auch überließ derjelbe der Sammlung die auf einem Aus— 
fuge nad dem Wallis, wozu ihm Gönner der Sammlung die Mittel 
lieferten, gefammelten Gegenjtände. Es befinden ſich darunter jehr 
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interefjante Thiere aus dieſem in entomologifcher Beziehung noch wenig 
befannten Theile der Schweiz. 

Die Thätigfeit des Kuſtos richtete fich hauptſächlich auf Die Forts 
führung oder Umarbeitung der exotifchen und der europäiichen Coleop- 
teren-Sammlung, auf Anfertigung eines Kataloges der jchweizerijchen 
Rhynchoten und auf Umarbeitung der fofjilen Inſekten. 


d. Werfftätten und Yaboratorien. 


Die Metallwerfftätte war von 4 Schülern bejucht; aus 
dem Kredite wurde einzig eine Eleine Summe für Befriedigung der 
nöthigjten laufenden Bebürfnifje verwendet. Wie ſchon wiederholt be— 
merft, wird der Vorarbeiter in jeiner dem Unterrichte nicht gewibmeten 
Zeit mit Arbeiten für die Sammlung, mit Reparaturen u, j. w. bes 
Ichäftigt. 

In der Modellirwerfitätte arbeiteten im Winter 18 Schüler 
und zwei Zuhörer, im Sommer 6 Schüler und 1 Zuhörer. Die Ans 
Ihaffungen befchränften ſich auf Vervollftändigung der Vorlagen und auf 
das nöthige NRohmaterial. 


Für das chemiſch-techniſche Laboratorium wurden 
hauptjächlich 12 bunjenjche Filtrirajpiratoren, eine Quekſilberluftpumpe, 
ein Luftbarometer angejchafft, Die photographifchen Apparate ergänzt und 
eine neue Kammer zu Aufnahmen errichtet. 

Die Frequenz betrug im Winterfemejter 30 Schüler und 5 Zus 
hörer, im Sommerſemeſter 50 Schüler und 6 Zuhörer. 

Die Rejultate von drei der im Laboratorim vorgenoinmenen Unter: 
juchungen, nämlich: über das Phenylbraun, über Jamamayſeide und 
Analyjen uud Färbeverfuche mit fünjtlichem Aligerin famen zur Ver— 
öffentlichung. 

Dad analytijhe Laboratorium zählte im Winterje- 
mejter 41 Schüler und 1 Zuhörer, im Sommerjemejter 42 Schüler und 
und 3 Zuhörer. 

Die Anjıhaffungen für das Inventar beliefen fi auf die Sunme 
von 1092 Fr. und betrafen hauptſächlich: transportable und feititehende 
Wafjerluftpumpen, Sauerjtoffgafometer, Entwifelungsapparat für Schwe— 
felwaſſerſtoffgas, Stative, Apparat für Knallgas, Platingeräthichaften 
u.a. m. 

Drei Arbeiten über eine neue Bildungsweije der Nitropruffide, von 
Hrn. Städeler, über da8 Diphenyl, von Robert Brönner und Beiträge 
zur Senntniß der aromatischen Säuren, von Dr. Liechti, find dem Druf 
übergeben und veröffentlicht worden. 
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Ueber die wiffenjchaftliche Thätigfeit an der Sternwarte gibt 
das jveben erjchienene Heft 25 der „ajtronomijchen Mittheilungen” von 
Hrn. Profeffjor Wolf Aufſchluß. Der Bejuh namentlich auch der 
freien Uebungen und Kurje war ftet3 recht befriedigend und bietet zu 
feinen bejondern Bemerkungen Anlaß. Durch die Längenbeftimmung 
mit Nigi und Neuenburg hat fich die Nothwendigfeit herausgeſtellt, Die 
Nachtmire auf dem Albis zu verbeſſern und ebendajelbjt eine Tagmire 
aufzujtellen ; auch werden Die gemachten Erfahrungen da8 Bedürfnik der 
Anſchaffung einer Chronographenuhr, ohne welche die Längenverbindung 
mit Mannheim nicht in Angriff genommen werden fann. 


Die Sternwarte jteht in Verkehr mit den Objerwatorien von 
Chriſtiania, Berlin, Wien, Orford, Cincinnati, Palermo, Rom, Greenwich 
und Pulkowa, von welchen fie ftetöfort mit Gejchenfen bedacht wird. 

Der ganze diesjährige Kredit der arhäologijhen Samm— 
lung wurde auf die Kupferjtihjammlung verwendet. Diejelbe umfaßt 
zur Zeit mehr al3 600 Blätter. Durch Verwendung eines Extrakredites 
von 1000 Fr. wird ed möglich fein, die Sammlung noch im Laufe 
des fünftigen Jahres dein Eunftliebenden Publifum zugänglich zu machen. 
Ueber die Sammlung jelbjt wird von dem zeitweiligen Direktor, Hrn. 
Profefjor Dr. Kinkel, ein Katalog ausgearbeitet, welcher vwermöge 
jeiner Anoronung namentlich auch wiljenjchaftliche Bedeutung zu er: 
halten und für fremde Kabinete nüzlich zu werben verjpricht. 

Die Bibliothek zählt gegenwärtig 12,600 Bände und 85 
Zeitjchriften. Der Verbrauch der Duittungen jteigerte ſich von 2500 
auf 2800 per Jahr oder durchſchnittlich 250 per Monat. 

Schließlich folgt hier noch ein Verzeichniß der Donatoren, welche 
im abgelaufenen Sjahre die Sammlungen des Polytechnifums mit Ges 
Schenken bedacht haben. Wir benuzen dieſen Anlaß, den verehrten Herren 
Gebern den Dank der Behörde öffentlich auszuſprechen. Diejelben find, 
nach den von ihnen bejchenften Sammlungen, folgende: 


Borlagenfammlung der Ingenieurſchule. 
Die Herren Ziegler zum Palmgarten in Winterthur, Generalfonjul 
Hitz in Waſhington und Ingenieur Mofer in Solothurn. 
Majhinenmodelljfammlung. 


Die Herren Direktor Jackſon in Dfen, Ingenieur Berchtold in 
Niesbach, Beer, Fabrifant im Lintthal, und G. Reishauer in Zürich. 
Mechaniſch-technologiſche Waarenjammlung. 

Die Herren Hoppe, Hofjchloffer in Stuttgart, Bezirfsföriter Bal— 
Dinger in Baden, Näf K Nitih in Thalweil, Mahler- Segeijer 
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in Luzern, ©. Poſchinger in Frauenau (Bayern), G. Fiſcher in Schaff- 
haufen, Direktor Niggenbah in Olten, Privatdozent Linke in Züri, 
und die k. £. priv. Eiſen- und Blechfabrifgejellichaft „Union“ in Wien. 


Chemijhtehnologijhe Waarenfammlung. 
Die Herren Dr. L. Meyer und Ed. Ochsner, Sohn, in Zürich. 


Forſtwiſſenſchaftliche Sammlung. 


Die Herren Forftinjpeftor Coaz in Chur, Oberförjter von Greyerz 
in Interlafen, Heinrich Steiner in Unterftraß und G. Bein und Comp. 
in Bern. Ä 


Arhäologijdhe Sammlung. 


Die Herren Landammann Schindler iu Zürich und Pfr. Vögelin 
in Ujter, Peſtalozzi- Wiſer, Bertuch in Züri und C. 4. Milani in 
Frankfurt. 


Zoohogiſche Sammlung. 


Der zürcherifche Thierjchuzverein, Die Herren Ständerath Luſſer 
in Altdorf, Direktor Möjch, Präparator Widmer und Frank in Amfterdam. 


Botaniſche Sammlung. 


Die Herren Siegfried in Zofingen, Godet in Neuenburg, Prof. 
Dr. Brügger in Zürich, Wartha in Ofen, Roba in Pergamo, Hohenacre 
in Ehlingen und Ortgied in Petersburg. 


Entomologijfhe Sammlung. 


Die Herren Prof. Dr. Frey, Stud. Forel, Bügnion, Kubli und 
Stoll, und Dr. Huguenin in Zürich. 


Mineralogiſchgeologiſchpaläontologiſche 
Sammlung. 


Herr Bertſchinger & Comp. in Wezikon, Bergwerksgeſellſchaft in 
Andeer, die Herren Hirfchwald in Lauenburg (Pommern), Großrath 
Bürki und Prof. von Fellenberg in Bern, das ſchweiz. Konſulat in 
San Francisco, die Herren K. Möjch, Prof. Lafius in Zürich, Prof. 
Lang und Bargezzi in Solothurn, Frey-Geßner in Lenzburg, National: 
rath von Arx in Olten, Pfr. Schufter in Hombrechtifon, Prof. Fraad 
in Stuttgart und Pr. Iſcher in Lenk (Bern). 
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Sternwarte, 


Sternwarten in Chrijtiania, Berlin, Wien, Oxford, Cincinnati, 
Palermo, Rom, Greenwich und Pulkowa; Smithsonion Institution, Roy. 
Society of London ; die Herren Labhardt in Männedorf uud Prof. 
Wolf in Zürich. 


Bibliothek. 


Ganze Werke, einzelne Bände, Zeitjchriften, Geſeze, Verordnungen, 

Berichte, Zeichnungen, Vorlagen ıc. 

von den Heren Profefjoren Kenngott, Wolf, Zeuner, Wild, Nüttimann 
und Kinkel in Zürich, Durkge in Prag, Sander in Riga und 
Pictet in Genf; 

von den Herrn Graberg, Kuſtos Dietrich, Dr. Brügger, 9. Schuele 
und Freß in Zürich, Menabrea und Negri in Turin, A. Staub 
in Guigen, ©. H. Goundy in New-Yorf, Graf Sinvchietti in 
Mailand, Minifter Pioda in Florenz, Seott-Ruſſel in London, 
Ingenieur Ziegler in Winterthur, Mechaniker Hermann in Bern, 
A. Bing, Ingenieur Nördling und Ingenieur Delefje in Paris 

P und Dr. Rofjel in Wiesbaden ; 

von den Negierungen von Nordamerifa und Stalien, vom  jchweiz. 
Bundesrathe und den Kantondregierungen von Glarus, Bajel- 
jtabt und Bajelland, Genf, Bern, Luzern, St. Gallen, Schaff: 
haufen, Freiburg, Neuenburg, Appenzell A. Rh., Zug, Yargau 
und Zürich, und vom Stadtrathe von Winterthur; 

von den Univerjitäten in Kiel und Ghrijtiania, der f. E. Akademie in 
Wien, der polytechnijchen Schule in Dresven, vom Ferdinandeum 
in Junsbruk, von der Forjtafademie in Hohenheim, k. k. geologischen 
Neichsanftalt in Wien, Gangunterſuchungskommiſſion in Freiberg, 
vom geologijchen Büreaı von Schweden, von der Royal Society 
of London, vom mittelrheinifchen geologijchen Verein, von der 
Smithsonian Institution, Agrifultur-Society in Wiskonſin, ber 
ſchweizeriſch geologifchen meteorologischen und hydrometriſchen Kom— 
miffion, von den naturforjchenden Gejellichaften von St. Gallen, 
Bajel, Neuenburg, vom jchweizerifchen jtatiftijchen Büreau und 
von der Societe de geographie de Gendve, von den Buchhande 
lungen Schultheß, Kraut und Boßhardt, Drell, Füßli & Comp. 
in Zürich und Neff in Stuttgart. 


IV. Amtsthätigkeit der Schulbehörden. 


Der Schulrath behandelte in 8 Sizungen 114 Gefchäftsgegenftände ; 
dag PRräfivialprotofsll weist im der Zwijchenzeit die Abwandlung von 
305 Gejchäften auf. 
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Während des Berichtsjahres fand durch den Bundesrath die 


Erneuerungswahl des Schulrathes und durch lezteren diejenige 
ſeines Sefretärd ftatt. 


Zu unjerm lebhaften Bedauern lehnten die Herren Profefjor Dr. 
Studer und Profefjor Pietet de la Nive eine Wiederwahl ab. 
Erjterer war jeit Eröffnung der Anjtalt Mitglied des Schulvathes. 
Deiden gebührt für ihre der Anjtalt geleifteten einfichtigen und trefflichen 
Dienfte die warme Anerfennung der Behörden. 

Der Sculrath wurde folgendermaßen neu beitellt : 

1) Hr. Ständerat) GC. Kappeler, Präjident; 
2) „ Nationalrat) Dr. A. Eſcher, PVicepräjident; 
3) „ Luandammann U, Keller in Aarau, 
„ Negierungspräfident Weber in Bern, } Mitglieder. 
5) „PVrofeſſor Dejor in Neuenburg, 
Grjazmänner: 
6) ,„ Nationalrath Dr. U. von Planta in Samaden; 
TH 4 Ghorherr Ghiringhelli in Bellinzona ; 
8) rofeſſor Charles Dufour in Lauſanne, an der Stelle de3 
Hrn. Direktor Humbert in Neuenburg, welcher nad) der Wahl 


des Hrn. Dejor gefezlich nicht mehr Mitglied der Behörde bleiben 
fonnte. 


Sefretär: Hr. Gottlieb Baumann von Goßau, Kts. Zürich. 


Sm Bejtande der Lehrerjchaft fanden folgende Mendes 
rungen jtatt: 

Die Anjtalt verlor durch den Tod den vielwerdienten Lehrer ber 
Nationalökonomie und Stätiftif, Profefjor Dr. Cherbuliez. 


Herr Dr. Kundt, welcher im Laufe des Jahres zum Profefjor der 
Phyſik ernannt worden war, verlangte und erhielt feine Entlajjung in 
Folge Annahme eines Rufes an Die Univerfität Würzburg, wohin er 
indefjen erft im Frühjahr 1870 überfiedeln wird. 

Die Herren Andreas Harlacher, Hilfslehrer an der Ingenieurſchule 
und Augujt Salaba, Hilfslehrer an der mechanijchztechnifchen Schule, 
verließen auf Ende September ihre Stellungen, um, erjterer ald Pros 
fefjor für Ingenieurwiſſenſchaften, lezterer als Profefjor für Mechanif und 
Majchinenlehre, an das deutſche Polytechnifum in Prag überzufiedeln. 

Herr Klunge, Aſſiſtent im analytijchen Laboratorium, trat mit 
Neujahr 1870 in die Praxis über, 

Herr Dr. Piccard, welcher der Anftalt als Privatdozent jeit meh: 
teren Jahren trefflich gedient hatte und dem jeweilen verſchiedene obli— 
gatorijche Kurje in chemifcher Richtung übertragen worden waren, erhielt 
und nahm eine Berufung al Profejjor der Chemie an der Univerfität 
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Bajel an und ſchied jomit aus dem Kreije der Privatdozenten. Im 
Weitern fiel Hr. U. Moret aus der Lifte der Privatdozenten weg. 


Folgende Neuwahlen wurden im Berichtjahre vorgenommen : 

1) Herr Dr. Hermann Amadeus Schwarz von Berlin und 

2) Herr Dr. Heinrich Weber von Heidelberg wurden zu Profefforen 
der höhern Mathematik ſtatt der Herren Chriftoffel und Prym 
ernannt. Hr. Schwarz funftionirt bereit3 feit April 1869; Hr. 
Weber wird jeine Stelle erjt mit April 1870 antreten. 

3) Hr. Wilhelm Ritter von Altjtätten wurde zum Affiitenten an 
der Ingenieurſchule für Herren Harlacher, 

4) Hr. Ludwig Karyl von Wien zum I. Affiitenten an der mecha= 
nischen Abtheilung gewählt. Hr. Linke rüfte an die von Herrn 
Salaba verlafjene I. Aſſiſtentenſtelle vor. 

5) Hr. Fliegner, Aſſiſtent in darſtellender Geometrie, wurde als 
Repetitor in Mechanik und Maſchinenlehre beſtellt, und in Folge 
deſſen 

6) Hr. Alexander Beck vom II. zum I. Aſſiſtenten befördert, und 

V Hr. Julius Hemmig von Wezifon zum I. Afjiitenten in darſtel— 
lender Geometrie ernannt. 

8) Hr. Dr. Heinrich Schneebeli von Affoltern ift die Afjistentenftelle 
un- phyjifaliichen Kaboratorium und 

9) Hrn. Rudolf Sulzer von Winterthur Diejenige im analytijchen 
Laboratorium übertragen worden, Endlich wurde 

10) Hrn. Künzler, auf dejjen Verlangen, feine Funktionen als Res 
petitor in Mechanik abgenommen und demjelben ausschließlich Die 
Repetitorien in Mathematit an den erjten und zweiten Jahres⸗ 
kurſen zugetheilt. 


Als Privatdozenten wurden vom Schulrathe habilitirt: 
1) Hr. Alexander Beck, von Schaffhauſen, für Mathematik; 
2) „ Dr. Karl Tuchſchmid, von Thundorf, und 
3) „Dr. Paul Liechti, von Murten, für chemiſche Facher; 
4) „ Auguft Weilenmann von Knonau, für Meteorologie; 
5) „Felix Linke, von Leipzig, für Fächer des Maſchinenbaues. 
Dem bisherigen Privatdozenten, Hrn. Dr. Geifer, wurde in Aner— 
fennung jeiner der Anjtalt jeit mehreren Jahren geleijteten guten Dienite, 
in Anwendung von Art. 52 des Neglementes, der Titel eined Pro— 
feſſors ertheilt. 


Bandesblatt. Jahrg. XXI. Bd. II. 20 
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Nah Ablauf ihrer Amtsdauer Hat der Bundesrath auf den Antrag 
des Schulrathe8 für weitere zehn Jahre in ihren bisherigen Stellen 
beftätigt : 

Hr. Profeſſor Orelli und 
— „ Steocker als Profeſſoren für Mathematik am Vorkurſe; 

„ Keller als Profeſſor für deutſche Sprache „ pr 
Kafpar Dietrich als Kuftod der entomologijchen und 
Dr. Karl Mayer als Konjervator der geologijchpaläontologifchen 
Sammlung. 


Die reglementarifchen Stellen eines Direftord und feines Stell- 
vertreterd, der Fachſchulvorſtände, der Bibliotheffommifjion, der Kom: 
miffion für Leitung des Aufnahmdverfahren® u. ſ. mw. wurden nad 
Ablauf der reglementarijchen Amtsdauer neuerdings beitellt. 


63 wurden gewählt: 
als Direktor der Anftalt: Hr. Profefjor Landolt; 


a. 
b. „ Stellvertreter: r “ Dr. Zeuner; 
c. „ Fachſchulvorſtände: 
Für die Bauſchule, Hr. Profeſſor Dr. Semper. 
" 7 Ingenieurſchule, " " Gulmann. 


mech.=technijche Schule * „ Dr. Zeuner. 


" " 

„„qhemiſch-techniſche Schule „ „ Dr. Bolley. 
„ „ Forſtſchule, — „Kopp. 

„„ Fachlehrer-Abtheilung, u „ Dr. Fiedler, 
„ m Steifücher-Abtheilung, n „ Dr. Seer. 
Für den mathematijchen Vorfurd, „ „  Deelli. 


. als Bibliothekar: Hr. Profefjor Dr. Wolf. 

e. als Mitglieder der Bibliotheffommijfion: Die Herren Profef- 
joren Kinkel, Gulmann, Zeuner, Bolley, Kopp, Böhmert, Heer 
und Schwarz. 


Der Etat der Sammlungsdireftoren zeigt feine Nenderungen. 


In die Kommiffion für Leitung des Aufnahmsverfahrend trat an 
der Stelle des Hrn. Profefjor Studer Hr. Landammann A. Keller. 


Das Kollegium der mit Vornahme der Prüfungen beauftragten 
Profeſſoren wurde in jeinem bisherigen Beſtande beitätigt. 


Stipendien und Shulgelderlaß. 


Aus dem Chätelain’schen Legate erhielten 12 tüchtige und fleiige 
Schüler Stipendien im Gejammtberrage von 2600 Fr.; 49 vürftige 
Studirende wurden überbied von Bezahluug des Schulgeldes ganz over 
theilweiſe befreit. 
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Unterriht8provijorien und organijatorifche 
Veränderungen. 


Der Umjtand, daß die eine Hauptprofefjur der höhern Matheinatif, 
vorzugsweije für die Kanditaten des höhern Lehramtes in Mathematik 
berechnet, während des Schuljahres noch nicht befezt war, jowie Die Be— 
rufung mehrerer Aſſiſtenten und Privatdozenten der Anftalt zu Profeſ— 
foren an polytechnijche Schulen und Univerfitäten machte auch dieſes 
Fahr mehrfache außerordentliche Unterricht3übertragungen an tüchtige Pri— 
vatdozenten und Aififtenten nöthig. 


Sp wurde in mathematischer Richtung Hrn. Dr. Geijer Die ana= 
(ytijche Geometrie, Hrn. Dr. Reye die analytijche Mechanik, Hrn. Aſſi— 
ftenten Harlacher die Anwendungen des Steinjchnittes übertragen. Hrn. 
Fliegner ift für das fommende Schuljahr der Kurs der Mechanik (Geo— 
jtatif) im 1. Jahreskurſe der Mechaniker anvertraut worden. In natur= 
wifjenjchaftlicher Richtung traten an die Stelle des Hrn. Piccard für 
unorganijche Chemie am Vorkurſe, für Agrikulturchemie an der Forit- 
ſchule und für pharmazeutiiche Chemie an der chemijchztechnijchen Ab— 
theilung ein: die Herren Privatdozent Dr. Weith, Affiitent Dr. Tuch— 
ihmid und Prof. Dr. Merz. Ebenſo wurde der Rahmen der Unter: 
richtskurſe an der VI. Abtheilung ſowohl in mathematijcher, als in 
naturwifjenjchaftlicher Richtung durch Die Lehrthätigfeit der Herren Pri— 
vatdozenten noch weiter fompletirt. 

Die Reorganijation des phyſikaliſchen Unterichteg, 
(Siehe Jahresbericht 1867/68), Die wir nach den während dieſes Schul— 
jahres gemachten Erfahrungen al3 wohl gelungen zu betrachten berechtigt 
waren, ijt Durch die Berufung des Hrn. Dr. Kundt nah Würzburg 
leider wieder theilweife in Frage geftellt. Die erledigte Profelfur ift 
zur Zeit noch nicht wieder bejezt, uud dieſe, jowie andere Vakanzen 
lafjen und die von Jahr zu Jahr jteigenden Schwierigkeiten fühlen, dem 
Rufe unjerer Anjtalt entjprechende Srjazkräfte zu finden. Wir erinnern 
deßhalb aus voller Heberzeugung an die vom Schulrathe wiederholt zur 
Sprache gebrachte und beantragte außerordentliche Maßregel, daß zur 
Erhaltung und Erwerbung ausgezeichneter Lehrkräfte ein mäßiger außer— 
ordentlicher Kredit im Sinne der gegen jeden Mißbrauch jichernden 
Beitimmungen des befannten Legated eined ungenannten Gönner Der 
Anjtalt ausgejezt werden möchte. ine jolche Maßregel wird unerläßlich, 
joll nicht au8 Grund einer geringen Jahreserſparniß von höchſtens 10 
bis 15000 Fr. die Bedeutfaufeit und der Rang der Anftalt im Ganzen 
gefährdet werden. 

Im Dftober 1868 und April 1869 wurde bei den Schüler 
aufnahmen nad dem neuen Regulativ vom 20. März 1867 
verfahren. Die Gyamenerlafje find in Folge dieſes Negulativs jehr 
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jelten geworden und finden in ber That nur noch ftatt, wo die 
Defühigung des Schülerd wirklich unzweifelhaft dargethan ift. Cinzig 
für die Pharmazeuten müffen, dem eigenthümlichen Bildungsgange Diejer 
Klafje von Schülern gemäß, beſondere Rükſichten getragen werden. Diefe 
Schüler jind bei ihrer Aufnahme fait ausnahmsweiſe um mindeſtens drei 
Jahre älter als die Kanditaten jeder andern Abtheilung. Das jtrenge 
Feſthalten an den Forderungen des Aufnahmsregulativs liegt erfahrungs: 
gemäß im Intereſſe der Schule wie der Schüler. Die Schule Ieijtet 
nur Befriedigended mit gut vorbereiteten Schülern; umgefehrt wird der 
Unterricht in der Tiefe gehalten und herabgezogen durch jchlecht Vor: 
bereitete. Ungenügend Worbereitete fommen auch zur Repetition des 
gleichen Sahresfurjes, was für fie mehr lähmend und veprimirend wirkt, 
als wenn jie vor der Aufnahme noch zu tüchtiger Vorbereitung zurüf: 
gewiejen worden wären. Es find feltene Ausnahmen, daß Repetenten 
ſich ganz aufrichten und Durchjchlagen. 


Un geringere Anforderungen als jezt aufgeftellt find, iſt nıcht zu 
benfen, und dieje müfjen in ftrenger Durchführung unnachſichtig ge— 
fordert werden. Die große,in einzelnen Abtheilungen ſchon übergroße 
Schülerzahl, Die im Dftober 1869 neuerdings eingetretene Frequenz: 
erhöhung zwingen ohnehin zu ftrenger Handhabung der Aufnahmdbe- 
dingungen ; ja, wenn dieſer Andrang fortdauert, jo müfjen wir an bie 
Einführung von Präferenzegamen benfen. 


Eine Betition einer ftarfen Anzahl von Schülern, in welcher Klagen 
gegen zweitehrer der Anjtalt geführt und gleichzeitig disziplinare 
Henderungen in der Organijation angejtrebt wurden, hat den Schul- 
rath zu einer emläßlichen Unterfuhung der Sache veranlaßt. Die 
Klagen gegen die Lehrer erwiejen fich als unftichhaltig und wurden abge— 
wiejen. Ginzelne Uebelftände, Die bei dieſer Gelegenheit zu Tage traten, 
wurden bejeitigt. Die Unterfuchung waltet noch über die Trage, ob 
nicht an einem oder andern Ort dad Maß des gegebenen Unterricht: 
jtoffe8 für den einzelnen Schüler zu groß jei und reduzirt werben müſſe. 
Hierüber erwarten wir das Gutachten der Lehrerfonferenzen. Wenn 
der Schulrath entjchloffen ift, an der Schule Fleihfontrole und Studien- 
ernſt mit Feitigkeit aufrecht zu erhalten; wenn er die jehr befriedigenden 
Durchjchnittärefultate der SKenntnipaneignung der Schüler an unferer 
Anjtalt vorzugsweije den bis jezt in dieſer Hinficht befolgten Grundſäzen 
zujchreibt, jo lehnt er dagegen durchaus nicht ab, berechtigten Wünfchen 
der Studirenden in jeder Jachlichen Nichtung, jo weit irgend möglich, 
Nechnung zu tragen. Gin dem Kraftmaß der Schüler nicht angepaßter 
Lehrplan wäre verfehrt und fünnte auf Die Länge auch thatjächlich nicht 
durchgeführt werden. Das obligatorisch Geforderte wird fich deßhalb 
zum größten Vortheile der Schule und der Schüler auf die jo eng als 
möglich gezogene Grenze des gewählten Berufsſtudiums bejchränfen 
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müſſen, und e8 muß vwerhütet werben, angrenzende Fächer in den engern 
Kreis hineinzuziehen und dadurch die Schüler zum Nachtheil eines in= 
tenfiven Studiums zu überlaiten. 

Daß bie richtige Löjung folcher Fragen große Schwierigkeiten bietet, 
iſt einleuchtend. Durch den guten Willen und den Rath, unjerer Fach— 
männer an der Schule unterjtüzt, dürfen wir indefjen an einer guten 
Löſung nicht zweifeln. 

Auf die Einladung de3 Departement des Innern hat der Schul— 
rath, fein Gutachten abgegeben über das Geſuch des Staatärathed von 
Waadt, „Laß der Bund die projeftirte landwirthſchaftliche Schule 
„vom PBolytechnifum trennen und nach Laufanne verlegen möchte,“ 


In einläßlicher Begründung gaben wir unfere Meinung in fols 
genden Schlußjäzen ab: 

1) Eine landwirtdichaftliche Abtheilung würde nur zum größten Nach- 
theile beider von der Forftjchule getrennt. 

2) Die projeftirte landwirthichaftliche Abtheilung kann nach dem ganzen 
Unterrichtsorganismus der Schweiz nur in Verbindung mit der 
polytechnijchen Schule und im Mitgenuß der Mittel der leztern, 
mit jo geringem Büdgetzujchlag wie beantragt ijt, gleich Bedeu— 
tendes leiſten. 

3) Eine ſolche Sektion bildet auch ſach- und naturgemäß einen Theil 
der polytechniſchen Schule.*) 


Noch im Laufe des Jahres 1869 Haben die eidgenöfjischen Räthe 
diefe Schule wirklich bejchlofjen und mit der Forftabtheilung am Poly 
technifum verbunden. **) 


In der Frage betreffend Einrichtung obligatoriſcher militäs 
rijher Kurje an der Anftalt hat der Schulrath in Uebereinjtimmung 
mit frühern Gutachten und mit der Meinung des Lehrerfonvents in 
einläßlicher Begründung jein Gutachten in verneinendem Sinne abges 
geben. 


Den theilweifen Mangel an Lokalien zu erörtern, erweijen 
fich die Räumlichkeiten des phyſikaliſchen Laboratoriumd als durchaus 
ungenügend, und e3 muß eine Grweiterung berjelben beim Kanton 
Zürich angejtrebt werden. Das Bedürfniß eines mifrojfopifchen und 
pflanzenphyſiologiſchen Kabinetes, wofärt wir jeit längerer Zeit Yofalitäten 
ſuchten, wird nun Durch Die landwir hſchaftliche Abtheilung befriedigt 


*) Siehe Bundesblatt v. 3. 1869, Band II, Seite 327 und 349, enthaltend 
die Botſchaft des Bundesrathes und das Gutachten des jchweizeriichen Schulrathes 
über die Errichtung einer landwirthichaftlichen Schule. 


**) Siehe eidg. Gejeziammlung, Band X, Seite 10. 
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werben fünnen. Dagegen’ erweijen fich durch Die erhöhte Frequenz über: 
haupt Durch Die Anfügung des T. Semeſters an die Sngenieurabtheilung 
die BZeichnungsräume für diefe Fachſchule als durchaus ungenügend, 
Das Injtrumentenzimmer wurde in einen Zeichnungsjaal umgewandelt 
und die Inſtrummente in dad SKonferenzzimmer der Lehrerjchaft verlegt, 
da fein anderer Raum zu finden war. Der Mangel eine8 eigenen Gi: 
zungslokales für die Konferenzen macht ſich nun in recht unangenehmer 
Weije fühlbar. Gleichwohl erweijen fich Die Zeichnungsräume für die In— 
genieurabtheilung als durchaus ungenügend. Bis zum Anfang des 
Schuljahres 1870 muß dieſem Mebeljtande durchaus abgeholfen werden. 
63 bleibt wohl nur ein Ausweg: der Ingenieurſchule müſſen alle 
Räume von Nr. 9 bis 19e überlaffen werden.  Hiedurch wird dem 
Figuren= und Landjchaftzeichnen der bisher benuzte Raum weggenoinmen, 
und e3 wird für diejen Zwek die Bejchaffung eined neuen geräumigen 
Lokales nöthig, welches, wie uns jeheint, faum anders als durch 
Ausräumen eined Theiled der Sammlungslofalitäten für Naturwiſſen— 
Ihaften wird gefunden werden fönnen. 


Die eben namhaft gemachten Uebeljtinde nahmen auch für Mo bis 
liaranſchaffung höhere Summen in Anſpruch als in unjerm 
Büdget vorgejehen find. Indeſſen haben dieſe Extraauslagen bis jezt 
noc) aus dem Ueberſchuſſe des Jahresbüdgets gebeft werden fünnen. 


Wie Ihnen befannt, egijtirte während der Jahre 1857 bis 1866 
mit der Spitalpflege Zürich ein Vertrag, betreffend Verpflegung 
erfranfter Bolytechnifer im Kantonsipital. Die Grundlagen jener Ueber— 
einfunft waren der Art, daß dem Kantonsipital das Riſiko zufiel, und 
e3 wurde dann namentlich wegen der für die Defonomie der Anjtalt 
nachiheiligen Folgen dieſer Bejtimmung der Vertrag von Seite der Spi— 

® talpflege auf Oktober 1866 gefündet. Die Schulbehörte, in Würdigung 
der großen Vortheile und Garantien, welche den Stupdirenden jowohl ald 
ihren Angehörigen durch das Anjpruch3recht auf ärztliche Behandlung und 
Verpflegung an einer Anftalt wie der züccherijche Kantonsjpital geboten 
werden und in Grfülluug mehrfach geäußerter Wünſche von Seite der 
Schülerjchaft jelbit, Hat jih eine Erneuerung des früher bejtandenen 
Vertragsverhältniſſes ſtetsfort angelegen fein laſſen, und es ijt nad) 
längern Unterhandlungen im Dftober 1869 eine neue Uebereinfunft mit 
der Spitalpflege zu Stande gefommen, welche ſchließlich die Geneh— 
migung des Bundesrathes erhalten hat.*) Während der frühere Vertrag 
eine Beitragsquote von 3 Franken per Schüler und Schuljahr feitjezte 
und dafür jedem Schüler daS Recht auf unentgeldliche Verpflegung 
während jechd Wochen zuficherte, bejtimmt die gegenwärtige Uebereins 
kunft einen Zahresbeitrag von 5 Fr., und es übernimmt die Schulkaffe, 


*) Siehe Bundesblatt v. 3. 1869, Band II, Seite 123. 
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abgejehen von der Dauer der Krankheit, die Bezahlung der Koften nach 
einem bejtimmt normirten mäßigen Anſaze. Das Riſiko, welches früher 
dem Spital zufiel und welches hauptjächlich zur Kündung des Vertrages 
beigetragen hat, wird nunmehr von der Schulfafje übernommen. Es 
(äßt jich aber fait mit Gewißheit erwarten, daß der erhöhte Beitrag Die 
Ausgaben nicht nur defen, jondern noch einen kleinen Ueberſchuß zur 
Ausgleihung allfällig fpäterer Ausfälle ergeben werde. Sollte ſich in- 
defjen unjere Berechnung als irrig heraußitellen, jo jteht der Schulbe- 
hörde jederzeit dad Recht zu, die Beiträge angemejjen zu erhöhen. 


Anſchließend an unfere diesjällige Bemerkung im lezten Berichte 
erwähnen wir hier noch, daß das von den Herren Profefjoren Culmann, 
Zeuner und Pejtalozzi verlangte Gutachten über das Wetliſche 
Lo komotivſyſtem für Gebirgseiſenbahnen in einläßlicher und gründ— 
licher Weije abgegeben und auf Anordnung des Departement? des In— 
nern im Druf veröffentlicht worden ijt. 


Statiftifehes Büreau. 


Im verflojienen Gejchäftsjahre hat ſich Der Beſtand des ſtatiſtiſchen 
Büreaus dadurch geändert, daß der Sekretär desſelben mit Ende Auguſt 
ſein Amt niedergelegt hat, um eine andere Stellung einzunehmen. Wir 
haben uns nicht veranlaßt geſehen, die Wiederbeſezung dieſes Poſtens 
zu beantragen, um einerſeits dem Poſtulat der Bundesverſammlung vom 
22. Dezember 1868 sgerecht zu werben, Durch welches der Bundesrath 
eingeladen wurde, auf eine Verminderung des Beamtenperfonal® des 
jtatiftijchen Büreaus Bedacht zu nehmen, und andererjeit3, weil in Der 
Zujammenjezung des Perjonald in der That nicht Die erforderliche Har— 
monie zwijchen den wiljenjchaftlich gebildeten und den zur Kalkulation 
erforderlichen Arbeitskräften bejtand. Ueberdies war die Stelle eines 
Sefretärd nicht Durch Dad Bundesgejez vom 21. Januar 1860, fondern 
nur Durch das Meglement ded Bundesraihed vom 13. Januar 1862 
freitt. 63 kann daher ohne eine Aenderung des Gejezed über die zur 
Verfügung jtehende Dotation dieſer Stelle zu Gunften einer zwefmäßigeren 
Bertheilung der Arbeitäfräfte verfügt werben, indem man ftatt eines 
Sefretärd zwei weitere Hilfßarbeiter anjtellt. Der bisherige Sefretär 
war zugleich Aktuar der ſchweizeriſchen ſtatiſtiſchen Gejellfchaft und Re— 
daftor der jtatijtiichen Zeitjchrift gewejen, und auch außerdem war die 
Betheiligung des jtatiftijchen Büreaus an der Herausgabe der ftatijtifchen 
BZeitjehrift, außer dem jährlichen finanziellen Beitrag von Fr. 1000 aus 
dem ihm angewiejenen Kredit, eine ziemlich umfangreiche. Am Hin— 
blif Darauf, ſowie mit Rüfjicht auf die in der Sulifejfion 1869 ver 
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Yundesverfammlung gefallenen Voten für eine größere Konzentrirung 
der Thätigfeit des ftatiftifchen Büreaus, Haben wir und nicht entjehließen 
fönnen, dem jtatiftifchen Büreau bei der Vermehrung der Aufgaben, 
welche durch Wegfall des Sefretärd dem Direktor zuwuchſen, auch noch 
die Fortjezung jener erheblichen Betheiligung an der Herausgabe der 
ſtatiſtiſchen Zeitſchrift zu geſtatten, und ſahen uns daher veranlaßt, auf 
jene Betheiligung in dem bisherigen Umfange zu verzichten, indem mir 
dabei das ftatiftiiche Büreau verpflichteten, Die ſtatiſtiſche Gejelljchaft 
jo viel als möglich mit Material und Beiträgen für Die Zeitjchrift zu 
unterjtüzen. Es wird Died ohne Beeinträchtigung des Bundesraths— 
bejchlufje8 vom 18. Juni 1869 über Die Art der De von 

Berichten des ftatijtijchen Büreaus geſchehen können, da dieſer Beſchluß 

folgendermaßen lautet: 

„Es ſoll mit der bisherigen Art der Veröffentlichung von Berichten 
(ſtatiſtiſcher Natur, an fremde Geſandſchaften u. a.) ſein Bewenden 
haben; ausnahmsweiſe aber ſollen ſolche Berichte, welche ein großes 
Intereſſe in weitern Kreiſen in Anſpruch nehmen, auch ins Bundesblatt 
aufgenommen und betreffendenfalls vom Departement als ſolche be— 
zeichnet werden.“ 

Für die Arbeiten des ſtatiſtiſchen Büreaus hatte der Bundesrath 

im Jahre 1869 folgendes Programm genehmiget: 

1. Vollendung und Veröffentlichung der Statiſtik der Beſchäftigungs— 
arten ; 

2. Ausarbeitung der Eijenbahnftatiftif ; 

3. Ausarbeitung und Veröffentlichung der Rejultate der Unter— 
juchung über die Fabriffinder ; 

4. BZujammenftellung und Veröffentlichung der Zahl der Auswanderer ; 

5. Aufitellung der den NRechenjchaftsberichten der Kantone zu unters 
itellenden Formulare ; 

6. Zufammenjtellung der Tabellen der Geburten, Zrauungen und 

Sterbefälle ; 

. Statiftif der Viehbefizer ; 

. Vorbereitung zur Volkszählung von 1870; 

. Spezielle Aufträge der Näthe oder ihrer Kommijjionen, des Bun— 
desrathe8 und der Departemente, Auskunft an Gejandtichaften 
und Mitarbeit, beziehungsweije Mitherausgabe an der Zeitjchrift 
für jchweizerifche Statiftif. 

Diejes Programm ift, ſoweit ed am ſtatiſtiſchen 

Büreau lag, erlediget worden. 

Nur die Eiſenbahnſtatiſtik fonnte nicht ausgearbeitet werben, 
weil auch in diefem Gefchäfttjahre Die Dazu erforderlichen Angaben nicht 
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vollftändig geliefert worden find. Grit im Anfang März d. J. wurde 
dad Material für das Jahr 1868 fomplet. Die Bearbeitung desjelben 
wird noch in diefem Jahre erjcheinen. Ob ein Gleiches in Betreff des 
Jahres 1869 gejchehen fann, hängt davon ab, ob die Notizen über die 
Betriebsergebniſſe dieſes Jahres von einem Theil der Eiſenbahnverwal— 
tungen zeitiger als bisher eingeliefert werben. 


Bon den übrigen Aufgaben ift die Statiftif der Erwerb3- 
zweige im gewöhnlichen Format der vorhergegangenen Lieferungen der 
eidgenöffifchen Volkszählung veröffentlicht, Die Unterfuchung über die 
Arbeit der Fabriffinder und die Aujammenftellung der Aus-— 
wanderer im Bundesblatt abgebruft (III, 127) und im Separatabzug 
den Regierungen und ftatiftifchen Büreaug der andern Länder mitgetheilt 
worden. 


Die Statiftif der Viehbeſizer, ſowie die Zufammenjtellung 
der Trauungen, Geburten und Sterbefälle von 1867 find dem 
Drufe übergeben worben. 


Hinfichtlih der Aufftellung eined einfachen Formulars für die in 
den Nehenjchaftsberihten über da8 Verwaltungs- und Ges 
richtsweſen der Kantone aufzunehmenden ftatiftiihen Angaben bat 
das ftatiftische Büreau in unſerm Auftrage einen Entwurf nebjt Motiven 
an die Kantondregierungen gejchift, und es find die Nüfäußerungen von 
denjelben mit Ausnahme der Kantone Tejfin, Schwyz und Zürich eins 
gegangen. Die Angelegenheit kann, jobald auch die Antworten von 
den genannten Kantonen zu Handen fein werden, nach nochmaliger 
Ueberarbeitung auf Grund der Kritik der Kantonsregierungen jofort dem 
Bundesrath zur weitern Behandlung, etwa auf dem Sonferenzwege, 
vorgelegt werden. 


Die Vorbereitungen zur neuen Volkszählung, welche nach dem 
Bundesgefeze vom 3. Februar 1860 im Dezember 1870 jtattzufinden 
bat, find vollendet. Die neuen Formulare können dem Bundesrathe 
zur richtigen Zeit unterbreitet werben. 

Die am Schluffe des Programms gejtellten Aufgaben find in ziem— 
lich großer Zahl erlediget worden. | 

Mir führen darunter nur folgende Gegenjtände an: 

1. Auf Wunſch der englijchen Regierung: a. die Kloafenjyiteme 
der jchweizerifchen Städte; b. Publikationen über Volkserziehung; c. Art 
der Aufficht über die öffentlichen Werfe in den Hauptitädten; d. Vor: 
jorge gegen Epidemien; e. Arbeiteraugjtellung von 1870 in Islington, 
London ; f. jährliche permanente Ausftellung für Kunft und Induſtrie 
in Yondon, von 1871 an. 

2. Auf Wunſch der franzöfifhen Geſandtſchaft: a. Gejesgebung 
über die rechtliche Stellung der Geiftesfranfen; b. Ueberficht der im Kurs 
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befindlichen ſchweizeriſchen Münzen; c. Programm und Lehrpläne der 
ſchweizeriſchen Unverfitäten und höhern Lehranitalten. 


3. Auf Wunſch der jpanifchen Gejandtjhaft: Art und Weije der 
Denaturirung des Salzes in der Schweiz. 


4. Auf Wunjch der badijchen Gejandtjchaft: a. Gejeggebung über 
das Bankweſen; b. Volksſchulweſen. 


5. Auf Wunſch der Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten: die 
Zuſammenſtellung des Betrages der Ein- und Ausfuhr der Hülſenfrüchte 
ſeit 1850. 


Auf Wunſch der ſchweizeriſchen Generalkonſulate in Waſhington, 
London und Turin, ſowie des öſterreichiſchen Generalkonſulates in 
Genf: Beleuchtung 1) der gegen die Viehſeuchen ergriffenen Mittel; 
2) der Armengeſezgebung; 3) der Stellung und Beſoldung der Primar— 
lehrer; 4) der geſezlichen Arbeitszeit und Löhnung in den Fabriken, 
namentlich der Kinder. 

Auf Wunſch von Mitgliedern des Nationalrathes: 


6. eine Erhebung der in den Kantonen bejtehenden Beſtimmungen 
bezüglich der Theilnahme won Schweizerbürgern an den Gemeindeanges 
legenheiten. 


T. Zujaminenitellung der Ausgaben verjchiedener Länder für Die 
Zandwirthichaft. 

Auf Wunſch jtatijtifcher Büreaug u. dgl.: Ausfunft über die Bes 
völferung der Schweiz und jtatiftifche Ueberjichten. 

Auf Wunſch des eidgenöffiichen Militärdepartement3: 1) Zuſammen— 
jtellung der jtationdweijen Verfehrözunahme der Gentralbahn; 2) Aus: 
kunft an den preußifchen Generalitab. 


Die viel zahlreicheren Ausfunftertheilungen an Privatperjonen über: 
gehen wir, und heben nur hervor, dab allein über Die Zahl der in den 
Baumwollfabrifen der Schweiz befindlichen Webjtühle und Spindeln von 
fajt einem Duzend Perjonen mündliche und jchriftliche Anfragen an das 
ftatiftijche Büreau eingegangen find. 
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Bauweſen. 
A. Straßen und Brüken. 


1) Bäündneriſches Straßenne;. 


Ueber den Bau der Schynſtraße, welche im Jahre 1868 in An— 
griff genommen und im Laufe der Baucampagne 1868/69, vollendet 
worden ijt, haben wir der Hauptjache nach bereit leztes Jahr Bericht 
eritattet. 


63 blieben auf Ende der 1868er Campagne noch Folgende Arbeiten 
auszuführen: 


1) Unterbau. 


a) Vollendung des Straßenförperd in der Nähe der noch unbeendig- 
ten Runjtbauten und in den Dörfern Alvajchein und Sils; 

b) Vollendung der Soliß-Brüfe und der Rheinbrüke bei Thufis, ſo— 
wie einer Gallerie in Mauerwerf. 

e) Eritellung der Brüfe über das Muttner- und Baudnertobel. 

d) Wiederherjtellung der Durch Das Hochwaſſer bejchädigten Ueberbrü— 
£fungen des Val Guniel und Val Culmpitsch, 


2) Dberbau. 

Befiefung der Straße, Geländer, Radabweiſer und Seitengräben. 

Zu Diejen Arbeiten famen nod einige unvorhergejehene, durch Rut— 
jhungen verurjachte Bauten (Thaljperren). 

Dieje ſämmtlichen Arbeiten find im Laufe des Jahres 1869 voll- 
ſtändig gut und jolid ausgeführt worden, und es ijt laut dem bezügli- 
chen Expertenberichte ded Herrn Stabsmajor Cuénod alle Ausficht vor— 
handen, daß nach nicht allzulanger Zeit die anfänglich bedenflichen Erd— 
rutjche in einigen Töblern ganz zur Ruhe gebracht fein werben. 

Auf die Solidität der Straße und die Sicherheit des Verkehrs 
it beim Baue, namentlih in Ginfhnitten oder an hohen Abtrags— 
böjchungen ganz bejonderd Bedacht genommen worden. An einigen Or— 
ten fommen ſogar Untermaurungen vorjtehender Felsblöfe vor, und an 
den geführlichiten Punkten wurden gemauerte Gallerien erjtellt, welche, 
wie die Tunnels die Straße am Fuße Hoher Feldwände gegen Verwit— 
terung, jowie auch gegen Eleine Lawinenzüge ſchüzen. 

Auch die Verſchirmung läßt nicht? zu wünjchen übrig. Seine der 
neuen Bündnerſtraßen befizt eine ſolche Länge gemauerter Brujtwehren ; 
denn e3 zieht jich feine auf jo langen Strefen an Abgründen Hin wie 
in der engen Felsjchlucht der Albula. 
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Nach dem Urtheil der Herren Experten ift die Schynftraße mit ihren 
zahlreichen, in mannigfaltigem MWechjel auf einander folgenden Kunſt— 
bauten als eine der interefjanteften Alpenftraßen zu bezeichnen, welcher 
eine bedeutende Frequenz bevorfteht. Es ift Daher einigermaßen 
zu bebauern , daß. diejelbe nicht in etwas größerer Breite — ſie mißt 
nur 14 Fuß mit den GSeitengräben — erjtellt wurde. Wenn man 
aber bedenft, daß jchon bei der Breite von 14 Fuß der Bau nahezu 
eine halbe Million (Fr. 480,000) gefojtet hat, fo ift es begreiflich, daß 
nur 2 Fuß Mehrbreite ein für den ohnehin mit Straßenbauten jtarf 
belajteten Kanton beinahe unerſchwingliches Dpfer erfordert hätte. 


Uebrigen3 iſt, wie die ftattgehabte Expertije fonftatirt, Durch An— 
lage jehr zahlreicher Ausweichpläze dem Uebeljtand der zu geringen Breite 
möglichit abgeholfen worden. 

Bezüglich der Baufojten diejer Straße ift zu bemerfen, daß dies 
jelben der unvorhergejehenen Mehrarbeiten wegen den Kojtenvoranjchlag 
um zirka Fr. 30,000 überjchreiten und daß Ser) dejjen die bei Der 
Repartition des Gejammtbundesbeitrages von Fr. 1,000,000 ausgeſezte 
Quote von Fr. 107,300 etwas weniger als '/, ber wirklichen Baus 
foften beträgt. 


Nachdem nun der auf dieſem Beitrage fich ergebende Neft von 
Fr. 19,300 an Graubünden ausbezahlt worden ift, bleiben von dem 
Bundesbeitrage von einer Million Franken noch diſponibel: 
a. Für die Landwafjerftraße (von Vazerol oder der 
Filifurerbrüfe nach Davosplaz) . ; Fr. 89,000 
b, Für die Münjterthalftraße . . ; ö „ 181,100 


zujammen Fr. 270,100 


2) Brüfe bei Ascona. 


Die Angelegenheit betreffend Die Erjtellung einer Brüfe über Die 
Maggia bei Ascona ift im Laufe des Berichtsjahres injoweit zum Ab— 
Ichlufje gelangt, Daß entjprechend dem mit unſerer Botjchaft vom 10, 
Ehrijtmonat 1868 *) geftellten Antrage dem Kanton Teſſin durch Bundes- 
bejchluß vom 19. Heumonat 1869 **) an die Erjtellung der Brüfe und 
der zu ihrer Sicherung erforderlichen Schuzbauten ein Bundesbeitrag 
im Belaufe von einem Drittheil der Geſammtkoſten (der jedoch die 
Summe von Fr. 188,000 nicht überjchreiten Darf) bewilligt wurde. 


Für den Erlaß des erforderlichen Gejezed über die Ausführung der 
Drüfe und für die Annahme der an den Bundesbeitrag gefnüpften Be— 
dingungen ift dem Kanton Teſſin durch Art. 10 de8 Bundesbejchluffes 


*) Siehe Bundesblatt vom Jahr 1868, Band II, Seite 1107. 
**) Siehe eidg. Gefezjammlung, Band IX, Seite 861. 
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eine Frift gejezt biß 1. Heumonat 1870 in dem Sinne, daß wenn bis 
dahin dad Gefez nicht erlaffen und die Annahme der erwähnten Bes 
dingungen nicht erfolgt jein follte, der Bundesbeſchluß als erlofchen 
dahin fällt. 


3) Straßenanjhluß bei Martinsbruf. 


Anfnüpfend an unſere leztjährige Berichterjtattung über Die Ange— 
fegenheit betreffend den Straßenanjchluß Martinsbruf-Finjtermünz haben 
wir zunäcjt zu erwähnen, daß unjerm durch Herrn Minijter Tſchudi an 
die öjterreichijche Negierung geftellten Anjuchen um Mittheilung der dort= 
feit8 vorhandenen Studien und Vorarbeiten über dad Straßenprojeft 
Martinsbruf-Finftermünz, mittlere Richtung, bereitwillig entjprochen wurbe. 
Die eingegangenen Materialien wurden zunächſt der Regierung von Grau— 
bünden zugeftellt, welche dann unterm 11. Februar, in Feſthaltung ihres 
fchon früher eingenommenen Standpunktes, das angelegentliche Geſuch 
an und richtete, „bei der öjterreichifchen Regierung mit Nachdruk dafür 
und verwenden zu wolfen, daß diejelbe von den irrationellen Staßen— 
anjchlüffen auf dem Linkjeitigen Innufer und über den Naubderjerberg ab— 
ſehen und fich endlich entjchließen möge, das nicht weniger dem eige— 
nen öjterreichifchen als dem jehweizerijchen Intereſſe allein entjprechenden 
Projeft einer Straße von Martindbruf nah der Feſtung Finftermünz 
auszuführen und baldigſt in Angriff zu nehmen.“ 


Devor diefem Anjuchen weitere Folge gegeben werden könnte, ſchien 
es mit Rükſicht auf die Lage fraglicher Straßenverbindung geboten, den 
Gegenjtand auc noch vom Standpunkte der militärischen Intereſſen der 
Schweiz aus prüfen zu lafjen. 


Das Gutachten, welches das Militärdepartement hierüber erjtattete, 
lautete furzgefaßt dahin, „daß die militärifchen Intereſſen der Eidge— 
„noſſenſchaft eben jo entjchieden gegen das rechtjeitige Projeft (Martins- 
„bruk-Finſtermünz-Feſtung) jprechen als fie das linkjeitige wünjchbar er= 
„ſcheinen laſſen.“ 


Nachdem wir uns aus dem angeführten Gutachten des Militär— 
departements hatten überzeugen müſſen, daß eine Strafe Martinsbruk—- 
Finſtermünz-Feſtung die militärifchen Intereſſen der Eidgenofjenjchaft ge— 
radezu verlegen würde, konnte unjererjeits jelbjtweritändlich feine Rede da— 
von jein, dieſes Projeft bei Defterreich in Vorjchlag zu bringen und zu 
befürworten. Wir eröffneten Daher der Regierung von Graubünden, unter 
MittHeilung einer Abjchrift des Gutachtens des Militärdepartementes, daß 
wir nicht in der Lage jeien, ihrem diesfalls geftellten Anjuchen zu ent= 
ſprechen. Dabei jtellten wir jedoch gleichzeitig unfere wirkſamſte Unter- 
ftüzung in Ausficht für den Fall, dat Graubünden fich entjchließen fünnte, 
die Verbindung jeiner Engadinerjtraße mit der öfterreichifchen Etſch-Inn— 
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thalftraße mittel3 Yortjezung der erjtern auf ber linfen Seite de8 Inn— 
und Anjchluß bei Hinterrauth zu juchen. 


Mit Schreiben vom 9. Mai erklärte die Negierung in Beantwor— 
tung obiger Gröffnungen, daß fie im Hinblife darauf, daß nur die 
Linie auf dem rechtjeitigen Innufer den dortigen Verkehrsinterefjen ent— 
ipreche, von der Eritellung eined Linfjeitigen Straßenanjchluffes durch— 
aus abſehe, wofern die bezüglichen Koften nicht vom Bunde übernommen 
werben, 


Mir entgegneten hierauf der Regierung von Graubünden mit Schrei= 
ben vom 10. Mai, daß unſers Grachtend unter den obwaltenden Um— 
jtänden durchaus nichts anderes übrig bleibe, als die Verbindung des 
Engadins mit dem öjterreichiichen Inn- und Etſchthale einerjeitd durch 
Fortjezung der Straße auf der linken Seite ded Inn zum Anfchluß an 
die öfterreichifche Reichsitraße bei Schergenhof und andererjeit8 durch Er— 
wirkung einer den Bedürfniſſen möglichjt entjprechenden Korreftion der 
Straße Martinsbruf-Nauderd zu juchen. Wir fügten bei, es ſei ge= 
gründete Hoffnung vorhanden, daß Dejterreich zu einer jolchen Berein- 
barung Hand bieten würde, und andererjeitd glaube der Bundesrath 
aud annehmen zu Dürfen, daß die hohe Bundesverfammlung dem Kan— 
ton Graubünden zur Gritellung der Straße auf jeinem Gebiete fräftige 
Hilfe zu leijten geneigt jein würde. 


Mir luden die Regierung ein, fich darüber auszufprechen, ob jie 
auf den angedeuteten Weg eingehen wolle, widrigenfall® der Bundes— 
rath zu feinem Bedauern ſich in Die Lage verjezt ſehen würbe, Diefer 
Angelegenheit dermalen feine weitere Folge geben zu fünnen, 


Mit Schreiben vom 12. Mai erklärte die Regierung fich geneigt, 
weitere Eröterungen und Verhandlungen über die vorliegende Frage 
zu pflegen, und jtellte jodann am 7. juni das Anfuchen um Veranſtal— 
tung einer Konferenz zum Zwefe der Bejprechung über eine Verſtändi— 
guung zwijchen dem Bunde und dem Kantone und über das weitere 
Borgehen bei Dejterreich. 


Mir waren gerne geneigt, diejer Anregung Graubündens Folge zu 
geben. Die diedfällige Konferenz (welcher auch Herr Minijter Tſchudi 
beiwohnte) fand am 18. Juni ftatt und führte nach einläßlichen Erör— 
terungen über die in Frage jtehenden Projekte zu dem Reſultate, daß 
man jich fchließlich auf Martinsbruk-Nauders als dasjenige Projekt, 
welches wenigjtend dem dringendſten Bedürfniffe entjpricht, vereinigte. 


Infolge dieſer vorläufigen Verjtändigung ertheilten wir nunmehr 
dem Heren Minijter Tſchudy den Auftrag, bei der öfterreichijchen Regie— 
zung die Ausführung des Art. VI des Grenzregulirungsvertraged vom 
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14. Juli 1868*) in Anregung zu bringen und fich für beförderliche Ein— 
leitung der bezüglichen Unterhandlungen zu verwenden. 


Die Eröffnungen , mit denen dag Minifterium des Aeußern das 
Promemoria, welches Herr Tihudy in Vollziehung unſeres Auftrages an 
dasjelbe gerichtet Hatte, beantwortete, lauteten nicht gerade günftig, in= 
dem Dejfterreich das Eintreten auf jofortige Unterhandlungen davon ab— 
hängig machen wollte, daß fich Die Schweiz an den Koften der Aus— 
führung fraglichen Anjchlufjes betheilige und ihre Erklärungen über dieſe 
finanzielle Betheiligung abgebe. 


Mir ertheilten Hierauf dem Herrn Minifter Tſchudy den Auftrag, 
bei der öjterreichijchen Regierung darauf hinzuwirken, daß fie von einer 
jolhen Vorbedingung, welche jchweizerijcherjeitd mit Rükſicht auf alle 
bisherigen Verhandlungen in Diefer Angelegenheit nicht acceptirt werden 
fünnte, abgehen und einfach nach Mitgabe des mehrerwähnten Art, VI 
des Grenzregulirungdvertraged zur Nealifirung der gleich jehr im Intereſſe 
beider Länder gelegenen Straßenverbindung Hand bieten möchte. 


Aus neueren Mittheilungen, welche ſchon in das Jahr 1870 fallen, 
haben wir entnehmen fünnen, daß das k. k. Minifterium die Nothwen— 
digkeit der Erjtellung fraglichen Straßenanjchluffe® anerfennt und daß 
demgemäß auch bereit3 eine gewiſſe Summe für diefen Straßenbau ins 
Büget pro 1870 aufgenommen werben wird, 


4) Alpenjtraßen (influfive Brünigitraße). 

Auch in diefem Fahre hat das Departement des Innern, in Volle 
ziehung unjerer Schlußnahme vom 7. November 1866 (Bundesblatt, 
1867, Bd. I, ©. 846) den Zuſtand der fogenannten Alpenjtraßen 
und der Brünigjtraße unterjuchen lafjen. Herr ingenieur Studer, welcher 
mit Diejer Expertije betraut war, hat in jeinem diesfälligen Berichte die 
Alpenſtraßen rüfjichtlich ihres Unterhaltes folgendermaßen klaſſifizirt: 

als jehr gut unterhalten bezeichnet der Herr Experte die Ober— 
alpftraße auf dem Gebiete ded Kantond Graubünden; 

als gut unterhalten die Agenjtraße; 

als ziemlich gut unterhalten die Furfaftraße auf dem Ge: 
biete des Kantons Wallis; 

als ziemlich Schlecht unterhalten die auf Urnergebiet ges 
legenen Strefen der Oberalpjtraße und der Furkaſtraße. 


In Bezug auf die Brünigitraße lautet das Befinden des Herrn 
Studer im Allgemeinen befriedigend; jedoch rügt er auch Diesmal wieder 


*) Siehe eidg. Geſezſammlung, Band IX, Seite 570. 
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die mangelhafte Handhabung der Straßenpolizei längs dem Fuße des 
Lopperberges. 

Jeder der betheiligten Kantonsregierungen wurden die ihr Straßen— 
gebiet beſchlagenden Bemerkungen des Expertenberichtes abſchriftlich mit— 
getheilt, wobei bezüglich der konſtatirten Mängel darauf gedrungen wurde, 
daß die nöthigen Verbeſſerungen mit thunlicher Beförderung ausgeführt 
werden. 


5) Die Oberaufſicht über die Poſtſtraßen 
gibt uns zu keinerlei Bemerkungen Veranlaßung, da im Laufe des 
Jahres 1869 in dieſer Beziehung keine einzige Reklamation einge— 
gangen iſt. 


6. Subſidiengeſuche für neue Straßenprojekte. 

Im Laufe des Berichtsjahres ſind beim Bundesrathe, beziehungs— 
weiſe der Bundesverſammlung, mehrere Subſidiengeſuche für neue Straßen— 
projekte eingegangen. 

Das erſte, ausgehend von den Gemeinden des Greyerzer- und des 
Simmenthale® und unterjtüzt von den Regierungen von Bern und 
Freiburg, betrifft die Erjtellung einer Bergitraße von Bulle Durch das 
Jaunthal über Charmey, Jaun und über den Schwarzenberg nad) 
Boltigen im Simmenthal. 

Die bezüglichen Projekte liegen gegenwärtig in Unterfuchung beim 
Militärdepartement. 

Das zweite Gejuch, welches direkt an die Bundesverfammlung 
gelangt und vom Nationalvathe und überwiejen worden ijt, bezweft die 
Auswirkung einer Subjidie für eine Straße über den Col de la Croix 
(von Ber nach Ormond-dessus.) Auch bezüglich diejes Projektes find 
die nöthigen Vorunterfuchungen angeordnet. 

Von der Regierung von Wallis endlich ift das Anfuchen gejtellt 
worden, ed möchte ihr zur Grmöglichung der Ausführung einiger be: 
deutender Straßenforreftionen im Couchesthal (jüdliche 
Fortſezung der Furkaſtraße) ein Bundesbeitrag in der Weije bewilligt 
worden, daß dem Kanton Walliß der noch Fr. 30,000 betragende Reit 
des ihm im Jahre 1860 für die Korreftionen der Couchesthalſtraße ge— 
währten Vorſchüſſe von Fr. 100,000 erlajjen würde. 


Die Unterfuchung über dieſe Angelegenheit ijt ebenfall3 im Gange. 
Wir werden nicht ermangeln, Ihnen jeinerzeit über dieſe Sub- 
fidiengejuche Bericht und Anträge zu Hinterbringen. 


— — 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


309 


B. Walferbauangelegenheiten. 


1. Linthunternehmung. 


Die in den Artifeln 1 und 11 des Bundesgeſezes betreffend Unterhal- 
tung der Linthwerfe, vom 6. Dezember 1867 *) vorgejehene nette int = 
polizeiordnung ift von und unterm 23. Juni 1869 **) genehmigt wor⸗ 
den und mit dem 1. Juli gleichen Jahres an der Stelle der ältern eidge- 
nöffiihen Verordnung vom 6, Heumonat 1812 in Kraft getreten. 

Die im leztjährigen Gefchäftsberichte angeführte Bildung der 
neuen Hintergrabengenofjenjhaften und die mit berfelben 
zufammenhängende Kadajterbereinigung find im Laufe des Berichts— 
jahres jo weit worbereitet worden, Daß beide Gegenjtände nun definitiv 
zum Abſchluß gebracht werden fünnen. 


Die Schäzungskommiſſion für die Linthforreftion 
Grynau-Zürihfee Hat, wie ſchon der lezte Bericht meldet, ihre 
Hauptarbeit beendigt. Die Linthbehörde wünfcht jedoch, daß zum Zweke 
eines unbeanjtandeten Bezuges der revidirte Kadajter der Schäzung zu 
Grunde gelegt werde, und e8 muß, theild in Folge defjen und weil bei 
der Schäzung einzelne Grundftüfe übergangen wurden, noch eine nach- 
trägliche Sizung der Kommiſſion ftattfinden. 


Schiffahrtsverfehr auf dem Linthfanal, Die 
Kaufmannsgüter und Landesprodufte ergaben eine Vermehrung von 
3000 Zentnern. Wenn defjen ungeachtet die Einnahmen noch etwas tiefer 
ftehen als im Vorjahre, jo findet dieſer Umſtand jeine Erklärung darin, 
daß bi8 Ende 1868 die Refertagen nach dem alten Reglemente bezogen 
wurden, welched® für Waaren höhere Anjäze fejtitellte als das neue 
Reglement. 

Bezüglich der im Jahr 1869 an der Linth ausgeführten Arbeiten 
verweilen wir auf Die beiliegende, vom Zinthingenieur aufgejtellte Meberficht 
der Ausgaben der Linthverwaltung, welcher wir rüfjichtlich der einzelnen 
größeren Arbeiten noch folgende Erläuterungen beifügen : 


l. Eſcherkanal. 


Die durchſchnittlich kleinen Wafjerftände der Linth und des Sees 
waren der Reparatur der durch das Hochwaſſer von 1868 verurjachten 
Beſchädigungen ſehr günftig. 

Am ſogenannten Kupferkrumm wurde das vom Hochwaſſer zum 
Theil zerſtörte Wuhr wieder hergeſtellt und weiter abwärts erhöht. 
Ueberdies wurden an dieſer Kanalſtreke noch verſchiedene Verſtärkungs— 
arbeiten ausgeführt, und es hofft die Verwaltung durch die getroffenen 


* Siehe eidg. Geſezſammlung, Band IX, Seite 208. 
> " "„» nn 847 und 858, 


Bunbesblatt Jahrg. XXI. Bb. UI 21 
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Vorfehren dieſe jtarfe und gefährliche Krümmung des Ejcherfanal® gegen 
weitere Zerftörungen ficher gejtellt zu haben. 

In der Kanalfortjezung wurden die vom 1868er Hochwaſſer unter- 
grabenen Wuhrjtrefen mit großen unterjchobenen Steinen wieder gefichert, 
woburd das übrige meift unverrüft und in gutem Verband gebliebene 
Muhr wieder ein ſolides Fundament erhalten hat. 


Im Jahre 1868 Hat fich diefe Kanalftrefe bis auf den alten Wald— 
geund vertieft. Auf dieſem find viele Wurzelftöfe, wie fie wohl vor 
Sahrtaufenden gewachſen und damals umgehauen wurden, in einer 
Tiefe von etwa 12 Fuß unter dem gegenwärtigen Terrain zum Vorſchein 
gefommen. Es beweist Died, daß ber Wallenjeejtand damals eben jo 
tief, vielleicht noch tiefer war ald gegenwärtig, wo er 18 Fuß tiefer 
fteht als beim Eleinften Stand vom Jahr 1807. 


2. Linthkanal. 


An dieſem Kanal wurden einige Uferbauten und eine Ausbaggerung 
von 1250 Fuß Länge und 50 Fuß Breite ausgeführt. 

Am Biltner Hintergraben wurde eine größere Streke auf der 
Dammfeite mit Steinpflajterung gejichert. Die bisherige Grabengenofjen- 
ſchaft hat ihrerjeit8 eine bedeutende planmäßige Korreftion dieſes Grabens 
ausgeführt, um mehr Raum für den Waflerabfluß zu gewinnen und ſich 
gegen Ueberſchwemmung zu jehüzen. 

3. Hauptforreftion Grynau-Zürichſee. 

Im Frühjahr 1869 wurde rechtjeitig eine Dammitrefe neu in Afforb 
gegeben , durch welche Die Ausmündung des rechtjeitigen Seitenfanal® 
um 1200 Fuß weiter abwärts verlegt worden iſt. Ferner wurden noch 
im November drei neue Dammtheile rechtjeitig von der Grynaubrüfe 
veraffordirt. 

Mit Ende 1869 waren zufammen circa 3000 Fuß lange Damme 
ftrefen zu beiden Seiten des Fluſſes erjtellt, jo daß nun Die Länge der 
im Afkordwege eritellten Dämme und Dämmpläze 6808 Fuß beträgt. 
Weberdie8 wurden in Negie zujammen auf 2800° Länge, 20° Breite 
Dammpläze circa 5° Hoch ausgefüllt und jo auf mittlere Wafjerhöhe 

ebracht. 

Die Gejammtlänge der bereit3 erjtellten Löſchungsmauern beträgt 
10,282 Fuß, wovon auf dad Jahr 1869 4426 Fuß fommen. Außer— 
dem wurden noch auf 1900 Fuß Länge Steinwürfe gemacht. 

Faſchinenwuhre wurden auf 2600° Länge erjtellt ; leichtere Faſchinen— 
verficherungen auf 1400 Fuß Länge. 

Endlich mag noc erwähnt werden, daß behufs bejjerer Aufbe- 
wahrung de3 bedeutenden Holz und Werkzeugmateriald der Linthunter- 
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nehmung zwei geräumige Magazine, das eine am Eſcher-, das andere am 
Linthfanal erjtellt worden find, 


Refapitulation der Ausgaben der 
Linthverwaltung. 


für Arbeiten am Gjcherfanal . ; ; Sr. 16,119. 17 
Pr — „ Linthfanal . „ 9,244. 54 
R > an ber Grynau— Kanalkorrektion „ 36,264, 45 
Eritellung zweier Magazine 5 : „ 4,283. 09 
„ Arbeiten für Korporationen ; ; r 844, 30 
Allgemeine Auslagen ; j ; ; „ 5,753. 42 
Bejoldungen ; ; j ; i „ 5,500. — 


Summa Fr. 78,008. 97 


Laut dem Sjahresberichte der Linthverwaltung rejümirt fi) das 
Ergebniß der zur Zeit der Berichterftattung noch nicht definitiv abge- 
ſchloſſen geweſenen Sahresrechnung des Linthunternehmend annähernd 
folgendermaßen: Der Vermögensbejtand betrug 


am Schluſſe des Jahres 1868 . ; . Fr. 518,353. * 
" " " „ 1869 . . SE Bi, 496,200, 


jomit ergibt fih eine Vermögendverminderung von Fr. Sr. 22, 153. 30 


Dieſe Verminderung füllt auf die Hauptforreftion Grynau-Zürichfee, 
wofür laut Bundesrathsbeſchluß vom 27. Februar 1865, in Meberein- 
ftimmung mit Art. 3 des Bundesbeſchluſſes betreffend Neorganijation 
der Linthverwaltung vom 27. Januar 1862, die Inanspruchnahme des 
Linthfonds vorgejehen it. 


2. Rheinforreftion. 


Die Arbeitsleiftungen während des Jahres 1869/70 überfteigen 
diejenigen Der vorhergehenden Baucampagnen in ziemlich erheblichem 
Maße. 

Die — —— SAUBER: 
für St. Gallen . } i Tr. 673,348. 80 
„ Graubünden \ . i A s „ 49,500. — 


zujammen gr. 722,848. 80 


Hieran wurden als Bundesbeiträge bezahlt: 
an St. Gallen : Fr. 224,616. a 
„ Graubünden . . „. 40 ‚000, 
| zufammen — — — „ 264,616. 24 


blieben ſomit zu Laſten der beiden Kantone und der 
betheiligten Gemeinden und Korporationen . Fr. 458,232. 56 


arepemou» 
= 
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Außer den in obiger Summe von Fr. 722,848. 80 begriffenen 
Bauten, hauptjächlich veranlaßt Durch die Ueberſchwemmung von 1868, 
mußte noch eine Menge von Reparaturen und Unterhaltungdarbeiten 
ausgeführt werden, für welche der Bundesbeitrag nicht in Anſpruch ge 
nommen werben fann und deren Koſten jomit ausſchließlich von den 
betreffenden Gemeinden beftritten werden mußten. 


Arbeiten auf dem Gebiete des 
Kantons St. Gallen. 


Auf dem Gebiete des Kantond St. Gallen find während Diefer 
Daucampagne in 20 verfchiedenen Gemeinden folgende Arbeiten ausge— 
führt worden : 


Vorgründe . ß Längenmeter 3951,30 
Neue Dämme mit Steinbeffeidung . pr 152, 60 
Traverjen und Storen . Mr 606 ‚90 
Erhöhungen und Verftärfungen alter Dämme — 231 5,70 
Aridreborde (Binnendämme) 3675 
Dammerhöhungen, welche infolge ber Ueber 

ſchwemmung von 1868 ausgeführt wurben r 3957,60 





zufammen Längenmeter 18,659,10 


Die Gefammtausgabe von Fr. 673,848. 80 vertheilt fich auf bie 
verjchiedenen Hauptbaurubrifen wie folgt: 


Neue Wuhrbauten a ; . ‚ Tr. 515,632. 68 
Erhöhung bejtehender Bauten . : „ 16,312. 63 
Dammbauten (Binnendämme) „ 48,621. 39 
Allgemeine Koſten a) ; Baueinlei- 

tungen ıc. . . : „ 33,282. 10 


. 673,848, 


Refapitulation der Bauausgaben von 


1862/63 bi8 1868/69. 


I. Baucampagne 1862/63 . . . Tr. 240,686. 11 

Il. " 1863/64 . . . „ 360,451. 44 
IH, „ 1864/65 . . : „ 481,466. 52 
IV. » 1865/66 . : . „ 502,020. 63 
V. 1866,67 . . F „ 416,821. 49 
v1. pr 1867/68 . . . „ 456,317. 58 
VII, E 1868/69 . . _n 6 673 ‚848. 80 
Total Fr. 3, gr. 3,131, 612, 59 
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Die jeit 1862 bis zum Schluffe der legten Baucampagne ausge— 
führten Neubauten repräjentiren im Ganzen eine Länge von mehr als 
5 Schweizerjtunden, in verjchievenen einzelnen Strefen vertheilt auf 
circa 12 Stunden jehmweizerifcher Uferlänge. Dieje ſämmtlichen Arbeiten 
find dem für die Korreftionslinie aufgeftellten allgemeinen Plan ent- 
fprechend angelegt und ausgeführt worden, jo Daß Durch dieſelben überall, 
wo eine Konzentration der Strömung und Korreftionen der zahlreichen 
Krümmungen nothwendig erjchienen, das Flußbett nach und nach ange— 
mejjen verengert wird, 


Schon aus der PVergleichung der Baurechnungen ergibt fich, Daß 
mejentlich mehr al3 früher an der Erhöhung alter Dämme wie auch der 
DBinnendämme gearbeitet worden ift. Es ift Die eine Folge der Kata— 
ftrophe von 1868, bei welcher an verjehiedenen Stellen, deren Vollendung 
bis dahin noch micht Dringend gejchienen hatte, dad Hochwaſſer die 
Dammfrone erreichte und Dammbrüche veranlaßte. Dieje Erfahrung 
lehrte, daß mit den noch rüfjtändigen Dammwerftärfungen und Erhöhungen 
. nicht länger zugewartet werden dürfe, und jo wurde denn auch dieſen 
Arbeiten im verfloffenen Jahre eine bedeutend vermehrte Thätigfeit 
gewidmet, 


Die durch die Hochwaſſer von 1868 entitandenen Brejchen wurben 
beförberlichjt reparirt, und e8 muß im Allgemeinen hervorgehoben werden, 
daß Die betheiligte Bevölkerung, weit entfernt, infolge de erlittenen 
Unglüfes das AZutrauen in die ausgeführten Arbeiten zu verlieren, viel- 
mehr, troz der großen Opfer, die ihr hieraus erwachlen, lebhaft auf 
bejchleunigte Förderung der Bauten, namentlich der Binnendämme dringt, 
deren Wiederherſtellung in größern Dimenjionen im Laufe des Berichts- 
jahred überall unternommen worden ift. 


Für die VII. Baucampagne ift eine Mehrausgabe von ungefähr 
Fr. 100,000 in Ausficht genommen, welche Vermehrung namentlich auf 
neue Vorgründe und Arriereborde fällt. Die Arbeiten jelbit find im 
beften Gange. 


Bon Seite des Kantons ift während des Berichtsjahres ferner auch 
die Eritellung von Entwäfjerungsfanälen in Angriff genommen worden, 
deren Ausführung für Die große Ebene des Rheinthales von der größten 
Wichtigkeit ift. 

Schließlih ift noch der Brüfenbauten zu erwähnen, welche in 
'üngerer Zeit theils bereit3 ausgeführt, theild in Angriff gengmmen 
der projeftirt worden find. Dieje für den allgemeinen und poftalijchen 

serfehr zwiſchen den beidjeitigen Ufergegenden, welcher bißher überall 
kr Fähren vermittelt wurde, ſehr wichtigen Kommunifationen, find 
jsenfall® al8 eine direfte Folge der Rheinkorrektion zu betrachten, indem 
She vorgängige Negulirung des Fluſſes und Sicherung jeiner Ufer 
frefiche Brüfenbauten wohl faum unternommen worden wären. 
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Arbeiten auf dem Gebiete des Kantond Graubünden. 


Auch dieſes Jahr Hat fi Die Gemeinde Mayenfeld darauf be 
jchränft, mit dem Umbau und der Erhöhung der alten Dämme fortzu- 
fahren. Dieſe Arbeiten find für den Schuz ded Grund und Bodens 
der Gemeinde wichtig, indem die alten Dämme in jehr jchlechtem Zus 
ftande fich befinden und Gefahr vorhanden ift, Daß infolge der bereit3 
jtattfindenden Vertiefung der Flußſohle Unterfpühlungen eintreten fünnten, 
welche den Einfturz de8 Dammförperd zur Folge haben würden. Die 
biesfälligen Arbeiten von der Tardisbrüke abwärtd umfaſſen eine Länge 
von 660 Metern und erheijchten einen Koftenaufwand von Fr. 49,500. 


Die Verlängerung der untern Wuhrjtrefen liegt weniger im direkten 
Sintereffe der Gemeinde; Dagegen ift fie um jo wichtiger für die Kor— 
reftiondbauten der anftoßenden Gemeinden Fläſch und Ragaz. Es ift 
daher bei Genehmigung der von der Negierung von Graubünden pro 
1870 eingereichten Bauvorlage ausdrüflih bebungen worden, daß die 
von der Gemeinde Mayenfeld auszuführende Dammverlängerung gegen 
die Eifenbahnbrüfe während der Baucampagne 1870 auf wenigjtend 
100 (ftatt wie vorgejchlagen nur 80) Meter Länge erftellt werden müfje. 


In der Gemeinde Fläfch ift bedeutend gearbeitet worden. Da aber 
die Wiederheritellung der durch die Verheerung von 1868 zerftörten Wuhre 
alle ihre Kräfte und Geldmittel in Anjpruch nahm, jo fonnte für die 
Fortjezung der neuen Bauten nicht? geleijtet werben. 


Mit Rükſicht auf Die wirklich jchwierige Lage, in welche die Ge— 
meinde Fläfch Durch die Verheerungen von 1868 verjezt worden, wurde 
derjelben, um ihre außerorbentlichen Anftrengungen für Wiederherftellung 
ber zerjtörten Wuhre*) finanziell jo viel thunlich zu unterftügen,, auf 
Anfuchen der Regierung von Graubünden auf Rechnung ihres von den 
Neubauten der früheren Jahre herrührenden Guthabens von zirka Fr. 14,000 
Tr. 10,000 verabfolgt. 


Die von den Gemeinden Mayenfeld und Fläjch während den er- 
ften 7 Baucampagnien ausgeführten Arbeiten repräjentiren zujammen 
eine Länge von 5869 Metern, wovon 3752 Meter neue und 2117 Meter 
umgebaute Dämme. 


*) Der Schaden, welchen die Heine, nur 450 Seelen zählende Gemeinde Fläſch 
an ihren Wuhren erlitten, beträgt laut amtlicher Schäzung Fr. 118,000. 
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Die Gejammtbaufoften bis zum Abjchlufje der 


Baucampagne 1868/69 beliefen jich auf . : . Fr. 785,813 
am Bundesbeitrag wurde (inclufive die Fr. 10,000 
fir Fläſch) bezahlt. j i i i i „ 220,000 


Hieben jomit zu Laſten des Kantons und der beiden Ge— 


neinden Fr. 565,813 


Aus den oben mitgetheilten Zahlenangaben über das Vorrüfen der 
Arbeiten an der Nheinforreftion ergibt fich, daß der Fortgang des Un— 
ternehmend in Bezug auf den Bautermin im Ganzen jo ziemlich den 
Vorausjezungen des Bundesbejchlufjed von 1862 entjpricht. 


Wenn bei St. Gallen die Bauausgabe mit der Länge der erftellten 
Werke nicht ganz im entjprechenden Verhältniſſe fteht, ſo findet Diefer 
Umjtand feine Erklärung darin, daß bei vielen der von St. Gallen er= 
jtellten Bauten noch verjchiedene, mehr oder minder bedeutende Ergäu— 
zungsdarbeiten ausgeführt werden müſſen, welche jachgemäß jeweilen erjt 
dann unternommen werden fünnen, nachdem Die mit der Gindämmung 
beabjichtigte Wirkung in Bezug auf Gejchiebsabführung und Daherige 
Vertiefung der Flußjohle erfolgt ift. 


Im Ganzen genommen macht fi die Wirfung der Geſchiebsab— 
führung bereit3 in befriedigendem Maße geltend, und e3 wird dieſelbe 
um jo mehr an Bedeutung zunehmen, auf je größeren Strefen Die Kor— 
reftionen und Eindämmungen ausgeführt jein werben. 


Die in diefer Beziehung wichtigften Arbeiten aber, die am voll 
ftändigiten und nachhaltigiten die Abfuhr der Geſchiebsmaßen begünftigen 
werben , find Die projeftirten Durchitiche bei Fußah und Diepoldsau, 
welche gemeinjchaftlich mit Defterreich ausgeführt werden jollen. 


Unterhandlungen mit Deftereid. 


Die Unterhandlungen mit Defterreich über die ſchon jeit Jahren 
pendente Frage der Außsleitung des Aheines in den Bodenjee find uns 
jererjeits auch in Diefem Jahre mit möglichitem Eifer betrieben 
worden. 


Bereits unterm 28. Dezember 1868 war durch unfern Gejandten 
in Wien an das f. k. Minifterium des Aeußern ein Promemoria ein= 
gereicht worden, in welchem ‚unter Hinweifung auf Die beveutenden Ge— 
fahren, welche, wie Die lezten Ueberſchwemmungen gezeigt haben, aus 
längerer Verjehiebung der untern Korreftion für die beidjeitigen Ufer— 
gelände erwachjen müßten, neuerdings Darauf gebrungen wurde, Daß 
die £, E£, Negierung in Diejer wichtigen Angelegenheit endlich einen 
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befinitiven Entjcheid faffen und den bezüglichen Diesjeitigen Begehren 
gerecht werben möchte. 


Nachdem auch diefer Schritt ohne Erfolg geblieben, benuzten wr 
ben Anlaß einer bejundern Mifjion, in welcher Herr Landammann Höf 
figer von der Regierung von St. Oallen nad Wien abgeorbnet worden 
zu einem weitern Verſuche, die Löſung dieſer langwierigen Angelegen 
heit zu fördern, indem wir Herrn Höfliger den Auftrag mitgaben, ſich 
auf dem Wege perjönlicher Beiprechungen gemeinjchaftlich mit Herrn 
Minifter Tſchudy geeigneten Ortes nachdrüklich für die Sache zu ver- 
wenden. 

Die diesfällige Konferenz war in jo weit von günftigem Erfolge, als 
unferer Abordnung Die beiten AZuficherungen ertheilt wurden, Daß die 
Angelegenheit unverzüglich an die Hand genommen und allen Ernited 
ihrer definitiven Erledigung entgegengeführt werben folle. 


Ungeachtet dieſer AZufiherungen und verjchiedener nachprüflicher Re— 
hargen, welche in Sachen erlafjen wurden, war bis zum Schlufje des 
Jahres eine definitive Antwort der öfterreichichen Regierung auf dad 
oben erwähnte Promemoria vom 28. Dezember 1868 nicht erhältlich. 


Zu Anfang des laufenden Jahres nun ijt und vom Herrn Minifter 
Tihudy (zwar nur vorläufig) die Mittheilung zugefommen , daß die 
faiferliche Regierung fich für den Wiednauer- und den Fußacherdurchſtich 
entjchieden habe, und daß im diesjährigen Büdget die Summe von 
150,000 Gulden für den Beginn der Ausführung dieſer Arbeiten worges 
fehen ſei. 

Damit wäre endlich ein bedeutender Schritt vorwärts geſchehen, 
und wir hoffen, daß die hieran ſich knüpfende Regulirung der diesfalls 
zu treffenden näheren Vereinbarungen auf keine ernſtlichen Schwierigkeiten 
* ſtoßen werden, welche neue Verzögerungen in die Sache bringen 
önnten. 


Rhonekorrektion im Kanton Wallis. 


In der VI. Baucampagne, d. h. vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1869, wurde im Ganzen von 40 Ge— 
meinden an der Rhone und an 8 Wildbächen — 
Die Geſammtbautenausgabe beträgt . i Fr. 577,164 


Bon berjelben fallen auf Die Rhone. i i . n 418,342 
„. „Wildbäche . . 886,207 
und auf allgemeine Unfoften . s . u 32, ‚615 


Wenn auch die jährliche Büdgetfumme nicht vollſtändig erreicht 
wurde — es fehlen Fr. 82,836 — ſo muß das erzielte Reſultat gleich— 
wohl als ein ſchönes bezeichnet werben, wenn man in Betracht zieht, 
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daß viele Gemeinden außer den in obiger Bauſumme verrechneten Ar— 
beiten die durch die Wafjerverheerungen von 1868 verurfachten Brefchen 
in alten und neuen Bauten auf ihre eigenen Koſten, ohne Bundesbei— 
trag, zu jchließen und auszubefjern hatten, welche Arbeiten jich mindeſtens 
auf Fr. 60,000 belaufen mögen. Nebſtdem mußten die Durch Die 
Ueberſchwemmung eingefüllten Abzugskanäle wieder geöffnet und die mit 
Alluvion überbeften Bodenftrefen wieder in Stand gejezt werben, was 
ebenfall3 mit erheblichen Kojten verbunden war, Ohne dieſe auferge- 
mwöhnlichen Verhältnifje und den Umstand, daß im Spätherbit, der jonft 
für die Wuhrbauten geeigneteften Zeit, infolge frühen Eintritt8 des Win— 
ter8, während etwa 8 Wochen nicht gearbeitet werben fonnte, würde das 
Büdget nicht nur erreicht, ſondern überjchritten worden fein, was ges 
wiß ald ein günſtiges Zeugniß für das vollftändige Vertrauen der Wuhr- 
pflichtigen in das bei der Ahoneforreftion in Anwendung ftehende Korref- 
tionsſyſtem angejehen werben fann. 


Laut dem Gtat der Leiftungen wurden bis 31. Dezember 1869 
für die Rhonekorreftion folgende Summen verausgabt: 

Vom Staate, den 
Gemeinden, Koro— 
rationen und Pri: 

baten. 
Fr. Rp. Fr. WRp. FR 
Am Jahre 1864 447,354. 64 220,000. — 667,354. 64 
„ „1866 351,251. 03 171,590. — 522,841. 03 


Bundesbeitrag. Im Ganzen. 


"„ 183866 356,178. 31 177,468. 533,646, 31 
„  n 1867 502,909. 29 220,000. 754,309. 29 


„ nn 1968 31,400. — 
(peftang v. vorigen Jahr! 
W n 423,238. 15 188,600. — 634,738. 15 
„ „1869 22,900. — 
Pr . 384,864. 21 192,300. — 377,164. 21 


— 


Total 2,465,795. 63 1,224,258. — 3,690,053. 63 


In der erften oder obern Sektion von Mörell bis zum Wildbad 
La Borgne ift ald eine der bebeutendften Arbeiten der Durchſtich im 
Eiholz hervorzuheben, für welchen Fr. 103,479 verausgabt wurden. So— 
dann verdienen auch die Arbeiten in den Gemeinden Gampel und Gran— 
ges bejondere Erwähnung. 


In der zweiten Sektion, von ber Borgne bis an den See find 
in den Gemeinden Sitten, Tully, Sulvan, Sagon und Ardon größere 
zujammenhängende Arbeiten ausgeführt worden, deren Erfolg fich beßtens 
bewährt bat. 
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Für den Durchftich zwifchen Gampel und Suften find die techni= 
ſchen Studien beendigt. Der Kanton ſchloß mit der Ligne d'Italie eine 
Konvention ab, zufolge welcher der Staat die Erjtellung der Eijenbahn 
von Suften aufwärts auf dem erweiterten linkjeitigen Arriörebord auf 
eine Zänge von 19 Kilometern übernimmt, und zwar um Sr. 122,000 
per Kilometer. Dieſes Vebereinfommen tft nicht nur für das Rhone— 
unternehmen von großer Wichtigkeit, jondern es erleichtert dasſelbe zu— 
gleich den jtarkverjchuldeten Gemeinden, welchen die Eindämmung biejer 
Strefe fonjt allein obliegen würde, die Wuhrlaft. 


Wenn auch Die Ahone das ganze Jahr hindurch infolge häufiger 
Negenwetter und Föhnmwinde ziemlich Hoch ging, jo zeigte doch das 
Pegel an der Brüfe von Sitten nur ein Mal, und zwar Ende Mai 
eine Höhe won 11 Fuß über dem Niederwafler. Es iſt dies dem Um— 
ſtande zuzufchreiben, daß die Rhone weniger Gejchiebe führte, Deren 
Vorrathskammern im Gebirge fich bei den Ueberſchwemmungen von 1868 
momentan bedeutend geleert hatten. 


Rhoneforreftion im Kanton Waadt. 


Die im Teztjährigen Gefchäftsberichte erwähnte Konferenz zwiſchen 
Abgeordneten der beiden Kantonsregierungen von Waadt und Wallis 
und deren Technifern, jowie der beiden eidgenöjliichen Experten Hartmann 
und Blotnigfi, fand unter dem Vorſize des Herrn Bundesrath Schenf, 
Vorſteher unjeres Departements des Innern und Bauweſens, und unter 
Mitwirkung des Herrn Bundesrath Ruffy, am 2. Februar in Aigle ftatt. 
Nach einläßlicher Bejprechung der von Waadt vorgelegten Projekte und 
gegenjeitigem Austaufch Der verjchiedenen Anlichten, einigte ſich Die Kon— 
ferenz im Wejentlichen dahin, daß über den Einfluß der obern Rhone— 
forreftion auf den Wafjerabfluß im untern NRhonegebiet und die da— 
durch bedingte Höhe der zu eritellenden Dämme weitere Unterfuchungen 
anzuordnen feien, auf deren Rejultate gejtüzt jodann Waadt eine neue 
Projeftvorlage zu machen habe. 


Das Protokoll Diejer Konferenz wurde den beiden Santondregie= 
rungen mitgetheilt, wobei diejenige von Waadt erjucht wurde, im Sinne 
obiger Schlüffe der Konfereuz die bezüglichen Unterfuchungen anordnen 
und dem Bundesrathe die darnach modifizierten Projekte einreichen zu 
wollen. 


Meitere Mittheilungen über Diefen Gegenjtand find und bis zur 
Stunde von Waadt noch feine eingegangen. 
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4) Suragewäjjjerforreftion. 


Planvorlagen. 
Wie wir im lezten Gejchäft3berichte angeführt haben, find die Pläne 
de3 Nidau-Bürensflanal3 vom See bis Meienried bereit3 im 
Fahre 1868 genehmigt worden. Im Berichtsjahre ift nun auch der 
Traceplan Meienried-Büren vorgelegt und mit einer Eleinen Mo— 
dififation (welche jeither ebenfall3 reglirt wurde) von ung genehmigt 
worden. 


Nebſtdem find von Bern noch Die Ausführungspläne der bei Nidau 
an der nach Aarberg führenden Kantonsſtraße zu eritellenden eijernen 
Brüfe vorgelegt worden. Diejelben wurden durch Die Herren La Nicca 
und Fraiſſe geprüft und gejtüzt auf ihr Gutachten von und genehmigt. 

Ausgeführte Arbeiten 

Der erite Spatenjtih am Nidau-Büren-Kanal geſchah am 7. Dez. 
1869. Seither ift, wie die Anfangs des laufenden Jahres itattgehabte 
Expertiſe fonjtatirt Hat, bereits tüchtig gearbeitet worden. 

Wir entnehmen dem bezüglichen Berichte der Hauptfache nach folgende 
Daten: 

Auf Ende 1869 war der Nidau-Büren-Ranal auf mehrere Kilo: 
meter Länge jo weit ausgegraben, ald die Beichaffenheit ded Boden? 
e8 erlaubte. Zwiſchen Scheuren und Meienried floß die Zihl bereit3 
in dem gegrabenen neuen Bett. Der Erbaushub betrug auf Diejen 
Zeitpunft 286,000 Kubifmeter, und circa 50,000 Kubikmeter find Durch 
Abſchlämmung weggejchafft worden. 


Diefe Ausgrabungen, welche bereitd ein Erdquantum von mehr ala 
12 Millionen Kubikfuß repräjentiren, werden nun im laufenden Sabre 
mit Hilfe von Majchinen in großartigem Maßſtabe fortgejezt werden. 


Kunitbauten find bis Ende 1869, mit Ausnahme einiger Durch— 
läffe, feine ausgeführt worden. An der Brüfe bei Nidau waren bie 
Fundamentausgrabungen begonnen. Das Material für diefe Brüfe war 
jedoch bereitö jo weit vorbereitet, daß der Bau wahrjcheinlich jchon im 
Juli 1870 vollendet fein wird. 

Mit aller Energie und mit bedeutendem Koftenaufwand wurde an 
der Bejchaffung des erforderlichen Betriebsmaterials gearbeitet, und es 
hat das Unternehmen bereit ein anjehnliched Arjenal von Maſchinen 
und Transportmitteln aufzumeijen. 

Don dieſen zahlreichen Betriebs3materialien verdienen folgende be— 
ſonders erwähnt zu werden: 


a, 4 große Dampfbaggermajchinen von 16 und 25 Pferbefräften, 
garantirt für einen täglichen Aushub von 21,900 Kubikmetern ; 
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. 2 große Dampffrahnen, jeder von 16 Pferbefräften ; 

4 Klappendampfichiffe mit Schrauben ; 

. 60 Erdtransportwaͤgen; 

2 Lokomotiven; 

60 Kippfiften ; 

20 Pontons für den Erbtrandport ; 

Material für 4000 Meter Gijenbahn für den Erdtransport, und 
eine Anzahl Kähne, Pumpen ꝛc. ac. 


In Nidau, dem Size der Bauleitung bejizt das Unternehmen ferner 
eine eigene Werkſtätte, welche in voller Thätigfeit ift und in welcher 
der größte Theil des Betriebdmateriald, ſowie auch der eiferne Oberbau 
der Brüfe bei Nidau hergeftellt werben. Dieſe Werkſtätte ift für das 
Unternehmen in jeder Beziehung vom größten Nuzen. 


Pre 


Bauaudgaben und Bundesbeitrag pro 1868/69. 


Laut dem von der Regierung von Bern ſummariſch vorgelegten 
Ergebnifje der Generalrechnung der Juragemäfjerforreftion betrugen bie 
en auf 31. — 1869 

im Jahr 1868 . j x %r. 124,517. 16 

#: u. 1009 . ; j . — 956, 333. 87 


— Fr. 1,080,851. 03 
Davon fallen bei Berechnung des Bundes- 
beitrage8 außer Betracht die Koften und Zinjen 
bed von Bern für die Juragewäſſerkorrektion 
aufgenommenen Anleihen® von 2 Millionen 
Franken mit . ; k R — 87,011. 54 


bleiben Fr. 993,839. 49 
welche jich laut einer approgimativen Ausjcheidung auf Die Hauptrubrifen 
vertheilen wie folgt: 

Betriebsmaterialanichaffung und — Fr. 539,182. 40 
Erdarbeiten und Ausgrabungen ; „ 170,235. 31 
Adminijtration ; r „ 120,381. 69 
Expropriationen und Verſchie denes „ 164,040. 09 


Fr. 993,839. 49 
Da nad) dem Bundesbejchluffe vom 23. Zuli 
1867 dem Kanton Bern für die ihm obliegenden, 
auf 10 Millionen Franken veranfchlagten Arbeiten 
eine Subfidie von Fr. 4,340,000 zugeſchieden 
ift, jo ergibt fich für Die Berechnung des Bundes: 


Uebertrag Fr. 993,839. 49 
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Uebertrang Fi. 993,839. 49 
beitrages die Quote von Fr. 434 auf Fr. 1000 
Baufojten, und es wurden demgemäß an Bern in 
runder Summe ausbezahlt . e . e „ 430,000. — 


blieben jomit zu Laften des Kantons, der 
Gemeinden und Privaten ; ; j Tr. 563,839. 49 


Aus den Berichten der eidgen. Experten geht im Allgemeinen hervor, 
daß Bern das Unternehmen mit aller nur wünjchbaren Umficht und 
Energie an die Hand genommen hat und daß die ganze Führung des— 
jelben eine jo gut geordnete ift, Daß fich in jeder Beziehung die beßten 
Refultate gewärtigen laſſen. 


5. Reklamation in Betreff des Seeabflufjes 
in Luzern durch die neue Brüfenbaute. 


Die Abflußverhältniffe des Vierwaldſtätterſees find auch in dieſem 
Sabre wieder Gegenjtand von Verhandlungen zwijchen den Uferfantonen 
und dem Bundesrathe gewejen. 


Mit Eingabe vom 6. Ditober 1869 erhob die Regierung von Uri 
für fih und im Namen der Regierungen von Schwyz und Unterwalden 
ob und nid dem Wald Einjprache gegen den Bau der neuen Brüfe vom 
Schmweizerhof in Luzern zum Bahnhofquai. Dieſe Einfprache gründete 
fih auf Die Beſorgniß, daß durch den Einband der Brüfenpfeiler eine 
Stauung und Beeinträchtigung des Seeabfluſſes unausweichlich fein 
müſſe, jofern dieſelbe nicht gleichzeitig Durch andere zwefmäßige Vorfehren, 
wie 3. B. durch DBejeitigung der alten Kapellbrüfe, Umbau der Reuß— 
brüfe u. ſ. w. ausgeglichen werbe. 

Die Regierung von Luzern, über dieſe Einfprache zur Vernehm— 
laſſung eingeladen, bejtritt, geftüzt auf ein Gutachten ihres Bauinfpeftors, 
welches fie vor Genehmigung des Brüfenprojefted eingeholt hatte, daß 
der durch den Einband ber Brüfe entjtehende geringe Stau einen be= 
merkenswerth nachtheiligen Einfluß auf den Seeabfluß haben fünne, und 
in Bezug auf die von den Uferfantonen verlangten Kompenfationen 
durch Befeitigung der Kapellbrüke erklärte fie, obwohl dieſe Bejeitigung 
zuverfichtlich in kürzerer Zeit erfolgen werde, diesfalls doch feinerlei 
Zuſicherungen ertheilen zu können, indem das Sache ber ftäbtijchen Bes 
hörden fei, welche fi auf eine bezügliche Verwendung Seitens der 
Regierung auf feine beftimmte Verpflichtung der Art haben einlaffen wollen. 


Entjprehend dem von Uri geftellten Anſuchen wurde nun eine 
unparteiijche Egpertife angeorbnet. Dieſelbe warb dem Herrn Profefjor 
Culmann übertragen, und e8 wurde den fämmtlichen Betheiligten Ges 
legenheit gegeben, anläßlich des bezüglichen Augenſcheines noch einzelne 
ihrer Anfichten auszufprechen. 
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Nachdem das jehr einläßliche Gutachten de8 Hrn. Profefjor Culmann 
noch der Regierung von Luzern zur Anbringung allfälliger Gegenbemer- 
fungen mitgetheilt worden und Die bezügliche Vernehmlafjung eingegangen 
war, faßten wir in dieſer Angelegenheit, auf den Antrag unjerd Departes 
ment3 des Innern, der Hauptjache nach übereinjtimmend mit den Kon— 
Eufionen des Expertenberichtes, folgende Schlußnahme : 


1) Sei der dur die neue Brüfenbaute entjtehende Stau von 
3,77% durch Arbeiten zu Eompenfiren, welche ven Seeabfluß in annähernd 
gleichen Verhältniffe verbefjern, in welchem er durch die Brüfenbaute 
verjehlimmert wird. 


Da die Regierung von Luzern den vom eidgenöjfifchen Experten 
gemachten Vorjehlag betreffend Bejeitigung der Kapellbrüfe bis zum Jahr 
1880 nicht angenommen, jo habe fie geeignete andere bauliche Vorfehren 
vorzujchlagen, Durch welche jene Kompenfation erreicht werden fann. Der 
Bundesrath wird Darüber entjcheiden, ob dieſelben als genügend ange— 
nommen werben fünnen oder nicht, und bejahendenfalled innerhalb welcher 
Zeit Diefelben auszuführen jeien. 

2) Bon Bauten oder fonftigen Veränderungen am Seeausfluß, 
welche eine Wirkung auf leztern haben fünnen, ſei jeweilen vor Beginn 
der Arbeiten den übrigen Uferfantonen Kenntniß zu geben. Werben 
von lezteren innerhalb 6 Wochen nach erhaltener Anzeige feine Einwen— 
dungen erhoben, jo ſei Luzern berechtigt, Die Arbeiten beginnen und 
ausführen zu lafjen. 

3) Werde Die Regierung von Luzern eingeladen, dafür zu jorgen, 
daß das Neglement über Deffnen und Schließen des Nabelwehres in 
zwefentjprechender MWeije gehandhabt werde. 

Diejer Entjcheid wurde ſowohl der Regierung von Luzern als der— 
jenigen von Uri für ſich und zuhanden der Regierungen von Schwyz 
und Unterwalden ob und nid dem Wald zur Kenntniß gebracht. 


6. Wuhrbauten im Teffin, 
rejp. Verwendung des Reftes der liebesgaben 
von 1834 und 1839, 


Mit Schreiben vom 27. April 1869 ift von der Regierung von 
Teſſin bezüglich der Vertheilung der Reſtanzſumme von Fr. 16,673. 68 
aus den Hilfsgeldern von 1834 und 1839 ein mit den erforderlichen 
Nachweijen begleiteter Vorſchlag eingereicht worden, dahin gehend, es 
möchten aus fraglicher Summe folgende Beiträge verabfolgt werben: 
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1. der Schwellengenofjenjchaft von Teſſin (Con- 

sorzio del Ticino) } ; ; i j Tr. 3,000 
2. dem Consorzio Moesa e Ticino ; : ; „ 3,500 
3. der Gemeinde Biadca . s i . h „ 6,000 
4., Iragna . „ 1,000 
Di u Gorduno Ne ; „ 1,000 
6. dem Consorzio Ascona e Locarno (Maggia) 


linfe3 Ufer de3 Armes von Ascona . ß . „ 2,000 


$r. 16,500 


Auf den Antrag unjere® Departements de3 Innern, welches diefen 
Vorjchlag und die eingereichten Pläne und Nachweife durch Herrn In— 
genieur Rohr hatte unterfuchen und begutachten laffen, verfügten wir 
durch Schlußnahme vom 2. Juli: 

1) daß 

der Gemeinde Jragna . . ; Fr. 1000 
Gorduns . . } „ 1000 


dem Consorzio del Tieino } r „ 3800 
" — Ascona e Locarno . „ 2000 
zufammen — — Sr. 7,000 


ausbezaht und 
2) al3 Betreffniß für Die Gemeinde 


Diadca . i : 2 . Fr. 6000 
als Betreffniß für die Gemeinde des 
Consorzio Moesa e Ticino z N .. u. 3500 


„ 9,500 
rejervirt, jedoch erjt Dann ausbezahlt werden jollen, wenn fie fich über 
bie ——— Ausführung der projektirten Bauten ausgewieſen haben 
werden. 

Für dieſen Ausweis wurde eine Friſt geſezt bis 1. Juli 1870, in 
dem Sinne, daß wenn bis dahin fragliche Bauten nicht plangemäß 
ausgeführt wären, der Anſpruch auf die in Ausſicht geſtellten Subventionen 
erlöſche und dieſelben in anderer Weiſe verwendet werden ſollen. 


T. Schuzbautenfond 
von einer Million Franken. 


Wie in unſerer Berichterſtattung über Die „Unterſtüzung der Waſſer— 
beſchädigten“ bereits angeführt worden iſt, hat die Konferenz für Ver— 
theilung der Liebesgaben aus der Geſammtſumme derſelben eine Million 
Franken ausgeſchieden mit der Beſtimmung, daß dieſelbe „nach und nach 
„lediglich für dringende und, zwekmäßige forſtliche Vorkehren, ſowie für 
„Verbauungen, Wuhrungen und ähnliche hydrotechniſche Arbeiten im 
„Bereiche der durch Die Ueberſchwemmungen vom September und Oktober 
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„1868 betroffenen Theile der fünf Kantone, Uri, Graubünden, St. Gallen, 
„Teſſin und Wallis verwendet werde, und zwar mit bejonderer Rükſicht 
„auf Die am jchwerften betroffenen und dürftigſten Thaljchaften, ſowie 
„auf ſolche Bauten, welche, weil mehr Iofaler Natur, mit Bundes— 
„Subfidien nicht bedacht werden, und unter Fefthaltung des Geſichts— 
„punftes, daß vorab Die Durch die Verheerungen von 1868 beſchädigten 
„Liegenſchaftsbeſizer und die fonftigen ärmern Theile der Bevölkerung 
„der betreffenden Gegenden auf Unterjtüzgung aus den Hilfsgeldern An: 
„ſpruch haben. Es joll dabei darauf geachtet werben, daß alle Diejenigen 
„Gemeinden und Korporationen, welche aus dieſem Separatfond Zuwen— 
„dungen erhalten, nach Maßgabe ihrer Kräfte fich an den betreffenden 
„Bauten ebenfalld betheiligen“. 


Um eine billige und zwefmäßige Verwendung fraglichen Fonds zu 
erzielen, erließen wir als Regulativ für das in dieſer Angelegenheit 
einzufchlagende Verfahren unterm 18, Auguft ein beftimmtes Programm 
(Bundesblatt, 1869, Bd. II., S. 848), durch welches die Aufgabe, 
welche bei Ausführung des erwähnten Konferenzbefchluffes dem Bundes— 
rathe einerjeitd und den betreffenden Kantonen andererjeitd zufällt, des 
Nähern normirt wird. 


Gemäß diefem Programme wurden die Regierungen ber betreffenden 
fünf Kantone zunächſt eingeladen, eine Ueberſicht und approgintative 
Koftenberechnung derjenigen Arbeiten einzugeben, welche nad) ihrer An: 
fiht auf Unterftügung aus dem gedachten Fond. Anfpruh zu machen 
berechtigt wären. | 


Nachdem ſodann gegen das Ende des Jahres 1869 dieje Vorlagen, 
theilweije bereit8 mit ziemlich einläßlichen Plänen begleitet, eingegangen 
waren, jchritten wir zur Wufitellung einer eidgenöſſiſchen Experten— 
kommiſſion, welche nach Mitgabe des mehrerwähnten Programmes Die 
vorgelegten Projekte zu unterfuchen und unter Berüffihtigung der Kon— 
ferenzbejchlüffe, der größern oder geringern allgemeinen Bebeutung ber 
vorgejchlagenen Arbeiten , der größern oder geringern Dringlichfeit ders 
jelben, der für ihre Ausführung zur Dispojition ftehenden finanziellen 
Mittel, auß der Reihe der vorgefchlagenen ferftlichen und hydrotechniſchen 
Schuzbauten diejenigen zur Auswahl vorzufchlagen Hat, deren Ausführung 
mit Hilfe der refervirten Million an die Hand genommen werben ſoll. 


Diefe Expertenkommiſſion wurde zufammengejezt aus den Herren: 


a) ©. Bridel, Oberingenieur der YJuragewäfjerforreftion auf dem 
Gebiete des Kantond Bern in Nidau, als Präſident; 


b) Profefjor Ejcher von der Linth in Zürich); 
- €) Ingenieur Rohr in Bern; 
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d) Kantonsforjtmeifter Coaz in Chur, und als Erſazmann derfelben 
für die Arbeiten im Kanton Graubünden: Herr Oberförfter 4. 
von Greyerz in Sinterlafen, und 

e) 3. H. Zwily, Givilrichter, in Mollis. 

Die Kommſſſion ift Durch unfer Departement des Innern bereit3 
zu Anfang diejed Jahres in Thätigfeit gefezt worden, und es wird allen 
Ernſtes darauf hingewirft werden, daß dieſelbe ihre Arbeiten jo fördere, 
daß möglichit rajch Die Genehmigung der ald empfehlenswerth erfundenen 
Vorlagen erfolgen und mit der Ausführung ver Schuzbauten ſelbſt be= 
gonnen werden fann. 


8) Schweizerifher Forftverein. 


Don den Unternehmungen zur Verbauung von Wildbächen und 
Aufforſtung der Duellengebiete, welche der ſchweizeriſche Forftverein in 
den lezten Jahren angeregt hat, find die Arbeiten am Trübbacd und 
bei Trins vollendet bis an einige Ergänzungsarbeiten, welche ohne 
weitere finanzielle Betheiligung des Vereins bejorgt werben. Weit 
vorgefchritten und von entjchiedenem Erfolg begleitet find die Arbeiten 
an der Arcia gronda bei Valcava und an den Brienzer Wildbächen. 
Un der untern Sionne wurde ebenfalld gearbeitet, Dagegen 
fonnten die Gemeinden Savieje und Arbaz noch nicht Dazu gebracht 
werden, die Arbeiten an der obern Sionne zu übernehmen. 


Alle in Ausführung begriffenen Bauten, jowie auch die vollendeten 
Arbeiten, wurden im Laufe des Jahres 1-2 Mal von Mitgliedern des 
Vereins in Augenjchein genommen. Für mehrere neue Unternehmungen 
find die erforderlichen Ginleitungen getroffen. 


Gegenwärtiger Stand dereingelnen Unternehmungen. 


Sionne, 


Auf der Strefe zwijihen Sitten und Moulins de Dröme wurden 
im Berichtsjahre zwei neue Thaljperren nach bisherigem Syitem eritellt. 

Die wohlthätigen Wirkungen der auf diefer Sektion erjtellten Ar— 
beiten (5 Thalfperren) machen fich bereit in mehreren Richtungen gel= 
tend durch Herjtellung eines gleichmäßigen Gefälls, durch Verminderung 
der Gejchiebsführung und Ausbildung eines regelmäßigern Bachbettes 
im untern Theil der Sionne. Auf diejer Sektion jollten bachaufwärts 
noch zwei Thaljperren erjtellt werden. 


Die wichtigiten Verbauungen und ganz beſonders die Aufforitungen 
find aber an der obern Sektion auf dem Gebiete der Gemeinden Savieje 
und Arbaz auszuführen. Wohl leiden dieſe Gemeinden durch Die pro= 
grefjive Vermehrung und Ausdehnung der Schutthalden ; doch betrifft 
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es weniger werthvolle Ländereien, während die Nachtheile der Gejchiebs- 
führung vorherſchend die Stadt Sitten treffen. Es wird deßhalb auch 
jchwer halten , dieſe Gemeinden dahin zu bringen, daß fie einzig die 
nöthigen Arbeiten an der obern Sionne ausführen. Nach der Anficht 
des ftändigen Gomite ſollten — was gegenwärtig angejtrebt wird — die 
Verbauungen von der Stadt Sitten und die Aufforftungen von den Ges 
meinden Savidje und Arbaz übernommen werben. 


Brienzer Wildbäche. 


Die Arbeiten an dieſen Wildbächen erfreuen fich des wachjenden 
Zutrauens der Bevölkerung, und bereits haben die betheiligten Gemein— 
den das Anjuchen gejtellt, es möchte das jeinerzeit vom eidgenöſſiſchen 
Departement de3 Innern genehmigte Programm in dem Sinne erweis 
tert werden, daß auch im Lammbach 4 Thaljperren erftellt würden. Diejes 
Vorgehen iſt charakteriftiih; denn die Thaljperrenbauten im Lammbach 
find mit jo außergewöhnlichen Schwierigkeiten verbunden, daß das Co— 
mite früher nicht gewagt hätte, den Gemeinden jolhe Bauten vorzus 
jchlagen. 

Durch die am Trachtbach zur Sicherung der Bachjohle und ber 
Böſchungsfüße ausgeführten Arbeiten find mehrere Halden nun in den— 
jenigen Zujtand der Ruhe gelangt, welder nöthig ijt, um deren Auf— 
forftung mit Erfolg vornehmen zu können, und es wurben daher in 
dieſem Jahr bereit einige jolcher Halden, zufammen circa 8 Yucharten, 
mit Flechtzäunen durchzogen und aufgeforjtet ; überdies wurden an meh: 
reren, theilweije noch bejtoften Halden anjehnliche Auspflanzungen von 
Blößen vorgenommen. 


Am Glyſſenbach wurde zur Sicherung des Fußes der großen 
Bannholzhalde eine längere Strefe von Stüz- und Futtermauern erjtellt 
und dann mit den Aufforjtungen im Bannholz fortgefahren. 


Am Shwandenbah wurden bedeutende Ausräumungen des 
Bachbette vorgenommen. Am rechten Ufer wurde eine Stügmauer er- 
ftellt, um den Fuß einer in Aufforjtung begriffenen Halde zu fichern. 

Am Lammbac wurden im Sahre 1869 feine Bauten ausge— 
führt, dagegen neue Vorſtudien über dieſes Wildwaſſer angeordnet. 
Im Programm von 1865 find für den Lammbach feine Thaljperren 
vorgejehen , ſondern bloße Uferfchugmauern,, um die fo jehr bedrohten 
Ortſchaften Schwanden und Hofitetten vor den gewaltigen Schuttwalzen 
der Lamm zu jehüzen. 


Nachdem nun die betheiligten Gemeinden den Nuzen der Ber: 
bauungen bei andern Bächen fennen gelernt, wünjchen biejelben brin= 
gend, daß auch in der Lamm der Verjuch mit der Anlage von Sperren 
gemacht werde, und es ijt infolge deſſen von Heren ingenieur Rohr ein 
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Projeft ausgearbeitet worden, nad) welchem 4 Thalfperren mit einem 
Koftenvoranichlage von Fr. 16,000 in Ausficht genommen werben. 


| Am Eiftlenbach wurden mehrere kleine Thaljperren erftellt. Fer 
ner wurde die Räumung des Bachbette8 fortgejezt, und an den beidfei- 
tigen Halden wurden Aufforftungen von bedeutender Ausdehnung aus— 
geführt. 

An die Koften dieſer ſämmtlichen Arbeiten hat der ſchweiz. Forit- 
verein aus dem Bundesbeitrag Fr. 2500 und der Kanton Bern Fr. 3000 
bezahlt. Die übrigen Koften wurden von den Gemeinden Brienz, 
Schwanden und Hofitetten beftritten. 


Entlebuder Wildbäche. 


Diejed Unternehmen wird erft im fommenden Jahre in Ausführung 
genoinmen werben fünnen. 


Trübbad. 

An diefem Wildbach find feit dem Jahre 1866 25 fteinerne und 
T hölzerne, fomit im Ganzen 32 Thaljperren mit einem Geſammtkoſten— 
aufwand von Fr. 45,000 eritellt worden. Der Zuftand dieſer Arbeiten 
ift in hohem Grade befriedigend, und e8 ſoll die Gemeinde Wartau, 
durch Die bisherigen Erfolge ermuthigt, beabfichtigen, noch mehrere Er— 
gänzungsarbeiten auszuführen, deren Koften auf circa Fr. 18,000 ver— 
anjchlagt werden. 


Trins. 


Die Verbauungen in den Rinnſalen und an den ſteilen Berghän— 
gen von Porclad bei Trins haben gut ausgehalten und erfüllen voll— 
fommen ihren Zwek. Mit der Aufforftung wurde im Frühjahr fortge— 
fahren. Troz dem trofenen, fteinigen Terrain fteht Die 1869er Kultur 
ausgezeichnet, und Die früheren Kulturen bedürfen ebenfall3 feiner Nach- 
bejjerung. Die lezte unbejtofte Fläche joll nächites Frühjahr bepflanzt 
werben, womit dann jämmtliche Sicherungsarbeiten bei Porclas vollendet 
jein werben. 


Balcava 


Im Jahr 1869 ijt die achte Thalfperre erftellt worden. Ferner 
wurden mehrere Flügelmauern und einige Wuhrarbeiten zur Verſtärkung 
und Ergänzung der beitehenden Bauten ausgeführt. Der diesfällige 
Koitenaufwand betrug Fr. 3318, woran der Verein einen Beitrag von 
1000 Franfen geleijtet hat. 
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Tavetſch. 


Die Verbauung und Aufforſtung des Schneeſchlipfes ob Selva 
konnte wegen unerwarteten Schwierigkeiten, welche von Seite einiger 
Privaten erhoben wurden, nicht voliſtändig ausgeführt werden. Die 
Koſten der erftellten Arbeiten betrugen Fr. 810, und der Verein leiftete 
daran einen Beitrag von Fr. 300, unter der Bedingung, daß die nad 
Programm noch fehlenden Arbeiten im nächiten Frühjahre nachgeholt 
werben. 


Räpierbad. 

Das Projekt einer Verbauung und Aufforftung des Näpierbaches, 
welcher vom Valſerberg herabfließt und auf das Thalgelände von Hin— 
terrhein höchſt verheerend eimwirkt, wurde bereit3 im lezten Geſchäftsbe— 
richte erwähnt. 


Die Vorjtudien, welche von der fantonalen Bauverwaltung bejorgt 


werden, find dem Abjchluffe nahe, und für die Arbeiten von 1870 find 
von Gemeinde, Staat und Verein Fr. 3000 in Ausficht genommen. 


Wititobel in Churwalden. 


Der Wildbad, um deſſen Verbauung und Aufforftung es ſich han— 
belt, Hat feinen Urfprung am norböftlichen Abhang des Faulenberges, 
welcher aus leicht verwitterbarem Schiefer bejteht. Der Wititobel ums 
faßt ein ſehr beveutendes Gebiet mit verjchiedenen Lawinenzügen, und 
bedroht Dorf und Liegenjchaften von Churwalden, Beim lezten Hoch— 
waſſer ijt der Wildbach jehr verheerend aufgetreten, jo Daß die Ge- 
meinde Churwalden zur vollen Ginficht gelangt ift, daß mit der Vers 
bauung und Aufforjtung desjelben nicht länger gezögert werben dürfe. 


Das ganze Unternehmen wird annähernd Fr. 15,000—20,000 
fojten. Die Beiträge von Gemeinde und Kanton find demjelben ge— 
fichert. 

Für das Jahr 1869 Legt das ftändige Comite folgende Rech— 
nung vor: 


l. Einnahmen. 


A. Kaſſareſtanz auf 31. Dezember 1868 . : Fr. 1,822. 80 
B. Auf Rechnung des —— A 1869 
bezogen | „ 4,300. — 


C. Binjen in Gonto: ——— — 43. — 
Fr. 6,165. 80 


«329 


I. Ausgaben. 


A. Vorſtudien, Leitung der Arbeiten, Druffoften 
und Expertiſen . r j Tr. 1,272. 40 

B. Beiträge an Verbauungen und Xuffoftingen 

1) Brienzerwilpbähe . $r. 2,500. — 

2) Balcava . ; ; — 1,000. — 

3) Tavetich . i ; „ 300. — 


„ 3,800. — 
C. Kafjaldo auf 31. Dezember 1869 . ; „ 1,093. 40 
Summa fr. 6,165. 80 
In jeiner Jahresverfammlung in Chur hat der jchweizerijche Forſt— 
verein am 9. Auguft 1869 die Wafjerverheerungen des Jahres 1868, 
ihre Urjachen und die Mittel zur Abwehr zum Gegenjtand feiner Bes 
rathung gemacht , infolge welcher bejchloffen wurde, eine Eingabe an 
den Bundesrath zu richten, dahin gehend, daß der Bund dem Forit- 
wejen und insbeſondere der Verbauung der Wildbäche und der Wieder— 
bewaldung der Quellengebiete feine Aufmerkjamfeit- und jeine Unter: 
ftügung in höherem Grade möchte angebeihen lajjen, als dies bis dahin 
der Fall war. 


Dieje Eingabe, welche in der Hauptjache mit der Tendenz des 
nachſtehenden Forftpoitulates zujammenfält, ift dem Bundesrathe bis 
jezt noch nicht zugefommen, und wir find daher auch nicht im Falle, jezt 
Ihon auf die bezüglichen Vorjchläge (ſiehe Jahresbericht des ftändigen 
Comite des ſchweizeriſchen Forjtvereines) näher einzugehen. 


9) PBoftulatder 5 Bundesverfammlung 
betreffend 
die forftliden Vorfehreninden Hohgebirgen. 


Durch Bundesbefhluß vom 224. Juli 1869 ift der Bundes 
besrath eingeladen worden, „der Frage, wie Durch eine bejjere Forſt— 
wirthichjchaft, jowie eine zwekmäßigere Gejezgebung und Polizei über 
den Flußbau in den Hochgebirgen den großen Wafjerverheerungen be— 
gegnet oder wie Dieje wenigitend gemildert werden fönnten, feine ernite 
Aufmerkjamfeit zuzuwenden.“ 


Dieſes Pojtulat zielt, wie Die bereit8 oben erwähnte Anregung des 
jchweizerijchen Forjtvereing, darauf ab, daß von Bundes wegen auf Er— 
laß und ftrenge Handhabung rationeller Gefeze in Sachen der Forſtwirth— 
ſchaft und Wafjerbaupolizei für Die Hochgebirgsgegenden hingewirkt werbe. 
In gleichem Sinne Hat fi) auch die Regierung von St. Gallen mit 
Eingabe vom 10. Dezember 1869 ausgejprochen, welche fich dafür ver= 
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wendet, daß behufs einer Durchgreifenden Regulirung dieſer Verhäftnifje 
ein bejondered® Bundesgeſez aufgejtellt werde. 

Es ift Died eine Frage, Die unzweifelhaft in hohem Grade ver: 
dient, in ernjte Berüfjichtigung gezogen zu werben, und ba Diejelbe 
überdie8 mit der Frage der Verbauungen und Aufforjtungen im Hoch 
gebirge in engem Zujammenhange jteht, jo werben wir nicht ermangeln, 
bei Anlaß der Diesfälligen Unterfuchungen fragliche Anregungen ſpeziell 
ind Auge zu fafjen und Shnen über das Ergebniß jeinerzeit einläßlicher 
Bericht zu erjtatten. 


9, Hydrometrifhe Beobahtungen. 
Die vom Gentralfomite der ſchweizeriſchen naturforfchenden Gejell- 
ſchaft vorgelegte Jahresrechnung der jchweizerifchen hydrometiſchen Kom— 
miſſion gibt folgende Rejultate: 


A. Einnahmen. 


Bundesbeitrag pro 1869 . Fr. 10,000. 
Erlös aus verfauften Inſtrumenten und > Pegelfealen ö "380. 25 
Derjchiedene Einnahmen i — 84. 80 





Summa der Einnahmen Fr. 10,465. 05 


B. Ausgaben. 


1) Defung des Paſſivſaldo von 1868 Fr. 270. 46 
2) Kojten der Pegelbeobachtungen auf 
dem Gebiete der $uragewäfjerforreftion „ 2,259. 55 


3) Koſten des Gentralbüreauß für Re— 
giftratur und Sorrejpondenzen, Druk— 
und direfte Büreaufojten und Stroms 
mejjungen: 

a. Honorar für auswärtige Beiträge Sr. 40. — 
b. Honorar der Angejtellten . . „ 2533. 09 
ec. Vüreau: und Vermefjungsfoften „ 641. 40 

— 0, 3,214, 49 


4) Druf der Bülletins, ——— von Büchern 


und Zeitjchriften . „ 1,851. 85 
5) Reiſe- und Baaraustage ber © Sonmiffiond 
mitglieder . r . 2 184. 05 


Uebertrag Fr. 7,780. 40 


Uebertrag Fr. 7,780. 40 


6) Honorar des Rechnungsſtellers für 
die Gentralleitung der ſchweizeriſchen hydrometriſchen 
Beobachtungen und die Führung des Centralbüreaus „2,000. — 


T) Anjhaffung, Prüfung und Reparatur von 


Inſtrumenten ar pr 409. 47 
8) Koften der Normalbeobachtungen und Strom: 
mefjungen i . ; . . " 162. 30 


Sr. 10,352. 17 
Bilanı. 


Die Einnahmen betragen . . Fr. 10,465. 05 
„ Ausgaben R > 2m 10,352. 17 


bleibt Aktivjaldo Fr. 112. 88 


Laut dem vorliegenden Berichte der ſchweizeriſchen hydrometriſchen 
Kommiffion find auch im Jahr 1869 werjchiedene Spezialjtudien und 
Berfuche namentlich zum Zweke der Drganifation rationeller Stroms 
mefjungen und allgemeiner Einführung jelbftregiftrirender Limnigraphen 
ausgeführt worden. Von dieſen Studien, Vermefjungen und Verfuchen, 
welche ziemlich viel Zeit in Anjpruch nahmen, verjpricht fich Die Kom— 
miſſion namentlich für Die wifjenjchaftliche Richtung der hydrometriſchen 
Beobachtungen wejentliche direkte Vortheile. Es follen über dieſelben 
jpäter zwei größere jchriftliche Arbeiten veröffentlicht werden. Die eine 
diejer Arbeiten mit Zeichnungen und Profilen ijt bereit3 vollendet und 
für die andere find die Hauptmaterialien gejammelt. 


Im Uebrigen bejtund die Thätigfeit de8 Gentralbüreaug der hydro— 
metriſchen Kommiſſion in der Beforgung des ſtets an Umfang zunehmenden 
allgemeinen Dienjteß, der Meberwachung und Negiftratur der jchweizeris 
ſchen Pegelbeobachtungen und der damit verbundenen ausgedehnten 
Korrejponden. 


Wie bereit3 im leztjährigen GejchäftSberichte vorgemerkt wurde, it 
in dieſem jahre Die Herausgabe monatlicher hydrometriſcher Bülle— 
tind aufgegeben worden, namentlich in der Abficht, Die erheblichen Kojten, 
welche der Druf dieſer Bülletind verurjacht, zu erjparen. Demgemäß 
ift denn auch im abgelaufenen Jahre wirklich eine wejentliche Reduktion 
der Druffoften erzielt worden. Dagegen wurde aber durch die hands 
jchriftliche Ausfertigung des an die Stelle der Monatsbülletind getretenen 
Jahresbülletins an die Kantonsbehörden Die Arbeit des Gentralbüreaus 
in jo erheblichem Maße vermehrt, daß dasjelbe bereit3 wieder auf eine 
Aenderung dieſes BVerhältnifjes glaubt ausgehen zu müſſen. 
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In Bezug auf die Mitwirkung der fantonalen Behörden bei den 
ſchweizeriſchen Pegelbeobachtungen beflagt fich die Kommiffion darüber, 
daß fie bei mehreren derjelben nicht die wünjchbare Unterftüzung finde. 
So habe der Kanton Uri feine Beobachtungen in Flüelen zurüfgezogen ; 
der Beobachter in Alpnach Habe die Verpflichtung zu regelmäßigen Be— 
obachtungen abgelehnt, und die Walliſer Beobachtungen feien fortwährend 
jo mangelhaft, daß dieſelben, wenn nicht eine Verbeſſerung derſelben 
eintreten jollte, ganz fallen gelafjen werden müßten, was jchon ehrenhalber 
gegenüber den franzöfiichen Rhonebeobachtern von Genf bis zum Meere, 
welche der Kommiſſion regelmäßig ihre Bülletins zukommen laffen, in 
hohem Grade zu bedauern wäre. 

Am Schlufje ihres Jahresberichtes erwähnt die Kommiffion noch, 
daß das Gentralbüreau bei der langen Kälte dieſes Winters alle See— 
beobachter um Mittheilung der Seetemperaturen (von der Oberfläche bis 
auf circa 10 Fuß Tiefe) erjucht habe, ferner daß dasjelbe mit einigen 
photographifchen Gtabliffementen über die allfälligen Bedingungen für 
gelegentlihe Aufnahme von Gletjcherausgängen zum Zweke beſſerer 
Konjtatirung des Vorrükens und Zurüftretend der Gletjcher (nach Leicht 
erfennbaren Fixpunkten) in Unterhandlung getreten ſei. 

Die diesfälligen Nejultate werben jeinerzeit von der Kommiſſion 
verbunden mit jachbezüglichen Anträgen mitgetheilt werden. 


C. Eifenbahnen. 
Konzejjionen. 
Im Jahre 1869 wurden folgende neue Eijenbahnfonzejlionen ges 
nehmigt: 
a. Im Kanton Luzern. 


1) Konzeſſion für eine Eiſenbahn von Vitznau über Kaltbad bi! an 
die Kantonsgrenze gegen Nigiftaffel, genehmigt durch Bundesbeſchluß 
vom 24. Heumonat 1869. 


2) Konzeffion für eine Gifenbahn von Luzern bis an die Grenze 
des Kantons Schwyz, ald Beſtandtheil einer Gottharbbahn, genehmigt 
durch Bundesbeſchluß vom 22. Weinmonat 1869. 

b. $m Kanton Uri. 

Konzeflion für den Bau und Betrieb der Gottharbbahn auf Urner- 

gebiet, genehmigt Durch Bundesbeſchluß vom 22. Weinmonat 1869. 
c. Im Santon Schwyz. 


Konzeffion für den Bau und Betrieb der Gottharbbahn auf ſchwyzeri— 
jhem Gebiet, genehmigt Durch Bundesbefchluß vom 22. Weinmonat 1869. 
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d. fm Ranton Zug. 
Konzeſſion für die Erftellung einer Gijenbahn von Zug bis an die 
Grenze des Kantons Schwyz, als Bejtandtheil einer Gottharbbahn, 
genehmigt Durch Bundesbefchluß vom 22. Weinmonat 1869, 


e. $m Kanton St. Gallen. 


Konzejlion für den Bau und Betrieb von Gijenbahnen von der 
Öterreichifchefchweizerifchen Grenze bei Brugg bis St. Margrethen und 
von der liecstenfteinifihefäjweigerifchen Grenze am Rhein bis Buchs, 
genehmigt durch Bundesbeſchluß vom 22. Chriftinonat 1869, 


f. Sm Kanton Graubünden. 


Konzeffion für eine Eifenbahn von Chur bis zur italienijchen Grenze 
auf dem Splügen, genehmigt durch Bundesbejchluß vom 21. Wein 
monat 1869. 


g. Im Kanton Margan. 


1) Konzeffion für eine Eifenbahn von Brugg durch den Bözberg 
und das Frickthal nach Baſel, genehmigt durch Bundesbeſchluß vom 
23. Chriftmonat 1869. 


2) Konzejfion für eine „aargauifche Südbahn” von Aarau über 
Hunzenſchwyl, Lenzburg, Hendſchiken, Wohlen, Muri nah Cham oder 
Immenſee, und von Hendjchifen-Othmarfingen nah Brugg, genehmigt 
durch Bundesbeſchluß vom 23. Chriftmonat 1869. 

3) Konzeffion für eine Eiſenbahn Wildegg-Lenzburg, genehmigt 
durch Bundesbeſchluß vom 23. Chriftmonat 180). 


h. Im Kanton Thurgau. 


Konzejfion für eine Gijenbahn Romanshorn-Kreuzlingen (Kantons— 
grenze), genehmigt durch Bundesbejchluß vom 15. Heumonat 1869. 


i. Im Kanton Teſſin. 


Konzeſſion für den Bau einer Eiſenbahn von Biasca bis an die 
Grenze Teſſins gegen Uri und von Lugano bis Bellinzona, genehmigt 
durch Bundesbeſchluß vom 22. Weinmonat 1869. 


Zu einer ziemlich langen Reihe von Verhandlungen gab die Lei— 
ſtung des Finanzausweiſes der neuen Geſellſchaft der Ligne 
d’Jtalie Veranlaßung, indem wir bei dieſer Angelegenheit hauptſächlich 
darauf glaubten Bedacht nehmen zu jollen, daß der im Bundesbejchlufje 
vom 15. Mai 1868 bezüglich des Gifenbahntrac& und der Rhone— 
forreftion von Siders aufwärtd gemachte Vorbehalt gehörige Berüf- 
fihtigung finde. Diejen Zwek glauben wir nun auch in volllommen 
befriedigender Weife erreicht zu haben, indem 
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1) Die Baupläne für die gemeinjchaftlih mit der Rhonekorrektion 
augzuführenden Bahnftrefen zwijchen dem Staatsrathe und der 
Geſellſchaft definitiv vereinbart, und 


2) die nöthigen Garantien dafür geboten find, daß die betreffenden 
Arbeiten auch rechtzeitig zur Ausführung fommen werben. 


Skhäzungsfommiffionen, 


Bezüglich des Beſtandes der eidgenöſſiſchen Schäzungskommiſſionen 
verweiſen wir auf den beigefügten Etat. 


Pläne, Baubeſchriebe und Baurechnungen der badiſchen 
Wieſenthalbahn und der Bahnſtreke Haltingen- 
Rheinfelden. 


Durch Vermittlung der Regierung von Bafel-Stadt find und für 
die badische Wiejenthalbahn und die Bahnitrefe Bajel-Haltingen die 
Pläne, Baubejchriebe und Baurechnungen, welche die großherzoglich ba= 
dische Negierung gemäß Art. VIII der Uebereinkunft von 1853 betref- 
fend die Weiterführung der badijchen Bahn über jchweizerifches Gebiet 
beizubringen hat, eingegangen. 

Nachdem wir dieſe Vorlagen mit fpezieller Nüfficht auf den Fall 
eined dereinſtigen Nüffaufe® der betreffenden Bahnjtrefe hatten prüfen 
und begutachten lafjen, erteilten wir denjelben unterm 5. Auguft unjere 
Anerfennung. 

Dei Nüffendung der für Baden bejtimmten Ausfertigung dieſer 
Vorlagen brachten wir in Anregung, daß die großherzoglich badiſche 
Regierung in Bälde auch die entjprechenden Vorlagen für die Bahn 
jtrefe DOberlauchringen-Singen folgen laſſen möchte, damit dieſer Ge— 
genjtand definitiv erledigt werden möchte, 


Anſchluß der Eiſenbahn Romansdhorn- Konftanz 
an die badiſche Staatsbahn. 


Wie wir im lezten Jahresberichte angeführt haben, mußten bie 
Unterhandlungen, welche gegen Ende des Jahres 1868 über dieſen Ge— 
genjtand in Karlsruhe jtattgefunden Hatten, wegen der Unannehnbarfeit 
verjchiedener, von Baden gejtellten Forderungen abgebrochen werben. 


Seither hat nun dieſe Angelegenheit eine wefentlich veränderte Ge— 
ftaltung angenommeu, indem der Bau und Betrieb ver Seethalbahn von 
Nomandhorn bis Kreuzlingen durch Vertrag zwijchen der Regierung 
von Thurgau und der Nordoſtbahngeſellſchaft von Diefer jelbft übernom— 
men worden ijt und infolge deſſen für dieſe Linie an der Stelle der Kon- 
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zeſſion Nomanshorn-Konftanz vom 28. Januar 1868 eine neue Konzejfion 
ertheilt und von der Bundedverjammlung unterm 15. Juli 1869 ge— 
nehmigt wurde, 


Nachdem wir zufolge dieſer veränderten Sachlage die Frage des 
Anſchluſſes bei Konjtanz einige Zeit auf ſich hatten beruhen Laffen, 
wurde Diejelbe Seitend der Regierung von Baden jelbjt wieder ange- 
regt, indem dad Minijterium des Aeußern mit Note vom 31. Auguft 
die Anfrage jtellte, ob hierjeit3 Geneigtheit zur Wiederaufnahme der 
bezüglichen Unterhandlungen vorhanden wäre. 

Mir beantworteten dieſe Anfrage (nachdem wir die Norboftbahn 
darüber einvernommen) in zuſtimmendem Sinne, und jchlugen als Kon— 
ferenzort Bern vor, welcher Vorſchlag dann badifcherjeit3 acceptirt wor— 
den it. 

Der Zeitpunft für die Gröffnung der diesfälligen Unterhandlungen 
iſt noch nicht beitimmt. 


Gijenbabnanjhluß bei Jougne. 


Die internationale Konferenz für Bejtimmung des Anjchlußpunftes 
der Linie Jougne-Eclépens, deren wir im lezten Gejchäftäberichte er— 
wähnten, hat am 1. und 2. Dezember 1868 in Dijon jtattgefunden. 
Die beidjeitigen Abgeordneten verjtändigten fich über Richtung, Höhen 
lage und Gefälle der Anjchlußjtrefe. Dieſe Vereinbarung wurde ſo— 
wohl von der Regierung von Waadt ald von und genehmigt und jo= 
dann durch unfere Gejandtjchaft in Paris der franzöfijchen Regierung 
behuf3 Auswirkung der dortjeitigen Genehmigung zugejtellt. 

Diefe Genehmigung ift indefjen bis jezt noch nicht erfolgt, indem 
die Geſellſchaft Paris-Lyon-Mediterrande noch nicht dazu gebracht wer: 
den Eonnte, ein vollftändiges Projekt für diefen Bahnbau vorzulegen. 

Ebenſo find auch Die auf Anjuchen der Regierung von Waadt an 
die franzöfijche Regierung gerichteten Verwendungen, daß Die genannte 
Gejellichaft angehalten werde, mit dem Bau fraglicher Linie zu begin= 
nen, ohne Erfolg geblieben, und es ſcheint fragliche Gejellichaft die Aus— 
führung dieſes Bahnjrüfes To lange als nur möglich hinausjchieben zu 
wollen. 


Nevijion des Bodenſeegürtelbahn-Vertrages. 


Der zwiſchen der Schweiz, Bayern und Oeſterreich am 5. Auguſt 
1865 abgeſchloſſene Staatsvertrag über die Herſtellung einer Bodenſee— 
gürtelbahn *) iſt bekanntlich bis jezt ohne Vollzug geblieben und gleich— 
wohl nicht außer Kraft getreten. 


*) Siehe eidg. Geſezſammlung, Band VII, Seite 664. 
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Der Grund diefed auffallenden Verhältnifjed liegt Darin, daß ber 
Vertrag den einzelnen Staaten für die Ertheilung der erforderlichen Kon— 
zejfion feinen Termin jezte und von Deftereich die bei dem Vertrags— 
ſchluß in Ausficht geftellte Konzeffion bis dahin nicht ertheilt worden ift. 


In neuejter Zeit ift num dieſe Angelegenheit Dadurch in ein neue 
Stadium getreten, daß öfterreichifcherfeit8 Die Erjtellung einer Eiſenbahn 
von Bludenz über Feldkirch und Bregenz an die öfterreichijch-bayerijche 
Grenze mit Zweigbahnen von Lauterach nad St. Margrethen und von 
Feldkirch an die Schweizergrenze bei Buchs durch ein bezügliched Geſez 
vom 20. Mai in beftimmte Augjicht genommen worden ift. 


Diefed Projekt weicht von den Stipulationen des Vertraged vom 
5. Auguft 1865 darin ab, daß an die Stelle der Zweigbahn Feldkirch- 
Rüti eine ſolche Feldkirch-Buchs treten joll. 


Mit Note vom 28. Auguft hat und die öfterreichijche Gejandtjchaft 
von dieſen neuejten Entſchließungen ihrer Regierung Kenntnig gegeben 
und damit den Antrag verbunden, ed möchte jchweizerifcherjeit dieſer 
Aenderung die Zuftimmung ertheilt, beziehungsweife zu einer Reviſion 
des Vertrages von 1865 bezüglich Diejed Punktes Hand geboten werben. 


Nachdem wir und hierüber zunächjt mit der Negierung von St. Gal— 
len ind Vernehmen gefezt und dieſe ſich für Die angeregte Reviſion aus— 
gejprochen hatte, gaben wir der öfterreichifchen Gejandtichaft die Erz 
flärung ab, daß wir bereit feien, unter beſtimmten, näher zu verein— 
barenden Bedingungen auf die gewünjchte Modifitation einzugehen und 
demgemäß zu Unterhandlungen über Abänderung des Vertrages von 
1865 Hand zu bieten, 


Als Abgeordnete für dieſe Unterhandlungen haben wir ernannt bie 
Herren: 
Schultheiß Weber von Luzern, Mitglied des ſchweiz. Ständerathes, 
und 


Landammann YAepli in St. Gallen, ebenfall! Mitglied des ſchweiz. 
Ständerathes. 


Die im Jahr 1869 in der Angelegenheit betreffend Die 


Erftellung einer Bahnverbindung zwijhen dem 
GentralbabnhofBajelund dem badifhen Bahn: 
hofe dajelbit 

mit Baden geführten weiteren Verhandlungen haben zu einer vörläufis 

gen Verftändigung in dem Sinne geführt, daß bezügliche Unterhands 

lungen zunächft zwifchen Vertretern der beibjeitigen Bahnverwaltungen 
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gepflogen werden, deren Ergebniffe ſodann die Grundlage für die dies— 
fall3 weiter erforderlichen Vereinbarungen bilden jollen, 


Die diesfälligen Unterhandlungen führten zum Abjchluffe eines 
Vertrages zwijchen den beiden Verwaltungen, und es ijt ſodann infolge 
deſſen auch bereit von Bafel-Stadt eine Konzejjton für fragliche Verbin- 
dungsbahn ertheilt werben. 


Da indefjen hierüber noch feine offiziellen Mittheilungen vorliegen, 
fo find wir nicht im Falle, diesfalls einläßlichern Bericht zu erftatten. 


Der in unferm lezten Gejchäftsberichte einläßlicher behandelte 


Konflikt zwifhen Freiburg und Genf, betreffend 
die Eiſenbahnſtreke Genf-VBerjoig-Goligny, 


bat durch Verjtändigung zwijchen den beiden Kantonsregierungen ohne 
unjere weitere Vermittlung eine gütliche definitive Löjung gefunden. Es 
liegt daher feine Veranlagung vor, nochmald näher auf Diefen Gegen 
ftand zurükzukommen. 


Anihlußverhältnifje Biel-Neuenftadt, 


Nachdem auf wiederholte Nechargen am 22. Juni 1869 endlich Die 
Vernehinlaffung der Franco-Suifje-Gejellihaft auf das in unſerem Bes 
richte angeführte Schreiben unjere8 Departement3 des Innern vom 17. 
November 1868 erfolgt war, wurde von lezterem auf den 23. Auguft eine 
Konferenz von Abgeordneten der beiden Bahnverwaltungen angeordnet. 


Dei diefer Konferenz, welche unter ber Leitung ded Herrn Bun— 
desrath Schenk abgehalten wurde, vereinigten jich die beiden Parteien 
vorläufig über Die einer jpeziellen Uebereinkunft betreffend die definitive 
Regulirung der in Frage jtehenden Anjchlußverhältniffe zu Grunde zu 
legenden leitenden Grundſäze, dahin gehend: 

1) daß die beiden Verwaltungen von der Errichtung einer gemein 
ſchaftlichen Anjchlußftation an der Kantondgrenze abjtrahiren ; 

2) daß der Betriebdanjchluß der beiden Bahnunternefmungen nach 
dem Grundjaze volljtändiger Ausgleihung der gegenjeitigen Leis 
jtungen fortgeführt werben und jede der beiden Verwaltungen in 
dieſer Beziehung die gleichen Laften zu tragen haben jolle. 


Im MWeitern wurbe bejchloffen, daß behufs Feſtſezung eines defini— 
tiven Programmes für Die Normirung der Anjchlußverhältniffe der beiden 
Linien eine Konferenz von Delegirten der bernijchen Staatdbahn und 
der Franco-Suifje am 30. Auguft in Romont ftattfinden folle. 


338 


Ueber das Reſultat diefer Spezialfonferenz find uns feine weiteren 
Mittheilungen zugefommen ; dagegen ift uns won Seite der Regierung 
von Bern mit Schreiben vom 26. Januar l. J. die Mitteilung ge— 
macht worden, daß unterm 11. November 1869 über die Regulirung 
der fraglichen Anjchlußverhältniffe auf Grundlage der an der Konferenz 
vom 23. Augujt getroffenen Vereinbarungen ein Vertrag zwijchen den 
beiden Bahnverwaltungen abgejchloffen und nunmehr von der Regierung 
genehmigt worden ſei, und Damit diejer feit dem Jahr 1866 hängige 
Konflikt definitiv als beigelegt betrachtet werden könne. 


Gijenbahbnpoftulate. 


Bezüglich des Poftulates betreffend die Feſtſtellung des An— 
lagefapital8 der ſchweizeriſchen Eijenbahnen hatten wir 
bereit3 für die lezte Dezemberjejfion Bericht und Antrag vorbereitet. 


Die diesfällige Botjchaft (vom 29. November 1869) *) mußte aber 
anderweitiger Gejchäfte halber verjchoben werben und wird der h. Bun— 
desverſammlung nunmehr in der Juliſeſſion vorgelegt werden. 


Was das Poſtulat betreffend Erweiterung der Befugnifje des Bundes 
an Gijenbahnjachen anbelangt, jo fünnen wir vorläufig mittheilen, daß 
eine jorgfältige Unterfuchung über Diejen wichtigen Gegenftand eingeleitet 
und im Gange ijt, und daß wir nicht ermangeln werden, Ihnen nach Ab: 
jchluß derſelben mit thunlicher Beförderung Bericht und Anträge Darüber 
zu birterbringen. 


Alpenbahnen. 


Da die Angelegenheit der Alpenbahnen in diefem Jahre in das 
Stadium internationaler Verhandlungen getreten und Demzufolge. vor: 
übergehend mehr in den Gejchäftsfreis des politiichen Departements 
gefallen it, jo wird dieſer Gegenjtand von lezterm behandelt werden, 
auf deſſen Berichterjtattung wir hiemit verweilen. 


D. Hochbauten. 
Die im lezten Gejchäftsberichte erwähnten Bauten zur Patronen: 
hülſenfabrik bei Köniz, nämlich eine Aufjeherwohnung, ein Schuppen 
und eine Fahrbrüfe, find Durch Die Unternehmer, Gebrüder Ingold in 


*) Siehe Bundesblatt v. 3. 1869, Band IU., Seite 509. 
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Bern, rechtzeitig vollendet und bei ber Uebernahme in allen Theilen als 
afforbgemäß ausgeführt erfunden worden. 


AL Ergänzungsbauten zur Kaferne in Thun find in Vollziehung des 
es vom 18. Dezember 1868 im Berichtsjahre ausgeführt 
worben 

1) die Herftellung von Treppen in den Stallungen, Berjchalung 
der Dachräume und Gritellung von Dadhlichtern ; 

2) Gritellung eines bebeften Bejchlagplazes ; 

3) Eritellung eines Holzſchuppens mit Malerwerkſtatt für Die Repa— 
raturwerfitätte ; 

4) Einrichtung eines Kranfenjpitald im Hürnerhaufe. 


Dieſe Bauten wurden auf dem Wege der öffentlichen Konkurrenz 
an verjchiedene Unternehmer vergeben. 


Die Koſten derjelben betrugen: 
a. für die Treppen und Berjchalung der . Tr. 16,400 


b. Beichlagplaz j : } „ 1,905 
c. Holzjehuppen und Malerwerfitätte R i ; „ 15,000 


Gemäß dem oben erwähnten Bundesbeſchluſſe waren ferner im 
jogenannten Hürnerhaufe, wo bisher die Büreaux des Kommiſſariats 
ſich befanden, die nöthigen baulichen Einrichtungen für ein Krankenſpital 
zu eritellen. infolge deſſen mußte für Unterbringung des Kriegskom— 
mifjariat® in der Kaſerne jelbjt geforgt werden. Die hiefür erforderlichen 
baulichen Aenderungen (im ſüdweſtlichen Ekthurm) beliefen fich auf 
Sr. 2334. 75. 


Sofort nad Räumung des Hürnerhaufed wurde die Cinrichtung 
des Krankenſpitals ausgeführt, deren Koften fich auf Fr. 1045 beliefen. 


Die ſämmtlichen Bauarbeiten wurden von Heren Ingenieur Blot— 
nitzki geleitet. 


Zollbüreau Miöcourt. 


Eine weitere Baute, welche unter der Leitung unjere® Departes 
ments des Innern außgeführt wird, ijt die Eritellung eines neuen Zoll— 
hauſes in Miecourt, für welche ein Kredit von Fr. 20,090 bewilligt ift. 


Die Ausführung diefer Baute ift mit Herrn Charles Frots in 
Pruntrut für die Summe von Fr. 16,000 verafforbirt, und es joll die— 
jelbe big 1. Mai 1870 gänzlich vollendet fein. 
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E. Bundesrathhaus. 


Ueber die Einführung der Wafferverjorgung im Bundesrathhaufe 
und ben diesfalls mit ber Ginmwohnergemeinde Dern abgefchlofjenen 
Vertrag haben wir bereit3 in unjerer Botjchaft über dad Büdget für 
das Jahr 1870 Bericht ertattet. 


Gegen Entrichtung einer Averfalfumme von Fr. 5000 wurden in 
ben verjchiedenen Theilen des Gebäudes die nöthigen Yeuerhahnen, ferner 
MWafjerhahnen in den Wohnungen des Kanzler, Vizefanzlerd und der 
beiden Hausweibel, jowie Watercelojet3 und Spülvorrichtungen in den 
Abtritten erſtellt. 


F. Vinanzielles. 


Hinfichtlich der Ausgaben, welche im Jahr 1869 für die Verwal: 
tungsabtheilung „Bauweſen“ gemacht wurden, verweilen wir zu bie 
beigefügte Zuſammenſtellung. 


———————. 


Digitized by Google 
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Aus den Verhandlungen des Fchweizerifchen Bundesrathes. 


Dom 6. Mai 1870.) 


Mit Zufhrift vom A. dies übermachte die k. k. öfterreichijche Ge— 
ſandtſchaft bei der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft dem Bundesrathe dag 
Programm der im Herbite des laufenden Jahres in Graz abzuhal- 
tenden Augjtellung von Erzeugnifjen der Land» und Forftwirthichaft, Des 
Bergbaues, Hüttenmwejend, der Induſtrie und Kunft. 

Die gedachte Geſandtſchaft hat im Auftrage ihrer Regierung den 
Wunſch ausgejprochen, daß ſich auch die Schweiz an ber internationalen 
Austellung in Graz betheiligen möchte; weßhalb der Bundesrath ver- 
fügte, daS Programm im Bundesblatte aufzunehmen, was nächſtens ge— 
Ichehen wird. 


(Bom 11. Mai 1870.) 


Der Bundesrath hat dem zwijchen den Kantonen Freiburg, 
Waadt und Neuenburg am 16. Auguft 1869 abgejchloffenen Kon— 
fordate über die Fijcherei im Neuenburgerjee die Genehmigung ertheilt 
und defien Aufnahme in Die amtliche Gejezjammlung der Eidgenojjen- 
Ihaft beſchloſſen. 


Der Bundesrath Hat die Errichtung öffentlicher Telegraphenbüreau 
auf den GEijenbahnitationen Konolfingen und Suberg (Bern) 
beſchloſſen. 
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Der Bundesrath wählte 
(am 7. Mai 1870) 


als Pofthalterin in Oron: Frau Henriette Biguet, nde Golaz, von 
Chenit, in Oron (Waadt), bisherige 
provijorifche Pofthalterin an lezterm 
Orte; 


(am 11. Mai 1870) 


„Poſthalter in Näfels: Hrn. Kaſpar Gallati, Gemeinderath, von 
und in Näfels (Glarus). 





Note. Die eidgenöſſiſche Staatsrechnung für dad Jahr 1869 iſt am 
13. Mai 1870 ertra fpedirt worden. 
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Iuferate, 


—— — —- 


Ausſchreibung. 





Die Stelle eines Inſtruktors 11. Klaſſe der Scharfſchüzen, mit einer jährlichen 
Beſoldung von Fr. 2200, wirb hiemit zur freien Bewerbung ausgejchrieben. 

Schmeizerbürger, welche fich für dieſe Stelle au bewerben gedenken, haben ihre 
Anmeldungen jchriftlih und in Begleit ber möthigen Zeugniffe über ihre Be— 
fähigung bis längftend den 28. Mai nächſthin dem eidg. Militärbepartement eins 
zureichen. 

Bern, den 13. Mat 1870. 

Eigenöffifches Militärdepartement, 


Königliche Gefellfchaft für Förderung der Künſte, 
in Antwerpen. 





Nationale Ausftellung von 1870. 


1. Die Geſellſchaft eröffnet im Jahr 1870 ihre 19. Triennal-Ausftellung den 
Produktionen lebender, ſowohl belgiſcher als ausländiſcher Künftler. 
Doch werden auch zugelafien die Werke der feit dem Schluffe des Salon von 
1867 verftorbenen Künftler. 
2. Die Kommiffion nimmt in den Salon auf: 
Gemälde, 
Cartons, Zeichnungen, Aquarelle, Paftelle, emaillirte Arbeiten, 
Gravüren, Lithographien, 
Skulpturen, Eijelüren und Gravüren in Medaillen, 
Architektoniſche Compoſitionen. 
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Dieje leztern dürfen auch beftehen in Photographien von Werken, welche vom 
Aussteller ſchon verfertigt worden find, vorausgejezt, daß jede Rahme einen Quadrat 
meter Oberfläche nicht überfteige. 


3. Die Zahl der Gegenftände, welche jeder Künftler an die Austellung jenden 
darf, ift beichränft auf drei. ALS eine einzige Arbeit gelten die in eine umd Diejelbe 
Rahme eingeſchloſſenen Miniaturen, Zeichnungen, Aquarelle, Gravüren, Lithographien, 
Photographien architeftonijcher Werke oder Medaillen. 

4. Nicht zugelaffen werden : 

Die Arbeiten, welche bereits an einer der frühern Ausftellungen zu Antwerpen 
figurirt haben ; 

Diejenigen, welche ſich nicht im eine der im Art. 2 angegebenen Kategorien ein- 
reihen lafien ; 

Kopien, mit Ausnahme folder, welche ein Merk im einem verjchiedenen Genre 
reproduziren ; 

Kunſtwerke, welche nicht mehr ihrem Berfertiger gehören, wenn nicht die Auto- 
rijation des Leztern vorgemiejen wird; 

Gemälde, Zeichnungen und Gravüren ohne Rahmen ; 

Beichädigte Gypsarbeiten ; 

Anonyme Arbeiten. 


Die Kommiffion entjcheidet im Weitern, ob die Zulafjung nod) aus andern als 
den aufgezählten Gründen abzulehnen jei. 


5. Rahmen von runder oder ovaler Form oder mit abgeftuzten Efen müſſen 
in vierefige Kiften Hineingepaßt werden. 


6. Die für die Austellung beftimmten Arbeiten find zu deponiren im Gejell- 
ſchaftslokal, rue de Venus, jpäteftens bis zum 23. Juli um 8 Uhr Abends. Nach 
diejem Datum werden te unter feinerlei Vorwand mehr angenommen. 

Sie find anzumelden durch einen Avisbrief an den Sekretär der königlichen Ge— 
jellichaft für Förderung der Künfte, in Antwerpen. 

Diejes Schreiben hat anzugeben: den Namen, Vornamen und das Domicil des 
Künftlers; die Erklärung (explication) des Gegenftandes (sujet); und, wenn der 
Künftler fein Werk zu verkaufen wüuſcht, den Preis, den er dafür verlangt. 


7. Die Collis find zu adreffiren: A la Commission directrice de l’Ex- 
position nationale des Beaux-Arts, rue de Venus, à Anvers. 


8. Die Gefellichaft übernimmt die Koften des Transports auf belgiſchem Gebiet, 
bei der Ankunft wie beim Abgang, in Bezug auf alle Gegenftände, welche ihr durch 
die Staats-Eijenbahn zugeiandt werden, Tarif Nr. 2 (ordinäre Züge, petite vitesse). 
Die Koften, welche auf jedem andern Wege fich ergeben, bleiben dem Berjender zur Laſt. 

Die vom Auslande her eingefandten Collis müfjen bis zur belgijchen Grenze 
franfirt werden. 


9. Die Kommiffion übernimmt die Placirung der ausgeftellten Gegenftände. 
10. Die Ausftellung wird eröffnet am 14. Auguft und ummwiderruflid am 


Sonntag den 2, Oftober geſchloſſen. 


Sie kann bejucht werden: alle Tage der Woche von 10 Uhr Morgens bis 4 
Uhr Abends. An Sonntagen und Feittagen bleiben die Salons bis 5 Uhr Abends 
offen. 
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Die Kommiffion behält ſiih das Recht vor, die Salons zu jchließen jedes Mal, 
wo es S. M. dem König oder der königlichen Familie gefallen jollte, diejelben zu 
bejuchen, oder wo eines jonftigen ausnahmsweilen Umftandes wegen dieje Mafregel 
nothwendig erjcheint. 

11. Das Entree zur Ausftellung beträgt 1 Franken per Perſon. 

Kinder unter 14 Yahren bezahlen 50 Centimes. 

12. In Abweichung vom vorhergehenden Artikel ift der Eintritt in die Salons 
unentgeltlich vom 28. Auguft an, am den Sonntagen von 2 bis 5 Uhr und am 
Mittwod) während des ganzen Tages. 

‚. 13. Die ausftellenden Künftler und die Subſtribenten der Geſellſchaft erhalten 
eine perjönliche Eintrittskarte für die ganze Dauer der Ausftellung; jie find gehalten, 
diejelbe zu unterzeichnen und fie jedes Mal vorzuweiſen, wo fie den Eintritt verlangen, 
zu welchem dieje Karte berechtigt. Die verlornen Karten werden in feinem Falle erjezt. 

Jeder Subjfribent hat das Recht, alle Sonntage die bei ihm mohnenden Mit- 
glieder jeiner Familie und die der Stadt fremden Perjonen einzuführn. 

‚ Die Zöglinge der Akademien des Königreichs, welche die Kurje des höhern Un- 
terrichts frequentiven, dürfen die Salons unentgeltlich bejuchen. 

14. Kein ausgeftellter Gegenftand kann vor Schluß der Ausftellung zurüfge- 
zogen werben. 

15. Wenn nit eine andere Inftruftion erfolgt, jo werden die Gegenftände den 
Einjendern jofort nad) Schluß der Ausftellung zurüfgeiandt. Diejenigen Gegenftände, 
welche ohne Emballage oder ohne eine für die Rükſendung genügende Angabe ein- 
gejandt worden find und die nicht binmen ſechs Monaten reflamirt werden, gelten 
als der Gefellichaft iiberlafjen, welche dann nad Gutfinden darüber verfügen wird. 


16. Mitglieder der Kommiffion werden der Eröffnung der Kiften bei der An- 
funft und der Verpakung fir die Rükſendung vorftehen, und darüber wachen, daß 
die Operationen mit allen erforderlichen Borfichtsvorfehrungen ftattfinder. 

17. Die Kommifjion wird möglihft Sorge tragen für die Konfervation der ihr 
anvertrauten Gegenftände, ohne jedoch eine Verantwortlichkeit zu übernehmen für 
die Unfälle, welche im Salon oder beim Transporte fid) ereignen könnten. 

18. Außer den Anfäufen, welche die Regierung machen könnte, ift die Gefellichaft 
durch die Hilfsmittel, über die fie bereits verfügt, in den Stand gejezt, bedeutende 
Erwerbungen von Kunftgegenftänden auszuführen, welche beftimmt find, unter ihre 
Subjkribenten vertheilt zu werden. 


Dekanntmadung. 





Der fchmweiz. Konful in Mülhauſen bat mit Depefche vom 6. Januar d, J. 
dem Bunbesrathe zur Kenntniß gebracht, daß ihm oft Doppelte und dreifache 
Briefe, ſowie Heimatjheine und Wanderbüder unfranfirt aus ber 
Schweiz zugejendet werben, wofür er eine Poftgebühr von 3 bis 5 Franken be» 
zahlen müfje, welche Koften vermindert werben fönnten, wenn die gebachten 
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Schriften unter Band und franfirt ihm übermacht würden, was nad) dem 
Ihmweizerifch-franzöfifchen Poftvertrage gefchehen dürfe. 

Der Herr Konful fügte ferner bei, daß ben meiſten Arbeitern Fr. 3—5 Porti 
zu ſchwer fallen, und daß er biefelben öfter8 auf fich nehmen müſſe. 


Bern, den 29. April 1870. 
Die fchweiz. Bundeskanzlei. 


Ausschreibung. 


Das eidgenöffifche Militärbepartement ift im Falle, nachſtehende Drufarbeiten 
zur Konkurrenz auszufchreiben : 

1) eine neue deutjche Auflage des „Dienftreglement3 für die eidg. Truppen“, in 
14,000 Exemplaren; 

2) eine neue deutſche Auflage der „Zufammenftellung ber Obliegenheiten ber 
einzelnen Grabe“, in 14,000 Exemplaren. 

Der Druf ift mit franzöfifchen Lettern auszuführen; der Einband wie beim 
biäherigen Reglement. Die Preisangabe ift per Exemplar, und zwar fowohl mit 
ald ohne Einband zu machen. Beim Preidangebot für eingebundene Exemplare 
find auch die Transportkoſten der vom Departement gelieferten 9 lithographirten 
Tafeln mit zu berechnen. 

Dfferten find unter Beigabe von Bapier: und Schriftmuftern bis zum 31. Mai 
naͤchſthin franko an das unterzeichnete Departement zu richten. 


Bern, den 27. April 1870. 
Eidgenöffifches Militärdepartement. 


Ausjchreibung von erledigten Stellen. 


(Die Bewerber müfjen ihren Anmeldungen, welche [chriftlich und portos 
frei zu gefchehen ch gute Leumundszeugniſſe beizulegen im Falle fein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Namen, und außer dem Mohnorte 
auch ben Heimatort deutlich angeben.) 


1) Telegraphift in St. en Zahresbefoldung Fr. 120, nebft Des 
adt). 


(Wa — engine! bis 
S zum 25. Mai 1870 bei der Tele—⸗ 
9 : CaBatlıs). graphen⸗Inſpektion in Laufanne. 
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3) Telegrappift in Wildhaus, Jahresbejolbung Fr. 120, nebft De» 

pejchenprovifion. Anmeldung bis 

4) ” „ Stein zum 25. Mai 1870 bei ber Telegra- 
(St. Gallen). phen⸗Inſpektion in St. Gallen. 


5) Briefträger in Richtersweil (Züri). Sahresbefoldung Fr. 840. 
Anmeldung bis zum 25. Mai 1870 bei der Kreispoftbireftion Zürich. 


6) Briefträger in Neuenburg. Jahresbefolonng, bei der Ernennung 


feitzufegen. Anmeldung bis zum 25. Mai 1870 bei ber Kreispoftdireftion 
Neuenburg. 





1) Zelegraphift in Mörell (Wallis). 


2) n „Fieſch | 
3) Mn „Münfter m | 
4) i 10T 
5) A „ St. Nicolas „ 
6) J „Zermatt F 
7) " „Bagnes u 
8) " „Drfiereg „ 
9) A „Liddes u — a 120, or per 
* — Ale Ham 28. Mal 870 Bei er Kein 
" graphen⸗Inſpektion in Laufanne, 
11) n „ St. Sin 
golph 
12) r „Champery „ 
13) . „ Morgind „ 
14) J „Mezières (Waadt) 
15) r „ Epagnylreiburg), 
16) pr „Albeuve „ 
17) „ „Mont: 
bovon E 


18) Telegraphift in St. Gallen. Zahresbefoldung nah) Mafgabe des 
Bunbeögejeze vom 29. Januar 1868. Anmeldung bis zum 25. Mat 1870 
bei der Telegraphen-Inſpektion in St. Gallen. 


19) Telegrappift in Schuld (Graubünden). Yahresbejoldung Fr. 120, nebit 
Depefchenprovifion. Anmeldung bis zum 25. Mai 1870 bei der Telegras 
phen⸗Inſpektion in Bellenz. 

20) Telegrappift in St. Fiden ‘ Sahresbefoldung Fr. 120, nebft 

2 nt (St. allen). Depefchenprovifion. Anmeldung 
bis zum 25, Mai 1870 bei der 

21) " „ Unter: Telegraphen.Infpeftion in St. 

weile - allen. 
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22) Telegraphiſt in Oberbießbad, | Jahresbeſoldung Fr. 120, nebft De— 
(Bern). pejchenprovifion. Anmeldung bis 

23) " „ Mßenflorf zum 16. Mai 1870 bei der Tele 
(Bern). graphen-Infpektion in Bern. 


24) Telegraphift in Aarwangen (Bern). Jahresbeſoldung Fr. 120, nebit 
Depefhenprovifion. Anmeldung bis zum 16. Mai 1870 bei der Telegrapken- 
Inſpektion in Bern. 


25) Brieffaftenleerer und Baker auf dem Poftbürenu in Zürich. Jah— 
xesbeſoldung, bei der Ernennung feftzufegen. Anmelbung bis zum 25. Mat 
1870 bei ber Kreispoſtdirektion Züri. 


26) Poftfommis in Solothurn. Jahresbeſoldung nach den Beftimmungen 
des Bundesgeſezes vom 30. Juli. 1858. Anmeldung bi8 zum 18. Mai 1870 
bei der Kreispoſtdirektion Baſel. 


N) Voſtkommis in Bafel. Jahreshefoldung nah den Beltimmungen des 
Bundesgeſezes vom 30. Juli 1858. Anmeldung biß zum 18. Mat 1870 
bei der Kreispoftdirektion Baſel. 


28) ————— für Nidau ac und Poſtbote nad der Bahnſtation Biel, 
Jabresbefoldung Fr. 756. Anmeldung bis zum 18, Mai 1870 bei der Kreis: 
poftdireftion Bern. 


29) Briefträger in la Ferriere. Jahresbeſoldung, bei ber Ernennung 
feftzufegen. Anmelbnng bis zum 18. Mai 1870 bei der Kreißpoftbirektion 
Neuenburg. 


30) Poſt halter in Schwerzen bach. Jahresbeſoldung Fr. 540. Anmel- 
dung bis zum 18. Mat 1870 bei der Kreispoftbireftion Zürich. 


31) Sahrpoftfaftor in Zürich. Yahresbefoldung, bei ber Ernennung feſt⸗ 
zufezen. Anmeldung bis zum 18. Mai bei der Kreispoſtdirektion Zürid. 


32) Poftpafer und Wagenmwafcher in Pverdon. Jahresbeſoldung, bei 
der Ernennung feftzufegen. Anmeldung bi8 zum 18. Mai 1870 bei ber 
Kreispoftdireftion Laufanne. 
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Jahreſsabonnement (portofrei in der ganzen Schweiz): 4 Franken. 
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Druf und Expedition der Stämpflifden Buchdruferei (G. Hünerwadel) in Bern, 





Bericht 
des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes an die h. Bundesverſammlung 
über ſeine Geſchäftsführung im Jahr 1869. 





Geſchäftskreis des Militärdepartements. 





J. Geſeze, Verordnungen und Reglemente. 


Im Berichtsjahre ſind von der Bundesverſammlung folgende, das 
Militärweſen betreffende Geſeze und Beſchlüſſe erlaſſen worden: 

1) Bundesbeſchluß betreffend Umänderung von glatten Poſitions— 
gejchügen in gezogene, vom 27. Juli 1869 (Offiz. Samml. IX, ©. 884). 

2) Bundesbejchluß betreffend die Berabfolgung von Neglementen 
an die jchweizerifchen Truppen, vom 22, Dezember 1869 (X, ©. 6). 

3) Bundesbejchluß betreffend unentgeldlihe Verabfolgung eines 
größern Quantums Patronen n die Schießvereine, vom 23. Dezember 
1869 (Offiz. Samml. X, ©. 

Dom Bundesrathe gingen — Erlaſſe aus: 

1) Ordonnanz über das —— Repetirgewehr, vom 8. Ja— 
nuar 1869. 


Bundesblatt. Jahrg. XXII. Bb. II. 24 
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2) In weiterer Ausführung des Bundesgeſezes betreffend einige 
Abänderungen in der Bekleidung und Ausrüftung des Bundesheeres, 
vom 21. Dezember 1867, wurden erlaffen: 


a. Beſchluß des Bundesrathes betreffend die Kopfbedefung für die 
jcehweizerifche Armee, vom 20. Januar 1869. 

b. Verordnung betreffend die Bewaffnung der nicht gewehrtragenden 
Stellen und Grade der Fußtruppen, vom 28. Juni 1869 (Dffiz. 
Samml. IX, S. 854). 

3) Ordonnanz über die Gefchüze, Caiſſons, Munition und Aus: 
rüftung der Batterien gezogener 8 & Kanonen, vom 12. Mai 1869, 

4) Neglement über den Transport der Verwundeten und Kranken, 
vom 18. September 1869 (Dffiz. Samml. IX, ©. 962). 

5) Ordonnanz über die Einrichtung der Eifenbahngüterwägen für 
den Transport von Verwundeten und Kranken, vom 18. September 1869 
(Dffiz. Sammlung IX, S. 968). 


6) Drdonnanz des Bleffirtenfarrens, vom 19. April 1869. 


Der Entwurf einer neuen Militärorganifation, welchen das Militär- 
departement im lezten Fahre vorgelegt hatte, ift bis jezt im Schooße 
des Bundesrathes nicht zur Behandlung gekommen; dagegen ſind im 
Laufe des Jahres eine Neihe von Kundgebungen über den Entwurf 
von Seite fantonaler Militärbehörden und einzelner militäriſcher Ver— 
eine eingegangen. 

Dom Militärdepartement iſt erlaffen worden : 

1) Vorjchrift über Die Kontrole des jchweizerifchen Nepetirgewehres, 
vom 16. April 1869. 

2) Inſtruktion über Die von der Eidgenofjenjchaft den Kantonen zu 
liefernden Patronen zu Hinterladungsgewehren, jowie über die von Den 
Kantonen dafür zu leijtenden Materiallieferungen und Vergütungen und 


die von ihnen bereit zu haltende Munition für Vorderlader, vom 
27T. Dezember 1869. 


Kantonale Militärgejezgebung. 

Die Genehmigung des Bundesrathes erhielten: 

unterm 10. September ein Dekret de8 Großen Nathe8 von Waadt 
vom 31. Auguft 1869, betreffend Wahl von Landwehroffizieren und 
Dienftdauer der Offiziere, und 

unterm 17. November ein vom Großen Rath ded Kantons Zürich 
am 25. Auguft 1869 erlafjenes Gejez betreffend die Ausrüftung Der 
MWehrpflichtigen. 
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Die Negierung des Kantons Schaffhaujen wurde eingeladen, dafür 
zu forgen, daß das im dortigen Kanton beitehende „Depot“, in welches 
jährlich eine Anzahl von Rekruten eingereiht wurde, aufzuheben und 
gemäß Art. 8 und 9 der Militärorganifation alle ausexerzirten Nekruten 
den taftijchen Ginheiten zuzutheilen. 


DI. Geſchäftsabtheilungen und Beamte der Militärperwaltung. 


Nah Ablauf der dreijährigen Amtsdauer wurden die Inſpektoren 
der Infanterie neu beitellt. 


Der für die Umänderung der Gewehre gewählte Oberfontroleur 
wurde auch für die Fabrifation der Nepetirgewehre bejtätigt und ihm 
das nöthige Kontrolperfonal beigegeben. Der ihm ertheilten Snftruftion 
haben wir bereit3 erwähnt. 


Für den im Laufe des Jahres ausgetretenen Adjunften des Ver— 
walters des Materiellen erfolgte eine Neuwahl, 


II. Speiallommiffionen. 


1) Die Thätigfeit der Artilleriefommifjion wird im XXVIII. Ab— 
ſchnitte näher beſprochen. 


2) Die Penſionskommiſſion verſammelte ſich einmal, um ihr Gut— 
achten über die Reviſion der bisherigen Penſionen und die neuen Pen— 
ſionsfälle abzugeben. 


3) Die im lezten Berichte erwähnte Kommiſſion für Entwerfung 
einer Inſtruktion über die Dienſtuntauglichkeit Hat ihre Arbeit noch nicht 
beendigt, weil vor Allem die Erledigung der Frage der Abänderung 
ber Militärorganifation abgewartet werben will. 

4) Die Frage der Bewaffnung der Kavallerie und der berittenen 
Artillerie wurde nach Beendigung der Verfuche einer Kommiljion, be- 
jtehend aus den Herren Oberjten Herzog, Duinclet, Wurſtem— 
berger, Zehn der, Bruderer und Feiß und Oberitlieutenant 
de Valliére unterbreitet; fie wird bis zur Beendigung der von 
Ihnen angeordheten weitern Verfuche in Funktion bleiben. 

5) Eine Kommiſſion, beitehend aus den Herren Oberft Wurſtem— 
berger, Pulververwalter Welti und Stahel, Direktor des Laboras 
toriums, prüfte Die Frage der Reduktion des Preiſes der Kupferhüljen- 
patronen, jowie des Verkaufs der leztern durch Die Pulververfäufer. 
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IV. Anftruftionsperjonal. 


Im Inſtruktionsperſonal wurde Die Stelle eines Oberinſtruktors 
der Artillerie einſtweilen nicht beſezt. An die Stelle eines ausgetretenen 
Inſtruktors I. Klaſſe der Artillerie wurde eine neue Wahl getroffen 
und Die Juſtruktorenſtelle I. Klaſſe bei der Kavallerie Durch einen bi8- 
herigen Inſtruktor II. Klaſſe proviſoriſch beſezt; endlich wurbe ein ver— 
jtorbener Unterinſtruktor? der Artillerie erſezt. 

Der Stand des eidgenöſſiſchen Inſtruktionsperſonals blieb ſomit 
unverändert, * 


Senie . ; — 5 
Artillerie . 26 





Kavallerie . i . A j 9 
Scharfichüzen ; ; ; . 2R 
Sinfanterie . ; s . . 1 
Sanitätzinftruftoren j : . 4 
57. 


V. Eidgenöffiihe Waffenpläze. 


Auf dem Waffenplaze Thun kamen im Berichtzjahre die Nachtrags— 
bauten zur Vollziehung, für welche Sie einen jpeziellen Kredit ausgeſezt 
hatten. Nicht jo verhält es fich bezüglich der Waſſerverſorgung, da in— 
folge der Schwierigfeiten, auf welche der Gemeinderath von Thun bei 
den Bertragsabjchlüffen mit den Unternehmern jtieß, jener Behörde für 
die Vollendung der Bauten eine Friftverlängerung bis 1. Juli 1870 
ertheilt wurde. Die Arbeiten jind nun im Gange und werden aller 
Wahrjcheinlichkeit nach rechtzeitig ausgeführt. Die Tg für die 
Wafferleitung in der Kajerne ſelbſt fallen in da8 Jahr 1870. 

Mit den Militärbehörden von Aargau ift in Betreff der Waffen: 
pläze Aarau und Brugg ein neuer Vertrag abgejchloffen worden. 


VI Genie⸗Unterricht. 


a. Rektutenfchulen. 


Es fanden wie gewohnt zwei Nefrutenjchulen ftatt, die eine für 
die Bontonnierd in Brugg mit 19 Mann Cadres, 2 Afpiranten und 
48 Rekruten, zufammen 69 Mann; die andere für die Sappeurs in 
Thun mit 22 Mann Gadres, 11 Ajpiranten und 123 Nefruten, 
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Beide Schulen hatten einen regelmäßigen und befriedigenden Gang. 

Die geiftige Tauglichkeit der Nefruten des Kantons Teſſin ließ auch 
dieſes Jahr ſehr viel zu wünjchen übrig. Mit Bezug auf Die geeignete 
Auswahl nach Berufsarten ergeben jich in allen Kantonen immer uns 
günftigere Ergebniffe. Im Uebrigen war die Nefrutirung eine be— 
friedigende. 


b. Wiederholungskurfe. 


In Dienjt berufen wurden drei Pontonnierfompagnien und vier 
Sappeurfompagnien. Die Sappeurfompagnie Nr. 5 von Bern wurde 
aus ihrem MWiederholungskurfe abberufen, um bei den Arbeiten gegen 
die Ueberſchwemmung im Haslethal mitzuwirken. Ihre Entlafjung er: 
folgte indejjen jchon nach 5 Tagen. 

Gin Detajchement der Sappeurfompagnie Nr. 4 von Bern nahın 
an dem Kurje Theil, welcher unter Oberjtlieutenant Gurchod zur Vor— 
nahme von Verſuchen über die Organifation des militärifchen Tele— 
graphenwejens jtattgefunden hatte. Die Mannjchaft Hatte fich raſch in 
den neuen Dienjtverrichtungen zurecht gefunden und zeigte lebhaftes In— 
terejje für dieſen Dienjtzweig. 


c. Afpiranten. 


Die Apiranten I. Klaſſe für Iruppenoffiziere hatten eine Rekruten— 
ichule mit der betreffenden Waffe zu beſtehen, Diejenigen für Offiziere 
des Geniejtabs eine Pontonnier- und eine Sappeurjchule. 

Die Afpiranten II. Kaffe wurden mit den Ajpiranten II. Klaſſe 
der Artillerie in einem unter gemeinjamem Kommando jtehenden Kurs 
einberufen. 

Das Ergebniß dieſes Kurſes war gegenüber denjenigen, welche in 
den frühern Zentralfchulen erzielt worden waren, ein befriedigendes ; e3 
zeigte jich indefjen bei den Prüfungen, daß viele Schüler infolge der 
Maſſe des Lehritoffes den Unterricht nicht gehörig verbaut hatte, 


VO. Artillerie-Unterricht. 


a. Rekrutenfchulen. 


Der Unterricht der Artillerie-Rekruten fand in 6 Schulen jtatt, 
nämlich in 4 Schulen für Mannjchaft der beipannten Batterien (je eine 
in Bidre und Thun und 2 in Frauenfeld), eine Schule für Gebirgs— 
artillerie, Pofitionsartillerie und Parftrain in Thun und eine Schule 
für Parffanoniere und Parktrain in Yarau. 
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In diefe Schulen rüften ein: 
Cadres 399 
Aipiranten . i j ; ; ; 33 
Kanonierrefruten . ; . . 635 
Trainrefruten R ; } . 579 
— 1214 


zujammen 1646 Mann. 


' Von den Kantonen wurden urjprünglich 1340 Rekruten angekündigt ; 
das Departement war jedoch gezwungen, eine Reduktion eintreten zu 
lafjen, da dad Büdget bloß die Zahl von 1250 Rekruten vorjah. 


Mit jeltenen Ausnahmen war Die Auswahl der Mannjchaft in 
Bezug auf Intelligenz und Eörperliche Tauglichkeit befriedigend; Doch 
wird bei den SKanoniersNefruten nicht immer genügend auf Sehfraft 
Rükſicht genommen, und e3 hält mehr und mehr jchwer, für die ſämmt— 
liche Trainmannjchaft Leute zu requiriren, welche im Umgang mit Pferden 
vertraut find, 


Die Mandvrirfähigfeit der Schulbatterien war in allen Rekruten— 
ſchulen der Feldartillerie, Jowie auch beim Parktrain befriedigend. 


Den Schießübungen, namentlich) dem feldmäßigen Schiefen auf 
nicht befannte Dijtanzen, wurde eine vermehrte Aufmerkſamkeit gejchenft ; 
ebenjo taftijchen Hebungen im Terrain und Märjchen. Unter l[eztern 
verdient bejondere Erwähnung ein unter Oberjtlieutenant de Valliere 
durch das Nefrutendetafchement der Gebirgsartillerie ausgeführter vier— 
tägiger bejchwerdevoller Marjch von Thun entlang des rechten Seeuferd 
nach Giteig, dann nad Mürren und von dort über den Furfapaß 
(2611 Meter hoch, ohne irgend welchen Weg) in das Kienthal und 
dann nach Thun. Das Gejammtrejultat des Nefrutenunterrichtes Darf 
ein jehr befriedigended genannt werben. 


b. Wiederholungskurfe. 


Die MWiederholungsfurje bejtanden vom Auszug: 

4 Achtpfünder- Batterien, 

8 Vierpfünder- „ 

1 > Gebirgsbatterie, 

2 Pojitiogfompagnien, 

3 Barffompagnien, 

5 Barftrainfompagnien, nebjt zugetheilten Detafchementen 
des Linienparftraing, 


zujummen 23 Ginheiten. 
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Don der Reſerve: 


1 Achtpfünder-Batterie, 

5 Vierpfünder-Batterien, 

1 r :Gebirgsbatterie, 

5 Poſitionskompagnien, 

3 Parkfompagnien und zu den beim Auszug erwähnten 
Parktrainfompagnien die Reſervemannſchaft, jowie Deta- 
jchemente des Linienparktrains ber Nejerve, 


zufammen 15 Ginheiten. 


Die Uebungen der jämmtlichen 38 taktischen Cinheiten fanden in 
17 Wiederholungsfurfen unter dem Kommando von eidgenöjjischen Stabs— 
offizieren ftatt. 


Die Berichte, welche dem Departement über die Befähigung der 
Offfziere und Unteroffiziere eingegangen jind, erwähnen der Bemühungen 
derſelben, außer dem Dienſt in militärischen Vereinen ihre Kenntniffe 
zu bereichern, und e3 tragen Die Daherigen Bemühungen auch bereit 
ihre guten Früchte. 

Auch bei den Wiederholungsfurfen wurde den taftifchen Uebungen 
und den Schießübungen ein Hauptaugenmerk gejchenft ; dennoch jtehen 
in lezter Beziehung die Nejultate im Allgemeinen eher etwas hinter 
denjenigen von 1868 zurüf, und e3 zeigen fich zwijchen den Ergebniffen der 
einzelnen Batterien oft jehr große Verjchiedenheiten, welche dem großen 
Einfluß der pafjenden oder unpafjenden Behandlung der Munition und der 
jachgemäßen oder mangelhaften Korrektur der Nichtungen zugejchrieben 
werben, 


Der Modus bei Annahme der Pferde gab zu vielen und zum Theil 
gewiß begründeten Klagen Anlaß, indem Fälle, wo troz der Brotejtationen 
der Dffiziere, von den Pferdeannahme-Kommiſſionen dienftuntaugliche 
Pferde angenommen werben, nicht jelten find, 


c. Unterricht der Artillerie in der Bentralfchule. 


An dem theoretifchen Artilleriefurd der Zentralſchule nahmen 17 
Truppenoffiziere Theil und an dem Unterrichte für Generaljtabsoffiziere 
drei Offiziere des Artillerieſtabes. 

Die Caderſchule für Unteroffiziere bejuchten 53 Unteroffiziere aller 
Grade. Zu dieſen Offiziers- und Unteroffizierdcadern trat die Mann= 
Ichaft einer Refrutenjchule, nachdem dieſe 4 Wochen gedauert harte, 
Für Die übrige dreimöchentliche Dauer der Schule wurde die Mann— 
ihaft in 2 Brigaden zu je zwei Schulbatterien eingetheilt und unter 
dad Kommando von Heren Oberſt Burnand geftellt. 
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Das Rejultat des theoretijchen Kurſes der Offiziere war bei der 
Mehrzahl ein erfreuliche, weniger befriedigend fiel dasjenige der Unter: 
offizieröprüfungen aus; ebenjo- dasjenige im Manövriren, wegegen im 
Bielfchießen gegen früher einige Fortjchritte bemerkbar waren. 


Die Vermengung der Gadresjchule mit der Rekrutenſchule hat aber: 
mal3 ihre mannigfachen Uebeljtände an den Tag gelegt, und es fünnen 
jolche nicht anders bejeitigt werben, ald durch gänzliche Trennung der: 
jelben und durch Nüffehr zu. der. in frühern Jahren üblichen Cadres— 
jchule der Artillerie, 


d. Spezieller Trainkurs. 


An diefem vierwöchentlichen Kurje nahmen 6 Dffiziere und ein 
Dffizierdajpirant Theil. Die Nefultate im Neiten und Fahren waren 
für Diejenigen Offiziere, welche das angejtrengte Neiten aushielten, jehr 
befriedigend ; bei den andern wurbe, infolge unterbrochenen Unterrichts, 
der Zwef nur theilweije erreicht. 


e. Pyrotechnifcher Kurs. 


An demjelben nahmen, unter der Leitung des Direftord des Labo— 
ratoriums, 3 Offiziere und 16 Unteroffiziere der Parffompagnien Theil. 
Das Ergebnif dieſes Dreiwöchentlichen Kurſes war ein jehr befriedigendes. 


f. Inftruktorenkurs der Artillerie. 


Bei den vielen Modifikationen, welche dad Material der Artillerie 
und dejjen Gebrauch in den jüngſten Jahren erlitten und bei der Noth— 
wendigfeit, den Abgang älterer Unterinftruftoren zu erjezen, war e8 er— 
forberlich , einen Kurs für einen Theil des Inſtruktionsperſonals abzu— 
halten. Die Leitung dieſes Kurſes war Herrn Major Bluntſchli 
übertragen. Das Ergebniß war namentlich in Bezug auf Injtruftion 
in den Trainfächern ein befriedigendes. Ein Hinderniß, welches jehr 
hemmend einwirfte, war aber die größtentheil3 ungenügende Schulbildung 
der Unterinftruftoren, die fich namentlich bei den Trainunterinjtruftoren 
in Fächern des Kanonierdienſtes, 3. B. Schiehtheorie, fühlbar machte. 


g. Spezieller Kurs für fubalterne Dffiziere des Artillerieftabes. 


Das Kommando dieſes Kurfes, an welchem 6 Subalternoffiziere 
des Artillerieftabes Theil nahmen, führte Herr Major Bluntjchli. Der 
theoretijche Unterricht umfaßte namentlich die Schießtheorie und Ballyſtik, 
Kenntniß des neuen Artilleriematerial3 und der Handfeuerwaffen, Forti— 
fifation und Taktik. Sodann wurden Schießverjuche vorgenommen und 
in der vierten Woche eine Nefognoszirung zur praftiichen Verwerthung 
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des theoretijchen Unterrichtes, Die Schüler hatten jomit mannigfache 
Gelegenheit, ihre Kenntniffe zu bereichern , Mei fie auch mit vielem 
Eifer benuzten. 


h. Schule für Afpiranten II. Rlaſſe. 


Diefe Schule von 9 Wochen Dauer wurde von 31 Afpiranten 
bejucht und jtand unter dem Kommando von Herrn Oberjt Schumacher, 
da die Ajpirantenjchule des Genied und der Artillerie wieder vereinigt 
waren. Die Artillerieabtheilung ftand unter Oberftlieutenaut Lucot. 


Das Nefultat dieſer Schule ftand durchjchnittlich etwas gegen das— 
jenige früherer Jahre zurüf, und es fonnten von den 31 Ajpiranten nur 
23 zur Brevetirung empfohlen werben. 


i. Beterinär-Afpirantenfchule. 


In Berbindung mit obiger Schule fand eine jolche für Veterinär— 
ajpiranten jtatt, an welcher I Schüler Theil nahmen. Den Unterricht 
leitete Herr Stabshauptmann Koller. 


Sämmtliche Ajpiranten fonnten zur Brevetirung empfohlen en 


k. Büdfenmaderkurfe. 


Unter dem Kommando des Herrn Major Chaufjon, Gewehrkontros 
leur, und Zuzug von drei weitern Kontroleuren als Inſtruktoren fand 
jowohl eine Refrutenjchule für angehende Korpsbüchjenmacher, ald ein 
MWiederholungsfurd für bereit3 eingetheilte Büchjenmacher ſtatt. Die 
Nefrutenjchule zählte 31, der Wiederholungsfurd 27 Schüler. 


Der Sinfpektionsbericht won Herrn Oberſt Müller lautete jehr bes 
friedigend. 


J. Rurs für Batteriefchloffer. 


Die richtige Behandlung und Reparaturder Verjchlüffe der Hinter: 
ladergejchüge, dann die Vlechlaffetten u, ſ. w. machte die Abhaltung 
eined® Spezialfurjed für die Eijenarbeiter der Batterien und Poſitions— 
fompagnien zur Nothwendigfeit. Die 14 Eifenarbeiter, welche dieſem 
Kurje beimohnten, folgten der Injtruftion von Herrn Stabshauptmann 
Greßli mit großem Gifer und fehrten mit vielen Kenntniſſen bereichert 
nah Haufe, deren Verwertung bei fernern Dienjtleiftungen unjerm 
Material zu gut fommen wird. 
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VII. Kavallerie-Unterricht. 


a. Bekrutenfchulen. 


Es fanden vier Nefrutenfchulen für Dragoner und eine für Guiden 
ſtatt; erftere in der Stärfe von zufammen 115 Mann Gadres, 12 Aſpi— 
ranten und 217 Nefruten, Ieztere von 19 Mann Gadres, 3 Afpiranten 
und 42 Rekruten. Die Nekrutirung fommt jomit der leztjährigen un— 
gefähr gleich. Die Nekrutirung läßt mit Bezug auf die Zahl namentlich 
in den Kantonen Bern, Freiburg, Solothurn, Aargau und Graubünden 
zu wünjcen übrig. Eine der Dragonerjchulen war zum Behufe der 
Verjuche mit Garabinern auf die Dauer von 8 Wochen erweitert, Ueber 
die daherigen Grgebniffe haben wir Ihnen bereit! in einer jpeziellen 
Botjchaft berichtet. *) 


Im Uebrigen gingen die Rekruienſchulen ihren gewohnten Gang, jo 
daß wir uns zu feinen weitern Grörterungen veranlaßt jehen. 


b. Spgialkurfe, 


Der Dffizierreitfurd fand bisheriger Uebung gemäß vereint mit 
dem Trainkurs in Thun jtatt. Der Kurd wurde von 7 Dffizieren be: 
jucht, und es gelten für deren Fortjchritte im Neiten Die gleichen Be— 
merfungen,, welche wir bereit3 über die Theilnehmer am Trainkurje 
gemacht haben. Neben dem Reiten wurden auch noch andere Inſtruktions— 
fücher betrieben, wie es denn bei dem wenigen Dienjt, den unjere 
Dffiziere haben, immer nothwendiger wird, fie bei jedem Anlaße in den 
wichtigjten Dienjtfächern immer mehr zu befähigen. 


Unteroffiziersfchule. An derjelben nahmen 1 Dffizier, 
1 Fourier und 28 Korporäle Theil. Der Kurd fand unter der Leitung 
des DOberinjtruftord der Waffe in Luzern ftatt und war ein in jeder 
Deziehung gelungener. 


c. Wiederholungskurfe. 
Auszug. 
Alle Dragoner- und Guidenfompagnien des Auszugs bejtanden ihre 
MWiderholungsfurje auf 11 verjchiedenen Waffenpläzen; die Dragoner— 


fompagnien Nr. 15 und 17 und die Guidenfompagnie Nr. 7 hatten 
überdied am Truppenzufammenzug Theil zu nehmen. 


*) Siehe Bundesblatt v. 3. 1869, Band IU, Seite 570. 
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Dei dieſen Hebungen präjentirten fich Die Korps in folgender Stärke: 


Guiden 217 Mann und 233 Pferde, 
Dragoner 1508 Mann und 1531 Pferde. 


Diejer Beftand ift um 212 Mann unter der reglementarijchen 
Stärke, entjpricht aber ungefähr dem leztjährigen Präfenzetat. 


Die Kurje waren meiſtens von Offizieren des eidgenöjjischen Stabes, 
und zwar durchwegs gut geleitet; und wenn unjere Kavallerie auch noch 
nicht denjenigen Grad der Vollfommenheit erreicht hat, den man von 
ihr bei unſern Berhäliniffen billigermaßen verlangen fann, jo find doch 
große Fortjehritte jowohl in einzelnen Dienjtzweigen als beim Manövriren 
bemerkbar. 


Nejerve, 


Alle Kompagnien hatten fompagnies oder detajchementsweije ihre 
Anjpeftionen, und wiejen einen Beſtand auf von 
Guiden 109 Mann 109 Pferde 
Dragoner 71 „ 761, 


Die Reſerve-Guidenkompagnien ſind noch weit unter dem regle— 
mentariſchen Stande, während die Geſammtheit der Reſerve-Dragoner— 
kompagnien denſelben erreicht. 


Die Beſchaffenheit von Ausrüſtung und Pferde iſt ungefähr die 
gleiche wie in den lezten Jahren. 


d. Remontenkurſe. 


Wie voriges Jahr wurden die Remonten in zwei von den Re— 
krutenſchulen getrennten Kurſen unterrichtet. Der Beſtand derſelben 
war 80 Mann und eben ſo viele Pferde. 


Die Reſultate der beiden Kurſe waren gut, wie denn dieſe Kurſe 
überhaupt eine abſolute Nothwendigkeit ſind. Es iſt daher ſehr zu bedauern, 
daß in einigen Kantonen über die remontpflichtig werdenden Reiter eine 
mangelhafte Kontrole herrſcht und nicht alle zu diefem Dienite angehalten 
werben. 


e. Afpiranten. 


An den verjchiedenen Refrutenjchulen nahmen 7 Ajpiranten I. Klafje 
(1 für Guiden und 6 für Dragoner) und 8 II. Klaſſe (2 Guiden und 
6 Dragoner) Theil. Alle wurden zur Beförderung empfohlen, 
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IX. Scharfſchüzen-Unterricht. 


a. Rekrutenfchulen. 


Es wurden drei Rekrutenſchulen abgehalten mit zufammen 209 Mann 
Gadres, 19 Ajpiranten und 874 Rekruten. Die Rekrutenauswahl läßt 
immer noch zu wünjchen übrig ; jo mußte eine Anzahl wegen Förperlicher 
Untauglichfeit entlaffen werden, und e8 fanden fich bei den Detafchementen 
von Bern, Uri, Obwalden, Nidwalden, Schwyz und Teſſin jolche mit 
geringen geijtigen Anlagen und oft recht mangelhafter Schulbildung vor. 


Die Ergebnifje des Unterrichtd können im Allgemeinen al3 jehr 
befriedigend und die Nefruten al3 hinreichend befähigt zum Gintritt in 
da8 Bundesheer bezeichnet werden. Die Offiziere und Unteroffiziere, 
welche an den Schulen Theil genommen haben, find, Ausnahmen abge- 
rechnet, ‚ihrer Aufgabe gewachjen und haben mit Erfolg Die ihnen dar— 
gebotene Gelegenheit benuzt durch Mitwirken beim Unterricht ver 
Mannſchaft jich jelber weiter auszubilden. 


b. Wiederholungskurfe. 


63 haben 29. Kompagnien Des Auszugs und 14 der Reſerve ihre 
MWiederholungsfurje bejtanden, und zwar je Drei oder vier Kompagnien 
unter dem Kommando eines Generaljtabsoffizierd zu einem Bataillon 
vereinigt. 


Es famen dabei in Dienit: 


Auszug TIT Mann Gadres und 2248 Soldaten, zujammen 3045 
Nejewe 357 „ Pr „980 — 3 
1154 „ Mr „ 3228 „ m 4382 

Leider find immer noch eine Anzahl von Kompagnien infomplet, 
während andere überzählig einrüfen, und es ift immer noch bei vielen Kom— 
pagnien ein mangelhafter Gaderjtand zu rügen. 

Die Penbodygewehre, mit welchen Die Scharfichügen bis zur Eins 
führung der Nepetirgewehre bewaffnet jind, mußten den Schüzen auf 
Anordnung des eidgendjjijben Militärdepartementd? mit nach Haufe ge= 
geben werden, und wir haben Die Genugthuung, berichten zu fünnen, daß 
fie jih beim Eintritt in den Dienſt in jehr gutem Zuftande befunden 
baben. | 

Eine Hauptaufgabe. der MWiederholungsfurjfe war, nun auch die 
Mannjchaft mit den neuen Epgerzierreglementen befannt zu machen, nach— 
dem die Cadres ſie leztes Jahr bereit3 in fpeziellen Caderkurſen fennen 
gelernt hatten und nun diesmal mit Erfolg unterrichtend auftraten. 
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Nebenbei nahm der Schiefunterricht viele Zeit in Anfpruch, insbe— 
jondere bei den Mejerwefompagnien, welche die neue Waffe zum eriten . 
Male Handhabten. Auszug jowohl als Reſerve wiejen jehr günftige 
Schießreſultate auf. 


c. Die Scießkurfe 


derjenigen Kompagnien, welche feinen Wiederholungskurs zu bejtehen 
hatten, fanden fompagnieweije unter dem Kommando der Hauptleute, aber 
unter Beigabe von eidgenöjfiichen Inſtruktoren ſtatt. Es nahmen daran 
Theil: 
20 Kompagnien des Auszugs: 
578 Cadres, 1576 Schügen, Total 2154 
14 Kompagnien der Reſerve: 
430 Gadres, 986 Schüzen, „ 1416 


zufammen 1008 Cadres, 2562 Schügen, Total 3570 

Dieje Kurje haben troz der furz zugemefjenen Zeit von nur zwei 
Tagen ihrem Zwefe, die Mannjchaft im Schiefen zu üben und fie 
nebenbei mit den neuen Gperzierreglementen vertraut zu machen, voll 
fommen entjprochen. 


d. Spezialkurfe. 
1. Gaderfurs in Bellinzona. 


Die Cadres der Kompagnien 44, 45 und 60 von Teſſin hatten 
den im Vorjahre wegen den Ueberſchwemmungen nicht gemachten Kurs 
im Berichtsjahre nachzuholen, Das Ergebniß war ein günftiges. 

2. Kurſe für Nachdienſtpflichtige. 

Die Mannjhaft der Spezialmaffen,, welche aus irgend einem Grunde 
den ordentlichen Dienjt verfäumt Hatte, mußte denſelben bisher nicht 
nachholen, während in vielen Kantonen, wo über die Erfüllung der 
Dienjtpflicht eine gute Kontrole bejteht, Dies geſchieht. Dieſe Ungleich- 
heit unter den Angehörigen der verjchiedenen Waffengattungen veranlapte 
die eidgendffiichen Behörden, Die Frage der Nachdienitpflicht auch bei den 
Spezialwaffen näher zu prüfen und namentlich bei den Scharfjchüzen 
einen erſten Berfuch zur Einberufung durchzuführen. Die Nachdienit- 
pflichtigen wurden für Die Zeit des nachzuholenden Dienſtes den Re— 
frutenjchulen zugetheilt, und e3 fanden ſich ſolche aus allen Kantonen, 
mit Ausnahme von Glarus, Zug, Solothurn, Teffin und” Neuenburg, 
in der Gejammtzahl von 43 Mann Gadres und 220 Schüzen, zujfammen 
263 Dann ein. Auf diefe Weife erhielten dieſe Leute Die gejezlich vor= 
gejchriebene Hebung, die fie jonjt für wenigſtens 4 Jahre entbehrt hätten. 
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e. Afpiranten. 


Inſtruirt wurden 19 Ajpiranten I, Klaffe, wovon 18 in Die zweite 
Klafje befördert wurden, und 17 Aſpiranten II. Klaffe, wovon 14 zur 
Drevetirung empfohlen. 


An der Schule für angehende Offiziere nahmen 21 Schüzenoffiziere 
und 2 Afpiranten II. Klaſſe Theil, welche durchwegs gute Zeugnifje 
erhielten. 


X. Infanterie-Inſtruktorenſchule. 


Diefelbe war vom Oberinſtruktor der Infanterie fommandirt und 
von jänmtlichen Kantonen im Verhältniß der Stärke ihrer Kontingente 
und der Zahl ihrer Anjtruftoren bejchift. Es nahmen 25 Oberinjtruf- 
toren und 124 Inſtruktoren Theil, jo daß etwa 2/, des gejammten kan— 
tonalen Inſtruktionsperſonals Gelegenheit hatte, Die Schule mitzumachen. 

Obwohl die Inſtruktion in dieſer Schule fich jelbitverjtändlich mit 
der Anwendung der neuen Reglemente bejchäftigte, jo war ſie Doch vor: 
züglich dazu bejtimmt, Die Kenntniß des Nepetirgewehres bei den In— 
ftruftoren einzubürgern und jo die Einführung dieſes Gewehre! vorzus 
bereiten. Dieſer Zwek wurde volljtändig erreicht. Trozdem geht die 
Anficht der Sachverjtändigen dahin, daß die Anzahl von unbedingt 
tüchtigen Schieinftruftoren eine wiel zu bejchränfte jei, und daß daher 
in der Ausbildung von folchen noch ein Mehreres zu gejchehen habe, 

Die Inſtruktoren waren mit dem neuen Gewehre jehr raſch vertraut, 
und fie nahmen dasſelbe ungemein günjtig auf, um jo mehr al3 bei den 
praftiihen Schiegübungen ausgezeichnet gute Nejultate erreicht wurden. 


Dieſe größere Inſtruktorenſchule Hat neuerdings in dem Urtheil 
beitärft, daß die meiſten Sujtruftoren dem Detailunterricht gewachjen 
find und in Beziehung auf Fleiß und Eifer nicht! zu wünjchen übrig 
lajjen, daß fie Dagegen im Allgemeinen Doch den Anforderungen, welche 
die heutige Zeit an die taftijche Verwendung der Truppen jtellt, nicht 
gewachjen find. Es findet daher bei der jezigen Zuſammenſezung der 
Sjnftruftorenforpg nur in wenigen Kantonen eine gehörige taftijche Aus— 
bildung der Infanterie ftatt, während fie in den übrigen nur eyerzieren 
lernen. In der Inſtruktorenſchule wurde auch einer Anzahl höherer 
Dffiziere des eidg. Stabed Gelegenheit gegeben, Die neuen Reglemente 
und Waffen fennen zu lernen, 


Die Inſpektion der Schule war dem Herrn eidg. Oberjt Egloff 
übertragen. 
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XI. Infanterieoffiziers: und Aſpirantenſchulen. 


Wie in den vergangenen Jahren haben auch 1869 wieder zwei 
Schulen für Offizierd-Afpiranten und angehende Dffiziere ftattgefunden, 
die erjtere durch Herrn Oberſt Hoffitetter, die zweite durch Herrn Oberft 
Stadler fommandirt. Ausgenommen Nargau und einige Eleinere Kantone, 
welche dieſes Jahr gerade feine Ajpiranten zu fenden hatten, waren alle 
Kantone vertreten, jo daß die Anzahl der Schüler beider Kurſe, Die 
angehenden Schüzenoffiziere inbegriffen, 238 Mann betrug. 


Die Nejultate find befriedigend zu nennen, und es haben fich Die 
Wahlen in den meilten Kantonen etwas gebejjert. ine weitere Hebung 
des Infanterie-Offizierskorps wird eben hauptjächlich von den Leiftungen 
ber bürgerlichen Schulen zu erwarten jein. 

Die kurze Inſtruktionszeit von nur 5 Mochen reicht nur für Die 
Schüler derjenigen Kantone aus. welche für Die Ajpiranten einen gehörigen 
Vorunterricht eintreten laffen, oder nur Offiziere jenden, welche einen 
joichen Vorunterricht ſchon als Unteroffizier genojjen haben, 


XII. Infanterie-Zimmerleutenkurs. 


An der Schule, die wieder unter dem Kommando von Herrn Oberſt 
Schumacher ſtattfand, nahmen 2 Generalſtabs-, 9 Infanterie- und Scharf— 
ſchüzenoffiziere, 10 Unteroffiziere und 89 Zimmerleute aus 21 verſchie— 
denen Kantonen Theil. 

Auch dieſes Jahr ließ bei den Offizieren die Auswahl namentlich 
mit Bezug auf die Berufsarten zu wünſchen übrig, dagegen war die der 
Zimmerleute im Ganzen paſſend. 

Es wurde mit großem Eifer gearbeitet, und die Zimmermannsre— 
kruten waren am Schluß der Schule auf dem Standpunkt, alle Schanzen=, 
Lager: und Feldbrüfenarbeiten im Bereiche der Infanterie, wenn fie 
von fundiger Hand ind Werk gejezt. werden, jelbjt oder als Werfführer 
nach den Regeln des Feldpionnierd auszuführen. 


XII. Schießſchulen für Infanterie. 


Die beiden Schulen fanden auf dem Waffenplaze Bajel jtatt, Die 
erfte unter Hrn. Oberſt Feiß, Die zweite unter Hrn. Oberſt Bruderer, 
An der erjten nahmen 72 und an der zweiten 85 Truppenoffiziere Theil. 
Zudem waren in jede Schule zwei Offiziere des Generalitabes als Schüler 
berufen. 
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In dieſen Schulen fam zum eriten Male das NRepetirgewehr 
in größerer Zahl zur Anwendung, indem an jeden Theilnehmer ein 
folches abgegeben wurde. Die praftifchen Verſuche entiprachen den Er— 
wartungen, welche man von dem neuen Gewehre hegte, auf das vollfommenite, 
jo daß fich dieſe leztern bei den Schülern einer außerordentlichen Gunſt 
erfreuten. Außer der Treffficherheit und Dem leicht zu handhabenden 
fichern Verjchluß trug dazu namentlich auch Die Leichtigkeit bei, mit 
welcher Die Gewehre zerlegt und gereinigt werben fonnten. Das Res 
petirgewehr ift infolge der Einfachheit von Verſchluß und Schloß weit 
raſcher zerlegt al3 dad umgeänderte Gewehr, und Die Neinigung, welche 
immer ohne die Verwendung von Wafjer erfolgte, fonnte in 10 Minuten 
ganz leicht bewerfjtelligt werden, während Die Neinigung des umgeän— 
derten Gemwehres immer etwa 20 Minuten in Anjpruch nahm. 

Bei den Schnellfeuern (Benuzung des Magazin) wurden folgende 
Reſultate erzielt auf Scheiben won 6’/6, 


Zeitdauer. Diftanz. Schüffe per Mann. Treffer %%- 
2 Minute. 300 Schritt. 6,4 62 
/ 400, 6 63 
I, 300, 12,1 59 


Als Einzellader gebraucht wurden durchſchnittlich beim Laden von 
der Seite (mit Benuzung des Zufchiebers) 7,5, beim Laden von oben 
(nad Wegnahme des Zujchiebers) 6,3 Schüffe in der Minute gejchofjen. 

Die vorjtehendeu Ziffern über die Feuergejchwindigfeit find natür— 
lich Durchſchnittszahlen, wie fie fich im Friedensdienite bei größern Trup— 
penabtheilungen erreichen laſſen, während einzelne geübtere Schüzen 
natürlich weit beſſere Nejultate erreichen. 


Die Theilnehmer an dieſen erften größern Verjuchen mit der neuen 
Drdonnanzwaffe trugen wohl alle ohne Unterjchied Die Ueberzeugung 
mit nad) Hauje, daß Die ſchweizeriſche Armee in dem Repetirgewehr eine 
ganz vorzügliche, bi jezt nicht übertroffene Kriegswaffe erhalten werbe. 

Leider war in der zweiten Schießſchule ein Unglük zu beklagen, 
indem ein Offizier feinen Kameraden aus Unvorfichtigfeit erſchoß. Der: 
gleiche Abjchnitt XXIV, 


Die erite Schule wurde von Hrn. Oberſt Bruderer, Die zweite von 
Hrn, Oberſt Bachofen injpieirt, und e8 lauten deren Berichte jehr günitig. 


XIV. Kommifjariatsturs. 
Derjelbe fand unter Leitung des Herrn Oberftlieutenant Schenk 


in Thun ſtatt. Der Kurs war von 16 Offizieren als Schüler beſucht, 
und es wurde nach dem eingegangenen Berichte der Zwek, nach und 
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nach einer Anzahl von Offizieren bei jeder Divifion einen etwa ſorg— 
fältigern Unterricht zu ertheilen, vollfonimen erreicht. Es gejchah Died 
namentlich dadurch, daß ein beionderer Nachdruk auf Die praftijche Feld— 
ausbildung jowohl in Theorie ald Nekognoßcirungen gelegt wurde, 


XV. Unterricht des Gefundheitsperjonals. 


Es fanden im Ganzen 12 Kurje für Sanitätöperjonaf jtatt, und 
zwar 10 für neu eingetretenes Perfonal mit 161 Theilnehmern und 2 
Operations Wiederholungsfurje, an welchen 31 Aerzte Theil nahmen. 


Zudem beforgten in den verjchiedenen Mititärfchulen den Dienft: 
1 Divijionsarzt, 31 Ambulancenärzte, 1 Ambulancenfommifjär, 73 
Gorpsärzte, 198 Frater und 64 Kranfenwärter, ferner eine Anzahl 
Givilärzte, 


Der Unterricht in den Sanitätskurſen ging feinen gewohnten guten 
Gang, und auch über die Beſorgung des Sanitätsdienjtes in den üb— 
rigen Kurjen wurden feine Klagen laut. | 


XVI Gentral:Militärfäule. 


Der Büdgetvorlage gemäß fand im Berichtjahre nur noch der theo— 
retijche Theil der jrühern Gentraljchule in Thun ftatt, indem Der Kredit, 
welcher früher für den applifatorijchen Theil außgefezt war, für den 
Divifiondzufammenzug verwendet wurde, Das Kommando der Schule 
war dem Oberinjtruftor der Infanterie, Herrn Oberſt Hoffitetter, über— 
tragen. Am Unterricht nahmen 30 jubalterne Generaljtabsoffiziere, 16° 
neuernannte Majore der Infanterie und 15 Artillerie-Dffiziere Theil. 


Der Unterricht umfaßte folgende Fächer mit entjprechenden Modi— 
fifationen für Die einzelnen MWaffenabtheilungen: Generaljtabspdienft, 
Gefechtslehre (Eritiche Beleuchtung des Feldzuges von 1866), Infanterie— 
taftif, Sicherheitdienit im Felde, Terrainlehre, Kartenlefen, Artillerie 
fenntniß, Feldbefeftigung, Militärhygiene, Reiten und Refognoscirungen. 

Andem man fich im Inſtruktionsplan auf Die wichtigiten Fächer 
bejchränfte und die vworzüglichiten und zu Gebote ftchenden Lehrkräfte 
verwendete, war es möglich, ein der Wichtigfeitdiefer Schule entjprechen= 
des Nefultat zu erzielen. Beſonderer Erwähnung verdient Die Art 
und Weile, wie vom Oberinftruftor der Infanterie die GefechtSlehre an 
der Hand des gründlich ftudirten neueften europäiſchen Krieges gelehrt 
und wie Die praftijchen Rekognoscirungen angeordnet und geleitet werben. 

Sowohl für die Generalftabgoffiziere als für Die Stab3offiziere der 
Snfanterie find, einzelne zum Glük jeltene Ausnahınen in beiden 
Abtheilungen abgerechnet, im Ganzen gute Wahlen getroffen worben. 


Bundesblatt. Jahrg. XXU. Bb. II. 25 
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XVIL Divifionszufammenzug. 


Zum erften Male wurbe im BerichtSjahre ftatt ded größern Trup- 
penzujammenzuges, der alle zwei jahre jtattfinden jollte, und der Appli— 
fationsjchule, welche früher aus vier auf 400 Mann rebucirte Ba— 
taillone, ein paar Schüzen- und Kavalleriefoınpagnien und den Schuf- 
Batterien einer Refrutenjchule beitanden, eine freilich ſtark reduzirte 
Territorialdivifion in Dienjt berufen. Zu dieſem Zweke war ber 
gleiche Kredit ausgeſezt wie früher für die Applifationgjchule und bie 
Hälfte des Truppenzufammenzuges, jo daß jolche Divijionszufammenzüge 
ohne vermehrte Ausgaben alljährlich jtattfinden können. 


Für dad Jahr 1869 waren Truppen der II, unter dem Kommando 
von Herren Oberjt Philippin ftehenden Divifion einberufen, und zwar in 
der Stärfe von 6 reglementarijchen Bataillonen, 4 Schügenfompagnien, 
welche zujammen in ein Bataillon organijirt waren, 2 Savalleriefom: 
pagnien und 2 Batterien. 


An Stäben waren diejenigen der III, Divijion (Philippin) und der 
T. und 8. Brigade (Borgeaud und Lind) einberufen. 


| Als Mandvrirterrain war dad Gebiet zwijchen Biere und La Sarraz 
gewählt. | 
Die Uebung dauerte zehn Tage. 


Mährend den eigentlihen Feldmanövern fommandirte der Divi- 
fionsfommandant die eine größere Hälfte der Truppen jelbit, während 
der ältere Brigadier den durch 1 Infanterie und 1 Schüzenbataillen, 
4 Geſchüze und ein Ploton Kavallerie dargeftellten Feind befehligte. 


Ueber die Leiftungen der Truppen werben folgende Bemerkungen 
gemacht. 


Dei der Infanterie war das Reglement eingeübt und von Offi— 
zieren und Truppen gefannt, jo viel es jich um die Ausführung auf dem 
Gperzierplaze handelte, allein es fehlten namentlich drei wejentliche Dinge. 

a. Die Präcifion im Gebrauch der gejchloffenen Ordnung und in 
Ausführung der Formationdveränderungen. Der Mangel an Prä> 
cifion führte zu einer mangelhaften Yeuerdisciplin und Der: 
jhwendung der Munition und im Terrain zur Aufloferung der 
Truppe und zur Langſaukeit in den Bewegungen. 

b. Im Tirgilleurdienft beobachtet man häufig den Mangel an rich- 
tigem Gebrauche der Tirnilleurd. Es fehlt oft der Zufammens 
hang der Bewegung der Tirailleurfette mit derjenigen des Ba— 
taillons und eine richtige Leitung des Tirailleurtreffens. 
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c. Endlich liegt der größte Uebeljtand unjerer Snjtruftion in dem 
Mangel an Hebung, die reglementarischen Formen im Terrain jelbjt 
anzuwenden. Die meijten Uebungen, mit Ausnahme etwa des 
Sicherheitsdienftes, werden auf dem Exerzierplaze aufgeführt. Die 
Folge davon ift eine geringe Anſtelligkeit des Einzelnen wie eine 
mangelhafte Leitung durch die Offiziere. 

Es ift indefjen nicht zu verfennen, daß Die gerügten Uebeljtände 
jich bei den Uebungen täglich verminderten, je daß jie eben au), den 
Mangel an Uebung zurüfgeführt werden müſſen. 

Die Scharfichüzen haben im Ganzen weit mehr Anjtelligfeit im 
Terrain und taktiſches Verſtändniß an den Lag gelegt. 

Die Kavallerie Hat den an fie gejtellten Anforderungen entjprochen. 
Sie hat ihre Stellung richtig in dem Sinne aufgefaßt, daß die Diviſions— 
reiterei vorzüglich zum Avantgarden-, zum Patrouillendienjt uud zum 
Schuz der Flanken durch weitausgehende Detajfchemente beftimmt  ift. 
Bei einzelnen Truppenoffizieren dieſer Waffe ließ fich ein Mangel 
an gehöriger taftijcher Vorbildung wahrnehmen, dem eben nicht in den 
gewöhnlichen Schulen, jondern nur in jpeziellen taftiichen Kurjen abge— 
holfen werden fann. * 


Dei der Artillerie ijt die Detailausbildung jehr befriedigend, Die 
Hindernifje werden frifch bewältigt und Die Feuer mit Ruhe abgegeben, 
auch das Placiren der Gejchüge läßt wenig zu wünjchen übrig; kurz es 
wird das, was in den Schulen gelehrt wird, gut angewendet; dagegen 
bejchäftigen fich die Artillerieoffiziere viel zu jehr nur mit ihren eigenen 
Abtheilungen, ftatt ich den Gang des Gefechted anzujehen, ein Beweis, 
wie nothwendig auch der Artillerie jolche Nebungen mit verbundenen Waffen 
find. 


Im Allgemeinen waren die Truppen aller Waffen gut, Eörperlich 
und geijtig friſch, und es fehlte nicht an intelligenten Offizieren, na— 
mentlich nicht an tüchtigen Infanterieſtabsoffizieren. 

In der Leitung der Brigaden jahen wir ähnliche Uebelſtände her— 
vortreten wie jie oben bei der Infanterie gerügt worden ſind. Statt 
die Brigade zu leiten, wollte fie wie auf dem Exerzierplaze fommandirt 
werden, und e8 wurden auf dieſe Weije die Bataillonsfonmandanten 
oft am richtigen Gebrauche ihrer Truppen gehindert. Wir dürfen nicht 
verfennen, daß es eben unjern höhern Führern allzujehr an Gelegenheit 
zur Uebung fehlt, und daß in dieſem Umftande hauptjächlich Die gerügten 
Uebelftände ihren Grund haben. 

Uebrigens iſt nicht zu verfeunen, daß Diefer Divifiondzufammenzug 
mit außerorbentlichen Schwierigkeiten zu fämpfen hatte, Die Methode 
in der Zruppenführung, welche die neuen Waffen und die neuen Reg— 
lemente bedingen, find noch nicht in Fleiſch und Blut übergegangen, 
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und die Detailausführung wird erjt Dann befriedigen, wenn dies ber 
Fall iſt. 

Der Divifionsfommandant hätte einen Theil der Schwierigkeiten 
bejeitigen fünnen, wenn er jtatt zu manövriren, hätte exerzieren laſſen; 
allein er ging von der gewiß richtigen Anjchauung aus, daß die furz 
und felten zugemefjene Zeit zur Ginübung und Ausbildung des General- 
ſtabs und der Chefs der taktiſchen Einheiten im Felddienſte das höchite 
Bedücfniß jei. 


Mir haben jchließlih der einfichtigen Anordnung und jorgfältigen 
Leitung des Ganzen noch bejondere Erwähnung zu thun. 


XVIN. Unterricht in den Kantonen. 


Im Berichtsjahre wurden bezüglich der Giuführung der neuen Reg: 
femente bei der Reſerve im gleicher Weije verfahren wie leztes Jahr 
beim Auszug. Der Kanton Bern Hat die leztes Jahr im Rükſtande 
gebliebenen Bataillone des Auszugs nun ebenfall$ bewaffnet und in= 
jtruirt, 


Für die Einzelnfompagnien der Nejerve der Kantone Uri, Schwyz, 
Ob- und Nidwalden und Zug wurde unter dem Kommando von Herrn 
Oberſt Studer der Caderkurs gemeinjchaftlic abgehalten und von der 
Eidgenofjenfchaft Die Koften des Kommando’3 und theilweile des Trans: 
porte3 übernommen. Der AZujammenzug dieſer Sontingente war von 
gutem Erfolg und dürfte auch für die Zukunft empfohlen werden. 


Auch in der Infanterie-Inſtruktion hat in einigen Kantonen und be: 
Jonder3 in Bern der Verjuch, bei der Nefruteninjtruftion unter Der Lei: 
tung tüchtiger Juſtruktoren auch Dffiziere und Unteroffiziere der Trup- 
pen als Lehrer zu verwenden, zu jehr befriedigenden Nefultaten geführt. 

An Nefruten der Spezialwaffen haben den WVorunterricht in den 
Kantonen beftanden 2581 Mann. 


Sinfanterierefruten wurden injtruirt 9969, darunter 9310 Gewehr: 
tragende, 


Un Cadres wurden zum Snfanterieunterricht Hinzugezogen im Ganzen 
2993 Mann. 


Den Wiederholungsfurs bejtanden : 


a. vom Auszug die Schießübungen der Bernerbataillone, inbegriffen 
29 Bataillone und 2 Halbbataillone,, mit zufammen 23,314 
Dann; 

b. von der Nejerve 28 Bataillone, 9 Halbbataillone, 14 Einzeln- 
fompagnien — 24,992 Dann. 
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An bejondern Zihlfehiegübungen nahmen 10,917 Auszüger und 368 
Reſerviſten Theil. 


Bei den Landwehrübungen (Inſpektionen) aller Waffen waren 34,971 
Mann anweſend. 


Endlich betheiligten fi) an Spezialfurfen 768 Mann Cadres. 


XIX. Unterſtüzung freiwilliger Schießvereine. 


Die reglementarijche Vergütung wurde an 455 Schügengejellichaften 
verabfolgt, welche zufammen 17,028 Mitglieder zählen. Die Kantone 
Obwalden, Teſſin und Wallis find Dabei nicht vertreten. Zum Bezuge 
ber Vergütung waren 12,624 Mitglieder berechtigt, und e8 betrug Die 
verabfolgte Summe Fr. 14,928. 33. Da nur Fr. 10,000 vorgejehen 
waren, jo erfolgte eine Kreditüberjchreitung, welche jedoch durch eine 
Minderausgabe auf dem für das Bundesheer audgejezten Kredit für 
Schießprämien theilweife ausgeglichen ift. 

Die freiwilligen Schießvereine, welche fich außsjchließlih mit Ordon— 
nanzwaffen üben, vermehren fich in erfreulicher Weile, da leztes Jahr 
303 Vereine, 11,146 Mitglieder zählend, fih um ſolche bewarben. 
Mit der Aushingabe der Fleinkalibrigen Hinterladergewehre an die Manns 
Schaft wird Die Zahl fih im laufenden und den folgenden Jahren noch) 
bedeutend vermehren, und man wird demgemäß Darauf Bedacht nehmen 
müfjen, einen größern Kredit auszuſezen. 


XX. Stabsbürenn. 


Die topographijchen Aufnahmen im bernifchen Jura, begonnen im 
Sabre 1868, wurden im Jahre 1869 jo weit fortgeführt, daß gegen— 
wärtig zirfa 50 Quadratſtunden auf dem Terrain beendigt find. 

Davon wurden jedoch bis jezt bloß 3 Sektionen mit 13 Quadrat— 
ftunden abgeliefert und verifizirt. Zirfa 30 Duatratjtunden werden im 
Laufe des Winterd reingezeichnet und im Frühjahr verifizirt. Es ers 
gibt jich daraus, daß im Jahre 1870 die Aufnahmen des bernijchen 
Jura bis auf Eleinere Abjchnitte an der Solothurnergrenze beendet wer— 
den fünnen. 


Die Publikation der Aufnahmsblätter der gefammten Schweiz 
wurde im Jahr 1869 mit dem Stich der Aufnahmen im Kanton Bern 
begonnen. j 

Dieje Arbeit ift jo weit vorgefchritten, daß im Frühjahr 1870 das 
erite Heft dieſer Publikation mit 12 Blättern gedruft jein wird, ent— 
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Haltend in 8 Blättern 18 Duadratitunden der Umgegend von Bern, im 
Mapitab von Y/gso00, ferner in A Blättern 36 Duadratftunden der Um: 
gebung von Interlaken, im Mapftab 1/s0000- 


Bei Anlaß der Anfertigung der Mandvrirfarte für den Truppenzu: 
jammenzug jind fünf Blätter des Aufnahmsatlajed, die Umgegend von 
Biere enthaltend, vorbereitet worden. Für deren Publikation wird noch 
die Beendigung der Revifion auf dem Terrain abgewartet. 

Für weitere Publikation der Blätter aus dem Hochgebirg Hat die 
Reviſion eines ältern Aufnahmsblattes im Binnenthal (Wallis) ftattges 
funden, aus welcher fich ergibt, wie nothiwendig Dieje Nevilion ijt. 


Im topographifchen Atlas wurden die Blätter VII, XV und XXIII revi- 
Dirt. Im Blatt VII, das fpäter nach den neuen Aufnahmen ganz neu 
gejtochen wird, betreffen Die Nachträge namentlich das Straßennez und 
die Höhenzahlen ; in Blatt XV find vie Wälder, Die auf einigen Blät- 
tern des Hochgebirgd im Atlas ganz fehlen, nachgetragen worden; aud 
wurde die Nomenklatur des Silvrettagebirged, nach Den Arbeiten des 
Schweizeralpenklub verbefjert, nachgetragen. 

Die Zahl der im Jahr 1869 gedruften Atlasblätter betrug 
11,770. | 

Im Kartenjtich des topographijchen Büreaus ift jezt noch immer Die 
Hauptarbeit, Die reduzirte Karte der Schweiz in 4 Blättern. Nachdem 
im Jahr 1869 daS zweite Blatt (Mr. 1 norbmwejtliche Schweiz) dem 
Publikum übergeben worden, ijt jezt das Blatt III, ſüdweſtliche Schweiz, 
in Arbeit. Es kann dasjelbe im Jahre 1870 nahezu beendigt werben. 


Ueber den Kurs für Offisiere, des Stabes, der im Jahr 1869 im 
Stabsbüreau ftattfand, ijt zu erwähnen, daß eine Rekognoszirung im 
Jura und längs der Nordmweitgrenze damit verbunden wurde. 


XXI. Kommifjariatsverwaltung. 


a. Verpflegung. 


Die Mundportionen waren, Salz: und Gemüjezulage inbegriffen, 
auf 80 Rappen büdgetirt, famen aber auf 65'/% Rappen zu jtehen. Die 
auf Fr. 1. 80 büdgetirten Pferderationen fofteten nur Br. 1. 78. 
"Hafer wurde meiſtens aus den eidgenöffischen Magazinen geliefert. 


b. Beterinärdienft, 


Bon 7022 in den Schulen und Wiederholungskurjen gejtandenen 
Pferden wurden 1561 abgefchäzt und 25 erfteigert; 26 find umgejtanden, 
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1954 wurben ärztlich behandelt ohne Abjchäzung, und 3486 find ges 
fund geblieben, 


Die Koſten für Behandlung der 3536 franfen Pferde belaufen fich 
auf Fr. 10,571. 10 oder Durchjchnittlih Tr. 2. 99 per Pferd. 

Die Geſammtkoſten der Dienjtpferbe — ſich wie folgt: 
Ein- und Abſchäzungskoſten . Fr. 5,467. — 
Reviſionen und zweite Abjchäzungen . i s 118 ‚651. 50 
Koften des Oberpferdarztes . j ; j 5 2,947. 30 
Abſchäzungen. „ 61,055. 70 
Vergütungen für verfteigerte Pferde : . R „ 10,77. — 
Vergütungen für umgeftandene Pferde : r „ 16,350. — 
BDehandlungsfoiten . j s . i . „ 10,571. 10 


Total 5r.118,819. 60 
oder Fr. 16. 91 per Pferd. 


c. Kommiffariatsmaterial und Hafervorräthe. 


Die bisheriger Schäzungen des Kommifjariatdmateriald gründen 
fich auf die bundesräthliche Verordnung vom 26. Augujt 1859, infolge 
welcher jeit dem Jahr 1860 jährlich 10%, vom Schäzungswerth abge— 
jchrieben worden ſind. 

Infolge Art, 8 diefer Verordnung wurden nun auf Ende 1869 
ſämmtliche Inventare rewidirt und neu gejchäzt wie folgt: 

Thun. Luzienfteig. Winterthur. Total. 
Fr. Ar. -» Fr Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. 
380,047. 37 30,795. 70 10,956. 40 421,799. 47 
Ende 1868 317,268. 33 12 301. 61 7,743. 75 337,313. 69 


Vermehrung 62,779. 04 18,494. 09 3,212. 65 84,485. 78 


Ferner befizt die Militärverwaltung ein Quantum von 29,430 & 
Safer, welcher theil3 zur Verwendung in den Unterricht3furjen fommt, 
theil3 den erjten Bedarf bei vorkommenden Eventualitäteht deken foll. 


d. Rechnungsergebniß der gefammten Militärverwaltung. 


Sinnahmen: 
Die Einnahmen der U waren 





büdgetirt zu . : : ; : . Fr. 47,200. — 
betrugen aber . ; s . P 4 5,228. 67 
In dem — von . . . Fr. 5,028. 67 


figuriren unter anderm die Einnahmen für eine große Zahl neuer Negle- 
mente, wodurch die Drukkoſten, mit welchen dad Büdget im lezten 
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Jahre ſtark belaftet war, wenigitens ‚zum Theil wieder eingebracht find, 
Sodann hatte auch Die Herabjezung des Preiſes des topographijchen Atlaſes 
und die Ausgabe eine neuen Blatte8 ber rebuzirten Karte eine vers 
mehrte Einnahme zur Folge, 


Die Kredite und Nachtragfredite für die geſammte Militärverwal- 
tung. betrugen : 
ordentliches Büdget . Fr. 2,685,300. — 
außerordentliche Büdget „194,357. 98 
uw Fr. 2,839,657. 98 

Die Ausgaben betrugen: 

ordentliches Bühget . Fr. 2,476,005. 87 
——— Büdget 85,777. 14 


„ 2,561,783. 01 


Es wurden ſomit nicht verwendet . . Fr. 277,874, 97 


Bezüglich der Ausgaben auf den einzelnen Unterrubrifen müfjen 
wir, um nicht zu weitläufig zu werden, auf die Staatdrechnung jelbjt 
verweilen. 

Die wichtigften Minderausgaben und Büdgetüberjchreitungen auf 
den Unterrußrifen, welche einer bejondern Begründung bedürftig erjcheinen, 
find folgende Minderausgaben, beziehungsweife Nichtuerwendung bewillig— 
ter Kredite: 

Bei den Inſpektoren der Infanterie wurde eine Erjparniß von 
Fr. 7586. 80 gemacht infolge der reduzirten Reiſeentſchädigungen, jo 
daß in Ankunft den vielfachen MWünjchen der Kantone, daß eine größere 
Zah von Kurjen inſpizirt werden, Rechnung getragen werden fann. 


Für die Artillerie-Wiederholungskurſe des Auszugs blieben die 
Ausgaben ð Fr. 47,259. 36 und für Diejenigen der Reſerve F Fr. 14,308. 10 
unter dem Büget. Die eritere Erjparniß erklärt fich durch einen geringern 
Mannſchaftsſtand als der büdgirte (circa 318) und Durch fürzere Dauer 
des Vorfurjes zum ZTruppenzujammenzug, und die [eztere Due unvoll- 
zähliges Einrüfen der Nejerve-Barktrainfompagnien. 

Auch die Wiederholungsfurfe der Kavallerie weijen infolge geringerer 
Mannjchaftszahl eine Minderausgabe aus, und zwar von Fr. 28,669. 26. 

Für den ‚Divifionszufammenzug wurden Ir, 43,558. 25 weniger 
verausgabt ald der Boranfchlag. Es rührt Dies theits von den geringen 
Ausgaben für Landentſchädigungen her, theils weil weniger Truppen eins 
berufen waren als man urjprünglich beabfichtigte. 

Auf dem außerorbentlichen Bübget wurde der Kredit von Fr. 68,000 
für Waſſerverſorgung in: Thun nicht, verwendet, da die Arbeiten: od 
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nicht in Angriff genommen werden fonnten. Der Kredit wirb daher auf 
das laufende Jahr übergetragen. 


| Mehrausgaben. Bei den Artillerierefrutenfchulen fam eine Kredit- 
überjchreitung von Fr. 26,474, 24 vor, theils wegen vermehrten 
Munitionsgebrauch, theild wegen einer größern Mannjchaftszahl als im 
Büdget vorgejehen war. Die Artillerie = GCaderfchulen find aus gleichen 
Gründen um Fr. 4075 überjchritten worden. 


Die Ueberjchreitung des für die Kavallerie-Rekrutenſchulen ausge— 
jezten Krebites um Fr. 1844. 04 rechtfertigt fich durch die Verjuche mit 
Karabinern und den daherigen verlängerten Dienft, für welchen Sie der 
Militärverwaltung einen unbegrenzten Kredit ausgeſezt hatten. 


Für die Infanteriefchteßjchulen wurde der Kredit um Fr. 3358. 44 
überjchritten, Da einige überzählige Offiziere gejandt worden waren und 
ein friegsgerichtlicher Ball unvorhergeſehene Ausgaben vwerurjacht hatte. 


XXII. NRenpolitanifche Penſionen. 


Auf Ende des Jahres blieben 1308 Penſionirte. Im Laufe des 
Jahres ſind an Penſionen Fr. 347,079. 65 eingegangen und an die 
Kantone abgeliefert worden. 


XXIII. Verwaltung des Geſundheitweſens. 


a. Allgemeines. 


ALS Fortjchritte in dieſem Gejchäftszweige jind die Einführung von 
Vorträgen über Militär-Hygiene in den Militärfchulen und die Regu— 
lirung des Trandportwejend für Verwundete und Kranfe zu erwähnen. 


Nicht nur von Seite der Aerzte, jondern auch der Schulfommans 
danten wurde die Einführung der obgenannten Vorträge günftig aufges 
nommen, und es anerkennen die meilten Schulärzte das Sinterefje und 
die Aufmerkjamfeit, welche fie von Seite der Zuhörer, (Soldaten wie 
Dffiziere) fanden. 


Abgejehen von den Vortheilen, welche diefer Unterricht im Allge— 
meinen für die Konjervation und die Dienftfähigfeit der Mannjchaft 
haben wird, ſcheint dieſe Anordnung ganz fpeziell die Aerzte zur Erkennt— 
niß zu bringen, daß die Aufgabe des Milttärarzted nicht nur in der 
Beſorgung der Verwundeten und Kranken beruht, jondern daß jie ihren 
Höhepunkt in der unermüdlichen Vorſorge für die Erhaltung der Ge: 
jundheit und Kraft der Mannjchaft findet. 
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b. &rankenpflege. 


Ueber tie Krankenpflege wird eine genaue Statiſtik fortgeführt. 
Mir erwähnen aus derjelben folgende Daten: 


Die Mannjchaftszahl in denjenigen Schulen, welche die Statijtif 
. umfaßt, betrug 25,199, die Gefammtzahl der Kranken 3923, das 
Prozentvechältniß der Kranken zur Mannjchaftszahl per Woche 7,7, das 
Prozentverhältniß der Spitalkranfen zur Mannjchaftszahl per Woche 0,3. 
Die Zahl der Dienftdijpenjationstage betrug 4959. 


- Die Zahl der Kranken zur Mannjchaft war im Bericht3jahre eine 
ſehr günftige, indem jie im Ganzen (nicht per Woche) 15 °/o betrug, 
während fie in den Jahren 1865 und 1868 auf 17, in den Sahren 
1864, 1866 und 1867 auf 20 °/o ftieg. 


Leider find mehr als gewöhnlich Todesfälle zu fonftatiren, nämlich 6. 


Die Prozentverhältnifje, in welchen die einzelnen Krankheiten vor— 
fommen, find merkwürdigerweiſe jehr Fonftant; einzig die Fußleiden 
erzeigen ein außergewöhnlich ungünjtiges Verhältniß. Sie machen im 
Ganzen 19,7 %/0 fämmtlicher Krankheiten aus, bei den Schügenrefruten 
jogar 37,7 Po. 

Dieſe Erjeheinungen geben feinen guten Begriff von der Marſch— 
fühigfeit unſerer Truppen und rechtfertigen bejondere Maßregeln, nicht 
nur mit Bezug auf Die ftrenge Befolgung der einjchlägigen hygienijchen 
Vorjehriften, jondern auch mit Bezug auf den Erlaß angemefjener Bes 
ftimmungen über die Fußbefleidung. 


Ueber alle Bekleidungsftüfe bejizen wir genaue reglementarijche Vor— 
Ihriften, nur über das Allerwichtigjte, Die Fußbekleidung nicht. Das 
Militärdepartement hofft übrigens, den Kantonen nächſtens ein ange: 
meſſenes Schuhmodell zur Verfügung ftellen zu können, das ich hoffentlich 
bald Eingang verjchaffen wird. 


3 c. Eidgenöſſiſche Penfionen. 


Am Ende ded Jahres 1868 mußten ausgerichtet werden: 
173 Benfionen mit Fr. 40,412. 50 
Ende 1869 167 r „  n 39,272. 50 


Verminderung 6 . „ dr. 1,140. — 


Grlojchen find’ 8 Penfionen ; dagegen famen im Laufe des Berichtd- 
jahres 2 neue im Betrag von Fr. 350 Hinzu. 
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d. Sanitariſches Material. 
1. Der Eidgenofjenjhaft. 


Bei der Neujhäzung des eidgen. Sanitätsmaterials auf Ende 
des Jahres ergab jich ein Geſammtwerth desjelben von Fr. 410,870. 21. 


Neu angejchafft wurden im Berichtjahre hirurgifche Inſtrumente, 
jo daß nun ſämmtliche 34 Ambulancen mit vervollftändigten, ausge— 
zeichneten Apparaten verjehen find. Sodann wurde eine Anzahl Bleſſirten— 
farren, Feld» und Eiſenbahnbrancards, jowie diverje Modelle angejchafft. 


Für den Transport von Sranfen in Güterbahnwägen ift das 
Grund’sche Syſtem angenommen und eine bezügliche Ordonnanz aufgeftellt 
worden. 


2. Der Kantone. 


Gegenüber dem lezten Jahre ijt und mit Bezug auf dad Sanitätd- 
material der Kantone feine Veränderung zur Kenntniß gelangt. 


XXIV. Juſtizverwaltung. 


Im Berichtsjahre mußte ein einziges eidgenöſſiſches Kriegsgericht 
einberufen werden, und zwar um über einen tejfinifchen Offizier zu ur— 
theilen, welcher in der 2. Schießſchule in Bafel einen feiner Kameraden 
aus Unvorjichtigfeit erjchoffen hatte. Der Betreffende wurde von der 
Jury freigejprochen, Dagegen vom Gericht zur Disziplinarifchen Ahndung 
des Falles an ten Schulfommandanten gewiejen, welcher eine Arreftitrafe 
von 20 Tagen ausſprach. 


Gin Dragoner, welcher in einem Wiederholungskurſe fich eines 
qualifizirten Diebſtahls ſchuldig gemacht hatte, wurde vom thurgauifchen 
Kriegsgerichte, an welches der Fall überwiejen war, zu einer Arbeits— 
hausjtrafe von 8 Monaten verurtheilt. 


Endlich gaben einige Unordönungen, welche im Truppenzujfammenzug 
von Biöre vorgefallen waren, Anlaß zu einer Unterfuchung, welche jedoch 
namentlich wegen mangelhafter VBorunterjuchung zu feinem Nejultate führte, 


Bezüglich eines bei der Bundesverfammlung anhängig gemachten 
Begnadigungsgejuches verweilen wir auf die betreffende Botjchaft. 
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Pferde⸗Regieanſtalt Thun. 
Der Beltand der Pferde auf 1. Januar 1869 betrug 


126 Stüf, geſchäzt zu ; . Fr. 97,750 

Hiezu kommen durch Diepwergütung ß a 100 
14 Stüf neue Anjchaffung ’ ; „ 16,500 
140 Stüf Fr. 114,350 


Der Abgang beting: 
Verluft durch Minderfchäzung Fr. 18,900 
Verluft auf den Verkäufen. „ 3,095 
16 abgegangene Pferde . . .  „ 7,555 
— „29,550 


124 Stüf, gefchäzt zu gr. 84,800 
Verminderung des Pferde-Inventars Fr. 12 ‚950. — 


Das übrige Inventar betrug 
am Anfang des Jahres . : ; „ 17,327. — 
„ Ende des Jahres n : ; „ 17,962. 15 


Vermehrung Fr. 634. 45 


Bidget. 
Die Ausgaben betrugen . Fr. 111,988. 76 Fr. 107,500 
„ Einnahmen „ nm 78,943. 16 „ 98,150 


Es ergibt fich ſomit ein Ver— 
fuft für die Staatsfafje von . Fr. 33,045. 60 ftatt Fr. 9,350 
Diefer Ausfall rührt, wie fich aus vorjtehender Zufammenftellung 
ergibt, hauptjächlich von den Mindereinnahmen her, und zwar weil weniger 
Pferde zur Verwendung gekommen, als man urjprünglich angenommen 
hatte. Auch dürfte Das Miethgeld in Zukunft füglich von Fr. 3 auf 
Fr. 3. 50 erhöht werden. 


Die angefauften 14 Pferde find meiftend ungarijche Gejtütspferde 
von arabijcher und englijcher Abjtammung. Es iſt durch Diefen Zuwachs 
dem Mangel an Reitpferden abgeholfen worden ; überhaupt ift der neue 
Ankauf jehr befriedigend ausgefallen. 


Wenn die Anjtalt auch in Folge ihrer Abhängfeit von dem Bedarf 
an Pferden für die verjchiedenen Schulen ꝛc. mit finanziellen Schwierig- 
feiten zu kämpfen bat, jo ift ihr Nuzen Doch ein unbeftrittener , indem 
der finanzielle Ausfall reichlich gedeft wird durch die Hebung der Reit— 
kunſt unter den Offizieren und dadurch, daß ein Theil der Mehrausgaben 
den einzelnen eidgenöſſiſchen Schulen und den Kantonen zu gut kommt. 
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AXVI, Sriegsmaterial, 


A. Rriegsmaterial der Eidgenoffenfchaft. 


1. Material de8 Genie, 


Mit dem Jahr 1869 Hat die Umänderung des Sappeurwagens Altern 
Models in jolche nach neuer Ordonnanz , jowie die zur Ergänzung er— 
forderliche Anjchaffung neuer Sappeurrüftwagen für Auszug und Nejerve 
ihren Abjchluß gefunden. 


Auch der Vorrath an Schanzwerkzeugen hat einen namhaften Zus 
wachs erhalten. 


2. Material der Artillerie, 

Von wichtigen Anfchaffungen find zu nennen: 6 Caiſſons, 1 Rüſt— 
wagen und 1 Feldjchmiede zu 8 Br Hinterladern; ferner wurde die 
Umänderung der ältern Pofitiondgefchüze begonnen mit derjenigen won 
8 alten kurzen 24 &r Haubizen in 8 Sr Hinterlader, wozu dann noch 
die zugehörenden Laffetten angepaßt wurden. 


3. Feuerwerflaboratorium in Thun. 

Im Laufe des Jahres lag es dieſer Anftalt ob, die Munition für 
die gezogenen Feld und Poſitionsgeſchüze jchweren Kalibers zu vollen- 
den und gleichzeitig Diejenige für Die Artillerieinſtruktion anzufertigen 
und auf die Waffenpläze und in die Kantonalzeughäufer zu liefern. 


Die Fabrikation der Metallpatronen für die Handfeuerwaffen wurbe 
jehr thätig betrieben, und zwar mit gutem Erfolg. Die im vorigen 
Sahre gemachten Erfahrungen trugen ihre Früchte, und es kann nun Diejer 
anfänglich mit vielen Schwierigfeiten verbunden gemejene neue Zweig 
der Pyrotechnik, als auf gejicherter Grundlage ruhend, betrachtet werden. 


Die Gejammtzahl der im Jahr 1869 angefertigten Metallpatronen 
betrug: 

8,951,445 Stüf Eleinen Kaliber, 

3,778,930 „ großen Salibers, 

1,332,900 „  &xerzierpatronen der beiden Kaliber. 


Zum Betrieb der verjchiedenen Fabrifationdzweige wurden anfäng— 
ih 380 Arbeiter bejchäftigt ; ſpäter fonnte dieſe Zahl auf 240 reduzirt 
werden. Dom Sahr 1870 hinweg wird die bisher von der Pulverver- 
waltung betriebene Hülfenfabrif in Köniz unter der Direftion des La— 
boratoriums weiter betrieben werden. 
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4. Reparaturwerkſtätte in Thun. 

Die Beichäftigung der Werkſtätte blieb ftet3 eine geringe, Die 
Zahl der Arbeiter wurde von 43 bi8 auf 33 Mann vermindert. Die 
ausgeführten Arbeiten beſtanden in ſehr wenigen Neufonjtruftionen und 
außer diejen in Umänderung alten Material® in gezogene 4 @r und 8 Er 
Gejchüze, ferner in Reparaturen des Schulmaterial3 und diverjen Schmiede— 
und mechanijchen Arbeiten für dag Laboratorium nebſt WVerjuchen. 

Der jo nothwendige Holzjhuppen mit Malerwerfitätte und Wäch— 
terwohnung, welche Bauten Sie durch Ertheilung des Kredited für Nach: 
tragsbauten auf dem Waffenplaze Thun bewilligt hatten, ift im Laufe 
des jahres erjtellt und bezogen worden. 

Das finanzielle Ergebniß konnte infolge der jo jehr verminderten Bes 
ftellungen und Arbeiten bei gleichbleibender Verzinſung des Betriebs— 
fapital3 vorausſichtlich fein befriedigendes werben. 


5. Gewehrfabrifation. 
Am 20. Zuli 1866 bejchloß die Bundesverjammlung : 
„8 ſei die ſämmtliche gewehrtragende Mannjchaft des Bundes 
heered (Auszug und Neferve) mit Hinterladungsgewehren zu verſehen.“ 
Die Neubewaftnung jollte erfolgen: 

1) Durch Umänderung der vorhandenen oder der in Fabrikation 
befindlichen Gewehre und Stuzer Eleinen Kalibers, jowie der Prelaz- 
Burnand-Gewehre (Art. 2). 

2) Durch Ankauf folcher Gewehre, die entweder füuflich oder in 
fürzejter Frijt eritellbar find, für da8 eidgenöſſiſche Gewehr- 
Depot. 

3) Durch Einführung neuer Hinterladungdgewhre, welche 
neben den umgeänderten Gewehren noch nothwendig find, 

4) Bis zur Ginführung der neuen Gewehre war die Fabrifation der 
Infanteriegewehre nach Modell 1863 fortgejezt (Art. 5). 

Den 20. Dezember 1866 bejchloß ſodann die Bundesverfammlung 
im MWeitern: 

1) Für die Scharfjchüzen und die Infanterie des Bundesauszuges 
und der Bundesrejerve wird ein Repetirgewehr eingeführt. 

2) An die Koften der Anjchaffung der neuen Gewehre und der Mus 
nition trägt der Bund drei Viertheile, Die Kantone einen Vier— 
theil bei. 

3) Für ‚bie Koften der dem Bunde für Neubejhaffungen und 
Umänderungen auffallenden Koſten wird dem Bundesrathe 
der nöthige Kredit ertheilt. 
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I. Umfang der Umänderung von groß: und Heinfalibrigen Gewehren. 
Nach dem eben erwähnten Befchluffe der Bundesverfammlung waren 
umzuändern : 
A. Von vorhandenen fertigen Gewehren: 
1) Sm Beſiz der Kantone 


a. kleines Kaliber: 
igergeisehre ; ’ ; . 12,607 


Stuzer . 4,930 
Anfanteriegewehre nach Modell 1863 19 —* 
Total 37,214 
b. großkalibrige Gewehre . ; 56,271 


2) Im Befiz der Eidgenoſſenſchaft fertige — noch als 

fertig zu übernehmende, aber noch nicht an die Kan— 
tone aushingegebene — Modell 1863 . 14,782 
Jägergewehre . j 823 


B. Die beim Beginn der PER in der —— b e⸗ 
griffenen, alſo unfertigen Gewehre (Modell 1863). 


Die Zahl derſelben betrug 16,650 Stük, welche ſich in den ver— 
jchiedenen Stadien .der Fabrikation befanden. Selbjtverjtändlich hatte 
die Eidgenofjenjchaft Fein Intereſſe daran, dieſe Gewehre nach der Or— 
donnanz vom Jahre 1863 vollenden und erjt nachher in Hinterlader 
umändern zu laſſen. Es wurde deßhalb mit jümmtlichen Yabrikanten 
am 19. Februar 1867 ein Vertrag abgejchloffen, wonach die Gewehre 
von diejem Zeitpunfte an nur noch in blanfem Zuftande, mit Ausjchluß 
ber Bodenjchraube , der beiden Kamine und des Kugelziehers, geliefert 
und übernommen werden ſollten. Yür a in dieſem Zuſtande gelies 
ferte Gewehr wurde ein Abzug von Fr. 4. 50 auf dem urjprünglichen 
Preije von Fr. 78 gemacht, jo daß die Erjtellungsfojten Dice Gewehre 
auf Fr. 73. 50 zu ftehen famen. 


Im Fernern verpflichteten ich die Fabrikanten, dieſe halbfertigen Ge— 
wehre nadı dem Syitem Amsler um den allgemeinen, für Die Umände— 
rung bejtimmten Prei3 von Fr. 15. 80 als Hinterlader fertig herzu— 
ſtellen. 


C. Neben der Umänderung der vorhandenen und der in Fabrika— 
tion befindlichen Gewehre (a und b) wurde die neue Erſtellung von Ges 
wehren nach Orbonnanz 1863 gemäß Art. 5 des Bejchlufjes vom 20. 
Juli 1866 fortgejezt. Für Diefe Fortfezung ſprachen mehrfache und ges 
wichtge Gründe. Nach den mit den betreffenden Fabrikanten abges 
ſchloſſenen Verträgen waren dieſelben zur Lieferung der mit ihnen vers 
einbarten Zahl von Gewehren berechtigt, und es hätte Einitellung der 
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Fabrifation nur gegen Entjchädigung erfolgen fünnen, für welche Die 
Eidgenofjenfchaft feinen Gegenwerth erhalten Hätte. Im Ganzen waren 
an Gewehren nach Modell 1863 bei den Fabrifanten vertragsmäßig 
beftellt 77,197 Stüf. Davon waren beim Beginn der Umänderung 
fertig und noch als fertig zu ee . ; . 34,506 
und in Fabrikation begriffen j ’ . j 16,679 


was im Ganzen i 51,185 
‚Gewehre ausgemacht. "Die Gidgenoffenschaft war daher im Falle, "ent: 
weber die Reftlieferung von 26,012 zu fünden und Dafür eine Ent: 
ſchädigung zu bezahlen, Die fich auf eine jehr Hohe Summe belaufen 
haben würde, oder aber ſich mit den Fabrikanten, wie fie e8 gethan hat, 
und wozu der Bejchluß der Bundedverfammlung die Berechtigung und 
jogar den Auftrag ertheilte, fich in der Weiſe abzufinden, daß neben 
der Umänderung die Fabrikation der Gewehre fortgejezt wurde. 


Abgeſehen von dieſem Verhältniffe, war es ein Gebot der Noth- 
wendigfeit den jehr fritijchen Moment des Uebergangs von einet Be— 
waffnung auf Die andere und den daraus hervorgehenden Zujtand einer 
relativen Wehrloſigkeit möglichjt abzufürzen, was nur durch Anjpannung 
aller dijponiblen Kräfte und durch Benuzung aller ſchon vorhandenen 
Hilfsmittel gejchehen Eonnte. Diejes Vorgehen war während der Um— 
änderungszeit um jo mehr nothwendig , als die damaligen politijchen 
Verhältnifje ſehr geſpannt waren, da nach dem ſoeben beendigten deut— 
ſchen Krieg ein neuer auszubrechen drohte, der auch für unſer Land von 
den bedenklichſten Folgen hätte werden können. Dieſe Verhältniſſe, 
welche noch in friſcher Erinnerung leben, fanden auch in den Beſchlüſſen 
der Bundesverſammlung ihren Ausdruk, welche nicht bloß den Bundes— 
rath ermächtigte, gegen das bisherige Verfahren das Syſtem der Um— 
änderung von ſich aus feſtzuſtellen und eine Anzahl guter Hinterladungs— 
gewehre, wenn ſolche in kürzeſter Friſt erhältlich wären, für das Gewehr— 
depot anzuſchaffen, ſondern dieſe Behörde auch beauftragte, Der Bun— 
desverſammlung über die Einführung eines neuen Modells beförderlich— 
ſten Bericht zu hinterbringen und zu dieſem Behuf die Bundesver— 
ſammlung nöthigenfalls außerordentlich einzuberufen. (Art. 2, 3 und 
4 des Beſchluſſes vom 20. Juli 1866.) *). 


Die Einführung des neuen Hinterladungsgewehres, welche von der 
Bundesverſammlung als Termin für die Beendigung der Fabrikation 
der Gewehre nach Modell 1863 feſtgeſtellt worden war (Art. 5), verzögerte 
fich allerding® länger, al® man im Sommer 1866 allgemein annahm ; 
dieſe Verzögerung, welche durch die forgfältigen Unterfuchungen über das 
Repetirgewehr herbeigeführt wurde, hatte vielfache Verbefjerungen des 


*) Siehe eidg. Gefegjammlung, Band VIIL., Seite 876. 
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zur definitiven fünftigen Bewaffnung bejtimmten Gewehre zur Folge, 
und es iſt Daher in feiner Weije zu beflagen, zumal unmöglich neben der 
Arbeit der Umänderung gleichzeitig die Fabrikation neuer Gewehre hätte 
betrieben werben fünnen. Dagegen wurbe allerdings in Ausführung 
ded Art. 5 eine etwas größere Anzahl 63r Gewehre während der Um— 
änderungszeit neu erftellt als urjprünglich in Ausficht genommen wor— 
den war. Die Zahl diefer Gewehre beträgt nämlich 7463. Diejelben 
wurden von den Yabrifanten al3 fertige Hinterlader übernommen, und 
zwar zu den Bedingungen, welche durch den ſchon erwähnten Vertrag 
vom 19. Sanuar 1867 verabredet worden waren. 


Bon den nach 1863 bei den Fabrifanten vertraggmäßig 
beitellten .  . 77,19 
Gewehren wurden nach ber unten folgenden Iufammenfte 
lung geliefert i . 58,648 


Stük; alſo nicht geliefert . ; ; . Stük 18,549 


Mit Ausschluß der eriten Molelgewehee hat die Faktur über die 
erſte Lieferung von umgeänderten Gewehren klein Kaliber das Datum 


vom 14. September 1867, groß Kaliber das Datum vom 29. Oktober 
1867. 


Das Datum der lezten Faktur klein Kaliber iſt vom 5. Oktober 
1869, groß Kaliber vom 24. Auguſt 1869, dasjenige der Gewehrliefe— 
rung Einlader vom 17. September 1869. 


In Betreff der Umänderung konnten regelmäßig folgende Lieferungen 
erſt 1868 beginnen, da gleich beim Beginn die erſten Vorſchriften theil— 
weile haben umgeändert werden müjjen. 


Auf die Jahrgänge vertheilt umfaßt Die Gewehrfabrifation Eins 
fader und Umänderung folgenden Zeitraum: 


Bunbesblatt. Jahrg. XXI. Bb. IL, 26 
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Gewehrlieferung. Umänderung 











Klein Kaliber Groß Kaliber. 
Snfanterie-Gewehre. Tüger-Gewehre. Stuzer. Prelat-Gewehre. 
1865 10,479 
1866 16,380 
1867 22,235 
1868 5,508 33,528 10,715 4,266 54,873 
1869 4,046 15,581 2,715 664 1,510 
58,648 51,109 13,430 4,930 56,383 
— — — — — — — — 
Ab: Gewehre in eidgenöſſiſchen 69,469 
Magazinen oder verkauft, 
inklufive 15 Stüf zur Um— 
änderung nicht eingejandt . 533 — 823 4 112 
Bleiben den Kantonen zur 
Verfügung geftellte . . 58,115 — 12,607 4,926 56,271 


—— — — — —— — — —— 


Hinterladungswaffen 
klein Kaliber 75,648. 


ö— EEE — — —— 
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Die Erfahrungen, welche im legten Jahre mit den umgeänderten 
Waffen in den Händen der Mannjchaft gemacht worben find, berechtigen 
uns zu der Behauptung, daß die jchweizeriiche Gemwehrumänderung als 
durchaus gelungen erklärt werden fann. In Bezug auf die Rajchheit 
des Feuers, Die Trefflicherheit, die" Solidität und Sicherheit de Ver— 
ſchluſſes ſteht unſer Amsler-Gewehr über den umgeänderten Waffen ver 
andern Staaten, und e3 bietet überdied den ganz eminenten Vortheil, 
daß es vermöge jeined Kalibers ald Theil der Neubewaffnung betrach- 
tet werden kann, während alle fremden Staaten ohne alle Ausnahme 
fich in der nachtheiligen Lage befinden, zweierlei Waffen mit zweierlei 
Munition neben einander verwenden zu müſſen. Heute ijt das ſchwei— 
zeriiche Bundesheer auf dem Punkte angelangt, nur eine EinheitSpatrone 
zu bejizen, was ohne anders einen wichtigen Abjchnitt in der Entwiflung 
unjered Wehrweſens bezeichnet. 


Auch die großfalibrigen Hinterlader find eine ganz gute Reſerve— 
waffe; die Leiftungsfähigfeit derjelben hat fich nicht bloß in Bezug auf 
die Rajchheit Des Feuers gejteigert, jondern es zeigt fich auch eine er— 
heblich vermehrte Trefflicherheit. Es Darf Daher Die Umänderung Diejer 
Gewehre, zu welcher die Bundesverfammlung den Bundesrath ermäch- 
tigte, als Durch Das Reſultat gerechtfertigt angejehen werden. Sowohl 
Franfreih als Italien, welche fich diesfalls mit und in der gleichen 
Lage befanden, haben ihre großfalibrigen Gewehre (18””) in Hinter— 
lader umgeänbdert. 


I, SKoften der umgeänderten und nenfabrizirten Amslergewehre. 


Die Koften der Umänderung find von denjenigen der Gritellung 
der Gewehre zu trennen, wenn ein richtiger Ginblif in die daherige 
Rechnung gewonnen werden joll. 


Mit dem Jahr 1866 wurde die alte Rechnung für die Gewehre 
nad) Ordonnanz 1863 abgejchlojfen. Für Diefe Gewehre war dem 
Bundesrath ein Kredit von Fr. 4,600,000 eröffnet worden. : Davon 
blieben Ende 1866 unverwendet Fr. 2,648,385. 13, und vom 1. Januar 
1867 hinweg wurden jümmtliche Ausgaben für Die Gemwehrfabrifation 
aus den allgemeinen Krediten bejtritten, welche die Bundesverfammlung 
am 20. Juli 1866 (Art. 6) und am 20. Dezember gl. J. Ort. 6) 
bewilligt hatte. 

Nach Mitgabe dieſer beiden Bejchlüffe Hätte aus dem neuen Kredit 
nur die Umänderung der damald vorhandenen Gewehre nebjt der— 
jenigen Auslagen bejtritten werben jollen, welche die während der Um— 
änderung betriebene Kortjezung der Fabrifation von 1863er Geweh— 
ven erheifchte. Dieje Nechnungsweile hätte es aber nothwendig gemacht, 
bei dem Beginn der Umänderung eine Unterfuchung über den Werth 
anzuftellen, den damals jedes einzelne in Fabrikation befindliche Ge— 
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wehr hatte, und es hätte Diefer Werth aus dem frühern Kredite bezahlt 
werden müſſen, während die Kojten für Die Fortjezung der Fabrifation 
reſp. das Fertigmachen der Gewehre auf den neuen Kredit gefallen 
wären. Eine jolhe Ermittlung hatte aber nicht den geringjten prafti- 
chen Werth, und e8 wurden deßhalb die oben Ib verzeichneten 16,679 
Gewehre ganz auf den neuen Kredit genommen. Dieje Erftellungs- 
£often (abgejehen von den Umänderungsfoften) belaufen fich auf 
Gr. 1,227,896. 60. Es läßt ſich, weil die erwähnte Unterfuchung 
unterblieb, heute nicht genau angeben, welcher Theil dieſer Summe aus 
dem alten Kredit Hätte bezahlt werben müſſen, reſp. wie groß das 
Paſſivum war, welches Die neue Nechnung von der alten übernommen 
bat. MWahrjcheinlich würde dieſer Theil nahezu die Hälfte der Ge— 
Jammtjumme und jedenfall jo viel betragen haben, als der Werth des 
Inventars, welchen die neue Nechnung von der alten übernahm, und 
der fich nach Beilage Nr. 1*) auf Fr. 430,973. 88 beläuft. 


Aus dem neuen Kredit wurden aber nicht bloß die Erſtellungs— 
£often der 16,679 in der Fabrilation begriffenen Gewehre beitritten, 
fondern auch 7647 nach Ordonnanz 1863 fertige Gewehre bezahlt, 
welche zu Anfang der Umänderung im Beſiz der Eidgenoffenjchaft fich 
befanden, aber der beworjtehenden Umänderung wegen nicht an die Kan— 
tone aushingegeben wurden. Dieje Gewehre find in der Gejfammtzahl 
von 14,782 (la, 2) inbegriffen. Der Werth derjelben repräjentirt die 
Summe von Fr. 588,879. 53, um welche die Koſten der Um- 
änderung vermindert werden müſſen, weil dieſer Betrag auf 
alte Rechnung hätte bezahlt werben jollen und als Paſſivum auf die 
neue übernommen wurde, 

Im Ganzen wurden für Erftellung von Gewehren auf laufende 
Rechnung beitritten : 

a. 7,647 Gewehre a Fr. 77T. : . Fr. 588,879. 53 
b. 16,679 beim Beginn der Umänderung in 

Fabrikation begriffene Gewehre £ .  n 1,227,896. 60 
c. 7,463 als Hinterlader übernommene neue 

Gewehre a Fr. 91. 40 ; ! un 682,118. 20 


. gr. 2,498,894. 33 


Die Umänderung der Gewehre Hat folgende Koſten verurſacht: 
Durch Vertrag mit den Gewehrfabrifanten wurde Die Umänderung 
eined fleinfalibrigen Gewehre8 auf Fr. 15. 80 bejtimmt, wobei aber 
die Eidgenoſſenſchaft die rohen Verſchlußſtüke, welche fie auf Fr. 2. 10 
zu ftehen famen, zu liefern Hatte, Dazu kommen als Zugehör ein 
Vorrath8-Auswerfer und 1 Vorrath8-Schlagftift im Werthe von TO Rp., 


) Nur im Manufeript. 
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ferner für Aenderung der Nußſchraube und Schraubenzieher 15 Rp. und 
für Befeftigung des Ladſtoks 20 Rp. 

Bei der weitauß größten Zahl der Jägergewehre wurbe der Hahnen 
beim Strefen unbrauchbar und mußte durch einen neuen im Werthe 
von Fr. 1. 50 erjezt werden. Die Gefammtausgabe für dieſen Pojten 
betrug - . ; . . . . . Fr. 19,875. 50 
die der Labjtofbefeftigung . j . . 9 43,815. 20 
„nm Neuen Graduation . : } ’ .  „ 23,990. 60 


Fr. 59,681. 20 


Die Umänderungsfoften eines einzelnen Jägergewehres, Infanterie— 
gewehres oder Stuzerd belaufen fich demnach auf Fr. 19. 45, und wo 
der Hahnen erjegt werden mußte, auf Fr. 20. 95. 


Für die Gewehre großen Kaliberd galt der gleiche Umänderungs— 
preiß von Fr. 15. 80, die rohen Verjchlußftüfe a Fr. 2. 40. Dazu 
fommt bei jedem einzelnen Gewehre das Ausglühen des Schloßbleched 
Tr. 1. 20 und die Zugehör mit 15 Rp., jo daß der Umändes 
rungspreiß für das großfalibrige Gewehr ſich auf 
Sr. 19. 55 jteltt. 

Menn man diefe Preije mit denjenigen vergleicht, welche von ein= 
zelnen fremden Staaten haben bezahlt werden müflen, jo muß Die 
jchweizerijche Umänderung als eine verbältnigmäßig billige bezeichnet 
werden. Diejer Umſtand Hat denn auch die Yabrifanten veranlaßt, 
bei dem Militärdepartemente um eine Erhöhung ded Umänderungspreiſes 
einzufommen, indem diejelben behaupteten, bei den vertragdmäßigen 
Preijen nicht bejtehen zu fönnen. Das Departement hat über Diejes 
Geſuch Sachverjtändige gehört, deren Anficht dahin ging, daß won einem 
irgendwie erheblichen Gewinne auf Diejer Arbeit allerdingd nicht Die 
Nede fein könne. In dem Momente ald die Yabrifation der 1863er 
Gewehre im beiten Gange war und für Die Ilnternehmer lohnend zu 
werden anfing, wurde bie Gritellung derjelben unterbrochen, und der 
lezte Viertheil, auf welchem ſich der eigentliche Gewinn ergeben haben 
würde, kam gar nicht zur Lieferung. 

- Dagegen waren die Unternehmer genöthigt, ſich für Die durchaus 
ungewohnte und gänzlich unbekannte Arbeit der Umänderung durch Ans 
Ihaffung won theilweije foftjpieligen Majchinen ganz neu einzurichten 
und Verträge abzufchließen, deren finanzielle Tragweite fie nicht mit Der 
gleichen Sicherheit, wie bei einer duch Erfahrung bekannten Arbeit be— 
rechnen fonnten. Der Uebernahmspreis hatte nicht bloß den Arbeitslohn, 
jondern auch die Werkzeug: und Mafchinenanjchaffungen zu defen, welche 
nah Schluß der Umänderung zum größeren Theile nicht mehr ver— 
werthet werden fonnten, 
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Bei Erwägung aller dieſer Verhältniffe fam aber dad Departement 
gleichwohl zu der Ueberzeugung, daß won einem wirklichen Schaden der 
durch Die Umänderungsverträge den Fabrifanten zugefügt worden wäre, 
nicht gejprochen werden fönne, und es hielt ſich daher auch nicht für be= 
rechtigt, dem Bundesrathe einen Antrag auf nachträgliche freiwillige 
Erhöhung des Umänderungspreijed zu jtellen. 

Die vertragsmäßigen Umänderungsfoften für Die Ges 
ſammtzahl der Gewehre beläuft fich : 

a. Kleines Kaliber 
69,469 Gewehre, Verſchluß, neue Graduntion, Labjtofbefeitigung, 
Abänderung der Nupjchraube und Schraubenzieher 
Fr. 1,320,745. 50 
b. Großes Kaliber (Prelat-Burnand) 
96,383 mit Ginjchluß Des ne der 
Schloßbleche j „ 1,071,236. 80 
zujammen Fr. 2,391,982. 30 

Die Kontrolfojten vertheilen fich auf die Neuerjtellung der 
Gewehre und die Umänderung und find, weil dieje Arbeiten unter der 
gleichen Kontrole neben einander betrieben wurden, ſchwer auf Die ein— 
zelnen Operationen auszujcheiden. Wir thun Died, indem wir Die Re— 
partition im Verhältniß des annähernden Werthes vornehmen. Danach 
jtellt jich die Nechnung folgendermaßen : 

1) Die Kontrolfojten für die Jahre 1867, 1868 und 1869 betragen 
im Ganzen . . dr. 267,365. 4 


2) Die stojten der Berififationsinftrumente, Scha⸗ 
blonen ꝛc. .17193. 44 


zuſammen Fr. 284,558. 85 

Dieſe Koſten fallen auf 31,789 Gewehre, die in den genannten 
drei Jahren neu erſtellt, reſp. fertig gemacht worden find und einen Er— 
jtellungswerth von annähernd Fr. 2,500,000 vepräjentiren. Serner auf 
69,469 Eleinfalibrige Gewehre, deren Umänderung Fr. 1 "300, 000 ger 
koſiet hat, und 56,383 großkalibrige, auf welchen Fr. 1 ‚000, 000 Um⸗ 
änderungsfojten (aiten. 

Nach dieſen Faktoren fallen an Sontrolfojten 

a. auf ein neu erjtellte® Gewehr > ; Fr. 4. 66 

b. auf die Umänderung eines fleinfalibrigen Gewehres „ 1. 11 

Be F „  großfalibrigen es oe 35:00 

Unter den allgemeinen Kojten begreifen wir Diejenigen 
Auslagen, welche nicht für vertragsmäßige Arbeit verwendet worden find. 
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Diejelben wurden nur zum Theil, außfchließlich nur auf Die Einlader 
oder auf die Nepetirgewehre verwendet. Gin anderer Theil bejchlägt 
beide Kategorien, und es fann darum eine genaue Ausjcheidung nicht 
ftattfinden. Wir bejprechen vorerft die gemeinjchaftlichen Koſten. 


a. Die Verjuche, welche jehon im Jahre 1866 angefangen 
und bi8 in das Jahr 1869 fortgefezt wurden, hatten die Beftimmung 
des Umänderungsſyſtems, jowie die Erftellung eines Modelles für die 
Neubewaffnung zum Zweke. 


Ueber die Art und Weiſe dieſer Verfuche, ſowie über ihre Nefultate 
haben wir Ahnen jchon wiederholte Berichte erftattet, auf welche wir 
einfach verweilen dürfen, Die Koften * folgende: 

1) Diäten F . Fr. 13,695. 85 
2) Munition. Die feßr — Anzahl von verjchiedenen — 
machte es nothwendig, die für jede einzelne Waffe nöthige Muni— 
tion entweder aus dem Auslande zu beziehen, oder aber mit den 
in der erſten Zeit noch ſehr mangelhaften Hilfsmitteln in der Schweiz 
zu erſtellen. Die für Munition — Summe beläuft ſich 
daher auf . ; i Sr. 12,714, 54 
3) Für Anjchaffung won Modellen — europäiſcher und ameri— 
kaniſcher Syſteme wurden ausgegeben . : Fr. 6,531. 88 
4) Für Transport der Gewehre (zwijchen Den Kantonen und den 
eidgen. Werfjtätten) der Nohmaterialien Mr ꝛe.) 


r. 60,304. — 
5) Für Druf und Zeichnung der Ordonnanzen „ 3,194. 95 
6) Für Verſchiedenes . ; i „ 1,136. 92 


Die allgemeinen Koſten, welche ausſchließlich auf die — 
fallen, laſſen ſich in folgende Hauptrubriken zuſammenfaſſen: 


1) Konkursprämien Fr. 8,000. — 
2) Anjchaffung der erſten Probegewehre vor defini⸗ 
tiver Feſtſtellung der Ordonnanz „ 4,391. 40 


3) Bei dem Abjchluß der Fabrifation der Gewehre nach Mopell 1863 
blieben den Fabrifanten, wie leicht einzujehen, eine Menge von 
Beitandtheilen, welche nicht mehr verwendet werden fonnten und 
die ihnen fowohl dem Material als dem Arbeitwerth nach erjezt 
werben mußten. Gbenjo ergab ſich auch im Laufe der Umänderung 
die Nothwendigkeit, im Intereſſe des guten Yortganges Der Arbeit 
und der ganzen Umänderungsoperation verjchiedene Aenderungen 
in den urjprünglichen Ordonnanzen und Anordnungen zu treffen, 
welche die Unternehmer zu Fleinern und größern Entſchädigungs— 
forderungen berechtigte. Ueber das Detail verweilen wir auf Die 
Tabellen und die Rechnungen der drei Vorjahre. Die Totaljumme 
ber daherigen Auslagen beläuft fich auf Fr. 54,493. 17. 
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4) Die Depotfoften der umgeänderten Gewehre, die Inſtandhaltung 
derjelben in den eidgenöſſiſchen Magazinen, Einrichtungen für Auf: 
bewahrung (Gewehrrechen 2c.), Verficherungsfoften, Reparaturen auf 
eidgenöffifche Rechnung fommen zu ftehen auf Fr. 11,190. 35. 

5) Da ein Theil des Rohmaterial® von der Eidgenojjenjchaft geliefert 
wurde, jo hatte dieſelbe auch für die darauf verwendete Arbeit zu 
haften, wenn das Produft wegen Materialfehlern zurüfgewiejen 
werden mußte, wie umgefehrt die Fabrifanten für den Werth der 
Materialien zu haften hatten, welche Durch ihre Arbeit werdorben 
wurden, Der erjtere Fall trat namentlich bei einer Partie von 
Zaufitäben ein, welche von einem fehweizerijchen Fabrifanten be— 
zogen wurden und fich in den Händen der Arbeiter als unbrauchbar 
erwiejen. Die Vergütung, für welche auf Dem FAN Regreß 
genommen wird, beträgt Fr. 19,339, 92. 


b. Um den fantonalen Zeughausbeamten die Möglichkeit zu geben, 
fich mit der Behandlung der Hinterladungsgewehre vertraut zu machen, 
wurde ein Kurs abgehalten, deſſen Auslagen Fr. 1861. 58 betragen. 


Für Die Totalfoften der einfachen Hinterlader (Amslergewehre) 
ergibt fich demnach folgende Zufammenftellung : 
1) Erjtellung von 31,789 Einladern . Tr. 2,498,894. 33 
2) Umänderung von 69,469 Eleinfalibrigen 
und von 56,383 großfalibrigen Gewehren „ 2,391,982. 30 
3) Kontrolkoſten ’ ; „284,558. 85 
4) Beſtandtheile für AmSfergewehre ; „ 194,314. 34 


5) Allgemeine Koften, welche ausschließlich 
aufdie Amslergewehre verwendet wurden nn 9 99,756. 42 


Total Fr. 5 gr. 5,469. 506. 24 


II. Ankauf und Koften der Peabodygewehre. 


Don der Ermächtigung Gebrauch machend, welche Sie durch den 
Yundesbefhluß vom 20. Juli 1866 dem Bundesrathe ertheilt Hatten, 
oronete derjelbe den Ankauf einer Partie Hinterladungsgewehre im 
Auslande an. Es war Died aus den ſchon erwähnten Gründen geboten, 
welche auch Die Fortjezung der Fabrifation der 1863er Gewehre veran— 
laßt Haben. Der Bundesrath entjchied fich für den Aufauf von 15,000 
Gewehren nach Peabodyſyſtem mit eidgenöſſiſchem Kaliber, welche in 
Amerika erjt noch erjtellt werben mußten. Der mit dem Ankauf beauf- 
tragte eidgenöffijche Kontroleur überwachte die Fabrifation der Gewehre 
an Ort und Stelle, und wir haben die Befriedigung, konſtatiren zu kön⸗ 
nen, daß dieſe Anſchaffung eine in jeder Beziehung gelungene war. Mit 
dieſen Gewehren wurde vorübergehend Auszug und Reſerve der Schüzen 
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bewaffnet, und es werden dieſe Gewehre jpäter, nachdem die Scharfſchüzen 
mit dem Repetirgewehr verjehen fein werden, entweder ind Gewehrdepot 
gehen oder zur Bewaffnung anderer Abtheilungen der Armee verwendet 
werden fünnen, 


Die Koften der angefchafften 15,006 Peabodygewehre beziffern fich 
wie folgt: 
Die 15,006 Gewehre ohne — Fr. 1,270,756. 85 





Vorrathäbeftandtheile . : ’ ® 21,138. 82 
Verpafung, Fracht, Kontroffoften ; R e 13) ‚19. 90 

Inkl. Total Des ei Sr. 1,365,475. 57 
Bajonnette ꝛc. 67,507. — 


gr. 1,432,982, 57 


Das Gewehr kommt daher, die Vorrathsbeſtandtheile mitgerechnet, 
auf Fr. 95. 50, ohne Vorrathsbeſtandtheile auf Fr. 94. 10 zu ſtehen. 


Die Gejammtkojten der Einladergewehre jind demnach folgende: 
a. Amslergewehre i j ; . Tr. 5,469,506. 24 
b. Peabodygewehre . i ; m 1,432,982. 57 


Er 6,902, 488. 81 
IV. Fabrikation der Repetirgewehre, 


Nachdem Die Zahl der anzujchaffenden Gewehre vom Bundesrath 
vorläufig auf 80,000 Stüf feitgejezt worden war, wurde für die Lieferung 
derjelben eine Konkurrenz eröffnet. Nach Gingang der Angebote über: 
zeugte fich der Bundesrath nach Abwägung aller Verhältnifje, daß weder 
deinjenigen Fabrifanten, welcher den billigjten Preis offerirt hatte, noch 
irgend einem andern die ganze Lieferung vergeben werden fünne, und er 
entjchloß fich daher, jelbit einen Preis feitzujezen und eine Vertheilung 
der obigen Zahl von Gewehren auf diejenigen Gewehrfabrifanten vor— 
zunehmen, welche die 1863er Gewehre geliefert hatten. Der Preis des 
fertigen Repetirgewehres wurde auf Fr. 80 feitgejezt. Die Verträge 
mit den Lieferanten famen im Monat Februar zu Stande. 

Unterm 8. Januar wurde die Drdonnanz über das neue Gewehr 
erlaffen. Damit jollten jedoch die Verbefjerungen, welche Dad Gewehr 
feit feiner erjten Vorlage erfahren hatte, noch nicht abgejchloffen fein, 
fondern e3 jah fich das Militärdepartement in die Nothwendigfeit verjezt, 
im Laufe des Jahres noch einige weitere jehr wejentliche Werbefjerungen 
vorzunehmen, welche meiſtens vom Grfinder ausgegangen, aber bei den 
Arbeiten der Kommiſſion und bei den praftifchen Uebungen als zwek— 
mäßig anerfannt worden waren, Auf diefe Weile fam der definitive 
Abſchluß der DOrdonnanzvorjchriften erjt gegen Ende des Jahres zu 
Stande. Wenn auch die Fabrikation einzelner Beftandtheile ungehindert 
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vor fich gehen konnte, jo tft Doch durch die Aenderungen, welche ftetSfort 
auch eine Umarbeitung der Lehren und der Mafchinen zur Folge hatten, 
eine wejentliche Verzögerung in der Ablieferung fertiger ordonnanz- 
mäßiger Gewehre eingetreten. So wenig erfreulich dieſer Umſtand ift, 
jo wird Die eingetretene Verzögerung doch Durch die befjere Qualität 
der Waffen Hinlänglich aufgewogen werben, lieferten ja doch Die in den 
Schiepichulen verwendeten Gewehre, obſchon die lezten Mopdififationen 
an benjelben noch nicht angebracht waren und objchon Deren Ausfertigung 
noch Manches zu wünſchen übrig ließ, bereit3 ausgezeichnete Nefultate, 
(Bergleiche Kapitel XII.) 

Die Lieferungen fertiger ordonnanzmäßiger Nepetirgewehre dürften 
Mitte des laufenden Jahres beginnen und werden jedenfall® längſtens 
inner drei Jahren beendigt fein, 


Y, Munition. 


Der Bundesbejchluß vom 20, Heumonat 1866, durch welchen die 
Umänderung der Gewehre verfügt wurde, enthält feinerlei Beitimmung 
über die Munition. 


Dagegen fpricht fich der Bundesbejchluß vom 20. Dezember 1866*) 
darüber unzweideutig aus. Im Art. 2 wird gejagt: „Die Anjchaffung 
der Gewehre, jowie der Munition, welche auf 160 Patronen per Gewehr 
berechnet wird, gejchieht Durch den Bund.“ 

Art. 4. „An Die Koften der erjten Anjchaffung des neuen Gewehres 
und der neuen Munition trägt der Bund drei Viertheile bei; Die Kan— 
tone dagegen einen Viertheil.“ 


Da der Art. 1 desjelben Beſchluſſes feititellt, daß Die Neubewaff- 
nung für den Mannjchaftsbejtand des Bundesheered (mit Einjchluß von 
20°/0 Ueberzähligen) zu bemefjen jei, jo muß offenbar auch die Munitions- 
beihaffung in Diefem Umfange erfolgen und die Vertheilung der da— 
herigen Kojten zwijchen Dem Bund und den Kantonen nach dem vor— 
gejchriebenen Verhältniß. 

Don Seite mehrerer Kantonsregierungen und Militärverwaltungen 
ijt aber gegenüber dem Bundesrathe eine abweichende Auslegung geltend 
gemacht worden, welche die Munition für die umgeänderten Gewehre 
gänzlich zu Laſten des Bundes legen will, 

Der Bundesrath wird wahrjcheinlich im Falle fein, in einer be— 
jondern Vorlage au Die Bundesverfammlung diefe Angelegenheit zur 
Sprache zu bringen. 


*) Siehe eidg. Geſezſammlung, Band IX, Seite 6. 
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Aus dem Gewehrfredite wurden bis Ende 1869 für Munition 
bejtritten : 
a. Großfalibrige Patronen 5,589,900 Stüf ä 
T Rappen und 


b. Kleinkalibrige Patronen 10,255,550 Stüf 
a 6 Wappen, zujammen ; . Fr. 1,023,395. 70 


c. Material . j 3 } ; Be 147,500. — 


zulammen Fr. 1,170,895. 70 


Die an die Kantone noch zu liefernde Munition wird 3 Millionen 
Stüf Eleinfalibrige Patronen nicht überjchreiten, was, ä 6 Nappen, Die 
Summe von Fr. 180,000 ausmacht. 


VI. Status der Gewehrfabrifation auf Ende 1869. 

Durch die Beichlüffe vom 20. Juli und 20. Dezember 1866 wurde 
dem Bundesrathe zur Durchführung der Bewaffnung allgemein der nöthige 
Kredit eröffnet. Die Summe, welche bis heute dem Bundesrathe zur 
Diſpoſition gejtellt ijt, beläuft fih auf Fr. 10,741,350. 

Die Bundesverfammlung legte diefer Summe, welche einen Theil 
des eidgenöſſiſchen Anleihens bildet, folgende Berechnung zu Grunde : 

1) Neubewaffnung der gefammten gewehrtragenden 





Mannjchaft des Bundesheeres } Fr. 8,767,350 
2) Volljtändige Gritellung der Milbanf - Amsler⸗ 

Gewehre . „ 350,000 
3) Umänderung von 40, 000 Gewehren feinen Kali- 

berd und Munition . - „1,0624,000 


4) Umänderung der Prelat-Burnand- Gewehre e 7 600,000 


dr. 10,741,350 

Dazu famen noch . 1,474,800 

für Umänderung der Artillerie und Ferner für Rüf- 
erftattung an den eidgenöjjijchen Kriegsfond . . 1,000,000 


— Fr. 13,216,150 
Da das Anleihen nur . A : } „ 12,000, ‚000 


betrug, jo blieb aljo eine Summe von A : — 1,216, ‚150 


ungedeft; und wenn man die dem Kriegsfond beſtimmte Million in Ab- 
zug bringt, jo bleibt auf der Bewaffnung eine ungedefte Summe von 
Fr. 216,150, welche fpeziell auf die Infanteriebewaffnung fällt, weil 
mitteljt des für die Artillerie bejtimmten Betrages Die daherigen Ans 
Ihaffungen völlig bejtritten find (Siehe Bericht der nationalräthlichen 
Kommiflion vom 21. Dezember 1866). 
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Mir laffen nun eine Ueberſicht des Nechnungsergebniffes und bes 
Status auf 31. Dezember 1869 folgen : 


Ausgaben von 1867 bis Ende 1869: 
1) Einlader —— sro und flein 


Kaliber . Fr. 5,469,506. 24 
2) Peabody⸗ Gewehre. ; ; : .  „  1,374,068. 35 
3) Nepetirgewehre . n„ 272,993. 05 
4) Allgemeine Koften auf Sinfader * Re- 

petirgewehre . . . — 116,015. 64 
5) Munition . . „ 1,170,895. 70 
6) Kontozahlungen an Sabrifanten * fi 

Nehnung von Kantonen ; pr 395,055. 46 


Total Fr. 8,798,534. 44 
Ginnabmen . : ; j u. 1,345,800. 36 


$t. 7,452,734. 08 
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Diefer Nettoftand wird fich vermehren um die Summe von 
Tr. 1,600,000, welche die Kantone für die Nepetirgewehre zu zahlen haben 
werden, jo daß fich Die noch diſponible Summe für die Anjchaffung 
von 80,000 Gewehren und die Munition auf Fr. 6,185,873. 72 
beläuft. 


Da der Vertragspreiß für Die Gewehre Fr. 6,400,000 beträgt, 
jo wird, abgejehen von der für die Munition noch zu machenden Aus: 
gabe, die urjprünglich berechnete und bei dem Anleihen zu Grunde ges 
legte Summe nicht völlig außreichen. Der genaue Betrag wirb aber 
erit angegeben werben fünnen, wenn die Frage über Die Betheiligung 
der Kantone an den Kojten der Munition definitiv geordnet fein wird. 


Hiebei erlauben wir uns zu wiederholen, Daß Die bisherigen Rech— 
nungsergebniffe von dem Deviß, welcher der Rechnung des Anleihen 
zu Grunde liegt, namentlich in folgenden Punkten abweichen: 


1. Die oben unter Kapitel II erwähnte Ausgabe von Fr. 588,879. 53 
wurde von der alten Rechnung übernommen und wac im Devi3 gar nicht 
vorgejehen. 

2. Der Kojtenvoranjchlag ſah die Anfchaffung der Peabody-Ge— 
wehre nicht voraud. Da diejelben - für das eidgendjjiiche Depot und 
alfo auf ausjchliepliche Koften des Bundes erworben worden jind, jo 
entging dadurch dem Gewehrfredit der Nüferfaz von dem Miertheil de3 
Merthes, den bei den andern Gewehren die Kantone zu tragen haben, 
was Die Summe von Fr. 358,245. 65 ausmacht. Würden Dieje beiden 
Summen, welche zujammen Fr. 947,125. 18 ausmachen, den Gewehr: 
fredit erjezen, jo würden dieſelben mehr als hHinreichen, um Die nod 
bevorjtehenden Arbeiten zu bezahlen, und zwar abgejehen von Der von 
vornherein ungedeften Summe von Fr. 216,150. 


3. Ein wejentlicher Grund der Abweichung von dem Voranjchlage 
liegt, wie ſchon oben angeführt worden ift, in dem Umftande, Daß 
während der Umänderungsperiode eine weitauß größere Zahl von 1863er 
Gewehren fabrizirt wurden, als urfprünglich vorgejehen war. Während 
für diefen Poften in dem Voranjchlag von 1866 nur Fr. 350,000 
audgejezt waren, wurden in Wirklichkeit ausgegeben (mit Ausſchluß der 
unter 1 erwähnten Fr. 588,879. 53) Fr. 1,910,014. 80. Dieje 
Mehrausgabe Hatte dann zur Folge, daß die Zahl der anzufchaffenden 
Nepetirgewehre auf 80,000 reduzirt wurde, wie dies in dem Berichte 
Dargeftellt ift, welchen Ihnen der Bundesrat unterm 10. Juli 1868 
unterbeitet hat. (Bundesblatt v. J. 1868, II, 33.) 


B. Ziriegsmaterial der Kantone. 


Wir haben ſchon zu wiederholten Malen in unſern Jahresberichten 
die zahlreichen, den Kantonen noch mangelnden Gegenſtände, worunter 
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fich namentlich auch noch viele Fuhrwerke finden, aufgezählt. Im dies— 
jährigen Berichte begnügen wir und damit, zu konſtatiren, daß nur 
ganz wenige der früher fignalifirten Lüfen ausgefüllt worden find. 


XXVII. Pulverkontrole. 


Es wurden von Seite der eidg. Pulververwaltung im Ganzen 
34 Partien Pulver, zuſammen 1970 Zentner betragend, zur Unter— 
ſuchung vorgelegt. Von dieſem Quantum mußten zwei Partien Ge— 
ſchüzpulver won 144 und 58 Zentner, welche die beſtehenden Vorſchriften 
namentlich bezüglich der Wurfweite überjchritten,, zurüfgewiejen werben. 


Im Uebrigen war die Durchſchnittsqualität des Eontrolirten Puls 
vers, bejonders der zu Militärzweken bejtimmten Nummern 4 und 5 jehr 
befriedigend, obgleich für Die erftere Nummer eine größere Gleichmäßigkeit 
zwiſchen den einzelnen Partien zu wünjchen wäre. 


Die Anzahl der fontrofirten Schlagröhrchen betrug 35,000 Stük 
aus den Jahren 1866 und 1867; von 700 der nähern Unterjuchung 
zu probeweilem Abfeuern unterworfenen detonirten nur 2 Stük unges 
nügenD, 


XXVIII. Artilferielommiffion und artilleriftiihe Verſuche. 


Die Artilleriefommifjion bejchäftigte fih im Laufe des Berichtsjahres 
hauptjächlich mit der wichtigen Frage der Verbefjerung der Zünder und 
mit Prüfung der vielen Projekte von Doppelt wirkenden Zündern, welche 
in Folge der KonkurrenzeAusjchreibung und der in Ausſicht gejtellten 
Prämie von Fr. 10,000 dem Militärdepartemente zugejandt wurden. 
Bon allen diefen Projekten und Zündern entjprach vorerjt feines ſämmt— 
lihen Anforderungen de8 Programmes; dagegen fehienen einige der Löjung 
der Aufgabe bereit3 jehr nahe zu jtehen, wie die Zünder von Haupt— 
mann Romberg aus Belgien, Hauptmann Stahelin Thun, Oberſt— 
tieutenant Bleuler und Major Ejcher, nebit einem Projekte aus 
Preußen mit dem Motto: 


„Dad Geheimnik der Praxis heißt Erfahrung !” 

Mit einigen diejer Zündergattungen wurden auch jofort worläufige 
Verfuche vorgenommen; die übrigen Projekte nebjt Modellen wurden 
den rejpektiven Erfindern wieder zugeftellt, oben erwähnte Konkurrenten 
dagegen erjucht, einige Konſtruktionsdetails noch zu modifiziven, um alds 
dann weitere einläßliche Verfuche mit ihren Zündern vorzunehmen. 

Die Artilleriefommiffion befchäftigte jich ferner mit Schießverjuchen, 
betreffend Die Verbefjerung der 4 Ar Expanſionsſpiegel und eined ver— 


Bunbesblatt. Jahrg. XXI. Bb. II. 27 
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änderten Syſtems won Gefchoßwarzen für A &r ftatt der jezigen vorbern 
Marzenreihe, mit Schießverfuchen mit einer neuen Gattung von Shrap- 
nels nach dem Vorſchlage des Herrn Oberftlieutenant Bleuler, und über 
das Verhalten der 8 Br Blechlaffetten und der eifernen Räder gegen 
Geſchüzfeuer. 


Verſuche mit dem Geſchüzpulver von Deſignolles (Pulver mit pikrin— 
ſaurem Kali, Salpeter und Kohle fabrizirt) konnten noch nicht ſtattfin— 
den, weil gleichzeitig noch prismatiſches Pulver erprobt werden ſoll, 
deſſen Fabrikation noch verzögert wurde; dagegen wurde das Gewehr— 
pulver nämlicher Compoſition in unſern Handfeuerwaffen verglichen und 
mit dem Minenpulver von Deſignolles Sprengverſuche angeſtellt (in ber 
Sapeur-Refrutenjchule), welche deſſen außerordentliche Leiftungsfähigkeit 
al3 Sprengmittel an den Tag legten. 


Unter die mwichtigern jonftigen Verhandlungsgegenftände der Artils 
leriekommiſſion gehörten: 

Die Beltimmung der Prämien für die Wettfeuer und beßten Re— 
jultate im Shrapneljchießen. 


Die Frage der Erweiterung des Schießplazes auf der Thuner 
Allmend. 


Die Reorganifation der Gentraffchule in Bezug auf Die Artillerie. 


Die Verbefferung der Pferdebefchirrung und der Pakungsweiſe der 
Augpferde, worüber nun eine definitive Vorfchrift aufgejtellt wurde, 


Die Einführung von bejondern Munitiongfaften zum Transport 


und zur Unterbringung der Munition von Poſitionsgeſchüzen, an der Stelle 
der Caiſſons. 


Verſchiedene Modifikationen in der Ausrüftung der Batterien und 
Kriegsfuhrwerfe, namentlich der bronzenen Acht: und PVierpfünder zum 
Poſitionsgeſchüz. 

Die deutſche Ausgabe des Handbuchs für Artillerieoffiziere iſt, mit 
alleiniger Ausnahme des Kapitels 12, welches in Folge Umrechnung 
aller Schußtafeln u. ſ. w. auf das Metermaß außerordentlich viele 
Arbeit erheiſchte, vollendet, und lezteres kann ebenfalls bald erſcheinen. 

Die franzöſiſche Ueberſezung ſtößt auf mannigfache Schwierigkeiten, 
und es ſind vorerſt bloß einige Kapitel vollendet. An der Ueberſezung 
der übrigen wird eifrig gearbeitet. 


Die 8 Er Ordonnanz iſt im Laufe des Berichtsjahres in deutſchem 


Text und Planchen vollendet worden, ebenjo diejenige über die 12 &t 
Hinterlader, 


Der franzöfiiche Text beider Drdonnanzen ift im Druf begriffen. 
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XXIX. Feſtungswerke. 


Der Unterhalt der Feſtungswerke beſchränkte ſich wie ſchon früheres 
Jahr auf das Allernothwendigſte. Immerhin haben außer den alljähr— 
lich wiederkehrenden Arbeiten, wie Reparaturen des zahlreichen Mauer— 
werkes, der grötentheils ſehr exponirten Kaſernen--Zeughaus- und Blok— 
hausdächer, Ausräumen der Kommunikationswege und Straßen, die an 
den Landjägerpoſten in Luzienſteig zu bezahlende Entſchädigung für Be— 
wachung der Werke u. ſ. w., einige andere nicht alljährlich wieder— 
kehrende Arbeiten, die Unterhaltungskoſten bis auf die Summe von 
Fr. 5515. 65 gebracht. Der Ertrag des Schanzenbodens betrug 
1006 Franfen. 


XXX. Sendung von Offizieren ins Ausland. 


Ausländiſchen Truppenübungen haben die Herren eidgenöſſiſchen 
Dberjten Jakob Salis und Philippin beigewohnt. Eriterer wohnte, be= 
gleitet von Herrn Oberftlieutenant Schenf vom Kommifjariatsjtab und 
Major Sace vom Generaljtab, den Herbjtübungen des preußifchen Gar— 
dekorps bei, und lezterer bejuchte, begleitet von Herrn Artillerie-Stabs— 
major Perrochet, das Lager won Chälons. 


Ferner bejuchten zwei Artillerieftabs-Lieutenantd , welche fich dem 
Inſtruktionsfache widmen wollen, augländijche Militäranftalten, und zwar 
Herr Hebbel von St. Gallen die vereinigte Artillerie und ingenieur: 
jchule in Berlin, und Herr Göb von Genf die Artillerie- Regiments: 
Equitationgjchule in Wien. 


Herr Artillerie-Dberlieutenant Lehmann von Zofingen bejuchte mit 
Empfehlung des Departement die badijchen und heßiſchen Truppen 
übungen. 

Herr eidg. Oberſt Hoffitetter, Herr Stabsmajor Burnier und Herr 
Stabshauptmann Altorfer wurden beauftragt, die böhmiſchen Schlachtz 
felder zu bejuchen. Da die Kriegereigniffe des Jahres 1866, wie wir 
bereitö oben erwähnt haben, zum Gegenjtande des Unterrichtd in den 
eidgenöffifchen Militärjchulen gemacht werden, fo find die Lofalfenntniffe, 
welche jich Die mit dem fraglichen Unterrichte beauftragten Offiziere er— 
worben haben, von großem Gewinn für ein richtige8 Verſtändniß Der 
Detaild, auf welche es in der Lehre von der Taktif und in ber Ge- 
fechtölehre jo jehr anfommt. 

Wir haben noch der beſonders zuvorfommenden Aufnahme zu ges 
denken, welche den jümmtlichen oben genannten Offizieren zu Theil 
wurde, 
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XXXI. Rekrutirung und Stand des Bundesheeres. 


Das Bundesheer hat im laufenden Jahre folgenden Zuwachs an 
1869. 1868, 


Rekruten erhalten: 


Genie 171 
Artillerie 1214 
Kavallerie 259 
Scharfſchüzen 874 
Infanterie 9969 
zuſammen 12,487 


159 
1271 
255 
821 
9848 


12,354 


Obige Zahlen weifen im Ganzen feine abnormalen Verhältniffe 
auf, da die Nefrutirung in den lezten Jahren ziemlich konſtant ges 


blieben ift. 


Der Stand des Bundesheeres auf Schluß des Jahre war fol 


gender: 
1. Eidgenöſſiſcher Stab ; 805 
2. Truppen: 
Auszug. Reſerve. Landwehr. 
a. Genie: 
Sappeurs 913 687 489 
Pontonnierd 373 394 112 
1286 1081 601 2,968 
b. Xrtillerie: 
Beipannte Batterien 5991 2868 3293 
Gebirg3batterien 272 270 
Bofitionsfompagnien 406 864 846 
Parffompagnien 421 414 161 
Parktrain 968 970 350 
8058 5386 4650—18,094 
c. Kavallerie : | 
Dragoner . 1658 953 1435 
Suiten . R 246 137 35 
| 1904 1090 1470 4,464 
d. Scharfjchüzen 5755 3397 4952—14,104 
e. Infanterie 68,281 


39,074 54,799—162,154 





Mebertrag 202,589 
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Uebertrag 202,589 
Auszug. Reierve. Landwehr. 
f. Schwadronsärzte: 
Barkpferdärzte und 
Krankenwärter . 279 102 6T= 448 


g. Büchjenjchmiede : 
Für NReparaturwerf- 





jtätten r ; — 16 — 16 
Totaler a des ——— ee 31. De: 
zember 1869 . ; . 203,053 
Davon fallen: 
auf den Stab . ; ; 805 


„ no Nuszug. : ; 85,563 
„ die Nejewe. ; . 50,146 
„ nn Landwehr . ; 66,539 





203,053 
Ende 1868. : . . A 200, 786 
Vermehrung . . . 2 ‚267 Dann. 


Dieje Vermehrung fällt haupiſaäͤchlich auf Rechnung der Landwehr— 
Infanterie. 


XXXII. Poſtulate der Bundesverſammlung. 


Im Berichtsjahre ſind folgende auf die Militärverwaltung bezüg— 
liche Poſtulate gefaßt und in nachſtehender Weiſe erledigt worden: 
Poſtulat vom 24. Juli 1869. 


„Der Bundesrath wird eingeladen, mit Rükſicht auf die durch den— 
ſelben beabſichtigten Aenderungen der Militärorganiſation, ſo weit es nicht 
ſchon durch das Militärdepartement geſchehen iſt, rechtzeitig Diejenigen Ma— 
terialien ſammeln und Berechnungen veranſtalten zu laſſen, welche dazu 
dienen, ſowohl in perſoneller Beziehung als rükſichtlichlich der Frage 
des Unterrichts und der Ausrüſtung die zwiſchen den gegenwärtigen 
Zuſtänden und den neu einzuführenden Aenderungen ſich ergebenden 
Differenzen in ihrer militäriſchen und finanziellen Tragweite zur klaren 
Anſchauung zu bringen.“ 


Das gewünſchte Material, das ſchon vor obiger Beſchlußfaſſung 
in umfangreicher Weiſe vorhanden war, ijt jeither noch ergänzt worden. 
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Poſtulat vom 24, Juli 1869: 


„DerzBundesrath wird eingeladen, auf die nächſte Winterjefjion 
„Bericht zu erjtatten, ob nicht den Kantonen Die neuen Exerzierreg— 
„temente unentgeldlich zu verabfolgen jeien, und zwar in der Ausdehnung, 
„Daß auch Die Unteroffiziere mit den Neglementen für die Soldaten: 
„und Kompagnieſchule und den Felddienjt verjehen werden fünnen.“ 


Auf dieſes Postulat Haben wir mit bejonderer Botjchaft vom 6, 
Dezember 1869 geantwortet *), und Sie haben unjere Anträge unterm 
20/22. Dezember 1869 genehmigt.**) 


Pojtulat vom 24. Juli 1869: 


„Der Bundesrath ift eingeladen, zu unterfuchen, ob es nicht im 
„Intereſſe der weitern Ausbildung unferer Armee wäre, zu den Re: 
„erutenjchulen der Spezialwaffen StabSoffiziere einzuberufen.“ 


“ Sofern unter dem Ausdrufe „Stab3offiziere" Dffiziere des eidg. 
Stabes gemeint jind, fo wird jeit einer Neihe von Jahren das Syſtem 
befolgt, jolche in Rekrutenſchulen der Spezialwaffen zu jenden, und zwar 
in der Weije, daß die aus einer Waffe hervorgegangenen Offiziere ſich 
auch mit den übrigen Waffen vertraut machen. Freilich mußte hievon 
mit Rüfficht auf das Büdget der bejcheidenjte Gebrauch gemacht werben. 

Bojtulat vom 24, Juli 1809: | 

„Der Bundesrat wird eingeladen, auf Die nächite Seſſion der 
„Dundesverjammlung über die Winfelriedftiftung Bericht und Antrag 
„einzubringen.“ 

Das Mititärdepartement hatte und zwar ſchon unterm 25. Nowember 
1869 einen jachbezüglichen Antrag gemacht; wir glaubten jedoch die 
Angelegenheit, jo wie fie vorlag, noch nicht jpruchreif, werden aber 
jobald die äußerſt fehwierige Materie es erlaubt, dem Pojtulate Folge 
geben. 

Boftulat vom 24, Juli 1869: 

„Der Bundesrath wird eingeladen, zu unterjuchen, ob nicht Der 
„Preis der Hinterladungsmunition für daS kleine Kaliber herabgejezt 
„und ob der Verkauf der Sinfanteriemunition nicht den eidg. Pulverver- 
„Läufern übertragen werden fünnte, und über das Ergebniß ſeines Unter: 
„ſuches der nächiten Bundesverfammlung Bericht und Antrag vorzulegen.“ 

Die Materialien, welche zu der verlangten Berichterjtattung nöthig 
find, gingen dem Departement erſt mit dem Abjchluß der Rechnungen 
des Berichtjahres ein, und wir werden nicht ermangeln, dem Poſtulate 
für Die nächjte Sefjion der Bundesverfammlung nachzulommen. 


*) Siehe Bunbesblatt v. 3. 1869, Band III, Seite 587. 
**) Siche eidg. Gejegfammlung, Band X, Seite 6. 
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Poftulat vom 24. Zuli 1869: 


„Der Bundesrat wird eingeladen, bis zur nächiten Dezember- 
„ſeſſion den Räthen über die Frage Bericht zu eritatteu, ob es nicht 
„zwelmäßig wäre, jedem Mitgliede eines freiwilligen militärifchen Schieß- 
„vereing in Zukunft ein größeres Quantum Patronen per Jahr zu ver= 
„abfolgen.“ 


Wir haben den verlangten Bericht mit Botſchaft vom 6. Dezember 
1869 erftattet*) und unterm 22/23. Dezember 1869 find unſere Vor— 
ſchläge gutgeheißen worbden.**) 


Poftulat vom 23. Dezember 1869: 


„Der Bundesrath wird eingeladen, zu prüfen, ob das Büreau des 
„Genie-Inſpektors nicht in dem Sinne einer Umänderung unterworfen 
„werben jollte, daß der Sekretär wegfalle und die Beauffichtigung der 
„Feſtungswerke Durch den Inſpektor jelbit bejorgt werde.” 


Das Geniebüreau hatte unter dem frühern Genie-Inſpektor einen 
zahlreichern Beftand. Seit die Alpenbahnbauten erledigt und das Stabs— 
büreau gejchaffen worden, ift das Perjonal auf einen Sefretär reduzirt 
worden, dem zugleich die Feitungsaufficht übertragen iſt, für welche 
früher ein eigener Inſpektor angejtellt war, Die Büreau: und In— 
jpeftionsarbeit, welche infolge defjen dem Sefretär des Genie-Inſpektors 
obliegt, dürfte nun dieſem leztern nicht übertragen werden, ohne ihn 
dafür angemefjen zu honoriren. Wollte man den Genieinjpeftor für 
dieje Arbeit entjprechend honoriren, jo würde feine Erjparniß erzielt, um 
jo weniger als jedes Jahr auf dem Geniebürenu eine Anzahl militäs 
rijcher Aufgaben bearbeitet werben, für die man in Zufunft Offiziere 
extra bezahlen müßte, 3. B. im Berichtsjahre Die Tafeln zum Reglement 
über den Batteriebau, Projekt für Barafenlager u. ſ. w. 

Ueberhaupt jcheint der Moment zur Aufhebung des Geniebüreaus 
im Hinblik auf die fehr wahrjcheinliche Vermehrung der Sappeurkom— 
pagnien und der Sinfanteriepionniere und der Kreirung von Feldtelegras 
phenkorps nicht günftig gewählt zu fein. Wir find Daher der Anficht, 
e3 jollte dem Pojtulate feine weitere Folge gegeben werden. 


) Siehe Bundesblatt v. 3. 1869, Band II, Seite 579. 
**) Siehe eidg. Geſezſammlung, Band X, Seite 7. 
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Gefchäftskreis des politifchen Departements. 





A. Beziehungen zum Auslande. 


Allgemeines. 


Das Jahr 1869 charakterifirt fich im Allgemeinen durch das Be— 
jtreben der einzelnen Regierungen, ihre Kräfte vorzugsweiſe der innerm 
Politik zuzuwenden, entweder um die Errungenschaften der legten Jahre 
zu fonjolidiren, oder um ihre ftaatliche Ordnung, in Uebereinftimmung 
mit den politifchen und fozialen Bebürfniffen der Neuzeit und in Berüf- 
fichtigung der im dieſer oder jener Form geftellten Forderungen ihrer 
Völker, umzubilden. In erjterer Richtung waren hauptjächlich Die Re— 
gierungen des Norddeutjchen Bundes und Italiens thätig, 
jo wie nach beiden Seiten im Allgemeinen Defterreih. In Frank— 
reich Haben die verfafjungsmäßigen Wahlen der Mitglieder de gejez- 
gebenden Körperd und die dabei zu Tage getretenen Bejtrebungen einer 
liberalern Ausbildung der Verfaffung vom Jahre 1852 gerufen und 
Ihon im Berichtsjahre wichtige Neformen herbeigeführt. In Spanien 
finden wir Die Situation immer noch nicht abgeklärt; wenn ſchon 
auch dieſer Staat verjchiedene, nicht zu unterfchägende Errungenschaften 
im Sinne des Fortjchrittes aufzuweifen hat, fo find Doc Die gegen 
wärtigen Zuftände jo unficher, daß die Thätigfeit der proviforijchen 
Negierung zur Erhaltung des bereit3 Grrungenen und zur Wieder: 
herjtellung der Ordnung vollfommen abforbirt ift. 


Die Beziehungen der einzelnen Regierungen unter einander bieten 
feine Veranlagung zu. weitern Bemerkungen. — Der Friede blieb unges 
jtört, und mit Ausnahme des ökumeniſchen Konzils und ber 
Gotthard-Gijenbahn trat feine neue Frage auf, die für bie 
Schweiz zu wichtigern internationalen Unterhandlungen geführt oder mit 
Dezug auf die allgemeine politifche und foziale Lage Guropas ein bes 
ſonderes Intereſſe dargeboten hätte. 
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Die Beziehungen der Schweiz zu den auswärtigen Staaten 
waren fortwährend gut, und mit Ausnahme der jpeziellen Vertrags: 
unterhandlungen, deren nachſtehend Erwähnung gethan wird, hatte der 
Bundesrath feinen Anlaß, in internationalen Fragen eingreifend mit 
fremden Regierungen zu verkehren. 


Das ökumeniſche Konzil, mit deſſen Vorbereitungen ber päpſt— 
lihe Stuhl ſchon im vorhergehenden Jahre beichäftigt war, wurde im 
Dezember 1869 wirklich eröffnet. Diefe Angelegenheit bejchäftigte 
auch die jtantlichen Behörden vielfach. 


Im Hinblif auf die unzweifelhafte Abficht des päpftlichen Stuhls, 
durch das Goncilium auch Beſchlüſſe über Firchlichspolitifche Materien 
oder Fragen gemijchter Natur feititellen zu lafjen, [ud nämlich der 
föniglich bayerijche Meinifterpräfident, Fürft von Hohenlohe, mittelit 
Zirkulardepeſche Die diplomatifchen Agenten Bayern ein, den Regie— 
rungen, bei denen fie affreditirt waren, folgende Fragen vorzulegen: 


1) Ob und in welcher Form die Regierungen theild die ihnen unters 
gebenen .Bijchöfe, theild jpäter das Konzil ſelbſt auf Die bedenk— 
lichen Folgen hinzuweiſen beabfichtigen, welche Die ohne Zweifel 
aus dem Konzile rejultirende Zerrüttung der bisherigen Beziehuns 
gen zwijchen Staat und Kirche herbeiführen müßte? 


2) Ob e8 nicht zwefmäßig erjchiene, daß die Negierungen gemein 
Ihaftlih, etwa Durch ihre in Rom befindlichen Vertreter, eine 
Verwahrung oder Protejtation gegen folhe Bejchlüffe einlegen, 
welche einjeitig, ohne Zuziehung der Vertreter der Staatsgewalt, 
ohne jede vorhergehende Mittheilung, über ftaatfirchliche Fragen 
oder Gegenſtände gemijchter Natur von dem Goncilium gefaßt 
werden möchten, oder, mit andern Morten, ob nicht eine ge= 
meinjfame, wenn auch nicht Eolleftive Maßnahme der europäiſchen 
Staaten in einer mehr oder minder identischen Form zu ergreifen 
wäre, um den päpftlichen Stuhl über die dem Konzile gegenüber 
von ihnen einzunehmende Haltung im voraus nicht im Unge— 
wiſſen zu laſſen, und ob nicht etwa eine Konferenz von Vers 
tretern jümmtlicher betheiligter Regierungen als das geeignete 
Mittel erachtet würde, jene gemeinjame Haltung einer eingehen= 
den Berathung zu unterziehen ? 


Der Bundesrath ermangelte nicht, Die Frage, welche Schritte im 
Allgemeinen von Seite der Schweiz gegenüber dem bevorftehenden 
Konzile und fpeziell in Folge der erwähnten Zirkulardepeſche des Fürften 
von Hohenlohe zu thun jeien, im reifliche Erwägung zu ziehen. Ueber die 
Stellung, welche der Bund eventuell in dieſer Angelegenheit einzu— 
nehmen hätte, Eonnte bei dem flaren Wortlaute des Art. 44, Lemma 2 
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der Bundesverfafjung *) fein Zweifel Herrchen. Die Kompetenz des 
Bundesrathes ijt Durch Dieje Verfaſſungsbeſtimmung klar worgezeichnet, 
und e3 handelte ſich Daher vor Allem darum, zu unterfuchen, ob der 
£onfejlionelle Friede Durch den damaligen Stand der Konzils-Ange— 
legenheit als verlezt oder gefährdet betrachtet werben fünne, Cine uns 
befangene Prüfung der Verhältniffe mußte offenbar zu dem Schlujfe 
führen, Daß von einer derartigen Verlezung oder auch nur von einer 
Gefährdung Durch die über dieſen Gegenjtand bis zum Monat Auguit 
1869 angeordneten Maßnahmen des päpftlichen Stuhles nicht die Rede 
jein fonnte, Allerdingd war es jchon Dannzumal wahrjcheinlich, Daß 
auf dem Konzile Grundjäze werben aufgeitellt werden, die gegen 
mehrere wichtige Aziome des Staatslebens, wie es fich bei allen Kultur: 
völfern gejtaltet hat, gerichtet jind, jo wie Daß neben den rein dog— 
matijchen Bejchlüffen,, auf Dem Gebiete der gemijchten ſtaatskirchlichen 
Verhältniffe (Ehe, Zivilitand, religiöfer Schulunterricht, Beerdigung 
pläze ꝛe.), Defrete und Verordnungen von einfchneidender Tragweite 
erlajjen werden dürften, und daß in allen dieſen Beziehungen Die Rük— 
wirfungen der Bejchlüffe des Konzils zwijchen Staat und Kirche, wie 
zwijchen den einzelnen Individuen, fich rajch genug bemerkbar machen 
werben. 


Wenn aber jchon der Umjtand, daß man fich einjtweilen lediglich 
Vermuthungen und bloß möglichen Gefahren gegenüber befand, dem 
Bundesrathe Die Ueberzeugung aufdrang, daß präventive Schritte von 
Seite der Staatöregierungen ungerechtfertigt gewejen wären, jo leitete 
ihn bei jeiner diesfälligen Schlußnahme auch ganz bejonder3 der Ges 
danfe, daß die innere Lebenskraft des jchweizerijchen Staated und feiner 
Kultur stark genug ijt, um allen Gefahren zu begegnen, die demjelben 
aus dem Konzile erwachjen fünnten, und daß man aljo getrojt der Kirche 
ihre volle Freiheit laſſen Dürfe, jich zu vereinigen und nach Gutfinden 
ihre Angelegenheiten zu ordnen. Der Mißbrauch der Freiheit durfte 
nach jeinem Dafürhalten auf dieſem Gebiete eben jo wenig ald auf andern 
präjumirt werden, und je liberaler wir und diejer Frage gegenüber ver— 
hielten, um jo mehr bleibt und die Berechtigung, eintretendenfalld 
demjelben feit entgegen zu treten. Gegenüber den geijtlichen Behörden 
der Eidgenofjenjchaft durfte man ſich um jo eher jolcher präventiver 
Mapregeln enthalten, als denjelben die verfafjungsmäßigen Mittel jchon 
binlänglich befannt find, welde die Bundesbehörden in den Stand 
ſezen, Beſchlüſſen des Konzil3 zu begegnen, die jich mit den Prinzipien 
unjerer Staatdordnung im Widerfpruche befinden, oder den Frieden 
unter den Konfejfionen gefährden würden. 


*) „Den Kantonen, jo wie dem Bunde bleibt vorbehalten, für Handhabung der 
öffentlichen Ordnung und des Friedens unter den Konfeifionen die geeigneten Maß- 
nahmen zu treffen.“ 


415 


Es wurde daher die Anregung des Fürften von Hohenlohe Durch 
Note an den bayerijchen Gejchäftsträger in Bern, datirt vom 6. Sep— 
tember 1869, im angegebenen Sinne beantwortet, wobei indeß Der 
Bundesrath die Erklärung abgab, daß er die in der Girfularbepejche 
ausgejprochenen Grundjäze über die Pflichten Der Staaten gegenüber 
den befürchteten Ausjchreitungen Des Konzil! vollkommen theile und vor— 
fommendenfall3 nicht anftehen werde, denjelben nachzukommen. 


Sp viel feither in Erfahrung gebracht wurde, Hat ſich auch, mit 
Ausnahme der italienischen, feine einzige Regierung unbedingt und rüfs 
haltlos für den Antrag des bayerifchen Minifterpräfidenten ausgeſprochen, 
und es wurde, wie befannt, im der Folge von einem Cingreifen der 
Staatöregierungen in die vom päpitlichen Stuhle angeordneten Vorbe— 
veitungen zum SKonzile Umgang genommen. 


Wenn ſich auch der Bundesrath während des Berichtsjahres nicht 
weiter mit Diefer Frage zu befajlen hatte, jo verfolgte Doch das poli— 
tijche Departement den Gang derjelben mit der ihr gebührenden Auf: 
merkjamfeit und verfäumte nicht, Jich über Die Vorgänge in Nom jelbit, 
jowie über das Verhalten der europäijchen Staatregierungen gegenüber 
dem päpjtlichen Stuhle beptmöglich unterrichtet zu halten. 


Die Gotthardfrage wird in einer bejondern Botjchaft an Die 
eidg. Näthe einläßlich behandelt werden; wir glauben uns daher einjt- 
weilen darauf bejchränfen zu müfjen, den Beginn und den Verlauf der 
Unterhandlungen nur in funzen Zügen zu beleuchten. 


Mir Noten, datirt vom 31. März 1869, eröffneten die Gejandten 
des Norddeutſchen Bundes und des Königreich! Italien dem Bundes— 
rathe, daß ihre Megierungen im Vereine mit derjenigen des Großherzog— 
thums Baden fich betreffend der zwijchen beiden Staaten projeftirten 
Gijenbahnverbindung durch die Schweiz definitiv für Den Durchitich des 
Gotthards entjchieden haben, und zwar mit Ausſchluß jedes andern Pro— 
jeftes. Zugleich jprachen fie den Wunſch aus, der Bundesrath möchte 
für die Ausführung des Unternehmens die Initiative ergreifen und ein 
bejtimmte3 Projekt forınuliren, das den Verhandlungen der betheiligten 
Staaten zu Grunde gelegt werden könnte. Cine gleiche Eröffnung 
machte der badijche Gejandte im Namen feiner Regierung mit Note 
datirt vom 5. April 1869. Der inhalt Diefer Noten wurde jodann 
ſämmtlichen Kantonsregierungen zur Kenntniß gebracht, und nachdem Deren 
Nüfäuferungen eingegangen waren, jprach der Bundesrath in Beant- 
wortung der erwähnten Gröffnungen die Geneigtheit aus, die Unters 
handlungen, gejtüzt auf ein hierjeit3 bereit3 ausgearbeitetes Projekt, zu 
beginnen, und jchlug jenen drei Regierungen vor, an einer zu dieſem Zweke 
in Bern abzuhaltenden Konferenz Theil zu nehmen. Die Einladung 
wurde angenommen, und die von dem Norddeutſchen Bunde, von Stalien 
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und Baden bejchifte Konferenz konnte am 15. September eröffnet werben, 
Die Eidgenofjenichaft war dabei durch die Herren Bundespräfident 
Welti, Bundesrat Schenf und Bundesrat Dub8 vertreten. Wäh- 
rend des Verlaufs der Verhandlungen, die durch Herrn Bunbespräfident 
Welti präfidirt wurden, äußerte die Regierung von Württemberg den 
Wunſch, ebenfall3 an der Konferenz Theil zu nehmen. Nachdem die 
Devsllnächtigten der vier unterhandelnden Staaten fich hiemit einver— 
ftanden erklärt hatten, traf die württembergijche Abordnung ohne Verzug 
in Bern ein und wohnte den Konferenzfizungen bis zum Schlufje bei. 


Nah 15 Plenarfizungen fanden dann die Unterhandlungen den 
13. Dftober 1869 ihren einftweiligen Abſchluß in der Unterzeichnung 
eine die Richtung, den Bau und den Betrieb der Gotthardbahn, jowie 
die Beichaffung der nothwendigen Geldmittel genau fejtjtellenden Schluß— 
protofolled. Die Beſtimmungen dieſes Protofolle8 wurden hierauf von 
Seite der italienischen Regierung und des Bundesrathed durch einen am 
15, Dftober 1869 unterzeichneten Separatvertrag al3 für Die beiden 
Staaten in allen Theilen verbindlich anerkannt, unter dem ſelbſtver— 
tändlichen Vorbehalte der Natififation, 


Bald nah Schluß der Konferenz machte der Bundesrath den Re— 
gierungen des Norddeutſchen Bundes, des Großherzogthumd Baden und 
des Königreichs Wüttemberg Mittheilung von diejer Uebereinfunft, vers 
bunden mit der Einladung, derjelben ebenfalls beizutreten. 


Wir werden, wie ſchon angedeutet, über den Gang und die Er— 
gebnifje Diejer Unterhandlungen und über Die von und in dieſer Frage 
eingenommene Stellung den eidg. Räthen in einer jelbjtitändigen Bot- 
Ichaft einläßlich Bericht erjtatten. 


Noch ijt eined internationalen Greigniffe® von Hoher fulturhijtoris 
ſcher und jozialer Bedeutung zu erwähnen. Wir meinen die Eröff— 
nung des Suezfanald, bei welcher auch die Schweiz, gleich den 
meijten übrigen europäifchen Staaten vertreten war. Rief dieje großartige 
Merk des Friedens, diefer Triumph des menjchlichen Geijtes über ſchwer 
zu bezwingende Naturfräfte, ſchon an und für ſich einem öffentlichen Bes 
weije unjerer Bewunderung und Anerkennung, jo ſchien uns im Bejondern 
Die Stellung der Schweiz in induftrieller und merfantilifcher Beziehung 
eine Vertretung bei der Eröffnung der großen neuen Welt und Hans 
delsſtraße zwijchen Europa und Djtindien, China, Japan und Aujtras 
lien geradezu zu gebieten. ALS daher der Bundesrath von dem Vize— 
fönig von Aegypten offiziell eingeladen wurde, die Bundesregierung bei 
den in Ausjicht genommenen Feierlichkeiten vertreten zu lafjen, zog er 
die Frage, auf weichem Wege dieſer Einladung entjprochen werben 
könnte, in reifliche Erwägung. Gr wandte ſich zu dieſem Zweke an 
die Negierungen der in induftrieller Beziehung bei dem Suezfanale bes 
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ſonders intereffirten Kantone, mit dem Anſuchen, e8 möchten von den— 
jelben die nothwendigen Schritte gethan werben, um in dem Handels— 
ftande geeignete Berjönlichfeiten zu finden, die geneigt wären, auf ihre 
eigenen Koften die fragliche Miffion zu übernehmen. Dieſer leztere 
Vorbehalt war eine Nothwendigfeit, indem dem Bundesrathe für derartige 
Fälle feine Kredite zur Verfügung ftehen. Man wandte fich deßhalb auch 
vorzugsmeije an den Handelsjtand, Hiezu war man um jo mehr veran= 
laßt, als um die gleiche Zeit von Seite des Vorſtandes der im Jahr 
1867 in Paris gegründeten internationalen Gejelljchaft zur Hebung des 
Handels dem Bundesrathe der Wunjch ausgejprochen wurde, er möchte 
fih dafür verwenden, Daß der ſchweizeriſche Handelsſtand bei einem 
während der erwähnten Feierlichkeiten in Aegypten abzuhaltenden inters 
nationalen Handelskongreſſe offiziell vertreten ſei. Es handelte fich ſo— 
mit darum, die beiden Miffionen mit einander zu verbinden. Die bes 
züglichen Schritte des politischen Departement3 hatten das gewünjchte 
Rejultat, Herr Nationalrat Fierz in Zürich und Herr Oberjt Rieter 
in Winterthur erklärten fich bereit, Die Schweiz unter den gejtellten Be— 
dingungen bei beiden Anläßen zu vertreten. Ebenſo gelang ed uns 
im weitern, auch die Herren G. Revilliod in Genf und Nationalrath 
Karrer in Sumiswald in gleicher Weife als eidgenöjfiiche Abgeorbnete 
jpeziell für Die Feierlichkeiten der Kanaleröffnung zu gewinnen. 


Gleichzeitig wurde den Herren Fierz, Karrer und Nieter die Mijjion 
übertragen, an Ort und Stelle die mit der Errihtung ſchweizeriſcher 
Konjulate in der Levante und dem Abjchlufjje eines Ver: 
trage8 mit der Pforte über den Erwerb von Grundeigen— 
thum und über Zollfragen zujammenhängenden Verhältnifje näher 
zu prüfen und die Anfichten und Wünfche der fchweizerijchen Kolonien 
entgegen zu nehmen. Die zwei erjtern Fragen traten nämlich in ber 
neuern Zeit, zum Theil auch gerade in Folge der Eröffnung des Suez— 
fanal8 und im Hinblife auf den Einfluß, den man ſich von demjelben 
auf dem Gebiete des Handeld und Verkehrs mit der Levante ver- 
Ipricht, in den Vordergrund. Die im Drient niedergelafjenen Schweizer 
einerjeit3, jowie verjchiedene fantonale Handeldbehörden andererjeitd, ges 
langten im Laufe des DBerichtsjahre® neuerdingd an den Bundesrath 
mit dem Begehren , er mörhte dieſe für den Handel im Allgemeinen 
und für die Stellung der Schweizer im Drient hochwichtigen Fragen 
behufs baldiger Löſung abermals in Behandlung ziehen. Das politijche 
Departement, in dejjen Gejchäftöbereich dieſe Angelegenheit fällt, und 
das auch derjelben jchon früher feine ganze Aufmerfjamfeit zugewendet 
hatte, fand in der Aborbnung nach Suez einen willfommenen Anlaß, 
die in Frage kommenden Verhältniffe Durch jachfundige Vertrauendmäns 
ner unterjuchen zu lajjen. Es unterzogen fich die Herren Abgeordneten 
auch dieſem Auftrage mit verbanfenswerther Bereitwilligfeit. Die weitere 
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Behandlung dieſer Angelegenheit fällt aber in das Gejchäftsjahr 1870 
und wird zudem ohne Zweifel einer jpeziellen Botſchaft rufen, jo daß 
wir und auf dieſe wenigen Mittheilungen bejchränfen. 

Mir fühlen uns indefjen verpflichtet, den Herren Nevilliod, Rieter, 
Fierz und Karrer jezt ſchon ihre ausgezeichneten Dienjte und die Auf- 
opferung, mit welcher fie fich der Miſſion nach Aegypten und der Türkei 
unterzogen haben, beßtens zu verdanken. Gbenjo wollen wir nicht ver- 
jäumen, des guten Empfangs , der denjelben von Seite der türfifchen 
Negierung und derjenigen des Vizekönigs von Aegypten zu Theil wurde, 
jowie der Gaſtſreundſchaft, Die fie jpeziell bei dem leztern gefunden, in 
anerfennendem Sinne Erwähnung zu thun. 

Die Frage der Revifion des türfijchen Zolltarifs, mit 
welcher jich Die Herren Abgeordneten ebenfall3 befaßten, wird von Dem 
Handel3= und Zolldepartemente behandelt werden. 


Die Beichlüffe der internationalen Konferenz in Genf vom Jahr 
1868, deren Zwek die Erweiterung der daſelbſt abgejchloffenen Ueber: 
einfunft zur Verbefjjerung des Looſes der im Kriege ver: 
wundeten Militärd vom 22, Auguft 1864 war, bejchäftigten das 
politiiche Departement auch im Bericht3jahre und veranlaßten einen wie- 
derholten Notenwechjel zwijchen dem Bundesrathe und den jämmtlichen 
Vertragsſtaaten. Bis jezt fonnte aber die Natififation der aus den 
Derathungen der erwähnten Konferenz hervorgegangenen AZufazartifel zu 
der Genferfonvention noch nicht erzielt worden. Es wurde nämlich nach 
Schluß der Konferenz, noch im Jahr 1868, von Seite Frankreichs 
die Mopififation eines dieſer Zufazartifel verlangt. Später traten Eng: 
land und Frankreich mit einem gemeinjchaftlichen Begehren auf, dahin 
gehend , der Bundesrath wolle die nachträglich zwijchen ihnen verein- 
barte interpretation eine8 andern Zuſazartikels den übrigen Vertrags: 
ftaaten zum Zweke der Beiftimmung der leztern zur Kenntniß bringen. 
Hiebei erklärten dieſelben, fie machen ihren definitiven Beitritt zu den 
Dejchlüffen der Genferfonferenz von der Annahme der fraglichen Inter— 
pretation Durch Die übrigen Vertragsftaaten abhängig. Auch der rujji= 
hen Regierung gab einer diefer Zufazartifel Anlaß, ihren endgültigen 
Beitritt zu verjchieben. Die große Mehrzahl der Vertragsſtaaten aber, 
mit Ausnahme von Spanien und Nom, derey Erklärungen nod aus— 
ftehen, hat bereit8 den von der Konferenz angenommenen und im Sinne 
der Regierungen Englands und Frankreichs modifizirten oder interpre= 
tirten Bejchluffen der Konferenz beigepflichtet, und es unterliegt feinem 
Zweifel, daß die günftige Stimmung aller Regierungen für dieſes in— 
ternationale Werf der Humanität die noch vorhandenen Schwierigfeiten 
mehr formeller Natur in Bälde heben wird, 


Die Unterhandlungen über dieſen Gegenftand werben jpäter eben= 
fall3 in einer befondern Botjchaft näher beleuchtet werben. 
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Im weitern bleibt noch die internationale Konferenz, 
welche vom 22.6327. Aprilin Berlin zwijlchen Delegirten 
Day Regierungen, Die der Genferfonvention beigetreten find und jolchen der 
Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erfranfter Krieger jtatt- 
fand, zu berühren. 


Schon im Jahr 1867 tagten, wie jchon früher gemeldet wurde, die 
durch die Genferfonvention ind Leben gerufenen Hilfsgejellichaften in 
Paris, bei welchem Anlaße dann der Wiederzufammentritt in Berlin 
bejchlojfen wurde, Der Zwef diejer internationalen Vereinigungen Der 
einzelnen Gejelljchaften geht dahin, deren innere und Äußere Organis 
jation einheitlich zu ordnen, ihre Wirkjamfeit auf Grund der Genfer: 
fonvention zu regeln oder, mit kurzen Worten, dieje leztere praftijch aus— 
zuführen, jowie allfällige Berbefferungen derjelben anzuitreben. In gehöriger 
Würdigung des praftiichen Werthes derartiger Zujammenfünfte und in 
der Gewißheit, daß viele andere Vertragsitaaten die Konferenz ebenfalls 
beichifen werden, erachtete der Bundesrath eine Abordnung als durchaus 
motivirt und betraute jeinen bevollmächtigten Minifter beim norddeutjchen 
Bunde, Hrn. Oberjt Hammer, und den eidgenöſſiſchen Oberfeldarzt, Hrn. 
Dr. Lehmann, mit diefer Miffion. Die Rejultate der Konferenz und der 
mündliche Bericht unjerer Abordnung haben und in unjerer Anjchauung 
über die Nüzlichkeit der internationalen Vereinigung der einzelnen Geſell— 
ſchaften beſtärkt. 


Als mit der Genferfonvention einigermaßen verwandt und aus Dem 
gleichen Grundgedanken hervorgegangen, haben wir jchon voriges Jahr 
die am 11. Dezember 1868 in Betersburg von der interna= 
tionalen Militärfommisfion unterzeichneten Artikel, betreffend 
Ausschluß gewilfer Sprenggejchoße in Sriegszeiten zur Sprache gebracht. 
Während des Berichtsjahres find Die Regierungen von Brajilien und 
Baden, laut offizieller Anzeige des k. ruſſiſchen Minifteriums des Aeußern 
an den jchweizeriichen Generalfonjul in Petersburg, den betreffenden Be— 
Ihlüfjen beigetreten. 


Bertragsverhandlungen mit auswärtigen Staaten. 


Das Jahr 1869 weist eine Reihe zwijchen der Schweiz und den 
auswärtigen Staaten abgejhlojjener, ausgewechſelter 
oder angebahnter Verträge auf, wober auch das politijche 
Departement theilweije mitzuwirken hatte, 

I. 1) Nachdem die dem Abſchluſſe der Verträge mit Deutjhland 
entgegenjtehenden Schwierigkeiten gehoben waren, wurben diejelben, 
nämlich : 

a, der Handels- und BZollvertrag mit den Staaten des 

deutſchen Zolle und Handelsvereins; 
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b. die Mebereinfunft mit dem norddeutſchen Bunde betreffend den 

Schuz de3 literarifchen und fünftlerifchen Eigenthums— 

c. das Protokoll betreffend die rechtliche Stellung der Aktien; 
geſellſchaften und 

d. das aufden Handels- und Zollvertrag bezügliche Schlußprotokoll, 

von den rejp. Bevollmächtigten am 13. Mai 1869 in Berlin unter: 

zeichnet, und es find dieſelben jeither ratifizirt und ausgemwechjelt worden. 


2) Am 18. März 1869 wurde zwifchen ver Schweiz und Würt— 
temberg ein Niederlafjungsvertrag abgejchlofjen ; ebenjo erfolgte 


3) der Abjchluß einer Uebereinkfunft zum Schuze des li- 
terariihen und künſtleriſchen Eigenthums mit den Regie— 
rungen des Königreih® Bayern, des Königreich! Württemberg, 
des Großherzogthums Baden und des Großherzogthums Hejjen. Alle 
dieje leztern Verträge wurden während des Berichtsjahres ratifizirt, Die 
Auswechslung derjelben fällt aber, mit Ausnahme des Niederlaßungs- 
vertraged mit Württemberg, in das Jahr 1870 ; 


4) mit dem Großherzogthum Baden wurde am 9. Dezember 1869 
eine Uebereinfunft betreffend die Fijcherei im Rheine, 
einſchließlich des Unterjees, abgejchlofjen ; 

5) ebenfall3 mit Baden ijt eine Vereinbarung betreffend die 
wechjeljeitige Lebergabe von Gefangenen erzielt worden. 


| 6) Bon befonderer Wichtigkeit find die während des Berichtsjahres 
zum Abſchluſſe gelangten und ratifizirten Verträge juriſtiſcher Natur, 
nämlich: 
a. der Vertrag mit Fran kreich betreffend den Gerichtsſtand und 
die Vollziehung von Urtheilen in Giviljadhen, vom 
15. Juni 1869; 
b, der neue Außslieferungsvertrag mit Frankreich, vom 
9. Zuli 1869; 
c. der Außlieferungsvertrag mit Belgien, vom 24. 
November 1869. 


T) Der Handeldvertrag mit Spanten, vom 27. Auguſt 
1869, wartet immer noch der Natififation Durch Die Cortes. Dieje Ber: 
zögerung ift indeß nach zuverläßigen Berichten durchaus nicht materiellen, 
mit dem Vertrage jelbit im Zuſammenhange jtehenden Schwierigkeiten, 
jondern Iediglich den gegenwärtigen fonjtitutionellen, die ganze Thätigfeit 
der Regierung in Anſpruch nehmenden Verhältniſſen Spaniens zuzu— 
ſchreiben. 


8) Endlich erwähnen wir vorläufig noch einer, am 24. November 
1869, zwiſchen der Schweiz und Frankreich abgeſchloſſenen, mit 
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der von Genf angeſtrebten Eiſenbahnverbindung Annecy-Annemaſſe-Genf 
im Zuſammenhange ſtehenden Uebereinkunft, betreffend den gegen— 
ſeitigen freien Waarentranſit, ſowie einige den Bewohnern der 
ſavoiſchen Provinzen Chablais, Faucigny und Genevois von Seite ber 
Schweiz gewährte Zollerleichterungen, und andererſeits von Frank— 
reich gemachte Konzejlionen bezüglich der Zollabfertigung ſchwei— 
zeriiher Waarenjendungen Durch die Douane in Annecy. 
Dieje Uebereinfunft wird in einer bejondern Botjchaft behandelt werben. 


II. Als Schon im Jahr 1868 oder früher abgejchloffen, aber erjt in 
dem Berichtsjahre ausgewechjelt oder in Kraft getreten 
find anzuführen : 


1) mit Stalien: 

a. der Handels- und Zollvertrag, vom 22. Juli 1868; 

b, der Auslieferungsvertrag, vom 22. Zuli 1868; 

ce. der Vertrag betreffend die Niederlajjungs- und Konjular= 
verhältnijje, vom 22. Juli 1868; 

d. die Uebereinkunft zum Schuze des literarijhen und künſt— 
lerijhen Eigenthums, vom 22, Juli 1868; 
2) mit Defterreid: 


a. der Vertrag betreffend die Grenze bei Finftermünz, vom 
14. Juli 1868; 


b. der Boftvertrag vom 15. Juli 1868; 

3) mit Belgien: 

der Nachtrag (vom 19. Dezember 1868) zum Pojtvertrag 
vom 17. Dezember 1862 ; 

4) mit Bayern: 

der Nahtrag zum Auslieferungdvertrag, vom 21. 
Suni 1851; 

5) mit den Vereinigten Staaten Nordamerikas: 


Der Bertrag vom 12. Dftober 1867 betreffend Geldanwei— 
jungen ift am 1. September 1869 zur Ausführung gefommen. 


II. Ferner erwähnen wir der im Jahre 1869 eingeleiteten 
oder als ſchon früher begonnenen weiter geführten Unterhand: 
lungen: 

1) mit Stalien, betreffend eine Uebereinkunft über amtliche 
fojtenfreie Zujendung von Todjcheinen; 


2) mit Belgien, betreffend eine Uebereinkunft über die gleiche 
Materie ; 
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3) mit Defterreih und Bayern, betreffend die Revifion 
des Staat8vertrages vom 5. Auguft 1865 über Die Heritellung 
der Bodenjeegürtelbahn; 


4) mit Rom betreffend einen Boftvertrag; 
5) mit Defterreich fpeziell, 

a. betreffend den durch den Vertrag über die Grenzbereinigung 
bei Finjtermünz vorgejehenen Straßenanjhluß bei Fin- 
ſtermünz; 


b. betreffend die Fortſezung der Rheinkorrektion, d. h. die Aus— 
leitung des Rheines in den Bodenſee; 


6) mit Baden, betreffend 
a, die Wieſenthalbahn und die Bahnſtreke Haltingen- 
Rheinfelden, 
b, den Anjchluß der Gijenbahn Romanshorn-Ronftanz, 
e. eine Bahnverbindung zwijchen dem Gentralbahnhof 
Baſel und dem badijhen Bahnhofe dajelbit; 
T) mit Franfreich, betreffend ven Eiſenbahnanſchluß 
bei Jougne. 
Dieſe leztern Unterhandlungen haben aber bis zum Ente des Be: 
richtsjahres feinen Abjchluß gefunden, und e8 bleibt daher Deren Erle: 
digung reſp. Weiterführung dem laufenden Amtsjahre vorbehalten. 


Derkehr mit dem Auslande 
betr. Spezialfälle und Bertragsverhältniffe. 


Das politifche Departement hatte jich auch diejed Jahr vielfach mit 
Tragen aus dem Gebiete der ftaatlichen Beziehungen der Eidgenofjenjchaft 
und ber allgemeinen Verfehröverhältniffe zum Auslande zu bejchäftigen. 
Wir bejchränfen und aber mit Hinweglafjung der untergeordneten Fälle 
auf die Berührung folgender Gejchäfte : 

Mit Note vom 15. Januar 1869 wandte fich der päpftliche Ge— 
Ihäftsträger bei der Eidgenoffenfchaft, Here Agnozzi, an den Bundes: 
rath, mit dem Erſuchen, er möchte ich bei dem Verfaſſungsrathe 
des Kantons Thurgau dahin verwenden, daß im Sinne einer 
von dem Biſchof von Bafel jehon sub 4. November 1868 an dieſe leztere 
Behörde gerichteten Gingabe, verjchiedene, nach der Anficht des Petenten, 
ſowie derjenigen des Heren Agnozzi, mit den Rechten der fathofijchen Religion 
im Widerſpruch ftehende Beftimmungen des Verfajjungsent- 
wurfes nachträglich noch fallen gelafjen werden. Hierauf wurde dem 
Heren Gejchäftsträger unterm 18. Januar 1869 erwidert, e8 ſtehe den 
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Bundesbehörden das Recht nicht zu, ſich in die Verhandlungen des 
thurgauijchen Verfaffungsrathes in irgend welcher Weiſe einzumifchen, und 
e3 jei daher der Bundesrath jchon aus dieſem Grunde genöthigt, Die 
nachgejuchte Intervention verfagen zu müſſen; die Bundesverfammlung 
werde jeinerzeit zu entjcheiden haben, ob einer neuen Verfaſſung Des 
Kantons Thurgau die eidgenöjfiiche Garantie zu eriheilen jei, wobei 
aber ausschließlich in Frage fomme, ob die einzelnen Bejtimmungen 
diefer Verfafjung mit denjenigen der jchweizerifchen Bundesverfafjung im 
Ginflange jtehen. 


Mitteljt Note vom 2. Juli 1869 fam der päpftliche Gejchäftsträger auf 
dieje Angelegenheit zurüf, indem er aus Auftrag Seiner Heiligfeit des 
Papſtes gegen die jeither von dem thurgauifchen Wolke angenommene 
Berfafjung, mit Hinficht auf die berührten Beitimmungen, Protejt eins 
legen zu müſſen erflärte, Auch dieſe Eröffnung beantwortete der Bun— 
desrath im Sinne feiner Erflärung vom 18. Sjanuar 1869, und gab 
dann der Negierung des Kantons Thurgau unter Mittheilung der Note 
des Herrn Gejchäftsträgerd hievon Kenntniß. 


Ganz beſonders war die Thätigkeit des politiſchen Departements 
durch die Frankfurter Ausweiſungsangelegenheit in Anſpruch 
genommen. 


Im Laufe des Monats Auguſt 1869 erhielten die Eltern einer 
größern Anzahl früherer Angehöriger der Stadt Frankfurt a. /M., die 
das ſchweizeriſche Bürgerrecht erworben hatten, von dem preußiſchen 
Polizeipräſidium daſelbſt die Anzeige, daß gegen ihre fraglichen Söhne 
höhern Orts die Ausweiſung angeordnet worden ſei. Dieſe Maßregel 
war dahin motivirt, daß das Verhalten der durch die Ausweiſungsver— 
fügung Betroffenen darauf ſchließen laſſe, die Entlaſſung aus dem 
preußiſchen Staatsverbande ſei nur zu dem Zweke bewirkt worden, die— 
ſelben der allgemeinen Wehrpflicht zu entziehen. 


Die Eltern der mit der Ausweiſung bedrohten Söhne wandten 
ſich dann (nämlich 23 Petenten direkt und 3 durch die Vermittlung der 
Regierung des Kantons Schaffhauſen, in welchem die meiſten Ausge— 
wieſenen das Bürgerrecht erhalten haben) an den Bundesrath, mit dem 
Geſuche, es wolle derſelbe ſeine Intervention zum Zweke der Zurüknahme 
jener Maßregel eintreten laſſen. 


Aus den von uns gemachten Erhebungen ergab ſich, daß von den 
26 Ausgewieſenen, zu deren Gunſten die Intervention des Bundes— 
rathes angerufen wurde und die ſich im Alter von 5—17 Jahren be— 
finden, 25 das ſchweizeriſche Bürgerrecht nur für ſich erworben hatten, 
während ihre Eltern preußifche Bürger geblieben find. in einziger der 
Petenten ift mit feiner ganzen Familie in den jehweizerijchen Bürger- 
rechtSverband getreten, womit aber nicht gejagt fein ſoll, daß Dies nicht 
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auch mit Bezug auf andere Familien der Fall gewejen fei. Es hat fid 
im Gegentheil ergeben, daß noch einige andere junge Frankfurterbürger 
mitihren Angehörigen (Eltern und Gejchwiftern) aus dem preußijchen 
Staat3verbande ausgetreten und Schweizerbürger geworden find, ohne 
Daß fie jedoch zur Zeit des Eingangs der erwähnten Petitionen durch 
die Ausmweijungsverfügung ebenfall® betroffen worden wären, fo Daß fie 
einjtweilen nicht veranlaßt waren, fich den Petenten anzujchließen. 


Dei der Behandlung diefer Angelegenheit, der wir unſere ganze 
Aufmerkjamfeit widmeten, leiteten und Hauptjächlich folgende Gefichtd- 
punfte : 


Bekanntlich bejteht zwijchen der Schweiz und dem Königreich Preußen 
fein Niederlafjungdvertrag, und es fonnte Daher Die Schweiz aus Diejem 
Titel die Forderung nicht jtelen, daß ihren Angehörigen der Aufenthalt 
dort gejtattet werde. Andererſeits fonnte aber eben jo wenig angenommen 
werben, daß Preußen durch den bloßen Mangel eined Niederlafjungs- 
vertrages berechtigt jet, den Schweizerbürgern den Aufenthalt in feinem 
Gebiete zu unterfagen. Die Befugniß, lediglich in einem fremden GStaate 
zu verweilen, namentlich wenn daran feine weitern Begehren in Bezug auf 
Die rechtliche Stellung des Domizilirenden gefnüpt werben, gründet fich 
auf ein zwijchen allen zivilifirten Staaten geltendes Geſez des Völker— 
rechts. Wenn gleichwohl zwijchen denjelben Niederlafjungsv:rträge ab: 
gejchloffen werden, jo liegt denjelben keineswegs die Abficht zu Grunde, 
den bloßen Aufenthalt als ein Recht erſt zu begründen ; es gilt aud 
hier dieſe Befugniß als jelbjtverftändliche Vorausſezung, und als eigent: 
licher Vertragszwek erſcheint die Feſtſtellung der Rechte, welche mit dem 
faktiſchen Aufenthalt verbunden ſind. In dem vorliegenden Falle nahm 
aber Preußen dieſe Stellung auch nicht ein; es hatte weder thatſächlich 
noch ausdrüklich zu erkennen gegeben, daß es die Befugniß in Anſpruch 
nehme, die auf ſeinem Gebiete ſich aufhaltenden Schweizer deßhalb aus— 
zuweiſen, weil dieſe eines vertragsmäßigen Rechts zum Aufenthalte nicht 
theilhaftig ſeien. Hunderte, wahrſcheinlich Tauſende unſerer Angehörigen 
leben ohne alle Beläſtigung in den preußiſchen Staaten. Die in Frage 
liegende Maßregel beſchränkt ſich ausſchließlich auf diejenigen Perſonen, 
„von Denen”, wie der in allen Fällen identiſche Ausweiſungsbefehl 
lautet, „angenommen wurde, daß Die Entlaffung zu dem Zwefe erwirft 
worden ijt, um fich der Erfüllung der allgemeinen Wehrpflicht zu ent: 
ziehen.“ 


Nach den vorliegenden Berichten find dadurch nicht bloß die Neu— 
ichweizer, jondern auch andere Individuen betroffen worden, welche ihre 
Gntlafjung genommen hatten, ohne jeither cin Bürgerrecht erworben zu 
haben, und, wie oben jchon angedeutet, andererſeits wiederum nicht 
alle, welche entlafjen und in das GSchweizerbürgerrecht aufgenommen 
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worden find, jondern unter diefen nur Diejenigen, bei denen Die erwähnte 
Präjumtion des Ausweiſungsbefehls zutraf. 


Es ijt dadurch feitgeftellt, daß Die Ausweilungsverfügung in ihren 
Motiven nicht gegen Die nunmehrigen Schweizer, jondern im Allge— 
meinen gegen bie ehemaligen Sranffurter, welche Nationalität fie 
jeither erworben haben , gerichtet war, was für Die politijche Seite der 
Frage zu Eonftatiren von Werth ift. 


Betreffend die Motive, welche die Eltern der Ausgewiefenen bei den 
in Frage jtehenden Schritten leiteten, durfte mit aller Sicherheit ange— 
nommen werden, Daß ihre Abficht weniger dahin ging, den leztern das 
Scweizerbürgerrecht zu erwerben, als vielmehr denjelben die Entlafjung 
aus dem preußijchen Staatsverbande zu verjchaffen, wozu allerdings bie 
eritere die umerläßliche Worausfezung war. Diejer Umjtand fonnte an 
und für fih im unjern Augen den Betreffenden noch, keineswegs zum 
Vorwurfe gereichen ; allein es lag auf der Hand, dab es fich einfach 
darum handelte, ohne alle Nüffichten auf politifche Motive, die Vor— 
theife zu wahren, welche der Aufenthalt in Frankfurt den Betreffenden 
bringt und dagegen fich der Nachtheile zu entledigen, welche mit dem 
preußijchen Bürgerrechte wie mit jedem andern verbunden find. Won 
einer Ueberjiedlung in Die neue Heimat war nie Die Rede, ebenjo wenig 
von der Abjicht, dem neuen Vaterlande gegenüber mit Ernſt Die Bürger: 
pflihten zu erfüllen. Daß die preußijche Negterung der zunehmenden 
Vermehrung dieſer Fälle nicht weiter gleichgültig zujehen fonnte, wird 
man unbedenklich zugeben müfjen. Wenn nun, wie jchon bemerkt, nach 
den humanen Begriffen des heutigen Wölferrecht3 allerdings fein Staat 
das Necht hat, Bürger eined andern Staated darum aus jeinem Ges 
biete zu weijen, weil ein vertragsmäßiges Niederlafjunggrecht nicht bes 
fteht, jo wird man amdererjeit3 eben jo wenig fordern fönnen, daß jeder 
Staat verpflichtet fei, jeden Bürger eined andern Staates unter allen 
Umftänden zu dulden, trozdem fein Niederlaffungsvertrag bejteht. Sowie 
in den Niederlafjungsverträgen jelbjt die Fälle vorgejehen ſind, in 
denen ein Einzelner ausgewiejen werden fann, und gleichwie in dieſen 
Füllen jogar nach der jchweizerifchen Bundesverfafjung Das Recht der 
Niederlafjung verwirft wird, jo bleiben jelbjtverjtändlich dieſe Fälle auch 
gegenüber der bejprochenen allgemeinen völferrechtlichen Pflicht vor: 
behalten. 


Bon dieſem Vorbehalte hat Preußen Gebraud gemacht, und zwar 
gegenüber der Kategorie, von welcher hier die Rede ift, in einer 
Weiſe, welche und feinen Anlaß zu Neflamationen bot. Die Entlafjung 
aus dem preußiſchen Staatöverbande wurde ohne alle Nusnahme ſämmt— 
lichen Petenten „zum Zweke der Auswanderung” ertheilt, und unter 
„Auswanderung“ muß in richtiger Auslegung der anzuwendenden Ge— 
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jege die Verlegung des Wohnſizes in dad Ausland, mit der Abficht, 
ſich dort bleibend niederzulafien, verftanden werden. 


Geſtüzt auf alle Diejfe Gründe, ſowie auch auf den Umjtand, daß 
Die jchweizerijche Nechtdanjchauung und Praxis gegenüber jolchen Fremden, 
mit deren Staaten feine Verträge beitehen, mit Der preußijchen ganz über- 
einjtimmt, entjchied fich der Bundesrath für Ablehnung feiner Inter— 
vention zu Gunſten der Petenten, welche ohne ihre Familien in der 
Schweiz naturalifirt worden jind. 


Ganz anderd waren die Fälle aufzufafjen, in denen das Familien— 
haupt mit allen jeinen Angehörigen die Entlaſſung aus dem preußijchen 
Staat3verbande und Die Aufnahme in dad Schweizerbürgerrecht nach: 
juchte. Hier war dad Motiv, daß es bloß zu eigennüzigen Zwefen 
gejchehen jei, nicht zu präjumiren, und es traf eine Neihe der oben ans 
geitellten Betrachtungen nicht zu. Der Bundesrath jah fich Daher ver— 
anlaßt, den jehweizerijchen Minijter in Berlin zu beauftragen, bei der 
preußijchen Negierung die Rüknahme der Ausweijungsbefehle gegen die— 
jenigen Frankfurter zu befürworten, die mit ihren Jamilien in 
Das ſchweizeriſche Dürgerrecht aufgenoinmen worden jind, gleichviel ob 
fich diejelben diesfalls bereits an ihn, den Bundesrath, gewendet haben 
oder nicht. 


Diefem Berlangen wurde dann auch von Seite der Füniglichen 
Negierung faktiſch entjprochen, und es find dem Bundesrathe jeither feine 
bezüglichen Neflamationen mehr zugefommen, 


Auch der Eöniglih württembergiihen Negierumg gegen: 
über führten einige Naturalijationsfälle zu Unterhandlungen. 
Doch find Diejelben keineswegs mit Den jo eben behandelten zu vers 
wechjeln.. Es wurden nämlich fünf ehemalige württembergijche Staats: 
angehörige zum Theil im Kanton St. Gallen, zum Theil im Kanton 
Zug naturalijiet, nachdem fir in aller Form aus dem frrühern Staats: 
verbande entlajen worden waren. Alle dieje fünf Neubürger ließen ji 
wirflih in den betreffenden jchweizeriichen Gemeinden oder Kantonen 
nieder, erfüllten dajelbit im Allgemeinen ihre Bürgerpflichten und leijteten 
auch im Beſondern den Mititärdienjt oder bezahlten die Militärfteuern. 
Später aber wıren diejelben aus Familienrükſichten oder Durch ökono— 
mifche Gründe genöthigt, für einige Zeit wieder in den frühern Heimat: 
gemeinden in Württemberg ihren Aufenthalt zu nehmen, wa3 zur Folge 
hatte, daß fie zum dortigen Militärdienjte herangezogen wurden. Die 
Betheiligten reflamirten hiegegen bei den zujtändigen Behörden, indem 
fie die Erwerbung des Schweizerbürgerrechtes geltend machten ; allein 
ihre tiesfälligen Schritte blieben ohne Erfolg. Sie jahen fich daher 


veranlaßt, bei ihren SKantondbehörden Die amtliche Intervention naczus | 


juchen,, welchen Begehren Die Regierungen von Zug und St. Gallen 


| 
| 


| 
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ohne weiteres entjprachen, indem fie an den Bunbesrath das Verlangen 
jtellten, er wolle auf diplomatiſchem Wege die Rüfnahıne der bezüglichen 
Verfügungen, rejp. die Befreiung der Neflamanten von dem württem- 
bergijchen Militärdienfte befürworten. 


Nach jorgfältiger Prüfung der Akten famen wir, in Uebereinſtim— 
mung mit den genannten Kantondregierungen, zu der Leberzeugung, Daß 
die betreffenden Beſchwerden vollfommen begründet feien, und es wurde 
daher der ſchweizeriſche Minifter in Berlin eingeladen, fich bei der föniglich 


württembergijchen Regierung im Sinne der bezüglichen Eingaben zu 
verwenden, 


Der vorliegende Fall konnte in der That über unfere Berechtigung 
zu dieſem Schritte feinen Zweifel laſſen. Es jteht feit, Daß die ſämmt— 
lihen Neklamanten zur Zeit der Aushebung nicht mehr württembergijche 
Staat3angehörige, jondern rechtögültig in den jchweizerijchen Staatsver— 
band übergetreten waren. Nun bejtimmt der Art. 3 des am 18. März 
1869 mit Württemberg abgejchlofjenen Niederlafjungsvertrags ausdrüklich: 
„Die beiderfeitigen Angehörigen bleiben in Betreff der Militärpflicht den 
„Geſezen ihres Heimatjtantes unterworfen; in dem Staate der Nieder: 
Zahn, dagegen find fie von allen hierauf bezüglichen Leiſtungen be— 
„freit. 

Es war alſo auch von Vertragswegen die Beiziehung der Re— 
klamanten zum württembergiſchen Militardienſte nicht ſtatthaft. 


Der Bundesrath machte vorzüglich dieſen ſpeziellen Standpunkt 
geltend, unterließ aber nicht, zugleich hervorzuheben, wie ſehr das Ver— 
fahren der betreffenden Militärbehörden mit der allgemein völkerrechtlichen 
Praxis und dem Beſtreben der beiden Regierungen, die gegenſeitigen 
Verkehrsbeziehungen immer mehr zu erleichtern, im Widerſpruche ſtehe. 

Die königlich württembergiſche Regierung zeigte ſich dann auch in 
ber Folge bereit, den diesſeitigen Wünſchen jo weit möglich Rechnung zu 
tragen, und beurfundete dieſe ihre Ablicht theild Durch vorläufige Suſpen— 
ion der Ginberufungsverfügungen, theil durch faktiſche Entiprechung in 
einzelnen Fällen. Bezüglich derjenigen Fälle, in denen die Sujpenjion 
verfügt worden war, wurde und eröffnet, Die Eompetenten Behörden 
jeien veranlaßt worden, über Die heimatrechtliche Stellung der Rekla— 
manten gegenüber Württemberg zu entjcheiden. 


Da e8 und aber mit Hinficht auf allfällige fünftige Konflifte noth- 
wendig erjchien, daß dieſe Fragen nicht vereinzelt und bloß faktiſch, ſondern 
unferer Anjchauung gemäß prinzipiell und endgültig gelöst 
werben, und da zudem in einem ber fünf Fälle Die angeordnete Suſpen— 
fion nicht eingetreten zu fein ſchien, indem ber betreffende Reklamant, 
laut Meldung von einer Seite, wirklich in ein württembergijches Regi— 
ment eingetheilt worden war, jo. ertheilten wir Herrn Oberſt Hammer 


428 


den Auftrag, der föniglich württembergifchen Regierung unfere Wünfche 
auf grundfäzliche, möglichit baldige Erledigung diefer Angelegenheit noch: 
mals nachdruffamft zur Berüffihtigung zu empfehlen. Hiebei wurde 
ausbrüffich die Erklärung abgegeben, daß der Bundesrath gegen einen 
allfälligen Entjcheid der dortigen Behörven, der die Neklamanten gegen 
ihren Willen und troz der urkundlich beigebrachten förmlichen Entlaffung 
aus dem bortjeitigen Staatöverbande als württembergijche Staatdange- 
hörige erklären follte, Verwahrung einlegen müßte. Cine definitive 
Antwort ift noch nicht eingetroffen. 


Die freundnahbarlihen Beziehungen zwijchen beiden Regierungen 
berechtigen aber zu der Hoffnung, daß dieſe Verhandlungen in nächiter 
Zeit zu der gewünjchten Verftändigung führen werben. 


Bon Frankreich wurde den hierjeitigen erneuerten Reklamationen 
betreffend die im Vertrage über das Dappenthal vorgejehene Ver: 
bejjerung der durch Les Landes führenden Straße Folge gegeben. 
Der jchweizerifche Minifter in Paris, Hr. Dr. Kern, meldete nämlich 
sub 3. uni 1869, befagte Straße fei in die 1. Klaffe der Reiche: 
firaßen aufgenommen worden und der Präfekt des Juradepartements habe 
den für die verlangte Korrektion nothwendigen Kredit erhalten. 


Die Negierung von Baſel-Landſchaft beſchwerte jich bei 
dem Bundesrathe darüber, daß der Kigenthümer der in der Gemeinde 
Allſchwyl gelegenen Lörzbachmühle für feine Kehrfahrten auf frans 
zöſiſchem Grenzgebiete durch die Steuerdireftion in Kolmar be: 
jteuert werde. Dei Behandlung diejer Neklamation fanden wir nöthig, 
vorerjt bei den Negierungen der übrigen Grenzfantone anzufragen, ob 
Die auf ihrem Gebiete etablirten Mühlenbefizer ebenfall3 in Diejer Weife 
nach Frankreich Steuern zu entrichten hätten. Es ergab jich aus den 
eingegangenen Antworten, dab mit Ausnahme einiger, auf dem Gebiete 
der Kantone Bajel-Stadt und Baſel-Landſchaft niedergelaffenen Müller, 
andere ſchweizeriſche Mühlenbefizer für ihre Kehrfahrten auf franzöſiſchem 
Gebiete nie bejteuert wurden, jo wie daß umgekehrt die franzöſiſchen 
Müller für ihre Kehrfahrten auf jchweizerifchem Boden in feinem ver 
Grenzfantone Steuern zu entrichten haben, Geſtüzt auf dieſe Erhebun— 
gen verwendeten wir und dann bei der franzöfijchen Regierung prinzipiell 
für Aufhebung der genannten Steuern, indem wir ganz beſonders auf 
die MWünjchbarkeit eines möglichjt ungehinderten Verkehrs zwijchen den 
Grenzbewohnern hinwiejen und auch betonten, wie jehr derartige Steuer: 
forderungen mit dem Geifte der neuern, zwifchen ver Schweiz und Frank— 
reich abgejchlofjenen Verträge zum Zweke der Srleichterung des gegen- 
jeitigen Verkehrs , im Widerjpruche jtehen. Die viesfälligen Schritte 
waren auch wirklich won Erfolg; denn der fchweizerifche Minifter in 
Parid meldete und either, das Faiferliche Finanzminifterium habe bie 
fragliche Reklamation als begründet erfunden und Anordnungen ger 
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troffen, daß die betreffenden fchweizerifchen Müller aus ber Liſte ber 
Patentbefteuerten geftrichen werben. 


Die Grenze gegen Italien betreffend, erwähnen wir in aller 
Kürze der folgenden, ſchon im Gefchäftßberichte des vorhergehenden 
Jahres beiprochenen zwei Fragen: 


Die im Jahr 1867 erfolgte Sezung der Marchiteine bei Pos— 
chiavo und Brufio gab nachträglich, wie jchon früher bemerkt, der 
italienischen Negierung Veranlagung, auf diefe, Durch Die Uebereinkunft 
von Pianttamala vom Jahr 1863 geregelte Grenzbereinigung zurük— 
zufommen. Sie verlangte nämlich eine Vermehrung der Zahl der won 
der Ruine Piattamala längs dem Gebiete von Brufio aufwärt® ges 
jezten Markjteine, jo wie hauptjächlich mit Bezug auf einen jpeziellen 
Grenzpunkt, die Berichtigung der Mardzeihnung. Die zum 
Zweke einer nähern Unterfuchung jchon im vorigen Jahre in Ausjicht 
genommene Begehung des in Frage ftehenden Punktes (bei Tirano) 
fand dann im Monat uni 1869 ftatt, und zwar jchweizerijcherjeit3 durch 
unfere Kommiffäre, Hrn. Nationalrat Oberſt Delarageaz und Hrn, 
Ständeraty P. C. Planta, und von Seite Staliend durch Die Herren 
Marquis Eolli und Advokat Dogliotti, mit Beiziehung des ita— 
lienifchen Ingenieur? Hrn. Sioli. Allein diefe Zuſammenkunft führte 
nicht zu der gewünfchten Verjtindigung, indem unjere Abgeordneten ſich 
neuerdingd von der Nichtigkeit der frühern Mardzeichnung überzeugten 
und auf deren Aufrechthaltung bejtanden, während die italienijchen 
Abgeordneten ihrerjeit3 bejtimmt auf der Nothwendigfeit der von ihrer 
Regierung verlangten Berichtigung beharrten. Bei dieſer Sachlage war 
einjtweilen feine Möglichkeit vorhanden, in das Verlangen Italiens 
einzutreten, und e8 bleibt die Angelegenheit weitern Unterhandlungen 
vorbehalten. 


Auch der jchon feit Jahrhunderten pendente und voriged Jahr 
ebenfall® bejprochene Anftand zwijchen der Tejjinergemeinde 
Gampo und den italienifhen Gemeinden Grodo und 
Pontemaglio, betreffend Kandeshoheit und Nuzungsrechte 
auf der Alp Gravairola, fonnte zu unferm Bedauern noch nicht 
zum Austrage gebracht werden, objchon zum Amwefe einer endlichen 
Verftändigung im Monat September 1869 eine Befichtigung der jtrei= 
tigen Punkte durch unjere Abgeordneten, Herren Nationalräthe Delaragenz 
und Battaglini, und die oben genannten Abgeoroneten der italienijchen 
Regierung, die Herren Colli und Dogliotti, vorgenommen wurde. Die 
bei den Verhandlungen der Kommifjäre auch in diefer Angelegenheit 
zu Tage getretenen Meinungsdifferenzen waren jo bedeutend, daß zur 
Zeit an eine Verftändigung nicht gedacht werden konnte. Es dürften 
überhaupt die weitern Unterhandlungen mit Hinficht auf Die, nach der 
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-— Anficht der Herren Abgeordneten, weiter nothwendigen Studien noch 
längere Zeit in Anfpruch nehmen. 


Wir werden unjererjeit3 nicht ermangeln, die Erledigung dieſer 
beiden Grenzfragen beitmöglich zu fürdern. 


Mit dem Gejchäftiträger des päpjtlichen Stuhles fanden Unterhand: 
lungen jtatt behufs Aufnahme der von der Dioceſe Como abgetrenn- 
ten bündnerifchen Gemeinden Brujio und Poschiavo in das 
Bisthum Chur. 3 blieb nämlich, nachdem die Frage der Tem— 
poralien erledigt war, noch Dig Regelung der Ficchlichen Verhältniſſe 
betreffend die genannten zwei Gemeinden übrig. Dieje Unterhand- 
lungen, bei denen der Bundesrath durch Hrn. Negierungsrath Nennward 
Meyer im Luzern und der Kanton Graubünden duch Hrn, National: 
rath v. Toggenburg und Hrn. Ständerath Peterelli vertreten 
war, führten Ende Dftober zu der Unterzeichnung einer, Die erwähnte 
Einverleibung der bündnerifchen Gemeinden Brufio und Posſschiavo in 
das Bisthum Chur ausdrüklich feititellenden Uebereinkunft, deren Rati— 
fifation durch Seine Heiligkeit den Papit zwar bis zum Schluſſe des 
Jahres 1869 nicht eintraf, aber in nächjter Ausficht jteht. 


Eine von der Regierung des Kantons Teſſin warın befürmortete 
Anregung des Hrn. alt Staatsrath Corecco in Bodio, dahin gehend, 
es möchten mit der italienijchen Negierung Unterhandlungen angefnüpft 
werden, um den Vertrag vom 22. Juli 1842 (xeſp. Art. VIE des 
Turiner-Vertrags vom 30, November 1862), betreffend dad Seminar 
in Mailand, in dem Sinne auszudehnen, daß ed den betheiligten 
jchweizerijchen Ständen freigejtellt werde, ihre Zöglinge anjtatt aus: 
Ichlieplich in dem genannten Seminar, auc) in jeder beliebigen bürger— 
lichen oder militärischen Bildungsanftalt unterzubringen, theilten wir 
den betreffenden Kantonsregierungen zur Vernehmlajjung mit. Die 
Erledigung dieſer Angelegenheit fällt aber in das Berichtsjahr 1870. 


Die Gefangennahme zweier Basler Mijjionäre durd 
den Chef des Adhantijtammes in Südafrifa veranlaßte Den 
Bundesrath, einer durch die Behörden von Bajel-Stadt empfohlenen 
Petition des Vorſtandes der dortigen Mifjionsanftalt entjprechend, Die 
Intervention der großbritannifchen Negierung zum Zweke der Freilafjung 
der Gefangenen nachzuſuchen. Diejem Gejuche hätte zwar die englijche 
Negierung gerne im ganzen Umfange Folge gegeben, allein fie mußte 
fich darauf bejchränfen, ihre Verwendung dafür eintreten zu lafjen, daß 
die Gefangenen aut behandelt werden und daß ihr Leben gefichert bleibe. 
In Diefer Richtung hatte das Eintreten der englifchen Behörden den 
gewünfchten Erfolg ; auch ift Ausficht vorhanden, daß mitteljt eines 
noch näher zu bejtimmenden Löſegeldes, für deſſen Entrichtung bie 
Basler Miffionsanftalt fich von vornherein verbindlich erklärt hat, Die 
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Freilafjung der beiden Mifjionäre erzielt werden dürfte, Die großbri= 
tannijche Negierung Hat uns die Weiterführung der nöthigen Unter- 
handlungen zugefichert und diejelben bereit3 in verdankenswerther Weile 
eingeleitet. 


Diegroßbritannifche Geſandtſchaft eröffnete Dem Bundes: 
rathe, daß ihre Regierung von der Nüzlichfeit direkter gegenſei— 
tiger Mittheilungen zwijhen den fompetenten Verwal: 
tungen über technijche und Handeldfragen mit Umgehung 
des eigentlichen diplomatiſchen Weges überzeugt jei, und daß fie deßbalb 
wiünjche, zu erfahren, ob und mit welchen jchweizerijchen Verwaltungen 
diesfall3 verfehrt werden fünne. Es wurde hierauf erwibert, man habe 
hierjeit3 gegen dieſen direkten Verkehr nichts einzuwenden, und es dürften 
die bezüglichen Korrefpondenzen am zwefmäßigjten, je nach der Materie, 
entweder an dad eidg. Handelötepartement, oder aber an das Depar— 
tement des Innern gerichtet werden. 


Auch das Jahr 1869 brachte und wieder einige Reklamationen bes 
treffend Grenzverlezungen. Wir glauben uns aber der Aufzählung 
der einzelnen Fälle, Die das politifche Departement bejchäftigten, ent= 
halten zu können, da feiner derjelben von bejonderer Wichtigkeit war 
und Die bezüglichen Unterhandlungen mit den betreffenden Regierungen 
fajt ohne Ausnahme den gewünjchten Erfolg hatten, oder aber die Une 
gegründetheit der gejtellten Reklamationen erwielen. 


Diplomatifhe und FKonfularvertretung der Schweiz im Auslande. 


A. Gefandtichaften. 


Mit Bezug auf die ſchweizeriſchen Gefandtjchaften im 
Auslande und den Verkehr mit denjelben find im Berichtsjahre feine 
Aenderungen eingetreten. 


Ueber die Ausführung des Bundesbejhlujjes vom 22/24, 
Juli 1869, dahin lautend. „Der Bundesrath wird eingeladen, der 
„Bundesverfammlung Bericht und Antrag vorzulegen, ob und inwiefern 
„die Organijation der Diplomatijchen Vertretung der Schweiz im Aus: 
„ande im Wege der Gejezgebung zu ordnen jei,” werden wir eine be= 
Jondere Borlage machen. 


B. SKonjulate. 


Betreffend das Generalfonjulatinapan, d.h. feine Stellung 
zu der japaneſiſchen Regierung, werden wir ohne Zweifel in der nächiten 
Zeit im Falle fein, eine Aenderung vornehmen zu müfjen. Es ift 
nämlich die Negierung de8 Mifado im Laufe des Berichtsjahres auf 
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ihre früher jchon miederholt gejtellte Forderung betreffend Die Ueber— 
tragung der diplomatiſchen Vertretung an einen nicht handeltreibenden 
Agenten zurüfgefommen, wobei wir daran erinnern müffen, daß der 
Ichweizerijch = japanefifche Vertrag ohnehin mit dem Jahre 1872 ab— 
gelaufen jein wird. Einſtweilen haben wir und bei der japanefijchen 
Regierung nachdruffamft für Aufrechthaltung des status quo verwendet, 
was und auch zugelichert worden ift. Selbſtverſtändlich unterliegen wir 
aber nicht, jezt ſchon die in Ausſicht ftehende Menderung und die mit 
diefer Frage zufammenhängenden Verhältniffe ind Auge zu fallen, um 
nach alljeitiger Prüfung zu einer den fehweizerifchen Sinterefjen ent— 
iprechenden Löſung zu gelangen. Wir finden es nicht zwefdienlich, uns 
bier über dieje Angelegenheit weiter auszuſprechen, und fügen einjtweilen, 
um irrthümlichen Vorausjezungen von vornherein zu begegnen, nur noch 
die Erklärung bei, daß von einer allfälligen Aufhebung des Konjulat- 
pofteng in Yokohama nie die Nede war, jowie daß wir von der Amts— 
führung des Hrn. Generaffonful Brennwald und des Hrn. Vizefonful 
Siber nur mit der größten Anerfennung reden fönnen. 


Die Errihtung Jhweizerifher Konjulate in der 
Levante (mit Inbegriff der Donaufürjtenthümer und Aegyptens) werden, 
wie wir ſchon angeführt haben, bei Anlaß der Frage über den Abſchluß 
eined DVertraged mit der Pforte, in Behandlung kommen. 


Ebenſo werden wir die Nevijion des bejtehenden Konjus 
larreglements in Verbindung mit Diejer leztern Frage behandeln. 


Die Jahresberichte der ſchweizeriſchen Konjulate werden 
jeweilen im Auszuge durch das Bundesblatt veröffentlicht, nachdem das 
politijhe und das Handeld: und Zolldepartement diefelben zu dieſem 
Zweke einer genaueren Durchſicht unterbreitet haben. Der praftijche 
Werth dieſer Berichte, injofern jie nämlich auf einer richtigen Auffaffung 
ihres Zwekes beruhen, liegt auf der Hand, und es ift nur zu wünjchen, 
daß den bezüglichen Bejtimmungen des Konſularreglements alljeitig 
nachgelebt werde, was in der Regel auch der Fall it. Wir jahen ung 
aber immerhin im Laufe des Bericht3jahres veranlaßt, ſämmtliche Kon 
julate neuerdings, mitteljt Kreisjchreibend, auf die Bedeutung und den 
Nuzen der Jahresberichte, jowie auf die Wünjchbarkeit der rechtzeitigen 
Einfendung vderjelben aufmerkfjam zu machen, wobei wir nicht erman— 
gelten, die von vielen Konjuln jtet8 mit anerfennendwerther Gründlichkeit 
und Gewifjjenhaftigfeit durchgeführten Arbeiten beßtens zu verdanken. 

Im Perſonal der beftehenden Konjulate find folgende 
Uenderungen eingetreten: 

Nagaſaki (Japan). Herr Konful Bauduin Hat die nachgefuchte 
Gntlajfung erhalten. Die Stelle bleibt bis 
auf weitered unbejezt. 


— 


Rou. 


BuenosAyres. 


London. 


Bahia. 


Galveſton. 


Liverpool. 


Cincinnati. 


Neu errichtet 


AUblehnend erledigt 
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| Die in Folge Ableben? ded Herrn Heinrich 


Syfrig vafant gewordene Vizekonſulatsſtelle 
wurde Hrn. Kajpar Heer von Glarus übertragen. 


An die Stelle eined Konſuls für die Staaten 
ber argentinifhen Republik wurde ber 
biäherige Vizekonſul Herr Friedrih Kubly 
von Altjtätten ernannt. 


Der Generalfonful und Agent Herr Sohn 
Rapp hat die Entlaffung von diefer jeit 1853 
innegehabten Stelle aufs Beſtimmteſte ver— 
langt. Er wurde erſezt durch den bisherigen 
Vizekonſul Herrn Albert Streckeiſen von 
Baſel. 

Herr F. U. Jetzher, Konſul ad interim, und 
Hr. Kronauer, Konjulatsverwejer, haben Die 
nachgejuchte Entlaffung erhalten, und e8 wurde 
das Konſulat definitiv Herrn Emil Kohler 
von Lauſanne übertragen. 

Der bisherige Vizefonful Herr Heinrich Ro— 
jenberg, von Bilten (Glarus) wurde zum 
Konful ernannt. 

Herr Vizefonful Ziegler erhielt die nachgejuchte 
Entlafjung. Die Wiederbejezung diejer Stelle 
fällt in das Jahr 1870. 


Dem Konjul Herrn Jakob Ritchie aus 
Zürich wurde in der Perfon des Herren Kaſpar 
Ritchie ebenfalld aus Zürich ein Vizekonſul 
beigegeben. 


wurde eine Konfularagentur in Knoxville 
(Tennefjee), und e8 ijt dieſe Stelle Herrn Peter 
Staub von Bilten übertragen worben. 


wurden Vorjchläge betreffend die Grrichtung 
von Konjulaten in Glasgow, Brindifi, Gags 
liari (Inſel Sardinien, Vizefonjulat), Nürn- 
berg, Gette, Gand, Lüttich , Gognac, Böne 
(Algier) und Gadir oder Malaga. 


Zwei weitere Begehren um Errichtung von Konjulaten, nämlich für 
Frankfurt a. M. und für Philippeville (Algier), find in Behandlung 
gezogen worden, fonnten aber während des Berichtäjahre® noch nicht 


erledigt werben, 
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Betreffend die Verwendung des Kredit3 für Beiträge 
an ſchweizeriſche Konjulate (Budget Rubrik III, A, 6) find nur 
mit Bezug auf das Generalfonjulat in Wajhington und das Konjulat 
in Buenos-Ayred Veränderungen eingetreten, Die Entſchädigung an 
erſteres wurde nämlich aus den in dem Bühdgetberichte für 1869 an 
geführten Gründen von Fr. 10,000 auf Fr. 16,000 erhöht, und 
Fr. 1000 wurden an das bißher nicht berüffichtigte, nach zuverläkigen 
Berichten aber in der neuern Zeit Durch die Auswanderung jtarf in 
Anſpruch genommene Konfulat in Buenos-Ayred verabfolgt. Die üb: 
tigen Tr. 3300 wurden in gleicher Weije verwendet wie im Jahr 1868, 


Auslãndiſche Gefandtfchaften und Konfulate in der Schweiz. 


A. Sn Bezug auf das Perſonal der diplomatijhen Ver: 
tretung des Auslandes bei der Eidgenofjenjchaft find folgende 
Henderungen zu melden: 


Bayern. Herr Nitter Wilhelm von Dönniges, außer: 
ordentliher Gejandter und bewollmächtigter 
Minifter bei der ſchweiz. Eidgenofjenjchaft, war 
jeit Anfang des Jahres in Urlaub abwejend. 
Die Gejandtjchaft wurde unterdefjen Durch Herrn 
Legationgrath Freiheren von Bibra verwaltet. 


Großbritannien. Idhre britiſche Majeftät hat an der Stelle des 
Ende November 1868 nach Brüfjel verjezten 
Herrn Kumley den Herrn Alfred Guthrie 
Graham Bonar, Edquire, ald außerordent- 
lichen Gejandten und bevollmächtigten Minifter 

bei der Eidgenofjenjchaft beglaubigt. 


Nordamerifa. Herr Georged Harrington, Minijterrefident 
bei der Eidgenoijenjchaft, wurde zurüfberufen 
und duch Herrn Horace Rublee erjezt. 
Diefer leztere hat ebenfalls den Rang eines 

Minijterrefidenten. 

Dejterreid. In Ddefinitiver Bejezung der in der lezten Zeit 
durch Herrn N. Zulauf, Ritter von Potten— 
burg, interimiftifch verwalteten Gejandtichaft 
wurde Herr Moriz Freiherr von Ottenfels 
als außerordentlicher Gejandter und bevoll— 
mächtigter Minijter Seiner Majejtät des Kaiſers 
von Dejterreich bei der Eidgenofjenjchaft be— 
glaubigt. 


435 


Rußland. Der zu andern Funftionen bejtimmte Ge— 
. heimrath Ozerow wurde abberufen und an 
jeiner Stelle Herr Geheimrath Ritter Niklaus 
von Gier als aufßerordentlicher Gejandter 
und bevollmächtigter Minifter Seiner Majeftät 
des Kaiſers aller Rufjen bei der Eidgenoſſenſchaft 
beglaubigt. 

Spanien. Der bisherige Gejchäftsträger Herr Manuel 
Eortina y Rodriguez iſt zum Minijters 
refiventen der ſpaniſchen Regierung befördert 
worden. 


B. Das für die Ausübung von Konjularfunftionen erfor 
berliche Exequatur der Bundesregierung wurde nachgefucht und bes 
willigt für: 

Dieargentinifhe Republikan Herrn Bed-Bernard, als Konjul 
in Zaufanne, 
Baden an Herrn Brodhaag, ald Konjul in Genf, 


Die vereinigten Staaten von Nordamerifa an Herrn Ermi, 
als Konful in Baſel. 


Dievereinigten Staaten von Nordamerifaan Herrn Byres, 
als Konful in Zürich 
Uruguay an Herren Henri Fazy, ald Vizefonful in Genf. 


Auswanderung. 


Die Aufnahme einer Statijtif der Auswanderung im 
Sinne des Beſchluſſes des Nationalrathe8 vom 25. Juli 1867 ift, 
wie wir ſchon im vorigen Jahre bemerkt haben, dem ftatijtijchen Büreau 
übertragen worden, 


MWährend des Berichtsjahres find wieder verjchiedene Klagen 
wegen vertragßwibrigerjchlehter Beförderung oder wegen 
Vebervortheilungen der Auswanderer eingegangen. In 
jedem einzelnen Falle veranlaßte das Departement einen jorgfältigen 
Unterjuch durch Die zuftändigen Behörden, und e3 gelang ihm auch in 
einem jpeziellen Falle, einzelnen Reklamanten, von Seite der Agentur, 
die fie befördert hatte, eine Entſchädigung zu erwirfen. 


Dad Kolonijationdprojeft des Herrn Plümacher-Hü— 
nerwadel, ber, wie wir in unjerm Berichte über das jahr 1868 
erwähnt, im Auftrage des fchweizerifchen Auswanderungsvereind im 
Grundy-County (Tennefjee) Landſchenkungen ausgewirkt hatte, ſpäter 
aber mit den Koloniſten in Colliſion gerathen war, iſt, Dank dem auf— 
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opfernden Gingreifen des Herrn Generalfonjul Hit, ſeines Kanzlers 
Herrn Wermuth und des Konjularagenten Heren Staub in Knoxville, 
zu einer durchaus befriedigenden Löjung gelangt. Die dortige Kolonie 
„Neu-Helvetia“ genannt, gedeiht in jeder Beziehung, und es find 
und von dort her feinerlei Klagen mehr zugefommen. 


Die mit dem Auswanderungswejen zufammenhängenden Berichte 
und Warnungen unferer Konfuln find jeweilen duch das Bun— 
desblatt veröffentlicht worden; zudem waren wir im Falle, mit einigen 
Kantondregierungen betreffend Auskunft über neu entjtehende Kolonien 
in direfte Korrejpondenz zu treten. In allen und zugewiejenen Fällen 
hielten wir und aber jtreng an den Standpunkt, der den Bundesbe— 
hörden durch den Bundesbeſchluß vom 18. Juli 1867 gegenüber den 
DVeitrebungen des Auswanderungsvereind vorgezeichnet iſt, d. h. mir 
enthielten und jeder direkten Theilnahme und bejchränkten und Darauf, 
diejenigen unjerer Angehörigen, die den feiten Entjchluß fund gaben, aus— 
zuwandern oder die wirklich audwanderten, oder jchon ausgewandert 
waren, beitmöglich zu belehren und zu ſchüzen. 


Die Berichterjtattung über dieſes Kapitel veranlaßt und, ber be— 
trübenden Erfahrungen Erwähnung zu thun, Die wir mit Bezug auf eine 
verhältnigmäßig große Zahl in verjhiedenen Staaten Europa 3 
und namentlich in Franfreich niedergelajjener ſchweize— 
riſcher Angehöriger in dem Berichtsjahre gemacht Haben, Wir 
mußten und nämlich Davon überzeugen, daß die Fälle, in denen wir Die 
Kantonalbehörden um ihre Mitwirkung behufs des Transportes von 
Geiſteskranken nach ihrem Heimatorte anzugehen hatten, immer 
häufiger vorfommen, und wir erachten es als unſere Pflicht, hiemit öffent: 
lich auf Diejfe bemühende Erſcheinung aufmerkſam zu machen, um Bes 
hörden und Privaten zu veranlaßen, ſolche Perjonen, die in phyſiſcher 
und geiftiger Beziehung nicht die erforderliche Kraft aufweifen, um bie 
ihrer im Auslande jo oft wartenden Mühen und Enttäujchungen ohne 
Nachtheil für ihre Gefundheit zu überwinden, von dem Verlafjen des 
Heimatlandes abzuhalten; denn offenbar ift in vielen Fällen von Geiſtes— 
franfheit, von denen hier die Rede ift, jener Umſtand die Haupturjache 
des Über die Ausgewanderten eingebrochenen Unglüks. 


Hilfsgefelfcyaften. 


Die Vertheilung des für jhweizerijche Hilfsgeſellſchaften 
im Auslande bewilligten Kredits iſt geftügt auf Die eins 
gegangenen Berichte und Rechnungen nach den bisher befolgten Grund⸗ 
ſäzen vorgenommen worden. 


Neu aufgenommen wurden in die Liſte der zu unterftügenden 
Geſellſchaften: die Societs helvstique in Bejaugon, die ſchweiz. Hilfs— 
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gejellichaft in Eßlingen, die Societ& philanthropique in Venedig, die 
ſchweiz. Gejellichaft in Valparaiſo, die Schweizergejellichaft in Mexiko 
und die Schweizergefellfchaft in Alegandrien (Aegypten). 


Ausgefallen ift die Schweizer-Hilfägejellichaft in Boſton, 
da fich diejelbe aufgelöst hat. 


Der 10,000 EN betragende Kredit wurde im nachitehender 


Weiſe vertheilt 


Belgien: 
Deutſchland: 


Frankreich: 


Großbritanien: 
Italien: 


Niederlande: 
Defterreid: 


r. 
Soeiete philhelvötigue in Brüffel . . 9 
Soeiete suisse de bienfaisance in Berlin 75 
Schweiz. Unterftüzungsfafje. in Be 100 
Grütliverein in Frankfurt a./M. . 100 


Schweizer-Gejelljchaft in Leipzig . . 50 
Schweizer-Gejellichaft in Stuttgart . 15 


Schweiz. Unterjtüzungsverein in Eplingen 50 
Schweiz. Unterjtüzungsverein in München 50 
Schweizewerein, Helvetia, in Augsburg 50 
Socieis helvetique in Befancon . . 50 


Soci6te suisse de bienfaisance in Bordenug 200 
Caisse des pauvres in WMarfeile . . 1,000 
Soeiete — de bienfaisance in 

Paris . . . 1,400 
Soeiete de secours "mutuels in Paris . 500 
Neformirte Schweizerfirche in London „. 300 
Soeist® helvötigue de bienfaisance in 


Genua 2. 125 
Caisse de secours 'pour les Suisses in 
Mailand . . 125 


Soci6t& helvetique ii bienfaisance in Rom 200 
Societe philanthropique in Venedig . 50 
Société helvetique de bienfaisance in 


Livorng r 75 
Sociöts helvstique” de bienfaisance in 

Neapel . » . 800 
Sociöts de secours suisse in Turin . 125 
Eglise röformee in Florenz . . 100 
Schweiz. Unterjtüzungsfafje in Amiterdam 75 
Societä elvetica di soccorso in Trieit . 75 


Schweiz. Unterjtüzungsverein in Wien 150 
Schweiz. Unterjtüzungsverein in Peſth 75 


Uebertrag Fr. 6,050 


Bundesblatt. Jahrg. XXI. Bb. IL. 29 
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Fr. 
Uebertrag 6,050 


Spanien: Socist6 suisse de bienfaisance in Barcelona 50 
Portugal: — Per “ „Liſſabon 125 
Rußland: a un 4 Pi „ St. Bes 


terburg 600 

n m) ) m "„ Moskau 150 

" a ” „ Ddefja .„ 100 

Nordpamerifa: — — „New-Vork 950 


n " " m „Phila⸗ 
delphia 150 


" " „ m " ©. Frans 
eisco 500 

M m " m „ Waſhing⸗ 
ton . 200 

Südamerifa: " u ö „ Bueno3- 
Ayred 250 


Societs suisse in Rio de Janeiro . . 500 

n „ „ Valparaiſo... 50 

7 " Mexiko a ei — 100 

Aegypten: e „nm Megandvdien . . . 225 


$r. 10,000 


B. Innere Verhältnifie. 


Die Einverleibung der bündnerijhen Gemeinden 
Brujfio und Poshiavo in das Bisſsthum Chur haben 
wir bei der Behandlung der fpeziellen Vertragsverhältniffe gegenüber 
dem Auslande zur Sprache gebracht. 


Bezüglich der ebenfall® in jener Rubrik behandelten neuen 
Berfajjung des Kantons Thurgau haben wir hier zu 
erwähnen, daß mit Eingabe vom 27. Januar 1868 ber Abt des Klofters 
Dijjenti8 an den Bundesrath das Gejuch geitellt hat, er möchte Die 
durch fragliche Revifion und durch einen Beſchluß des Großen Nathes 
des Kantons Thurgau in hohem Maße gefährbete Exiſtenz und Fort 
erhaltung des Kfofterd Katharinenthal fichern und jchügen. Der Bun— 
desrath lehnte auch Diefe Gingabe im Sinne der dem päpitlichen Ge— 
Thäftstriger gegebenen, jchon erwähnten Antwort auf deijen, die thur— 
gauifche Verfafjung im Allgemeinen betreffendes Interventionsgeſuch ab. 
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Die öffentlihe Ruhe und Ordnung in den Kantonen 
blieb im Berichtsjahre ungeftört. Nur in Genf jchien dieſelbe durch 
die Arbeiterunruben im Monat März einigermaßen gefährdet. 
63 gelang indeß der klugen und zugleich feiten, durchaus gerechten 
Haltung der dortigen Regierung, die diesfälligen Differenzen zwijchen 
ben Arbeitgebern und den Arbeitern zur allgemeinen Befriedigung zu 
heben, jo daß der Bundesrath in feiner Weije zu interweniren hatte. 
Allerdingd wollte deſſen Mitwirfung in dieſer Angelegenheit veranlaßt 
werden, indem das Somite der Genfer Bauarbeiter demjelben einen 
neuen Tarif der Arbeitslöhnung zur Genehmigung einjandte,. Es 
wurde aber bejchloffen, dieſe Sanftionirung abzulehnen, da dem 
Bundesrathe fein Recht zuftehe, fih in Verhältniffe einzumifchen, Die 
der freien Vereinbarung der Betheiligten anheimgeftellt jein müffen. 


Bern, ven 5. Mai 1870. 
Im Namen des jehmweizerifchen Bundesrathes, 
Der Bundespräfident: 
Dr. 3. Dubs. 
Der Kanzler der Eidgenofjenjchaft : 
Schieß. 
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Summarifche Weberficht der Ein-, Aus- und Durchfuhr in - 
Einfubr. 


1870, 1869, 
Stüfe. Stüfe, 
Dom Stüf tagirted Vieh, und zwar Schmalvieh 9,674. 10,024 
Großvieh . 8,356. 7,347 
Pferde und 
Maulthiere 465. 410 
Werth. Werth. 
Dom Werth tayirte Gegenftände : Br. Br. 
Mühliteine, Afergerätbe, Kühne, Ge— 
fährte und Eifenbahnwagen und deren 
Beitandtheile } ; . 81,723. 39,703 
Zugthierlaſten. 
Vom Gewicht, d. h. von der Zugthierlaſt 
a 15 Zentner taxirte Gegenſtände, Total 78,852. 52,730 
wovon: Brenn-, Baus und gemeines Nuzholz . 7,684. 7,743 
Dachziegel, Bakſteine u. dgl. . ; 1,142. 802 
Holzkohlen, Koke, Torf, Steinfohlen . 35,580. 30,537 
Kartoffeln, Obſt und frifche Gewäche . 1,640. 1,098 
Kalk und Gyps, gebrannt und gemahlen 1,788. 1,574 
Kalk, Hydraulifcher (im N * Zent⸗ 
ner tagirt) . ’ ; 1,623. 1,544 
Zentner. Sentner. 
Dom Gewicht, d. h. vom Zentner & 100%, 
tagirte Waaren . ‚ b Total 772,506. 773,962 
wovon: Amlung 3,045. 4,184 
Baumrinde und Lohkuchen (im Tarif 
nach Zugthierlaften taxirt) . ’ 3,420. 1,915 
Baumwolle, rohe, und Abfälle . . 835,100. 37,046 


Baummollengarn und Zwirn aller Art 958. 878 
Baummwollenwaaren aller Urt . ; 3,790. 2,608 
Vettfedern und Flaum . 305. 574 
Bier in Fäffen . ; ; . 5,577. 5,426 
Bijouterlewaaren . | 69. 99 


Branntwein und Weingeift in Faſſern 8,954. 9,260 
Branntwein und Liqueure in Flaſchen 134. 77 


Bücher, Muſikalien u. dgl. 1,162. 1,115 
Butter und Schweineſchmalz . F 2,927. _ 2,483 
Shemijche Produkte und Apotheferwaaren 11;283. 9,764 
Gichorienwurgeln . . . . 1,546. 1,063 


der Schweiz im Monat April 1870 gegenüber 1869, 


Ausfuhr. 
1870, 1869, 
Stüfe. Stüke. 
Tom Stüf taxirtes Vieh, und zwar Schmalvieh 6,622. 7,574 
Sroßvieh . 4,542. 4,550 
Pferde und 
Maufthiere 224. 155 
Werth. Werth. 
Dom Werth tagirt: Br. dr. 
Holz, gejägtes und > ; ; . 850,607. 721,144 
Holzkohlen . i s . 17,828. 43,245 
Zugthierlaften. 
Vom Gewicht, d. 5. von der Zugthierlaft 
a 15 Zentner tagirte Gegenjtände, Total 9,402. 8,776 
wovon: Eiſenerz R ; B 69. — 
Dachziegel und Balſteine 1,469. , 1,718 
Kohlen: Steinfohlen, Braunfohlen . 327. 510 
Kartoffeln, Obit, feifches —— 185. 565 
Kalk, Gyps, gebrannt und gemahlen . 1,379. 2,034 
Zentner. Zentner. 
Dom Gewicht, d.h. vom Sentaee a 100 8, 
tayirte MWaaren . . . 136,249. 131,918 
wovon: Amlung \ . : 42. 198 
Baumrinde und Gerberlohe 549. 940 
Baumwolle, rohe, und Abfälle . i 2,467. 3,428 
Baumwollengarn und Zwirn aller Art 7,849. 7,828 
Baummollenwaaren aller Art . . 19,958. 20,413 
Dettfedern und Flaum . » : 17. 3 
Dir . : ’ a. 58 
Bijouterie, Metalle, "edle, x. } 12. 1 
Branntwein und MWeingeift in Fäffern 
und in Flajchen . 379. 376 
Branntwein, Wermuthgeiſt und Kirſch⸗ 
waſſer in Fäſſern und Flaſchen 421. 1,156 
Bücher und Mufifalien . r 938. 1,015 
Butter . 5 3,378. 2,278 
Chemiſche Produfte und ahethekernaaren 512. 714 
Gichorienwurzeln . ; T 2 
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Einfuhr. 


Droguerien, Gewürze, — und 
Farberden. 

Eiſen, gezogenes, geſchmiedetes, Eiſen— 
blech und Eiſendrath 

Eiſen, rohes, und Eiſen zum Ma⸗ 
Ihinenbau . : 

Eifenguß, grober, und verarbeiteter 

Eiſen- und TUN. und Quin⸗ 
caillerien j 

Farbhölzer, Farbfeäuter u. f. w. ., ganz 
und zerkleinert : 

Flachs, Hanf und Merg . } 

Felle, Häute, rohe und ungegerbte 

Getreide und Hüljenfrüchte 

1870 1869, 

und zwar: Zentner, Zentner. 
Korn . . 205,897. 224,695 
Roggen . . 4,967. 4,201 
Hafer . . 15,807. 19,643 
Serie . . 7,426. 6,046 
Maid . . 15,026. 15,119 
Bohnen . . 575. 354 
Erbſen . . 404. 136 
Nichtbenannte 2,343. 1,077 


Glaswaaren aller Art 

Holzwaaren und Möbeln . 

Kaffee und Kaffeefurrogate 

Kaffee, Cichorienkaffee 

Käle . ; ; i 

Krapp und Krappwurzeln 

Kupferſchmiedwaaren 

Leder, rohes und gebeiztes 

Lederwaaren, grobe und feine . 

Leinen= und Flachsgarn, Paftuchgarn, 
Strife und Schnüre . 

Leinwand, Leinenband, Zwillich Pat: 
leinen x. . 

Zumpen und Makulatur (im Tarif nnd 
AZugthierlajten tagirt) -. 

Maſchinen und Wafeinenbeftanbtfeite z 

Mehl . 

Meſſing- und Rothgieperwanren 


1870, 
Sentner. 


6,668. 
24,403. 


26,588. 
9,788. 


6,618. 


5,680. 
1,100. 
2,056. 
252,445. 


6,056. 
2,296. 
12,296. 
4,301. 
701. 
3,028. 
48. 
3,582. 
1,110. 


2,611. 
1,832. 
1,410. 
7,659. 

1 


6,980. 
217. 


1869. 
Zentner. 


5,684 
25,832 


22,373 
9,800 


6,406 


5,320 
1,077 
1,673 
271,271 


Ausfuhr. 


Droguerien, Gewürze und Farben aller 
At . 

Gijen , geſchmiedetes, Sifenbte und 
Gifenvrath . : 

Eiſen und Stahl, roh 


Eiſenguß und Eiſenwaaren 

Eiſenguß, Duincaillerie u. feine Stahl: 
waaren . 

Farbhölzer, Kräuter und Buyeln, roh 
oder gemahlen . . 

Flachs, Hanf und Werg . . 

Telle und Häute, rohe, ungegerbte 

Getreide und Hülfenfrüchte 


Sladwaaren aller Art ; 
Holzwaaren und Möbeln . . . 
Saffee . ' . ; R R 
kile . i 

Krapp und Krappwurzeln 
Kupfer und Kupferwaaren . j . 
Leder aller At . . . . 
Lederwaaren 

Zeinen= und Flachsgarn, Seilerwaaren 


Leinwand und Palleinen . 
Lumpen und Mafulatur . . . 
ze und a a . 
Me 


Deffing und Meffingwanren R . 


1870. 


Zentner. 


1,061. 


1,113. 


1,061. 
1,507. 
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1869, 
Zentner. 


1,217 


230 
1,419 


1,575 
182 
933 
281 


4,358 
2,328 
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®@infubr. 


Metalle, rohe, als: Blei, J UN: 
Zink, Zinn u. f. w. 

Mineralwafler ; 

Nudeln und andere Teigwaaren 

Obſt, gedörrtes 

Oele, fette 

Oele, Petroleum 

rg und — 


— 

Seide u. Floretſeide roh u. gefponnen 

Seidencocons und Seidenabfälle . j 

Geidene und DIT — und 
Fabrikate 

Seifen . s ‚ 

Soda, rohe und künftige ; 

Stroharbeiten, feine und gemeine 

Tabak in Blättern und Garotten 

Tabaf, fabrizirter ; 

Talg und andere Fettwaaren 

Talglichter 

Töpferwaaren, feine 

Töpferwaaren, gemeine 


Uhren aller Art und a el te 
Mein in Fäffern . . 
Meine in Flajchen . | 
Weinftein, roher und gereinigter 
Wolle, rohe . . ; . . 
MWollengarne . j s . 
Wollenwaaren aller Art 

Zuker und reiner Syrup . j . 


Malze, Geritenmalz u. dgl. 

Salz (Kochjalz und Viehſalz) 
Schwefel, roher und gereinigter 
Südfrüchte . 


1870. 


Zentner. 


6,323. 
2,267. 
354. 
173. 
14,308. 
9,800. 
1,328. 
7,707. 
7,097. 
2,785. 
1,402. 


200. 


3,392. 
25,928. 


3,648. 
20,977. 
1,963. 
1,741. 


1869. 
Zentner. 


4,355 
1,682 
254 
155 


| 23,460 


1,171 
6,006 
10,133 
2,304 
682 


158 
4,068 
4,587 

113 
6,708 
1,472 
3,052 

10 
2,075 
1,272 


178 
89,800 
1,093 
277 
1,317 
508 
3,422 
18,654 


3,246 
25,537 
1,094 
1,204 
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Ausfubr. 

1870, 1869. 

Zentner.  Bentner. 
Metalle, rohe, nicht benannte . ; 480. 369 
Mineralwafjer ; Er: 613. 396 
Nudeln . . . . . 1,096. 633 
Obit, gebörrtes j . R } 1,557. 1,292 
Dele aller Art } . . . 509. 854 
Papier und an R ’ ; 1,708. 1,868 
Neid . ; . . 172. 68 
Sämereien . n . . 1,305. 1,132 
Seide und Floretſeide 1,647. 1,822 
Seidencocons und ESeidenabfalle . +..789. 570 
Geidene und en MWaaren ; 3,840. 2,485 
Seifen . . ; 161. 219 
Sohn . . ; 229. 133 
Strohhüte und Stroßgeflechte . . 1,084. 807 
Tabak in Blättern . s ; 284. 262 
Tabaf, fabrizirter . 498. 942 
Talg und andere Fettwaaren . . 75. 169 
Talglihter . 15. 1 
Töpferwaaren, Steingut, Fayence u. bat. 394. 411 


Töpferwaaren, gemeine (im Tarif nad) 
Zugthierlaften tagirt) . . . 1,030. 1,265 


Uhren aller At . 348. 216 
Weine aller Art, in Säfte ı und in 

Flaſchen . ; 2,802. 2,015 
Meinjtein ; j i ; ; 36. 323 
Wolle, rohe . R . j i 378. 1,186 
Mollengarne 3 } } 313, 311 
MWollene und halbwollene Waaren 358. 259 
Zufer . j f ö . . 209. 131 
Kleien . ; 6,612. 4,367 


Manufakturwaaren, nicht benannte . 126. 133 
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Durchfuhr. 


Die Geſammtdurchfuhr dieſer Monate betrug: 
1870. 1869. 
Stüte, Stäüte. 


Vieh . . . . . . . i 5,505. 5,031 
Zugthierlaften. 
Holz aller Art, Bretter, Kalt u. a. m. . . 2,695. 2,801 


Bentner. Zentner. 
Waaren, verjchiedene . ; i : . 99,722. 105,379 


dar 


Aus den Verhandlungen des fchweizerifchen Bundesrathes. 


(Vom 16. Mai 1870.) 


Landammann und Rath ded Kantons Glarus haben mit Zujchrift 
vom 41. die dem Bundesrathe die Mittheilung gemacht, daß ber 
Stand Glarus, infolge des von der dortigen Landögemeinde am 1. 
Mai d. J. angenommenen neuen Gejezed über Familien- und Ber: 
ſonenrecht, vom Konkordat über vormundjchaftliche und Bevogtigungs— 
verhältniffe, vom 15. Juli 1822*), und vom Konkordat über Behand 
lung der Ehejcheidungsfälle, vom 6. Juli 1821 **), zurüfgetreten jei. 


Der Bundesrat Hat fein Pojtdepartement ermächtigt, mit ber 
Regierung des Kantons Baſel-Landſchaft wegen Errichtung eine vom 
Gijenbahndienjte unabhängigen Telegrapheubüreaus in Siſſach einen 
Vertrag abzujchließen. 


(Bom 18. Mai 1870.) 


Der Staatsrath des Kantond Neuenburg, auf erhaltene offizielle 
Anzeige vom Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche in Pontarlier und 
einigen Ortjchaften de3 Doubs: Departements, hat die Viehjperre gegen 
Frankreich angeordnet und von dieſer Maßregel den Bundesrath, jowie 
diejenigen eidgenöjjiichen Stände, welche dem Konfordate über gemein 
Ichaftliche polizeiliche Mapregeln gegen Viehſeuchen beigetreten find, in 
Kenntniß gejezt. 


*) Siehe ältere offizielle Sammlung, Band II, Seite 34. 


9 " ” " " " 7) " 39. 
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Der Bundesrath hat zum ſchweiz. Generalfonjul in Mexiko er 
nannt: Hrn. Ludwig Kienajt, von Kilchberg (Zürich), Chef der Firma 
Bonne, Ebert & Comp. in Mexiko. 





Hr. Gottfried Hofmann, von Islikon (Thurgau), feit 1867 
ichweizerifcher Konful in Montevideo (Uruguay), ijt mit Schreiben vom 
28. Februar d. J. um Entlaſſung von diejer Stelle eingefommen ; 
welche Entlaffung ihm vom Bundesrathe unter Verbanfung der ges 
leijteten Dienfte ertheilt wurde. 


Gleichzeitig hat der Bundesrath den jchmweizerifchen Konjul in 
Buenod-Ayres, Hrn. Kubly, mit der provijorijchen Verwaltung des 
Konfulats von Montevideo betraut. 


(Vom 20. Mai 1870.) 


Mit Depefche vom 2. dies machte der jchweizerifche Minijter in 
Slorenz dem Bundesrathe die Mittheilung, daß das königlich italienijche 
Finanzminifterium verfügt habe, daß der feit dem 1. Juli 1866 
gemachte Steuerabzug von 10 °%/0 auf den Penfionen von weniger als 
Tr. 640 jährlich den Penfionirten znrüferjtattet werden jolle, und daß 
mit dem Vollzug dieſer Verfügung der Finanzintendant in Neapel bes 
auftragt worden fei, bei welchem die Gejuhe um Rüfzahlung der ges 
dachten Steuerabzüge eingereicht werden müfjen, 


Der Bundesrath Hat für die an die Gemeindsbehörde oder das 
Hilfsfomite in Mayenfeld zuhanden der Brandbejchädigten dajelbjt 
gelangenden Liebesgaben und die bezügliche Korrefpondenz, jo weit ber 
Transport im Bereiche des Poftregald liegt, die Portofreiheit unter den 
gejezlichen Bedingungen bewilligt. 
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Das Poftdepartement ift vom Bundesrathe ermächtigt worden, mit 
den Regierungen de3 Kantone Solothurn, St. Gallen und Waadt 
über Grrichtung von Telegraphenbürenug in Mariaftein, Weefen und 
la Tour de Peilz Verträge abzujchließen. 


Dom Bundesrathe find gewählt worden: 
(am 16. Mai 1870) 
als Poithalter in Goldbah: Hr. Gottlieb Wißler, von Sumis— 
wald, in Goldbach (Bern) ; 
„Poſtkommis in Fleurier: „ Paul Joſet, von Gourfaivre 
(Bern), Gehilfe auf dem Bojt- 
büreau in Pruntrut; 
» Telegraphiit in Demoret: „ Louid Jaquier, Pojtablagehalter, 
von und in Demoret (Waadt); 
z " „ St. Prey: „ Louid Laeſer, von und in St. 
Prex (Waadt) ; 
„le Lieu: „ Eugene Aubert-Gart, Uhren 
macher, von und in le Lieu (Waadt; 
Telegraphiftin in Oron-Ia-Ville: Frau Witwe Henriette Piguet- 
| Golaz, von Ghenit, Pojthal- 
terin in Oron-la-Ville (Waadt) ; 
r u „Vaudoeuvres: ,„ AmelieRavoire, Nentiere, von 
und in Vaudoeuvres (Genf); 
„ Magazinaufjeher in Thun: Hr. 9. Waldmeyer, von Möhlin 
(Aargau), in Thun; 
(am 18. Mai 1870) 
als Telegraphiftin in Schönenberg: Igfr. Barbara Zürrer, von und 
in Schönenberg (Zürich); 
„ Telegraphift in Hirzel: Hr. Arnold Hofmann, von MWä- 
dengweil, Wirth zum Morgen 
thal in Hirzel (Zürich); 
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" 


” n „ Hütten: „ Eduard Ejhmann, von Wä— 
densweil, Wirth in Hütten 
(Züri) ; 

" " „Illnau: — „Kaſpar Kronauer, von Win— 


terthur, Notar in Illnau (Zürich); 
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(am 20. Mai 1870) 

als Poftverwalter und Telegraphift 
in Lenzburg: Hr. Emil Bertfhinger, von 
| Lenzburg, bisher Kommis auf 

dem dortigen Poftbüreau ; 

„Poſtkommis in Lenzburg: Hr. Jakob Holliger, von Boniswyl 
(Aargau), Poſtkommis in Lenzburg ; 
— „ — — „Robert Reimann, von Wölflis— 
wyl, Poſtkommis in Clarens (Waadt). 





Note. Der eidgenöſſiſche Staatskalender fiir 1870/71 iſt am 17. dies 
als Beilage zum Bundesblatt ertra ſpedirt worden. 
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Iuferate 





Dekanntmachung. 





ſtorreſpondenzen nach China und Japan über die Vereinigten 
Staaten von Amerika. 


Die Korrefpondenzen nad) China und Japan, welche gegenwärtig über Franf- 
reich (Marjeille) und über Italien (Brindiſi) geleitet werben, fünnen, nad neulich 
bier eingegangenen Mittheilungen, nunmehr aud; mit Vorteil über die Vereinigten 
Staaten von Amerika befördert werben. 

Die Verbindungen für den Reſt bes Laufenden Jahres finden ftatt wie folgt: 

Um in St. Francisco zum Anfchluffe an bie den 1. jedes Monats bort aus— 
laufenden Poftdampfer rechtzeitig einzutreffen, müffen die Korrefpondenzen fpäteftens 
mit ben von Bafel an hienach bezeichneten Tagen abgehenden direkten Briefpa— 
feten nad) New: Vork abfpebirt werden fönnen: 


Abgang von Bajfel: 


7. Juni IX®, Abends. 

7. Juli IX. , Unfunft in: 

8. Auguft 8%, Morgens. Yokohama nah circa 47 Tagen. 
6. September IX5. Abend. Hong-Rong „ u. DE. ’, 

6. Oktober IX 5, Shanghai „ r 70 Pr 


7. November 8*, Morgens. 
6. Dezember IX®, Abends. 


Die Tagbebingungen über bie Vereinigten Staaten find im Vergleich zu den 
jenigen über Frankreich und Italien folgende: 


452 




















Ueber die Ver. Staaten, Ueber Franfreid. Ueber Italien, 
* Eu Ei € 
) 2 an 
Ehina u. Japan. Frankatur. 3 Tare. Frankatur. 504 Frankatur. * 
2 2|»& 2 
Ö |8 8 
Gr. Gt. | Gr. | Et. Gr. 
Briefe Obligat. Landungshafen | 15 | 100 Freiſtehend. Beft.*** 7'/,, 100] Obligat. Landungshafen 7'/,| 95 
jim indiichen oder] im indijchen oder 
chineſiſchen Ozean.) chineſiſchen Ozean. 
Drudjaden . n — 40 50* I Obligat. Landungshafen 40 20 Pr F 40 12 
im indiſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Ocean. 
Waarenmufter “ — 40 | 50 (wie Briefe.) „ " 100| 50 
Ehargebriefe " " 15 En Dbligat. | "Bet.t** | 71/,1 200 unzuläfſig. 
u. 
Relom.- < 
Gebühr. 


*) Für Beitungen 40 Et. 
) Nur nah Yolohama und Shanghai. 

















+) Nur nah Hong-Kong und 
Shanghai in China und Yoktohama 
in Japan. Für das übrige China und 
Japan befteht obligatorische Frankatur bis 
zum Yandungshafen und find Chargebriefe 
unzuläflig. 
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Bekanntmachung. 





Die Heimathörigkeit nachftehender Perſonen, für welche die Todfcheine eingefandt 
wurden, ift zu ermitteln, nämlich: 


2) Für einen Dr. Karl Haab?, gebürtig auß der Schweiz, geftorben am 77. 
Juli 1867 zu Huaro in Peru, 


1) Für einen Johannes Hüeſch?, gew. Mechaniker, Schweizer, peftorben zu 
Konftantinopel im beutfchen Spital am 12. Januar 1870 im Alter von 
27 Jahren. 


Es wirb daher zur Erreichung bes oben angegebenen Zwekes bie gefällige 
Mitwirkung der Staatäfanzleien der Kantone, fo wie der Polizei und Gemeinb3: 
behörben hiemit höflichſt angeſprochen. 


Bern, den 20. Mai 1870. 
Die ſchweiz. Bundeskanzlei. 


Königliche Geſellſchaft für Förderung der Künſte, 
in Antwerpen. 





Nationale Ausſtellung von 1870. 


1. Die Geſellſchaft eröffnet im Jahr 1870 ihre 19. Triennal-Ausſtellung den 
Produktionen Iebender, ſowohl belgiſcher als ausländiicher Künftler. 


Doc werden auch zugelaffen die Werke der jeit dem Schluffe des Salon von 
1867 verftorbenen Künftler. 


2. Die Kommiffion nimmt in den Salon auf: 
Gemälde, 
Cartons, Zeichnungen, Aquarelle, Paftelle, emaillirte Arbeiten, 
Graviüren, Lithographien, 
Skulpturen, Eijelüren und Gravüren in Medaillen, 
Architektoniſche Compoſitionen. 


Dieſe leztern dürfen auch beſtehen in Photographien von Werken, welche vom 
Ausſteller ſchon verfertigt worden find, vorausgeſezt, daß jede Rahme einen Quadrat— 
meter Oberfläche nicht überſteige. 


3. Die Zahl der Gegenſtände, welche jeder Künſtler an die Ausſtellung ſenden 
darf, iſt beſchraͤnlt auf drei. ALS eine einzige Arbeit gelten die in eine und dieſelbe 
Rahme eingeichlofjenen Miniaturen, Zeichnungen, Aquarelle, Gravüren, Lithographien, 
Photographien architektonischer Werke oder Medaillen. 


Bunbesblatt. Iuhry. XXI. Bb.H. 30 


454 


4. Nicht zugelafjen werben: 

Die Arbeiten, welche bereits am einer der frühern Ausftellungen zu Antwerpen 
figurirt haben ; 

‚. Diejenigen, welche ſich nicht in eine der in Art. 2 angegebenen Kategorien ein- 

reihen lafjen ; 

Kopien, mit Ausnahme folder, welche sin Werk in einem veridiedenen Genre 
reproduziren ; 

Kunftwerfe, welche nicht en | ihrem BVerfertiger gehören, wenn nicht die Auto- 
rifation des Leztern vorgewieſen Wird; 

Gemälde, Zeichnungen und Gravüren ohne Rahmen ; 

Beihädigte Gypsarbeiten ; 

Anonyme Arbeiten. 


Die Kommiffion enticheidet im Weitern, ob die Zulaffung noch aus andern als 
den aufgezähften Gründen abzulehnen jei. 

5. Rahmen von runder oder ovaler Form oder mit abgeftuzten Efen müffen 
in vierefige Kiften Hineingepaßt werden. 

6. Die für die Ausftellung beftimmten Arbeiten find zu deponiren im Gefell- 
idaftslofal, rue de Venus, jpätejtens bis zum 23. Juli um 8 Uhr Abends. Nach 
diefem Datum werden fie unter feinerlei Borwand mehr angenommen. 

Sie find anzumelden durch einen Aoisbrief an den Sekretär der königlichen Ges 
jellihaft für Förderung der Künfte, in Antwerpen. 

Diejes Schreiben hat anzugeben: den Namen, Vornamen und das Domicil des 
Künftlers; die Erflärung (explication) des Gegenftandes (sujet); und, wenn der 
Künftler jein Werk zu verkaufen wüuſcht, den Preis, den er dafür verlangt. 

7. Die Eollis find zu adrefjiren: A la Commission directrice de l’Ex- 
position nationale des Beaux-Arts, rue de Venus, à Anvers. 

8. Die Gejellihaft übernimmt die Koften des Transports auf belgiſchem Gebiet, 
bei der Ankunft wie beim Abgang, im Bezug auf alle Gegenftände, welche ihr durd) 
die Staats-Eijenbahn zugefandt werden, Tarif Nr. 2 (ordinäre Züge, petite vitesse). 
Die Koften, weldje auf jedem andern Wege fid) ergeben, bleiben dem Berjender zur Laſt. 

Die vom Auslande her eingejandten Collis müſſen bis zur belgiſchen Grenze 
franfirt werden. 

9 Die Kommiffion übernimmt die Placirung der ausgeftellten Gegenftände. 


10. Die Ausftellung wird eröffnet am 14. Auguft und unwiderruflich am 
Sonntag den 2. Oktober geſchloſſen. 

Sie kann bejucht werden: alle Tage der Woche von 10 Uhr Morgens bis 4 
Uhr Abends. An Sonntagen und Feſttagen bleiben die Salons bis 5 Uhr Abends 
offen. 

Die Kommiſſion behält fi das Recht vor, die Salons zu ſchließen jedes Mal, 
wo es S. M. dem König oder der Föniglichen Familie gefallen jollte, diejelben zu 
bejuchen, oder wo eines jonftigen ausnahmsweien Umftandes wegen dieje Maßregel 
nothwendig erjcheint. 

11. Das Entree zur Austellung beträgt 1 Franken per Perfon. 

Kinder unter 14 Jahren bezahlen 50 Eentimes. 

12. In Abweichung vom vorhergehenden Artikel ift der Eintritt in die Salons 
unentgeltlid) vom 28. Auguft an, an den Sonntagen von 2 bis 5 Uhr und am 
Mittwoch während des ganzen Tages. 
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13. Die ansftellenden Künftler und die Subjfribenten der Gefellichaft erhalten 
eine perjönliche Eintrittsfarte für die ganze Dauer der Ausftellung; jie find gehalten, 
diefelbe zu unterzeichnen und fie jedes Dial vorzuweiſen, wo fie den Eintritt verlangen, 
zu welchem dieje Karte berechtigt. Die verlornen Karten werden in feinem Falle eriezt. 

Jeder Subjfribent hat das Recht, alle Eonntage die bei ihm mwohnenden Mit- 
glieder jeıner Familie und die der Stadt fremden Perjonen einzuführen. 

Die Zöglinge der Akademien des Königreichs, welche die Kurje des höhern Un— 
terrichts frequentiven, dürfen die Salons unentgeltlich) bejuchen. 

14. Kein ausgeftellter Gegenftand Tann vor Schluß der Ausftellung zurüfge- 
zogen werden. 

15. Wenn nicht eine andere Inftruftion erfolgt, jo werden die Gegenftände den 
Einfendern jofort nad) Schluß der Anstellung zuvüfgefandt. Diejenigen Gegenftände, 
welche ohne Emballage oder ohne eine für die Rüffendung genügende Angabe ein- 
gefandt worden find umd die nicht binnen ſechs Monaten reflamirt werden, gelten 
als der Gejellichaft überlaffen, welche dann nad) Gutfinden darüber verfügen wird. 

16. Mitglieder der Kommifjion werden der Eröffnung der Kiften bei der An— 
funft und der Verpakung für die Rükſendung vorftehen, umd darüber waden, daß 
die Operationen mit allen erforderlichen Borfichtsvorkehrungen ftattfinden. 

17. Die Kommifjion wird möglichſt Sorge tragen für die Konfervation der ihr 
anvertrauten Gegenftände, ohne jedoch eine Berantwortlichkeit zu übernehmen für 
die Unfälle, welche im Salon oder beim Transporte fi) eveignen könnten. 

18. Außer den Ankäufen, welche die Regierung machen könnte, ift die Gejellichaft 
durch die Hilfsmittel, über die fie bereits verfügt, in den Stand gejezt, bedeutende 
Erwerbungen von Kumftgegenftänden auszuführen, welche beftimmt find, unter ihre 
Subjfribenten vertheilt zu werden. 


Ausfchreibung. 


Die Stelle eines Inftruftors 11. Klafje der Scharffchögen, mit einer jährlichen 
Bejoldung von Fr. 2200, wird hiemit zur freien Bewerbung ausgejchrieben. 

Schweizerbürger, welche ſich für dieſe Stelle au bewerben gedenken, haben ihre 
Anmeldungen fchriftlih und in Begleit der nöthigen Zeugniſſe über ihre Be— 
m re bis längitend den 8. Mai nächſthin tem eidg. Militarbepartement ein⸗ 
zureichen. 


Bern, den 13. Mai 1870. 
Eigenöffifches Militärdepartement, 
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Ausihreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müfjen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthich und port 
frei zu gefchehen haben, gute Leumundszeugniffe beizulegen im Falle fein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Namen, und außer dem Mohnorte 
auch ben Heimatort deutlich angeben.) 


1) Poftvermwalter in Thun. mungen bed Bunbedgejezed vom 
30. Juli 1858. Anmeldung bis 
2) Zwei Poſtkommis in Thun. | zum 1. Junt 1870 bei der Kreis⸗ 


poftdirektion in Bern. 


3) Büreaubiener auf dem Hauptpoftbüreau in Zürich. Yahresbefolbung, 
bei ber Ernennung feitzufezen. Anmeldung bis zum 1. Juni 1870 bei ber 
Kreispoftdireftion in Zürich). 


4) Poſtkommis in Yverdon. Yahresbefoldung nach den Beſtimmungen des 
Bunbeögejezed vom 30. Juli 1858. Anmeldung bis zum 1. Juni 1870 bei 
ber Kreißpoftdireftion in Lauſanne. 


5) Poſthalter in Romont. Yahresbefoldung Fr. 13%. Anmeldung bis 
zum 1. Juni 1870 bei ber Kreißpoftdireftion in Raufanne. 


6) Telegraphiſt in Siſſach Gaſel-Landſchaft). Jahresbeſoldung Fr. 120, 
nebſt Depeſchenproviſion. Anmeldung bis zum 8, Juni 1870 bei ber Teles 
graphen⸗Inſpeltion in Olten. 


Jahresbeſoldung nad) den Beftim- 
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